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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
A. T. Lincoln, Chemie im  Dienste der Naturwissenschaft. V ortrag über die Zu­

sammenhänge zwischen Chemie u. A stronom ie, Biochemie, Geologie u . L andw irt­
schaft, landw irtschaftliche P rodd. als Rohstoffe der ehem. Industrie , E n tw . der ehem. 
Industrie. (Science, New Y ork [N. S.] 80. 463— 70. 23/11. 1934.) R . K . Mü l l e r .

Maximilian Pflücke, Normungsfragen der deutschen chemischen Literatur. (Angew. 
Chem. 48- 25— 28. 5/1. 1935.) P a n g r it z .

Otto Hahn, Die chemischen Elemente und natürlichen Atomarten nach dem Stande 
der Isotopenforschung (Bericht über die Arbeiten von Ende 1933 bis Ende 1934). Vf. 
gibt einen Überblick über die im  Ja h re  1934 eingetretenen Änderungen der A t.-Gewichte, 
sowie eine Tabelle der Isotopen- u. A t.-G ew ichte der gewöhnlichen chem. Elem ente. 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 68. A bt. A. 1— 15. 9/1. 1935. B erlin.) Ze i s e .

P. Petrenko-Kritschenko, Über das Gesetz der Periodizität. 8. Über das periodische 
System der Elemente. (7. vgl. C. 1 9 3 5 .1. 1684; vgl. auch C. 1933. I I .  1971.) Im  period. 
System der E lem ente zeigt sieh der E influß der A n h ä u f u n g  an  Verbb., die die 
Elemente m iteinander bilden, als s e k u n d ä r e  Period izitä t. Zum Beweis werden 
die thermoehem . D aten  bei der Bldg. von Oxyden, Halogeniden, Superoxyden, Sulfiden, 
Seleniden usw. herangezogen. (Chem. J .  Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimitscheski 
Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 3 (65). 587— 89.) B e r s i n .

Adalbert Farkas und  Ladislas Farkas, Experimente über schweren Wasserstoff. 
III. Die elektrolytische Trennung der Wasserstoffisolopen. (I I . vgl. C. 1934. I I .  4.) Vff. 
zeigen experimentell, daß  bei der e lektrolyt. F rak tion ierung  der beiden H -Isotopen 
außer den bisher be trach teten  3 Vorgängen (T ransport der Ionen zu den E lektroden; 
Entladung der Ionen an  den E lektroden; Bldg. u. Freiw erden von molekularem W asser­
stoff an  der K athode) auch das Gleichgewicht H D  +  H 20  ^  HOD +  H 2 eine Rolle 
spielt. H ierzu bringen die Vff. zunächst (bei 20°) 20 ccm gewöhnlichen H 2 bei 30 mm 
Druck m it 0,2 ccm W. zusam m en, das 26,2%  D u. einige mg frisches Pd-Schw arz 
enthält. D urch wiederholte E ntnahm e u. Analyse kleiner Gasmengen (m it H ilfe der 
früher beschriebenen Leitfähigkeitsm ethode) w ird festgestellt,, daß  nach ca. 100 Min. 
sieh ein konstan ter D-Gch. von 10,1%  im  Gase eingestellt h a t, entsprechend einem 
Verhältnis H /D  (G a s):H /D  (W.) =  89,9/10,1: 73,8/26,2 =  3.16. Dieser W ert s te llt 
angenähert die G leichgewichtskonstante der R k . H 20  +  H D  HOD +  H 2 dar. 
In einem anderen Vers. werden 0,6 com desselben schweren W . bei 20° in  einem  kleinen 
U-Rohr nach Zugabe von 5 mg N aO H  m it N i-D rähten  als E lektroden bei einer S trom ­
dichte von 0,5— 2 Am p./qcm  elektrolysiert (nach vorherigem  A uspum pen). D er D-Geh. 
des entwickelten Gases erg ib t sich in  3 Messungen zu 9,6, 10,6 u. 9 ,5%  (M ittelw ert 
9,9%), also p rak t. ident, m it dem obigen Ergebnis. Som it is t hier das erw ähnte Gleich­
gewicht der allein ausschlaggebende F ak to r bei der F raktion ierung . E in  w eiterer Vers. 
bestätigt dies: D as elektrolyt. en tstandene Gas w ird m it dem  ursprünglichen schweren 
W. in Anwesenheit von Pd-Schw arz zusam m engebracht; der D-Geh. des Gases ändert 
sich in 35 Min. nu r um  0,3% . —  Das vollständige Gleichgewicht w ird durch die folgenden 
3 Beziehungen u. entsprechenden G leichgew ichtskonstanten vollständig bestim m t: 
(1) H 2 - f  D2 2 H D ; (2) H 20  +  D 20  ^  2 H O D ; (3) H 20  +  H 2D HOD +  H 2 . 
Alle anderen A ustauschrkk. lassen sich h ierdurch Ausdrücken. Ebenso is t der durch 
die Gleichung s =  (H /D )ff/(H /D )w definierte T rennungsfaktor eine F unktion  von Kff 
K , u. K j. Diese an  sich kom plizierte F unk tion  läß t sich ohne großen Fehler verein­
fachen, wenn m an K x =  K 2 — 4 setzt. D ann folgt s =  K 3. Boi einer exakten  B e­
handlung u n te r V erzicht auf jene näherungsweise Annahm e wird sich das V er­
hältnis s n ich t notw endig unabhängig von der D -Konz. ergeben. (Proc. Roy. Soc., 
London. Ser. A. 146. 623— 29. 1/10. 1934. Cambridge, U niv., Colloid Science- 
Labor.) Ze i s e .
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A. Farkas, L. Farkas und  Eric K. Rideal, Experimente über schweren Wasser­
stoff. IV. Die Hydrierung und Austauschreaktion von Äthylen m it schwerem Wasserstoff. 
(H I. vgl. vorst. Ref.) C ,H 4 w ird an einem ak tiv ierten  N i-D rah t m it H 2 +  D 2-Gemischen 
bei 20 u. 120° zur R k. gebracht u. der D-Geh. durch wiederholte Analysen m it der 
früher beschriebenen M ikroleitfähigkeitsm ethode dauernd kontrolliert. E s zeigt sich, 
daß  die H ydrierung bei der tieferen Temp. ohne merkliche Änderungen des D-Geh. 

- des H 2 -f- D 2-Gemisches verläuft (die R k. w ird durch  D ruckm essungen verfolgt). Da­
gegen nim m t der D-Geh. bei der höheren Temp. im  Laufe der R k. erheblich ab. Dies 
beruht, wie ein besonderer Vers. lehrt, n ich t auf einem vorzugsweisen Verbrauch der 
D-Atome im  Vergleich m it den H-Atom cn, sondern auf einer A ustauschrk. zwischen 
C2H 4 u. H 2 bzw. H D  gemäß der Form el: C2H 4 +  H D  =rc= C2H 3D -)- H 2. In  einem 
w eiteren Vers. w ird das H , +  D2-Gemisch (22%  D) durch reinen H 2 erse tz t u. dieser 
m it dem  Gemisch aus C2H 4, C2H 3D u. C2H 0 in das R k.-G efäß eingebracht. Nach be­
endeter R k . w eist der H 2 einen D-Geh. von 13%  auf. Vff. beweisen noch, daß C,HS 
un ter den vorliegenden Versuchsbedingungen n ich t m it H D  in A ustausch tr it t ,  u. daß 
ohne K ata lysa to r bis h inauf zu Tempp. von 250° keine homogene A ustauschrk. zwischen 
C.,H4 u. H D  sta ttfin d e t. D as Gleichgewicht der um kehrbaren A ustauschtk. bei An­
w esenheit des K atalysators wird zwischen 120 u. 150° gemessen. D er D-Geh. am Ende 
der R k. w ird vergleichshalber u n te r der A nnahm e berechnet, daß  die D-Atome im  Gleich­
gew icht gleichmäßig auf C2H 4 u. H 2 verte ilt sind. Die Ergebnisse zeigen aber, daß 
die K onstan te  K y =  (C,H3D )(H 2)/(C2H 4)(HD), die n u r fü r kleine D-Konzz. gilt, etwas 
größer als 1 is t. —  Zwischen 20 u. 100° verlaufen die A ustauschrk. u. die Anlagerungsrk. 
C2H 4 H D  ^  C2H 6D unabhängig nebeneinander. Die- ster. F ak to ren  u. Temp.- 
Koeff. dieser beiden R kk. sind n ich t ident. Bei den höheren Tem pp. h a t die Austausch­
rk . die größere. Geschwindigkeit. —  Die U m w andlung von 45% ig. P ara-H 2 in n. H, 
(m it 25%  P ara-H 2) bei 20° u. 25 mni D ruck w ird durch  die A nwesenheit von 17 mni 
C2H„ n ich t m erklich beeinflußt. Dagegen w ird sio durch C2H 4 s ta rk  gehemmt, bis 
alles C2H 4 verb rauch t ist. Diese H em m ung is t vollkomm en um kehrbar, denn vor u. 
nach der H ydrierung w ird dieselbe U m w andlungsgeschwindigkeit gefunden. In  den 
ersten  30 Min. verläuft die A bnahm e des C2H 4-D rucks streng linear, entsprechend 
einer R k . von der 0. O rdnung. Aus diesen Ergebnissen ziehen die Vff. gewisse Folge­
rungen bzgl. des M echanismus der H ydrierungsrkk. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 
1 4 6 . 630— 39. 1/10. 1934. Cambridge, U niv., Lab. of Colloid-Scicnce.) Ze is e .

A. Miröev, D as Problem des sogenannten „schweren" Wassers in  der Zuckerindvstrie. 
Zur B eantw ortung der Frage, ob das aus R üben u. Melasse gewonnene W. soviel D20 
en thält, daß es die Ergebnisse von Zuckeranalysen beeinträchtigen könnte, bestimmt 
Vf. die D. dieses W . m it G laspyknom etern nach einem ähnlichen Vergleichsverf., wie 
es von W a s h b u r n , S m ith  u . F r a n d s e n  (C. 19 3 3 . H . 1826) verw endet worden ist. 
D ie Ergebnisse sind negativ . Som it en th ä lt die R übe keine außergewöhnlichen Mengen 
D20 . (Z. Zuckerind, cechoslov. R epubl. 5 9 . (16.) 93— 95. 2/11. 1934.) Z e ise .

Karl Jellinek und Hermann Siewers, Uber Metallverdrängungsgleichgewichte in 
Schmelzen von Halogeniden, Oxyden und Pyrophosphaten. N ach einer C. 1933. II. 
1296 beschriebenen M ethode führen Vff. Messungen der Gleichgewichte folgender 
System e aus: AgCl +  Cu ^  Ag - f  CuCl bei 1000°, AgBr +  Cu =f̂ = Ag +  CuBr bei 
1000°, Zn - f  CdCl2 ^  Cd +  ZnCl2 bei 600 u. 500°, Zn +  C dBr, Cd - f  ZnBr, bei 
550 u. 450°. Zn +  PbC l, ^  P b  +  ZnCl, bei 500 u . 580°, 3 P b ‘ +  B i„03 =f*= 2 Bi +  
3 PbO bei 900 u. 1100° u. 2 P b  +  Ag4P'20 -  ^  4 Ag +  P b ,P ,0 ,  bei *1000 u. 1200». 
E s wird festgestellt, daß das M olenbruchmassenwirkungsgesetz G ültigkeit besitzt mit 
Ausnahme des Systems Zn +  PbCl2 =̂ = Pb  +  ZnCl2. D as N orm alpotential des Ag in 
AgCl is t bei 1000° um 0,20 V edler als das von Cu in  CuCl, fü r die Brom ide is t es nur 
um  0,11 V edler. Die D ifferenzen der N orm alpotentialo des Zn u. Cd in  der Chlorid­
schmelze bei 600 u. 500° werden zu 0,193 u. 0,196 V berechnet. A W  der Rk. 
Zn +  CdCL — y  Cd +  ZnCL wird zu — 10 000 cal e rm itte lt. In  der Bromidsehmelze 
sind die Differenzen der N orm alpotentiale des Zn u. Cd bei 550 u. 450° 0,138 u. 0,128 Volt. 
Die W ärm etönung der R k. Zn - f  CdBr2 — >- Cd +  Z nB r2 b e träg t — 2600 cal. Die 
Differenzen der N orm alpotentiale de9 P b  u. B i in den geschmolzenen Oxyden bei 1100 
u. 900° sind 0,061 u. 0,067 Volt. A W  =  — 14 000 cal bei der R k .: 3 P b  +  B i20 3 — Y 
B i2 +  3 PbO . In  Pyrophosphatschm elzen is t P b  gegenüber Ag viel unedler als in 
Halogenidschmelzen. Z ur Berechnung des Gleichgewichtes, der Potentialdifferenzen u. 
A  IV fehlen die A k tiv itä ten  der R k.-Teilnehm er. (Z. E lektrochem . angew. physik. 
Chem. 4 0 . 871— 84. Dez. 1934. Danzig, Phys.-Chem . In s t. d . T. H .) Ga e d e .
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J. Arvid Hedvall, Die Änderungen in  der Krystallslruktur und  ihr E in fluß  a u f die 
Reaktionsfähigkeit und die katalytische W irkung von festen Stoffen. Vf. bring t im 1. Teil 
der A rbeit einen Überblick über die E ntw . der Forschung über R kk. im festen Z ustand  
an H and eigener A rbeiten u. derjenigen anderer Forscher, wie z. B. T a m m a n n , IIÜ T TIG , 
W. J a n d e r , T u b a n d t  u sw . W eiter behandelt Vf. die H ypothese, daß  der V erlauf 
von solchen R kk. abhängig is t von F ak toren , die fü r den festen Z ustand maßgebend 
sind. Jede V eränderung des K rystallg itters, die dessen innere S tab ilitä t schw ächt, 
steigert die Beweglichkeit von dessen Einzelbausteinen u. reg t den K rystall zur R k . 
mit einem zweiten K rystall an . F ak toren , die die G itte rs tab ilitä t beeinflussen, sind: 
1. Tem p.-Erhöhung; 2. Sym m etrieänderungen; 3. Ionisierung bzw. Desionisierung 
einzelner G irterbausteine; 4. fremdo B estandteile im G itter; 5. Änderungen in der 
„Sekundärstruk tur“ ; 6. A ufnahm e von Energie durch B estrahlung. Die m it R öntgen­
bestrahlung an Schwerm etallsalzen unternom m enen Verss. zeigen keine Beeinflussung 
der endotherm en Zers.-Rk., die Verss. m it L ichtstrahlung, die von Vf. unternom m en 
werden, sind noch n ich t abgeschlossen. —  Die Lockerung der K rysta lls truk tu r kann  
sich auch durch die erhöhte k a ta ly t. W irksam keit der betreffenden Stoffe bem erkbar 
machen. Ebenso wirken sich m agnet. Umwandlungsvorgänge günstig auf derartige 
Rkk. aus. (Chem. Reviews 15- 139— 68. O kt. 1934. Göteborg, Schweden, Chalmer’s 
Technolog. In s t.) E . H oFFM A N N .

Anton Skrabal, Die instabilen Zwischenprodukte und die klassische chemische 
Mechanik. Auf G rund einer um fassenden R cchenarbeit entw ickelt Vf. eine allgemeine 
Theorie der Berechnung von Zwischenstoffrkk. u n te r V erzicht auf die übliche (als 
unzutreffend bezeichnete) A nnahm e der K onstanz der Konzz. aller instabilen Zwisehen- 
prodd. Diese Theorie g ründet sich auf die Gesetze der klass. chem. Mechanik. Aus­
gehend von den in geschlossener Form  integrierbaren D ifferentialgleichungen der mono­
molekularen Systeme werden 2 R echenprinzipien —  ein „U bergangsprinzip“ u. ein  
„Prinzip der G leichheit der Partialgeschw indigkeiten“ gewonnen, nach denen die 
Konzz. der instabilen Zwischenstoffc als W urzeln algebraischer Gleichungen folgen. 
Infolge des „P rinzips der E infachheit der U rrkk .“  sind letztere in  der Regel von 
niederem Grade. In tegrationen  sind nur bei jenen Systemen von S im ultanrkk. e r­
forderlich, die in  die Gruppe der „A ppendixrkk .“ gehören (darun ter w erden R kk. 
verstanden, an  denen n instabile Zwischenstoffe teilnehm en, die aber weniger als n  +  1 
Reaktionsgleichungen liefern, u. bei denen die Konzz. jener Zwischenstoffe u . die 
Geschwindigkeit der B ru tto rk . n ich t nu r von der U m satzvariablen, sondern auch von 
der Zeit abhängen). Vf. bem erkt, daß die neue Rechenm ethode den w ahren Sinn u. 
den Anwendungsbereich der üblichen Rechenweise aufzeigt. In  der vorliegenden 
Arbeit werden nu r „Einzelsystem e“ b e trach te t (das sind Systeme, die zu einer einzigen 
Bruttogleichung auf einer einzigen R eaktionbahn führen). Als Beispiel w ird die H B r- 
Bldg. behandelt, die nach den G esichtspunkten des Vf. zu den „A ppendixsystem en“ 
zählt: (1) H 2 +  B r ^  H B r +  H ; (2) B r2 +  H  H B r +  B r; (3) B r2 ^  2 B r . 
Die durch A ddition der beiden ersten Gleichungen en tstehende Gleichung:

H 2 -f  B r2 2 H B r
entspricht der durch die „A ppendixrk .“ (3) beeinflußten B ru tto rk . Als 2. A ppendix- 
rk. wird H 2 2 H  betrach te t. (Mh. Chem. 64. 289— 332. O kt. 1934. Graz, Chem. 
Inst. d. U niv.) Ze i s e .

Hans Kautsky, Energieumwandlungen an Grenzflächen. V III . M itt. H. Kautsky, 
A. Hirsch und W. Flesch, D ie Bedeutung metastabiler Zustände fü r  sensibilisierte Photo­
oxydationen. (V II. vgl. C. 1933. I I .  3243.) Aus den V ersuchsergebnissen von Ga f f r o n  
(C. 1927. H . 2738) bzgl. der durch Chlorophyll u. andere Farbstoffe photosensibilisierten 
Bldg. von Isoam ylam in-Peroxyden m it locker gebundenen O-Atomen sowie bzgl. der 
durch die gleichen Farbstoffe sensibilisierten O xydation von A llyl-Thioharnstoff folgern 
die Vff., daß in diesen Lsgg. die 0 2-Moll. den angeregten Sensibilisator-(Farbstoff)-M oll. 
die Anregungsenergie entziehen, d a  n u r die 0 2-Moll. die Fluorescenz der Farbstoffe 
vermindern. Im  H inblick auf die hierbei gefundene hoho Q uantenausbeute ( =  1) 
diskutieren die Vff. die Frage, welche B edeutung die Fluorescenzauslöschung des 
Sensibilisators fü r die 0 : -A ktivierung im Vergleich m it der Zahl der absorbierten 
Lichtquanten besitzt. F erner beobachten die Vff. an  sehr verd. 0 2-freien Farbstoff lsgg. 
ein Nachleuchten, das bis zu 10-2 sec dau ert (geschätzt). D am it is t das V orhandensein 
von m etastabilen Z uständen der Sensibilisierungsfarbstoffe in Lsg. bewiesen. Boi 
Bestst. der Lebensdauer fluoreseierender Farbstoffm oll, sollte demgemäß im mer auf 
die Abwesenheit von gel. 0 2 geach tet werden. D enn nach den Verss. der Vff. genügen
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in  allen Lösungsmm. bereits sehr geringe 0 2-Mengen, um  jedes N achleuchten der Farb­
stoffe auszutilgen. Die Aeceptoren Isoam ylam in u. Thiosinam in löschen das Nach­
leuch ten  einer 0 2-freien H äm atoporphyrinlsg. n ich t aus. Auch in  Lsg. besteht der 
prim äre A kt bei der photosensibilisierten O xydation in  einer durch den Farbstoff 
sensibilisierten A ktivierung des Mol. 0 2 durch Ü berführung in  einen metastabilen 
Z ustand . (Bor. dtsch. ehem. Ges. 68. 152— 62. 9/1. 1935. Heidelberg, U niv., Chem. 
In s t.)  Ze is e .

Hans Schoeneck, Experimentelle Untersuchungen der Schwingungen zylindrischer 
Einzelkrystalle bei hohen elastischen Frequenzen. Zylindr. E inkrystallstäbe aus Zn, Cd 
u . Sn sowie S täbe aus S ilberstahl u. aus polykrystallinem  Zn w erden durch einen 
piezoelektr. zu Schwingungen angeregten Q uarzoscillator durch M ineralöl (als Schall­
leiter) h indurch zum M itschwingen angeregt. Die G eschwindigkeiten der verschiedenen 
Schw ingungsarten, die jedoch von der S tabform  abhängig sind, w eiden  als Funktion 
d e r Frequenz im  Bereich von etw a 50— 1000 k H z gemessen. F ü r  Zn, Cd u. Sn ist die 
A bhängigkeit der Schallgeschwindigkeit von der Frequenz qu a lita tiv  die gleiche. Bei 
tiefen  Frequenzen (bis etw a 350 k Hz) führen S täbe tro tz  vorwiegend longitudinaler 
E rregung entw eder Longitudinal- oder Torsions- oder Biegungsschwingungen aus, 
w obei das A uftreten  der einzelnen Schw ingungsarten von der Frequenz abhängig ist. 
Bei höheren Frequenzen is t es infolge der einsetzenden sta rk en  K oppelung aller Schwin­
gungsarten  n ich t m ehr möglich, eine einzelne W ellenart rein  auf dem  S tabe abzubilden. 
(Z. Physik 92. 390— 406. 26/11.1934. Gießen, Physikal. In s t, der U n iversitä t.) GLAUNER

M. Y. Colby und Sidon Harris, Messung des Spannungsverhältnisses in  einem senk­
recht zu X  geschnittenen Quarzkrystall. E in  p rism at. Q uarzkrystall vom  Querschnitt
17,5 mm (Y -Richtung) zu 4 mm (X -R ichtung) w ird in der Y -R ichtung gepreßt; dio 
Ä nderungen der L änge w erden in  einem M ikroskop beobachtet. Die dabei auftretende 
D ehnung in  der X -R ichtung w ird m it einem MlCHELSONschen In terferom eter gemessen, 
indem  dio m onochrom st. Interferenzstreifensystem e beobachtet werden, die sich durch 
Reflexion an  den Interfcrom eterspiegeln u. der verspiegelten V order- bzw. Rückfläche 
des Q uarzkrystalls ausbilden. Die G enauigkeit der Längen- u. Dickenmessung ist 
gleich groß u. b e träg t 5-10-5. Als E rgebnis folgt, daß  in Ü bereinstim m ung m it der 
VoiGTsehen Theorie das V erhältn is von Längenkom pression zur Querdehnung in 
einem  weiten Bereich —1 is t. ( J . O pt. Soc. Am erica 24. 217— 19. Aug. 1934. Texas, 
U niv. D opt, of Phys.) BÜSSEM.

A. 3. Boekelman. Voordrachten over het acido-basisch- en chloorevenwicht in theorie en 
praktijk. Met medewerking van W. A. Boekelman. U trecht: A. Ooostkoeks 1935. 
(203 S.) gr. 8°. fl. 5.50; geb. fl. 6.50.

з. B. Firth, Chemistry in tho home. Ch. ed. London: Constable. 1935. (246 S.) S°. 2 s. 6 d. 
J. C. Speakman, An Introduction to the modern theory of valency. London: Arnold 1935.

(165 S.) 8°. 4 s. 6 d.
Handwörterbuch der Naturwissenschaften. 2. Aufl. Hrsg. von Rudolf Dittler, Physiologie, 

Georg Joos, Physik u. a. Bd. 10 Schluß u. Sachreg. Jena: Fischer 1935. 4°. Bd. 1—10 
m it Register 51. 570.— ; Bd. 1— 10, Register gesondert, Illdr. 51. 645.50.

10. Transplantation bei Tieren — Zwillinge u. Zwillingsforschg. (V III, 1090 S.) 
51. 54.— ; Hldr. 51. 61.—.

A ,. A to m stru k tu r . R a d io c h e m ie . P h o to ch ex n ie .
Al. Proca, Wellen und  Quanten. I I I .  D ie Diracsche Annäherungsformel. (II. vgl.

C. 1 9 3 4 . I I .  1090.) Bei der E ntw . der exak ten  Form  der L iehttheorie w ird gezeigt, 
daß  einer beliebigen Lichtwclle im m er ein Teilchen zugeordnet werden kann, welches 
ein bestim m tes Bewegungsgesetz besitzt, u. deren Z ustand  durch die W ellenstruktur 
gegeben is t. Die R uhem asse dieses Teilchens is t  0 u . die W ellenfunktionen befriedigen 
die re la tiv ist. D irac-G leichungen  fü r diesen besonderen F all. D er einzige Unterschied 
dieses Teilchens vom  Q uant besteh t in der Größe des Spins. D er Spin dieses Teilchens 
is t  gleich dem  des N eutrinos. Im  w eiteren V erlauf der B etrach tungen  w ird der Einfluß 
der charak terist. Eigg. des L ichts auf die Z ustände des zugeordneten Teilchens unter­
sucht. E s w ird  festgestellt, daß , wenn das Teilchen sich in einem w ohldefinierten Energic-
и. Bewegungszustand befindet, die entsprechende Liehtwelle in  einem bestimmten 
Sinne z irku lar polarisiert is t. Bei gleichem B ewegungszustand des Teilchens, aber bei 
negativer Energie, is t die Lichtwelle ebenfalls z irku lar po larisiert aber im entgegen­
gesetzten Sinne. D as Vorzeichen der Energie des Teilchens zeigt den Rotationsspin 
des entsprechenden L ichtes an , w oraus eine anschauliche E rk lärung  der negativen
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Energiezustände eines n ich t geladenen Teilchens erm öglicht w ird. (J .  Physique R adium  
[7] 5. 157— 66. 1934. P aris , In s titu t H enri-Poincare.) G. SCHMIDT.

E. Wigner, Über die Wechselwirkung von Elektronen in  Metallen. Die W echsel­
wirkungsenergie von E lektronen m it parallelem  Spin setzt sich bekanntlich  zusam m en 
aus der der R aum ladungen u. den A ustauschintegralen; diese Term e modifizieren den 
Verlauf der W ellenfunktionen nur wenig. Die W echselwrkg. von E lektronen m it an ti­
parallelem Spin en th ä lt außer der W echselwrkg. von gleichmäßig vorteilter R aum ­
ladung noch einen Term , der davon herrüh rt, daß  diese E lektronen sich gegenseitig 
abstoßen u. sich soweit wie möglich voneinander zu entfernen suchen. D ie G esam t­
energie des System s w ird durch  dio entsprechende A bänderung der W ellenfunktion 
vermindert. Vf. versucht, diese „K orrelationsenergie“ durch eine N äherungsm ethode 
zu bestimmen, die im  wesentlichen darin  besteht, die Energie m it H ilfe der R a y l e ig h - 
ScHRÖDINGERschen Störungstheorie in  eine Potenzreihe nach e2 zu entwickeln. Z u­
sammen m it früher vom  Vf. u. S e it z  gefundenen D aten  (C. 1935. I . 17) folgt fü r N a  
eine G itterkonstan te  von 4,62 Ä gegen 4,23 Ä beobachtet; die zugehörige B indungs­
energie is t 26,1 cal gegen 26,9 cal. (Physic. R ev. [2] 46. 1002— 11. 1/12. 1934. Prinee- 
ton Univ.) _ H e n n e b e r g .

Erwin Schopper, Neubestimmung der elektrischen Elementarladung. D urch Zählung 
der a-Teilclien eines P o-P räpara tes m it einem GElGERschen Spitzenzähler u. Messung 
der transportierten  L adung w urde die m ittlere  L adung  des einzelnen a-Teilchens ge­
messen. R ückstoßatom e .w urden dabei durch eine auf das P o -P räp ara t therm . au f­
gedampfte Ni-Eolie zurückgehalten. U n ter B erücksichtigung der U m ladung der 
a-Teilchen (aus Messungen anderer A utoren) w urde d am it die Größe der e lektr. E lem en­
tarladung zu (4,768 ±  0,005)- IO-10 CGS m it einem w ahrscheinlichen Fehler von 1%  
erm ittelt. (Z. Physik  93. 1— 21. 17/12. 1934. S tu ttg a rt, P hys. In s t. d. T. H .) K o l l a t h .

Arnold Siegert, Der E in fluß  der B indung a u f den Wirkungsquerschnitt fü r  Stöße 
sehr schneller Elektronen. D er W irkungsquerschnitt fü r E lektronenstöße bestim m ter 
Energieabgabe an  ein E lek tron  der A -Schale w ird in  einem Grenzfall (Anfangs- u. 
Endenergie des stoßenden E lektrons u. Endenergie des gestoßenen von ein- u . der­
selben Größenordnung, me2) berechnet. Im  1. Teil ward die B indung n u r fü r den 
Anfangszustand des gestoßenen E lektrons berücksichtigt, im 2. Teil w ird gezeigt, 
daß der dabei auftre tende wesentliche E influß der B indung n ich t etw a durch diese 
Vereinfachung n u r vorgetäuscht is t. (Ann. Physik  [5] 21. 503— 32. Dez. 1934. Leipzig, 
Inst. f. theoret. Phys. d . Univ.) K o l l a t h .

J. Howard Mc Millen, Elastische Streuung von Elektronen in  K alium dam pf. Alle 
W inkelverteilungskurven von elast. an  K -A tom en gestreuten  langsam en E lektronen 
(Streuwinkel 25— 160°, E lektronengeschw indigkeit 5— 150 V) zeigen ein breites 
Maximum bei etw a 100° u. steigen nach  kleinsten u. größten  S treuw inkeln steil an. 
Das Maximum verschiebt sich m it abnehm ender E lektronenenergie zunächst zu größeren 
u. dann zu kleineren Streuw inkeln. Die experim entellen K urven  werden, besonders 
für 5 u. 50 V, durch die Rechnungen m it THOMAS-FERMI-Feld im  allgemeinen V erlauf 
gut wiedergegeben. Oberhalb 50 V sind die W inkelverteilungskurven bei S treuung 
an K -D am pfatom en denen bei S treuung an  Ar-Atom en ganz ähnlich, fü r langsam e 
Elektronen werden die K urven  im m er unähnlicher. (Physic. Rev. [2] 46. 983—88. 
1/12. 1934. P rinceton, New Jersey , Palm er P hys. L ab.) K o l l a t h .

W. A. Fock, Z u r Theorie der Positronen. Vers., die DiRACsche T heorie der nega­
tiven Energiezustände m athem at. zu form ulieren u. die allgemeine Form  der W ellen­
gleichung im K onfigurationsraum  der E lektronen u. Positronen anzugeben. (C. R. 
Acad. Sei., U. R . S. S. [russ.: D oklady A kademii N auk  S. S. S. R .] [N. S.] 1933. 
265— 71. Leningrad, A kad. d. W issenschaften.) K l e v e r .

K. C. Kar, Bemerkungen über die Theorie des künstlichen Zerfalls. Im  Anschluß 
an die vom Vf. m itgeteilte w ellenstatist. Form el für den künstlichen Zerfall des K erns 
durch a-Teilchen (vgl. C. 1934. I I .  3086 b e rich te t Vf., daß  diese Form el vollständig 
allgemein is t u. auch fü r jede andere A rt von künstlicher Z ertrüm m erung a n ­
gewandt werden kann. D er von S e x l  bestim m te Absorptionskoeff. fü r a-Teilchen 
läßt sich aus der ursprünglichen Form el des Vf. ableiten. (Current Sei. 3- 106—07. 
Sept. 1934. C alcutta.) G. S c h m id t .

Hans Pettersson und Josef Schintlmeister, Atomtrümmer kurzer Reichweite aus 
schweren Edelgasen. Vff. beschreiben eine M ethode zur U nters, von A tom trüm m em  
oder Streuteilchen sehr kurzer Reichweite aus a-bestrah lten , m ittelschweren u. schweren 
Elementen zur Verwendung des R öhrenelektrom eters. Die nach dieser M ethode unter-
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suchten  schweren Edelgase X  u. K r zeigen neben den w eitreichenden an  Atomkernen 
e last. gestreuten a-Teilchen eine beträch tliche Zahl von Teilchen ganz kurzer Reich­
weite. Bei den Elem enten J  u. N i tra te n  diese Teilchen n ich t auf. Deutungsverss. 
dieser Teilchen worden angeführt. (S.-B. A kad. W iss. W ien A bt. I I  a . 1 4 3 . 385—99. 
1934. W ien, In s t, fü r Radium forschung.) G. S c hm idt .

I. Kurtschatow und C. Sinelnikow, Die Zertrümmerung des L i8 durch Protonen. 
W ird  L i m it P rotonen beschossen, so zerfällt der K ern  u n te r Em ission von a-Teilchen 
m it Reichw eiten von 8,4 cm, 1,15 cm u. 0,65 cm. Die a-Teilchen m it Reichweiten 
von  8,4 cm rühren  von der Zertrüm m erung des L i7 her. E ü r diese R k . g ilt die Gleichung: 
L i7 +  H 1 =  H e4 +  H e4 +  17,5-10® eV. Dio a-Teilchen m it Reichw eiten von 1,15 cm 
worden der Zertrüm m erung des L i6 gem äß folgender Form el zugeschrieben: L i8 +  H 1 =  
H e4 +  H e 3. Die A nnahm en über die Em ission von H e4- u. H o3-K ernen werden durch 
dio beobachteten Reichweiten bestä tig t, u. zwar entsprechen die Teilchen m it der 
Reichw eite 0,65 cm den H e4-K ernen u. die Teilchen m it 1,15 cm Reichweite den H e3- 
Teilchen. F ü r  die M. des H e3 wird der W ert von 3,0166 erhalten . F ü r  den Ursprung 
d er y-Strahlon, die bei der Beschießung des L i durch P rotonen auftreten , werden 
E rk lärungen  angegeben. (Physik. Z. Sow jetunion 5. 919— 21. 1934. Leningrad, Physiko- 
Techn. In s t.) G. S c h m id t .

I. Kurtschatow, C. Sinelnikow, G. Schtschepkin und A. Wiebe, Die Radio­
aktivität des I l e 3. Aus der vorst. A rbeit geh t hervor, daß die M. des H e3 u. des H 3 zu
з,0166 bzw. 3,0151 angenomm en werden kann . Vff. versuchen experimentell die 
M öglichkeit der H e3-Zertrüm m erung gemäß der R k .: H e3 — H 3 +  Positron. Bei 
den Verss. w urden P rotonen m it 350 kV Spannung u. 10-10- 8 Amp. Stromstärke 
w ährend 10—15 Min. auf eine L i20-Schiclit geschossen. Dio beschossene Schicht 
w urde dann  unm itte lbar vor einem GEIGER-MÜLLER-Zähler gebracht. Dio Schicht 
lieferte nach der Beschießung n ich t m ehr als 1 ,5 -10-1  Z ertrüm m erungen pro Sek. 
Dio A nzahl der H e3-Atome aus L i6 w ar u n te r den gegebenen Bedingungen etw a 3 -107. 
D ie H albw ertszeit des H e3 kann  n ich t weniger als 3 Ja h re  betragen. Anschließend 
w erden Verss. unternom m en zur B eobachtung von Positronenstrahlen , die während 
der Beschießung des L i6 durch  P rotonen auftre ten . Die Positronenzertrümmerung 
des H e3 w ird als höchst unw ahrscheinlich gefunden; sollte sie au ftre ten , so besitzt 
sie eine re lativ  große H albw ertszeit, die W erte bis zu 3 Ja h re  erreichen kann. (Physik. 
Z. Sow jetunion 5- 922— 26. 1934. Leningrad, Physiko-Techn. In s t.)  G. Sc hm idt .

Marietta Blau un d  Hertha Wambacher, Versuche nach der photographischen 
Methode über die Zertrümmerung des A lum in ium kem es. E s  w erden Verss. über Zer­
trüm m erung des A l-Kernes, die nach der photograph. M ethode'’ausgoführt wurden, 
beschrieben. Die A nordnung w ird schem at. wiedergegeben. Sie bestand aus zwei 
konzentr. H albkugelschalen, von denen die äußere lu ftd ich t auf die das Präparat 
tragondo G rundp latte  aufgesetzt werden konnte. Auf der inneren H albkugel wurden 
die Schlitze m it ausw echselbaren Al- bzw. A u-Folien bedeckt, die gewogen wurden
и. vor den Verss. m ittels der Scintillationsm ethode geeicht w urden. Zwischen Al- u. 
Glimmerfolien, die als V erschluß der Schlitze der äußeren H albkugel dienten, wurde 
eine Au-Folio von 3,9 cm L uftäqu ivalen t angebracht, um  II-Teilchen aus dem Glimmer 
zu verm eiden. Dio P rim ärabsorp tion  betrug in  den einzelnen Fällon zwischen 10 u. 
11 cm. Innerhalb  der Versuchsgenauigkeit der M ethode w erden die von Chadw ick  
u. Co n s t a b l e  (C. 1 9 3 2 . I I .  1586) gefundenen G ruppen bestä tig t. E s w ird eine weitere 
G ruppe im Gobiet zwischen 35 u. 50 cm verm ute t. D as A uftreten  der einzelnen Gruppen 
h än g t m it der Energie der w irkenden a-Teilchen zusam m en, doch dürfte  cs sich auf 
G rund  der Ergebnisse um  ziemlich verw aschene Resonanzniveaus handeln. (S.-B. 
A kad. W iss. W ien A bt. I I  a . 1 4 3 . 401— 10. 1934. W ien, In s ti tu t  für Radium­
forschung.) G. Sc hm idt .

Friedrich Hernegger, Eine direkte Bestimmung der Zerfallskonstante des Ioniums 
aus der Zahl der emittierten a-Teilchen. D urch Abscheidung des Io  aus U  von definiertem 
A lter u . R einheitsgrad w urde u n te r Benutzung des m it dem Io  isotopen U X I als radioakt. 
In d ica to r die Zerfallskonstante des Io  aus der Zahl der p ro  Sek. em ittierten  a-Teilchen 
neu bestim m t. Die R egistrierung der a-Teilchen erfolgte m ittels Röhrenelektrometer 
u n te r Verwendung eines Schleifenoseillographen. Die W erte der rad ioak t. Konstanten 
des Io  berechnen sich zu 8,096-10-8  Jah re -1  ± 1 )0 %  fü r die Z erfallskonstante u. zu 85,600 
fü r die H albw ertszeit. F ü r  die q u an tita tive  Abscheidung von Io  (UX) aus größeren 
Mengen U ran y ln itra t sowie zur H erst. rad ioak t. reiner Io -P räpara te  wird eine neue
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Methode angegeben. (S.-B. A kad. W iss. W ien A bt. I I  a  143. 367— 77. 1934. W ien, 
Inst, für Radium forscbung.) G. SCHMIDT.

Gustav Ortner und Josef Schintlmeister, Z u r Radioaktivität von Sam arium . 
(Vgl. C. 1 9 3 5 . I .  14.) Vff. messen die Ionenm engen der von Sm em ittierten  Teilchen 
mit dem R öhrenelektrom eter in  verschiedenen Anordnungen. Aus der H äufigkeits­
verteilung w ird geschlossen, daß  nur eine einzige Gruppe von Teilchen vorhanden 
ist, der eine m axim ale Ionenm enge von 56 160 E lem entarquanten  entspricht. U nter 
der Voraussetzung, daß  es sich dabei um a-S trah len  handelt, en tsprich t dieser Ionen­
menge eine Reichweite R 0 =  1,10 cm in L u ft von N orm aldruck. Besondere Verss. 
ergaben, daß  eine Protonengruppe in der von Mä d e r  (C. 1 9 3 4 . I I .  2170) a n ­
gegebenen Größe n ich t au ftra t. E s w äre aber im m erhin möglich gewesen, daß Protonen 
in sehr viel geringerer A nzahl vorhanden sind, dio von den Streuteilchen der a-G ruppe 
u. den Verseuchungsteilchen überdeckt werden. A ußerdem  wurde nach einer N eutronen­
emission des Sm gesucht. Zu diesem Zwecke w urde Sm zuerst m it einer Al-Eolie von 
1,6 cm L uftäqu ivalen t überdeckt u. über diese eine ca. 0,5 mm dicke Paraffinschicht 
gebreitet, um  etw aige Sekundärprotonen festzustellen. Diese Verss. w urden m it der 
Doppelkammer durchgefülirt. D as Ergebnis w ar vollkommen negativ, obwohl sich 
auch eine geringe N eutronenem ission h ä tte  bem erkbar m achen m üssen .. (S.-B. Akad. 
Wiss. Wien A bt. I I  a  143 . 411— 16. 1934.) G. S c h m id t .

G. W. C. Kaye, G. H. Aston und W. E. T. Perry, Die Wandabsorption und die 
Abschirmungsstärke zylindrischer Radiumbehälter. D er Geh. von Ra-G efäßen wird 
mittels y-S trahlm ethoden gemessen. D er effektive Geh. w ird in  bezug auf die W and­
absorption der y-S trah len  korrig iert, u. zw ar w ird diese K orrek tu r bei gleichförmig 
gefüllten R öhren sowie bei N adeln aus P t  m it W andstärken  von 0,3— 1,5 mm durch­
geführt. Dio prozentuale K orrek tu r fü r die W andabsorption is t höher fü r teilweise 
gefüllte als fü r völlig gefüllte B ehälter. E s werden Schätzungen der relativen Ionisation 
unternommen, die in der Umgebung durch  y-S trahlen  aus R a  nach F ilterung  durch 
Pt-Dicken von 0,3—1,5 mm erzeugt worden sind. Die A bschirm ungsstärke von 10%  
der J-P t-N adeln  is t experim entell durch die E ndaufladung bestim m t worden. (B rit. 
J . Radiol. 7. 540— 57. Sept. 1934. T eddington, Middlesex.) G. S c h m id t .

F. BShounek, Die Absorption der y-Strahlen des R adium s in  radioaktiven Salzen. 
Vf. m ißt die A bsorption der y-S trahlen  des RaC in einer A nzahl V erbb. u . bestim m t die 
Beziehung zwischen dem W ert des Absorptionskoeff. u. der A nzahl der E lektronen 
in 1 ccm bei gegebener Versuchsanordnung. E ine ähnliche Beziehung w ird aus den 
KoHLRAUSCHschen W erten auch fü r E lem ente abgeleitet. Die E m pfindlichkeit der 
Ionisations-Absorptionsmessungen in  bezug auf die KLEIN-NlSHINAsche Form el w ird 
diskutiert. Die p rak t. B edeutung der abgeleiteten Beziehungen fü r die Berechnung 
der K orrekturen bei Messungen rad ioak t. P räp a ra te  wird an einigen Beispielen gezeigt. 
(Z. Physik 92 . 533— 42. 30/11. 1934. Prag» S t. Radiolog. In s t.)  G. S c h m id t .

G. B. Rizzo, E in flu ß  der Erdatmosphäre a u f den Breiteneffekt in  der Intensität der 
kosmischen Strahlung. Vf. m eint, daß der se it einigen Jah ren  sichergestellte B reiten­
effekt der H öhenstrahlung n ich t n u r  m agnet. bedingt zu sein braucht, sondern daß 
zu dem magnet. E influß noch ein atm osphär. hinzukom m en kann  (die S trahlen  durch­
laufen in der Ä quatorzone eine höhere u. d ichtere L uftschicht). (A tti R . Accad. naz. 
Lincei, Rend. [6] 20- 183—86. Sept. 1934.) S c h n u r m a n n .

Ernst Lenz, Elektrische Ablenkung der Höhenstrahlung. Z ur U nters, der H öhen­
strahlung w urde die A blenkung der S trahlung durch  sta rk e  elektr. Felder benutzt. 
Als N aehweisinstrum ente dienten  4 GEIGER-MÜLLER-Zählrohro in  Koinzidenzschaltung. 
Bei einem Felde von 700 V pro  cm en tsp rich t 1 cm Ablenkung Teilchen von 1 -107 eV. 
In  diesem Falle w erden m ehr positive als negative Teilchen erhalten . Bei 70 000 V 
pro cm sind m ehr negative als positive Teilchen m it 1— 2 cm Ablenkung vorhanden. 
Hier en tspricht 1 cm Ablenkung Teilchen m it 1-10° eV. E s w ird angenommen, daß 
die bei einem Felde von 700 V beobachteten Teilchen den S/wwcr-Teilchen entsprechen, 
während die bei 70 000 V beobachteten Teilchen hauptsächlich prim äre Teilchen d a r­
stellen. (N ature, London 1 3 4 . 809. 24/11.1934. S tu ttg a rt, Techn. Hochsch.) G. S chm idt .

F. Halla und H. Nowotny, Über den E in flu ß  der Anodentemperatur a u f die Em ission  
von Röntgenstrahlen. D urch B est. von R elativw erten der Röntgenstrahlenem ission 
einer Cu-Anode bei verschiedenen Tem pp. zwischen — 186° (fl. Luft) u . + 100° finden 
die Vff. einen sekundären E influß der A nodentem p. auf die ionom etr. bestim m te 
Emission: Die S trah lungsin tensitä t n im m t un ter sonst gleichen U m ständen m it 
steigender A nodentem p. zu. E inige mögliche E inw ände gegen diese Feststellung werden
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erö rte rt u. en tk rä fte t. D ie Erscheinung läß t sich vielleicht durch  eine bei tieferen 
Tem pp. erhöhte Rückdiffusion der E lektronen von der Anode deuten, wobei die rück- 
diffundierenden E lektronen fü r die Erzeugung von S trah lung  ausschciden. Diese 
D eutung is t noch experim entell zu prüfen. W enn sie sieh als rich tig  erweist, dann 
bedeutet das, daß die E lektronen an dem m it sinkender Temp. im m er sta rre r werdenden 
G itter in  zunehm endem  Maße reflek tiert werden. (Z. Physik  92. 76— 81. 2/11. 1934. 
W ien, Techn. Hochschule, In s t. f. phys. Chem., Röntgenabteilg.) Ze is e .

H. Broili, R. Glocker und H. Kiessig, D ie K a-Röntgenlinien von Kohlenstoff und 
Kohlenstoffverbindungen. Die früher (C. 1933. I. 2913) gefundene Feinstruk tu r der 
Kohlenstoff-Ä'a-Linie von G raphit, D iam ant u. C arborund (SiC) w ird m it dem von 
R e n n in g e r  (C. 1932- II. 3671) beschriebenen G itterspektrographen quantitativ  
un tersuch t. Jen e  L inie w ird  in  allen diesen Fällen in  den 3 ersten  Ordnungen beob­
ach te t. E in  Vergleich der A ufnahm en von G raph it u . D iam ant sowie von SiC u. TiC
I . O rdnung) zeigt einen überraschend großen E influß der G itterbindungskräfte auf 
die Linienform . Dasselbe erg ib t sich auch fü r einige andere Carbide. Dio Act-Linie 
zeigt bis zu  4 K om ponenten. G itter von ähnlichem  T ypus weisen auch ähnliche Fein­
stru k tu ren  auf. E ine allgemeine theoret. D eutung dieser Befunde is t derzeit noch 
n ich t möglich. —  Die H albw ertsbreite jener L inie is t in  hohem Grade von den Bindungs- 
k räften  im  K rysta llg itte r abhängig u. bei den reinen E lem enten im allgemeinen am 
breitesten ; beim  E inbau  von Frem datom en in  das G itte r w ird sie schmaler, u. zwar 
um  so m ehr, je  größer die K oordinationszahl sowie der U nterschied zwischen der 
A tom num m er des C-Atoms u. des Frem datom s is t. Bei einigen Carbiden is t die Volt- 
breite der Aoc-Linie des C n ich t größer als bei Mo, Ag usw. Som it is t die Anschauung, 
daß  alle A a-Linien der sehr leichten E lem ente große V oltbreiten besitzen, nicht zu­
treffend. (Z. Physik  92. 27— 41. 2/11. 1934. S tu ttg a rt, Techn. Hochschule, Röntgen­
labor.) Ze is e .
*) Paul Gombäs, Z u r Theorie des Lithiumbromidkrystalls m it Berücksichtigung der 
Polarisationseffekte. M it H ilfe wellenmechan. M ethoden werden die w ichtigsten Kon­
stan ten  des L iB r-K rystalls u . zwar Oitterkonstanle, Gitterenergie, Kompressibilität u. 
ultrarote Eigenschwingung berechnet. F ür B r-  w ird das von L e n z  u . J e n s e n  (C. 1932.
I I .  3517) angegebene s ta tis t. N äherungsverf. zur Lsg. der THOMAS-FERMischen 
Gleichung benu tz t, fü r Li+ die E igenfunktionen von H y l l e r a a s  (C. 1930. II . 2226). 
Z ur B erechnung der W echselwrkgg. der Ionen dienen die von J e n s e n  gegebenen 
Energieterm e. A ußerdem  w ird auch die von der konstan ten  Ionenladung herrührende 
Polarisationsenergie u . die v a n  d e r  WAALSsche Energie berücksichtigt. Z ur Berechnung 
der Polarisationsenergie bei kleinen K ationen  w ird ein neues Verf. entwickelt. Die 
Ü bereinstim m ung m it den experim entellen D aten  is t sehr gu t. Bei der Berechnung 
der S ta b ilitä t des L iB r-K rystalls im  NaCl- u . CsCl-Typ erw eist sich der erstere als 
stabiler. (Z. Physik  92. 796— 814. 10/12. 1934. B udapest, In s t. f. theoret. Phys. d. 
U niv.) B ü ss e m .

Armando Rossi, D ie K rystallstrüktur der Phasen L aM g und CeMg. (Vgl. G. 1934.
I . 2883. I I .  1264.) R öntgenaufnahm en von LaM g u. CeMg nach der Pulvermethode 
ergeben fü r die R aum gitter kub.-zen trierte  S tru k tu r (Ac") m it einer Periode von a =  
3,952 A fü r LaM g u. von 3,884 Ä fü r CeMg. L a  (Ce) u . Mg sind über die G itterpunkte 
regelm äßig verte ilt. Die berechnete u . die experim entell bestim m te D. (Db bzw. De) 
b e träg t: LaMg D b =  D e =  4,36; CeMg D b =  4,63, D c =  4,88. Beim Übergang von 
den reinen M etallen zu den Legierungen findet eine geringe K ontrak tion , bei Berück­
sichtigung des Einflusses der K oordinationszahl jedoch eine geringe Ausdehnung statt. 
N ach der Theorie von H u m e -R o t h e r y  zeigen La, Ce u . P r  in  den Legierungen MeMgj 
(atom are K on trak tion  p rak t. null) anscheinend Nullvalenz, in  den Legierungen MeMg 
nehm en die M etalle der seltenen E rden  m it einem E lek tron  an  der äußeren Elektronen­
atm osphäre te il. (Gazz. chim. ita l. 64. 774— 78. O kt. 1934. Florenz, U niv., Inst. f. 
allg. u . physikal. Chemie.) R . K . Mü l l e r .

Armando Rossi, Die K rystallstruktur der Phasen P rS n 3 und P rP b3. Die durch 
Zusamm enschm elzen der K om ponenten u n te r L uftausschluß hergestellten Phasen 
P rS n 3 (F . 1160°, D .15 7,60) u . P rP b 3 (F . 1150°, D .15 10,60) werden röntgenograph. 
un tersuch t. Ih re  S tru k tu r is t analog derjenigen von L aSn, u . L aPb3 (C. 1933. H. 
2499) flächenzentriert kub. m it a0 =  4,704 (P rS n3) u. 4,857 A (P rP b3), wobei folgende 
A nordnung angenomm en werden kan n : P r  0 0 0, Sn (bzw. P b) 1/2 Vs 0 ; 1 2 0 V2; 0 1/2 lU-

*) K ry sta lls tru k tu r von M ineralien vgl. S. 1677.
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Die aus der R öntgenunters. berechnete D. is t fü r P rS n3 7,88, fü r P rP b 3 10,98. (Gazz. 
chim. ita l. 64. 832— 34. O kt. 1934. Florenz, U niv., In s t. f. allg. u. physikal. 
Chemie.) R . K . Mü l l e r .

S. Franchetti, Zwischenatomare K räfte und Schwingungsfrequenzen der Gitteratome. 
Vf. sucht in  einfacher Weise u. m it wenigen Voraussetzungen eino Beziehung zwischen 
der K raft, die zwei G itteratom e im  A bstand r  aufeinander ausüben ( /  (r)] u . einer 
„H aupt“ -Frequenz v herzuleiten. Die B etrachtung geht insofern über die a lte  von 
GrÜNEISEN hinaus, als sie n ich t w illkürlich ein einziges G itteratom  herausgreift, das 
aus der Ruhelage en tfern t gedacht is t. D as E rgebnis is t

/ W
2 1 / 3  jr K m

(m =  M. des Atoms, r ^ )  =  Z entrenabstand der Atome l u . V in  der Ruhelage, q> (r) =  
potentielle Energie.) —  M it zahlreichen Vereinfachungen w ird die Ma d e l u n g -E i n - 
STEINsehe K om pressibilitätsbeziehung hergeleitet m it einer K onstan ten , die m it der 
experimentell von N e r n s t  erm itte lten  sehr g u t übereinstim m t. (A tti R . Aocad. naz. 
Lincei, R end [6] 20. 186— 91. Sept. 1934.) Sc h n u r m a n n .

Wolfgang Finkelnburg, Kontinuierliche kosmische Spektren und Elektronen­
strahlung. Bei der E rk lärung  vieler kosm. Spektren m uß diejenige kontinuierliche 
Strahlung m it berücksichtigt werden, die durch die W echselwrkg. zwischen Elektronen 
u. positiven Ionen en ts teh t. Die In tensitätsberechnung b ie te t h ier gewisse Schwierig­
keiten. Diese w erden erörtert. D abei erg ib t sich, daß die S trahlung schneller E lek ­
tronen (also von  Elektronen, die nach Zahl u . Geschwindigkeit n ich t im  therm . Gleich­
gewicht m it ih rer U m gebung stehen) eine große Rolle spielen muß. D er mögliche E in ­
fluß dieses Effektes auf die Spektren der Sonne, F ixsterne, Corona, K om eten, des 
Tageslichtes u . einiger Gasnebel w ird kurz d isku tiert. (Astrophysic. J . 80. 313-—18. 
Dez. 1934. Pasadena, Calif., In s t, of Technol., N orm an Bridge Lab. of Physics.) Ze i s e .

A. Egerton und A. R. Ubbelohde, Spektren und latente Energie in  Flammengasen. 
Vff. weisen darau f hin, daß das von D a v id  (C. 1935- I . 1011) erw ähnte Versagen der 
Na-Um kehrm ethode auf dem Mangel eines therm odynam . Gleichgewichtes zwischen 
den Na-Atomen u. dem Gase beruh t. Ferner könne das N achglühen in den aus Flam m en 
oder Explosionen herrührenden Gasen zw ar im  Sinne von D a v id  durch  den Übergang 
m etastabiler Moll, wie C 02 in  den G rundzustand bedingt, aber n ich t m it so großen 
Energieänderungen verbunden sein, wie D a v id  annim m t. (N ature, London 134. 
848. 1/12. 1934. Oxford, Clarendon-Lab., Therm odynam ics Dep.) Ze i s e .

W. T. David, Spektren und latente Energie in  Flammengasen. (Vgl. vorst. Ref.) 
Der einzige bisher bekann t gewordene Fall, bei dem die nach der N a-U m kehrm ethode 
u. die m it dem  P t-W iderstandstherm om eter bestim m ten F lam m entcm pp. angenähert 
übereinstimmen, is t ein stöchiom etr. CO-Luftgemisch. H ier s te llt sich das Gleich­
gewicht tatsächlich  ein, u. m an finde t eine langlebige la ten te  Energie der F lam m en­
gase, die m ehr als 20%  der V erbrennungsw ärm e ausm acht. Allgemein scheint die 
Existenz einer solchen Energie in  F lam m en u. Explosionsgasen sichergestellt zu sein, 
unabhängig von jedem Erklärungsversuch. (N ature, London 134. 848. 1/12.1934. 
Leeds, U niv., Engineering Dep.) Ze i s e .

Bengt Edlen, Wellenlänge und  Terme zum  Fluorspektrum F I V . Im  W ellenlängen­
bereich von 140— 3176 Ä w erden ca. 250 Linien des F  IV  iden tifiz iert u . dadurch 
24 Termwerte des Singulettsystem s, 86 des T rip lettsystem s u. 31 des Q uintettsystem s 
bestimmt. D ie beiden ersten  System e sind durch  In terkom binationslin ien  verknüpft. 
Das Ionisierungspotential erg ib t sich zu 86,72 V. Auf G rund der neuen Ergebnisse 
werden frühere (C. 1934. I I .  723. 2177) Angaben berichtigt. (Z. Physik  92. 19— 26. 
2/11. 1934. U ppsala, Phys. In s t. d. U niv.) Ze i s e .

W. Maurer und R. Wolf, Versuche über He-Fluorescenz und Stoß zweiter A rt von 
angeregten He-Atomen. Vff. beschreiben eine V ersuchsanordnung zur Beobachtung 
der He-Fluorescenz, die durch die A bsorption der u ltrav io letten  He-Serie n  1P 1 —  1 1S 0 
entsteht, wobei letztere durch E lektronenstoß erzeugt w ird. Auf G rund der A uswahl­
regeln sollten n u r die Linien der H auptserie  des Singulettsystem s in  Emission auftreten . 
Tatsächlich finden die Vff. aber auch Linien, die zu anderen Termen gehören ('jD, 3P, 
3D usw.). Diese können nach L e e s  u . Sk i n n e r  (C. 1932. I I .  3056) aus den n  1P 1- 
Termen durch Stöße 2. A rt,n ach  dem  Schem a: He* (n  1P l ) +  H e ( l  1S 0) — H e ( Uä'q) +  
He* (n 3D) en ts tanden  sein. D ie A nnahm e solcher Stöße w iderspricht allerdings dem 
WiGNERschen In terkom binationsverbot, das gerade beim H e streng gelten sollte.
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F erner werden einige andere Deutungsm öglichkeiten erö rtert, aber als unwahrscheinlich 
befunden. (Z. Physik  92 . 100— 115. 2/11. 1934. D arm stad t, Techn. Hochsch., Phys. 
In s t.) Ze i s e .

Hans Kopfermann und Ebbe Rasmussen, Über das K em m om ent des Scandiums. 
D ie H yperfeinstruk turen  der Sc-Bogonlinien 6305 u. 6210 A werden photometr. 
analysiert u . daraus der mechan. D rehim puls (Spin) des Sc-K erns zu i  =  7/2 bestimmt. 
D as entsprechende m agnet. M oment w ird zu ca. 3,6 K ernm agnetonen abgeschätzt. 
(Z. Physik 92 . 82— 86. 2/11. 1934. K openhagen, U niv., In s t. f. theoret. Physik.) Ze is e .

Henry Norris Russell und ArthurS. King, Das Bogenspektrum des Europiums. 
Vff. haben  das Spektrum  des E u  analysiert u. eine größere A nzahl von Linien zugeordnet 
(Tabellen). D as Spektrum  is t dem von Mn I  ähnlich. E rste  Ionisierungsspannung ist 
5,64 V. (Physic. Rev. [2] 46. 1023—24.1/12.1934. M ount W ilson O hservatory, Carnegie 
In s t, of W ashington.) K o l l a t h .

M. M. Mann und Walter M. Nielsen, Der E in flu ß  von Wasserstoff a u f das Nach­
leuchten in  Quecksilberdampf. (Experim entelle A nordnung, vgl. W e b b  u . SINCLAIR, 
C. 1 9 3 1 .1. 3333.) Die In te n s itä t des N achleuchtens in  H g-D am pf beim Einbringen von 
H , n im m t m it wachsendem IL -D ruck  langsam  ab. W ird in  die leuchtende Hg-Dampf- 
bahn ein G itter gebracht u. auf 3,5— 4 V positiv  zur Anode gehalten, so t r i t t  zusätzliche 
Anregung in der Umgebung des G itters auf, u. die E inführung  des H 2 bew irkt eine 
starke  In tensitä tsabnahm e der beim N achleuchten em ittie rten  L inien. Vff. schließen, 
daß  die In te n s itä t des N achleuchtens u n te r den angegebenen Bedingungen zum Teil 
abhängig is t von der Konz, von A tom en in  6 3P 012-Z uständen. (Physic. Rev. [2] 46. 
991— 94. 1/12. 1934. D uke U niv.) K o l l a t h .

D. G. Drummond, Ultrarote Spektren von Quarz. Im  U ltra ro t (zwischen 1,0 u. 7,5p) 
w erden die Absorptionskoeff. u. W ellenlängen fü r geschmolzenen u. krystallinen Quarz 
bei verschiedenen Schichtdicken genauer als bisher gemessen. E s werden einige neue 
B anden gefunden, dagegen gewisse von anderen A utoren angegebene B anden nicht 
bestätig t. Aus den Beobachtungen ergeben sich folgende 5 Quasi-Grundschwingungen:

»’s *3 v*

geschmolz. Q u a rz ...................... 1120 935 799 746 659
krystall. Quarz (tu) . . . . 1129 937 797 751 663
krystall. Quarz is) . . . . 1131 932 SOO 751 666

Zwischen diesen Schwingungszahlen bestehen verschiedene einfache numer. Be­
ziehungen. F erner sind Zusam m enhänge m it dem  fernen u ltra ro ten  Spektrum  u. dem 
R am anspektrum  vorhanden. (N ature, London 1 3 4 . 739. 10/11. 1934. Newcastle- 
on-Tyne, Armstrong-College, Phys. Dep.) ZEISE.

Edgar Schally und Ferdinand Nagl, über die Beobachtung von Schlieren bei 
chemischen Arbeiten. VI. M itt. E in  Beitrag zur K enntnis von Schlieren, die beim Mischen 
von Flüssigkeiten gleichen Brechungsvermögens entstehen. (Vgl. C. 1 9 3 3 . I. 266.) Die 
Änderungen der Diffusionsschlieren (D-Sehlieren) m it dem  Brechungsunterschied 
zwischen Fließ- u . S tandprobe w ird m it verschiedenen Stoffpaaren in  W. u. organ. 
F ll. als Lösungsrn. qua lita tiv  untersucht. Als Lichtquelle d ien t teils eine m attierte 
M etallfadenlam pe, teils eine N a-Flam m e. Obwohl wegen der geringen Zahl der unter­
suchten organ. Stoffe endgültige Aussagen noch als verfrüh t erscheinen, glauben die 
Vff. folgendes feststellen zu können: 1. Zwischen isomeren Verbb. sind im allgemeinen 
in  gleichbrechenden Lsgg. keine oder nu r sehr schwache D-Schlieren zu beobachten.
2. Ähnlich gebaute Stoffe wie Homologe fügen sich bzgl. der S chattierung ihrer 
D -Schlieren häufig in  eine Reihe, deren Glieder nach steigender Mol.-Größe geordnet 
sind. —  Som it sprechen auch die Beobachtungen an  den D -Schlieren der organ. Lsgg. 
dafür, daß zwischen 2 gleichstark brechenden Lsgg. solche Schlieren im mer dann zu 
zu erw arten  sind, wenn die beiden gel. Stoffe verschiedene Diffusionsvermögen besitzen. 
—  Einige Bem erkungen über die experim entelle M ethodik beschließen die Arbeit. 
(Mh. Chem. 6 4 . 385— 98. O kt. 1934. Graz, Techn. Hochschule, Lab. für anorgan. u. 
physikal. Chem.) ZEISE.

R. Bailly und J. Melon, A usführung eines von M . Cesaro angegebenen Experiments 
über Lichterscheinungen in  zweiachsigen K rystallen bei bestimmten brechenden Flächen. 
N ach den A ngaben von Ce s a e o  (1891) ward in  einem A ragonitkrystall eine kon. 
R efraktion  realisiert, bei der im  Innern  des fa s t oder ganz geschlossenen Lichtkreises 
ein scharfer L ichtfleck a u ftr it t. Die Einfallsebene is t dabei senkrecht zur Ebene
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der opt. Achsen u. b ildet m it p  (001) einen W inkel zwischen 8° 55' u. 10° 47'. (Bull. 
Acad. roy. Belgique, CI. Sei. [5] 2 0 . 477— 83. 1934. L ü ttich , Mineralog. Lab. d. 
Univ.) B ü s s e m .

Enrico Fermi, Molocole e cristalli. Bologna: N. Zanichelli 1934. (303 S.) 8°. 1.50.
W. M. Hicks, The structure of spectral terms. London: Methuen 1935. (221 S.) 8°. 10 s. 6 d. 
Structure et propriétés des noyaux atomiques. Rapports et discussions du 7 e Conseil de

physique. In s titu t international dé physiquo Solvay. Paris: Gauthier-Villars 1935.
(XXV, 364 S.) 75 fr.

A 2. E le k tr o c h e m ie . T h e r m o c h e m ie .
Gilman S. Hooper und Charles A. Kraus, Eigenschaften elektrolytischer Lösungen. 

XIV. Die Dielektrizitätskonstante einiger Lösungen der Eleklrolyte in  Benzol. (X III . vgl. 
C. 1935. I. 864.) Vff. bringen die Ergebnisse der Messungen der D E . von Lsgg. von 
Tetra- u. T riisoam ylam m onium pikrat, von Tetraisoam ylam m onium brom id u. Ag- 
Perchlorat in  Bzl. bei Konzz. von 10~4 bis 10~3. Aus der graph. D arst. der Zunahm e 
der DE. m it der Konz, is t ersichtlich, daß  die D E. m it der K onz, sehr s ta rk  zunim m t. 
Für 0,001-n. Lsgg. be träg t die Zunahm e ungefähr 0,03 bzw. 0,02 u. 0,01 fü r Tetraisoam yl- 
amm onium pikrat, Triisoam ylam m onium pikrat u . Ag-Porchlorat. Bei n ich t polaren 
Molokülon würde der B etrag  bei den gleichen Konzz. 0,002 betragen. Die W rkg. der 
Elektrolyte auf die D E. eines nicht-polaren Mediums is t annähernd  10-mal so groß 
wie die gewöhnlich polarer Moleküle. N ich t n u r die Größe des E ffekts, sondern auch die 
Form der erhaltenen K urvo häng t von der Größe u. K onst. der Ionen ab. Die A b­
weichungen von der L in earitä t werden auf Bldg. von Ionenpaaron zurückgeführt. 
Es werden die Grenzwerte für die M olekularpolarisation der gel. Moleküle berechnet. 
Es zeigt sich, daß sie ungefähr 10-mal größer is t als die der gewöhnlichen Moleküle, 
2400—7800 ccm. E s is t augenscheinlich, daß die M olekularpolarisation einefe E lek tro ­
lyten gel. in  einem nichtpolaren M edium von höherer G rößenordnung is t als die eines 
gewöhnlichen polaren Moleküls. Dieses E rgebnis s teh t im  E inklang m it der Ansicht, 
daß die E lektro ly te bei niedrigen Konzz. in  Form  von Ionenpaaren  existieren. Die 
Molekularpolarisation n im m t schnell ab m it zunehm ender Konz, der Salze m it zwei 
elektr. symm. Ionen  u. nu r langsam  fü r Salze m it unsym m . Ionen. E s werden die 
Beziehungen zwischen der D E. u. anderen Eigg. dieser Lsgg. d isku tiert. ( J . Amer, 
chem. Soc. 56 . 2265— 68. 8/11. 1934.) Ga e d e .

M. Rover, Messung der Dielektrizitätskonstanten wässeriger Elektrolj/tlösungen bei 
Hochfrequenz. Vf. fü h r t Messungen der D E. von wss. MgSO.,- u . C uS 04-Lsgg. im  Gebiet 
der A quivalentkonz. y*  =  0,006 — 0,2 nach einer von H e l l m a n n  (vgl. C. 1 9 3 4 . I I .  
623) angegebenen Methode aus. Im  Bereich der G ültigkeit der D e b y e -F a l k e n h a g e n - 
schen Theorie stim m en die Ergebnisse im  w esentlichen m it der Theorie überein. Im  
Gebiet höherer K onz, scheint sich ein A nschluß an  die von H e l l m a n n  u . Za h n  (vgl. 
C. 1927 . I. 570) ausgeführten Messungen zu ergeben, wenn die m it den von RlECK- 
HOFF gemessenen W erten fü r die H ochfrcquenzleitfähigkeit korrig iert werden. E s 
wird aus säm tlichen Ergebnissen ein V erlauf der D E. wss. Lsgg. hergeleitet u. durch 
denselben ein großer Teil der Ergebnisse erfaßt. (Ann. Physik  [5] 2 1 . 320— 44. Nov. 
1934. H annover, Physik . In s t. d. T ierärztl. Hochsch.) Ga e d e .

W. Ch. van Geel, D ie Durchschlagsspannung dünner Schichten von A lum inium - 
oxyd in  einem Elektrolyten. (Vgl. C. 1 9 3 4 . I . 2098.) Vf. bestim m t die Spannung der 
ersten Funkenbldg. oder die D urchschlagsspannung dünner Schichten von A L 03 auf 
Al in Borsäurelsgg. verschiedener Konzz. bei 3, 24, 75 u. 101°. E r  s te llt fest, daß die 
Durchschlagsspannung eine F unk tion  der lonenkonz. u . der Tem p. is t u. g ib t die 
Funktion an. E s w ird verm utet, daß  der elektr. D urchschlag durch kalte  E lektronen­
emission der negativen E lektrode eingeleitet w ird. Das in  verd. Ionenlsgg. erm ittelte 
Auftreten von 2 verschiedenen D urchschlagspannungsw erten w ird m it Hilfe der Theorio 
von VON H ip p e l  (vgl. C. 1 9 3 3 . H . 2504) erk lärt. (Physica 1. 989— 95. Nov. 1934. 
Eindhoven, H olland, N aturkundl. Lab. d . N. V. Philips G lühlam penfabrik.) Ga e d e .

M. A. Tuve, O. Dahl und C. M. Van Atta, E ine Quelle großer Intensität fü r  posi­
tive Ionen bei kleiner Spannung. Vff. beschreiben eine Ionenquelle hoher In tensitä t, 
bei der die Ionen m it einer H ilfselektrode aus einer Bogenentladung (2 Amp., 150 V) 
herausgezogen werden. W esentlich u. neu an  der A nordnung sind eine auf keinem be­
stim m ten Po ten tia l liegende M etallcapillare, die die Bogenentladung konzentriert, u. 
einige den Ionenstrah l fokussierende Blenden. M it dieser E inrichtung is t es Vff. ge-
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jungen, einen S trom  von etw a 1 mAmp. h in te r einer K analblende von 1 mm Durch­
messer u. 4 mm Länge bei 7 kV G esam tbeschleunigung zu erhalten . D er Gasverbrauch 
is t gering, so daß auch m it schwerem W asserstoff gearbeitet werden kann . In  H 2 be­
s teh t der Ionenstrom  zum großen Teil aus P rotonen. (Physic. R ev. [2] 46. 1027—28. 
1/12. 1934. W ashington, CARNEGIE In s t., Dep. of theoret. M agnet.) K o l l a t b .

Josef A. Priebsch, Druckabhängigkeit des Restionisationsslromes in  verschiedenen 
Oasen. D er R eststrom  einer Ionisationskam m er von 4 1 R aum inhalt von der K ol- 
HÖRSTERschen Form  w ird in  A bhängigkeit von der A rt u . dem  D ruck des Füllgascs 
(Luft, Ar, C 02 bis 15 at, H 2 bis 5 a t) durch Versenken in  235 m W assertiefe gemessen. 
In  der G estalt der erhaltenen D ruckionisationskurven kann  m an die Eigg. der für den 
R eststrom  in  B etrach t komm enden S trahlung u. der Ionisation  in den verschiedenen 
Gasen erkennen. Ar g ib t bei allen D rucken den höchsten R eststrom , L u ft u. insbesondere 
C 02 einen w esentlich geringeren. An H and  der gemessenen K urven  werden Richtlinien 
fü r möglichst günstige Füllungsbedingungen für S trahlungsapp. angegeben. (Z. Physik 
93. 22— 34. 17/12. 1934. S tu ttg a rt, Physikal. In s t. d. Techn. Hochsch.) K ollath.

Stephen S. Cerwin, Funkenpotentiale bei kleinen Drucken. Funkenpotentiale von 
80 kV w urden bei kleinen D rucken in  L u ft zwischen entgasten  Nickelelektroden in an­
genäherter Ü bereinstim m ung m it P a SCHENs Gesetz gemessen. Die Funkenlänge d 
wurde zwischen 2 u. 10 mm v ariie rt u . der D ruck p  zwischen 1 u. 0,06 mm Hg. Das 
Funkenpo ten tia l V  w ird fü r ( p ■ d) <  0,95 wiedergegeben durch die Formel: 
p -d -e V /136,500 — 1 . (Physic. R ev. [2] 46. 1054— 56. 15/12. 1934. Chicago, Univ., 
RYERSON Phys. Lab.) K o lla th .

A be T illes , Untersuchung der Funkenverzögerung im  homogenen Feld. Vf. h a t eine 
V ersuchsanordnung zur Messung der Funkenverzögerung entw ickelt, m it der Ver­
zögerungen von 1 • 10“ 5 Sek. u . beliebig größere gemessen werden können, unabhängig 
von der W ellenform der angelegten Spannung. Die gefundenen Funkenverzögerungen 
lassen sich zu 3 G ruppen zusam m enfassen: a) von 10+1 bis 10-3 , b) von 10-4 , c) von 
etw a 10-7  Sek. E s w ird ein B ild von dem  M echanismus des Funkenüherganges in  einem 
anfänglich homogenen Feld  u n te r B erücksichtigung der E xistenz der obigen 3 Gruppen 
der Funkenverzögerung entworfen. (Physic. R ev. [2] 46. 1015— 22. 1/12. 1934. Univ. 
of California, D epartm . of E lectr. E ng.) • KOLLATH.

Eugen Maier, Die Glimmentladung im  Qasstrom hoher Geschwindigkeit. Im  Druck­
gebiet von 4— 90 mm H g u . bei S trom stärken von 0,5— 6 mAmp. w urden die E r­
scheinungen der G lim m entladung u n te r dem  E influß einer longitudinalen u. einer 
transversalen Gasström ung, deren G eschwindigkeit bis zu 100 m /Sek. betrug, in Luft 
u. in  A r un tersuch t. Beliebig lange Zündverzüge w urden durch die Ström ung fast voll­
kom m en aufgehoben. D ie B rennspannung ergab sich als von der Strömungsgeschwindig­
k e it abhängig in  dem  Sinne, daß  sie anstieg  bei Ström ung auf die K athode zu u. sank 
bei S tröm ung auf die Anode zu. D er als G radient bezeichnete konstan te  Potential­
abfall in  der positiven Säule w urde durch die Ström ung um gew andelt in einen in ­
konstanten , nach dem  FÄRADAYschen D unkelraum  hin  sich ste tig  verkleinernden 
P otentialabfall. Im  Gegensatz zu der diskontinuierlichen Entladungsform  brannte die 
kontinuierliche G lim m entladung tro tz  einer G asström ung von der Geschwindigkeit 
40 m /Sek. senkrecht zu der B ahn der Ionen u. E lektronen an  der Stelle weiter, an der 
sie gezündet h a tte . D ie Ergebnisse wrerden an  H and  der Theorie d isku tiert. (Z. Physik 
93. 65— 85. 17/12. 1934. S tu ttg a rt, Physikal. In s t. d. Techn. Hochsch.) K ollath .

W. Pupp, Oscillographische Sondenmessungen an laufenden Schichten der positiven 
Säule von Edelgasen. M it H ilfe bekann te r bzw. w eiterentw ickelter Sondenmethoden 
w erden die Z ustände des Säulenplasm as in  ihrem  räum lichen u. zeitlichen Verlauf 
m essend verfolgt. Die laufenden Schichten sind  im  Gegensatz zu den stehenden 
Schichten in  unedlen Gasen rech t wenig schichtartige Gebilde, die Schwankungen der 
P lasm azustandsgrößen sind groß, was in  einer Theorie berücksichtigt werden müßte. 
E ine N achrechnung der Ionisierungsprozesse is t mangels K enn tn is der dafür gültigen 
Ionisierungsfunktionen noch n ich t möglich, obw'ohl wahrscheinlich gerade von der Be­
an tw ortung  dieser F rage die K larstellung des M echanismus der E rscheinung abhängt. 
(Physik . Z. 3 6 . 61— 66. 15/1. 1935. Berlin, Physikal. In s t. d. Techn. Hochsch.) K oll.

N. F. Mott, Der Widerstand flüssiger Metalle. Vf. s te llt eine Theorie auf wellen- 
m echan. G rundlage auf, welche die W iderstandsänderung der Metalle unm ittelbar 
oberhalb des F . (W iderstandsverdoppelung) q u an tita tiv  erk lären  soll. E s wird an­
genommen, daß  die A tom e in  einem fl. M etall um m ittlere  R uhelagen, welche sich 
langsam  verschieben, m it einer Frequenz v l  schwingen. Diese F requenz wird aus der



1935. I. A¡. E l e k t r o c h e m i e . T h e r m o c h e m ie . 1 6 6 5

atom aren Eigenfrequenz im  festen Z ustand m it H ilfe der Schmelzwärme u. der Schmelz- 
temp. berechnet. Bei n. M etallen k an n  die W iderstandsänderung beim Schmelzen 
durch diese F requenzänderung q u an tita tiv  gedeutet werden. Bei den anom alen 
Metallen (Bi, Ga, Sb) gelingt eine qualita tive  D eutung. Die Theorie liefert auch  einige 
Beiträge zur allgemeinen Theorie des fl. Zustandes. (Proc. lto y . Soc., London. Ser. A. 
146. 465— 72. 1/9. 1934. B ristol, U niv., JVills. Phys. L ab.) ETZRODT.

J. C. McLennan, Elektrische Erscheinungen hei extrem, tiefen Temperaturen. Zu- 
sammenfassender B ericht über Supraleitung  u. verw andte Erscheinungen nebst E in ­
leitung über E rzeugung u. Messung tiefer Tem pp. (J .  In s tn . electr. E ngr. 75. 693— 709. 
Dez. 1934.) E t z r o d t .

B. Lasarew, Supraleitung und der Halleffekt. Bei polykrystallinem  Zink is t das 
Prod. E -a  so klein, daß die kürzlich entdeckte Supraleitfähigkeit dieses Metalles oino 
Ausnahme von der früher (vgl. C. 1934. I . 2721) festgestcllten R egelm äßigkeit zu 
bedingen schien. N un krystallisicrt Z ink im hexagonalen System u. besitz t eine s ta rk  
ausgeprägte Anisotropie der physikal. Eigg. Vf. un tersuch t deshalb den HALL-Koeff. 
in den beiden R ichtungen parallel u. senkrecht zur H auptachse bei Z inkcinkrystallen 
u. erhält fü r das Prod. E -a  die W erte 14 bzw. 300. Die V erletzung der Regel is t also 
offensichtlich nur eine scheinbare. Z ink scheint nu r in einer krystallograph. R ich­
tung supraleitend zu sein u. die Regel streng zu erfüllen. Vf. schlägt deshalb die U nters, 
der Supraleitung in  verschiedenen R ichtungen vor. (N ature, London 134. 139. 1934. 
Leningrad.) _ E t z r o d t .

Blahoslav Stehlik, Die Theorie der starken Elektrolyte. Zusamm enfassende D a rs t .: 
osmot., A ktiv itä ts-, Leitfähigkeitskoeff., Verd.-W ärm e, Löslichkeit; L iteraturverzeich­
nis. (Chem. L isty  V edu P rüm ysl 28. 78— 80. 101— 06. 120—23. 1934. B rünn, 
M asarykuniv., In s t. f. theoret. u. physikal. Chemie.) R . K . MÜLLER.

Ladislao Brüll, Über die scheinbaren und wahren Aktivitätskoeffizienten in  Elektrolyt­
lösungen. I. Als Beispiel eines m itte lstarken  E lektro ly ten  wird CdCl2 im  Hinblick 
auf die Berechnung der A ktiv itätskoeff. un tersuch t. E s werden die EK.-M essungen 
von H o r sch  (J . Amer. chem. Soc. 41 [1919]. 1787) u. von L u c a s se  (C. 1929. I I .  
2755) zugrundegelegt. Die fü r vollständige D issoziation in  Cd++ u. Cl~ berechneten 
A ktivitätskoeff. zeigen m it zunehm ender Konz, der Lsgg. zunehm ende Abweichung 
von den experim entell bestim m ten W erten, u . zw ar is t —log f exv. zunehm end größor 
als —logf ber. W ird die w ahre Konz, eines Ions bei vollständiger D issoziation als 
„stöchiom etr.“ K onz, bezeichnet u. analog zwischen „stöch iom etr.“  u. (bei unvoll­
ständiger Dissoziation) „w'ahren A ktiv itätskoeff.“ unterschieden, dann  erfordert die 
Berechnung des w ahren A ktiv itä tkoeff. f *  die K enntn is der G leichgewichtskonstanton K  
u. der Konz, des undissoziierten E lektro ly ten  C*; es is t dann , wenn m an bei binären 
Elektrolyten v =  v+ +  v_ se tz t (vi =  Zahl der bei D issoziation eines Mol. entstehenden 
Ionen „¿“ ): f *  =  f y cy (v+y+ - v - y- ) / K  C*. F ü r  die E K . E  verd. CdCL-Lsgg. gilt bei 
Annahme stufenw eiser D issoziation (K onzz.: CdCl, =  O, Cd++ =  X ,  Cl_ =  C  +  X ,  
CdCl+ =  C — X ):

- T I S 8 I- -  v. "los X -  ■/. “log (O + 1 ) +

ferner:

■0,505 V C + J X - ^ -
+  5-0,327 ]/<7 +  '¿ X  1 +  2,90-0,327 ]/<7 +  2 X.

10 log  K  =  10 lo g  +  lo g  / Cd++ +  lo g  f Qi ~  -  lo g  f cdc l +

Die m it Hilfe der Gleichungen berechneten W erte von C , X , —lo g /c d t + ,  —lo g /CT- ; 
—log fcdCl+ u - l°g  K  sind tahellar. dargestellt. (Gazz. chim . ita l. 64. 615— 23. Sept. 
1934.) R . K . M ü l l e r .

Ladislao Brüll, Über die scheinbaren und wahren Aktivitätskoeffizienten in  Elektrolyt­
lösungen. I I .  (I. vgl. vorst. Ref.) Vf. bestim m t die E K . von K etten  /CdHg/CdCl2 
(<k) MeCln (c2)/Hg2C b/H g/, wobei MeCln ein Alkali- oder Erdalkalichlorid  bedeutet, 
bei 25° u. berechnet daraus die A k tiv itä ten  des CdCl2 (Tabelle). Aus der Gleichung 
aiCl-l°CdCl, —  =  K  e2F(E—E,)/RT bzw. (für acd + + — acl -  =  1) acdclt- -  =  1/K  
folgt, daß der reziproke W ert von K  die A k tiv itä t der Ionen CdCl., in einer Lsg., 
in der die A ktiv itä ten  von Cd++ u. Cl_  gleich 1 sind, w iedergibt. Die aus den Messungen 
folgenden W erte von P /K  (P  =  a2q ^ -/a CäCli— ) fü r die verschiedenen Gemische werden
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tabellar. u . graph. dargestellt. Bei gleicher K onz, an  CdCl2 u. MeCln h än g t danach 
die Tendenz des CdCl2 zur Bldg. kom plexer Ionen auch von dem anwesenden Alkali- 
bzw. E rdalkalikation  ab, u . zw ar n im m t sie beim Übergang von K+ zu Na+ u. von Ca++ 
zu Ba++ zu. (Gazz. chim . ita l. 6 4 . 734— 42. O kt. 1934. Camerino, In s t. f. allg. u . physikal. 
Chemie.) R . K . Mü l l e r .

Marion H. Armbruster und  James L. Crenshaw, E ine thermodynamische Unter­
suchung von flüssigen Kaliumamalgamen. I lm  die Zuverlässigkeit von K-Amalgam- 
elektroden zu prüfen, w ird un tersucht, wie w eit die Konz, des Amalgam s, die Konz, der 
K '-Ionen  in  der Lsg., die Form  u. die Tropfgeschwindigkeit der Tropfelektrode u. die 
Temp. die R eproduzierbarkeit beeinflußt. Die Amalgam e werden durch Elektrolyse 
einer gesä tt. K 2C 03-Lsg. hergestellt; besondere Vorsichtsm aßregeln verhindern jede 
O xydation.

In  den K e tten  Am algam  C, | KCl-Lsg. | Am algam  C2 e rh ä lt m an  m it Lsgg., die 
verdünnter als 0,1-n. sind, weniger g u t reproduzierbare W erte. S e tz t m an  der KCl-Lsg. 
NaCl zu, so w erden dio E K K . zu groß. Beide Amalgame müssen durch Tropfen (am 
besten aus einem R ohr m it U-förmigem Ende) erneuert -werden. Sonst verliert meist das 
konz. Amalgam m ehr K  als das verd . B is zu 0,01 g K  in 100 g H g is t die E K . gu t reprodu­
zierbar, daru n te r e rh ä lt m an  etw as zu hohe W erte gegen die S tandardclektrode mit 
0,05 g IC in  100 g Hg. Die Aktivitä ten  des K  in  Am algam en  m it den M olenbrüchen 0,0005 
bis 0,02 (bzwu 0,03) werden aus den E K K . fü r 15, 25 u. 35° berechnet, wobei eine Elek­
trode m it dem Molenbruch 0,019 844 als Bezugselektrode, ein unendlich verd. Amalgam 
als B ezugszustand angenommen ist. Die U nsicherheit der einzelnen W erte w ächst mit 
steigender Tem p. Zwischen 0,01 u. 0,4 g  K  in  100 g H g sind die D aten  am  sichersten. 
B a n t  u . Gil f il l a n  m aßen E K K . von IC-Amalgam in  nichtwss. Lsgg. (C. 1934. I. 
2257), die m it denen der Vff. in einem großen K onz.-Bereich befriedigend übercin- 
stim m en. Aus beiden Vers.-Reihen werden die partialen molaren freien Energien, Wärme- 
iönungen u. Entropien  gegenüber festem  IC berechnet. D ie Ü bereinstim m ung der aus 
wss. u. nichtwss. Lsgg. von IC-Salzen abgeleiteten W erte zeigt, daß  tatsächlich die 
Ü berführung von IC aus einem A m algam  in  das andere die einzige R k . in der K ette  ist: 
u n te r geeigneten Bedingungen is t die K -A m algam tropfelektrode also in  bezug auf das 

' K '-Ion  in  W . reversibel.
E in  IC-Amalgam m it dem Molenbruch 0,002 559 w ird bei 25° gegen die ICalomel- 

u. die A gCl/Ag-Elektrode in  0,1 u . 1,0 KCl-Lsgg. gemessen. D ie EIC. gegen festes IC 
is t u n te r B enutzung des W ertes von L e w is  u . IC e y e s  (1912) 1,1010 Volt. Nach Ein­
setzung der A ktiv itätskoeff. ergibt sich das Standardj otential von K  bei 25° zu 2,9243 ±  
0,0005 Volt. Die Löslichkeit des K  in  H g  w ird zwischen 0 u. 35° neu bestim m t: x  =
0.2502 +  8,686-10~3-1 +  6,091 • 10- 5 -12 (x  =  G ewicht K  in  100 g Hg, ¿ =  0—30°). 
(J . A m er. chem. Soc. 56 . 2525— 34. Dez. 1934. B ryn  M awr, P a ., Coll., Chem. 
Lab.) W. A. R o t h .

Carl Wagner, Über die elektromotorische K ra ft der Kette: A g  \ A g J  \ AgJS | P t(+  S). 
(Vgl. C. 1 9 3 4 . I . 826.) Vf. entw ickelt theoret. V oraussetzungen, u n te r denen die 
B ildungsaffin ität des Ag2S aus der E K . der K e tte  Ag | A g J | Ag2S | P t  ( +  S) mit 
festen Salzen abgeleitet werden kann. E ine früher gegebene Gleichung wird ver­
allgem einert (vgl. C. 1 9 3 3 . I . 3685). D ie der A ffin itä t bei rein  elektrolyt. Leitung 
entsprechende E K . E 0 — ¿¿(Ag) —  fi"Ag w ird erhalten , wenn f-t'Ag =  /t"Ag gesetzt 
werden kann  (/t'Ag is t das P oten tia l an  der Phasengrenzfläche A gJ | Ag2S, /t"Ag das­
jenige fü r Ag2S im Gleichgewicht m it S). F ü r  a-Ag2S (oberhalb 179°) is t p'Ag =  
fü r /J-Ag2S (unterhalb 179°) g ilt das n ich t m ehr unbedingt, so daß  in letzterem Fall 
die E K . der K ette  n ich t m ehr ein unm ittelbares Maß der A ffin itä t ist. Ähnliche Über­
legungen gelten fü r die K etten  m it Ag2Se u. Ag2Te (vgl. R e in h o l d , nächst. Ref.). 
(Z. E kk trochem . angew. physik. Chem. 40 . 364— 65. Ju li 1934. Jena , Phys. Chem. 
A bt. d. Chem. L ab. d . U niv.) Ga e d e .

H. Reinhold, Über die Bestimmung der B ildungsaffinität des Silbersulfids 
(-Selenids, -Tellurids) durch elektrometrische Messungen an festen Ketten. (Vgl. C. 1934.
1. 1618.) Vf. beschreibt eine Vers.-Anordnung, in  der die B ldg.-A ffinität fester, 
elektron. leitender Verbb. wie a-Ag2S, <x-Ag2Se, cc-Ag2Te auf elektrom etr. Wege be­
stim m t w ird. Die theoret. Voraussetzungen, u n te r denen aus der EIC. dieser K etten 
die B ldg.-A ffinität der drei Verbb. abgeleitet werden kann , g ib t W a g n e r  (vgl. vorst. 
R ef.). D ie U nters, der festen K etten  Ag | a-A gJ | a-Ag2X  | X  (X =  S, Se, To) 
ergibt, daß  die E K . dieser K etten  der B ldg.-A ffinität der festen vorwiegend elektron. 
leitenden Ag-Verbb. en tsprich t. Sie be träg t bei 200° fü r die K ette  m it a-Ag2S 0,230 V,
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mit a-Ag2Se 0,380 V u. m it a-Ag2Te 0,240 V. Die E K . der A gJ-B ldg.-K ette 
Ag | a-A gJ | J 2 b e träg t bei 150° 0,710 V, bei 200° 0,714 V, bei 300° 0,720 Volt. Die 
Thermokraft der Therm okette (Sn.) G raphit | a-Ag2S | G raph it (Sn.) be träg t im  Tem p.- 
Gebiet von 180—330° 1 ,5 -10-4 V /G rad. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 40. 
361—64. 1934. H alle, In s t. f. phys. Chem. d. U niv.) Ga e d e .

J. W. Shipley, Die Entwicklung von Kohlendioxyd bei der Wechselstromelektrolyse 
von Natriumcarbonal- und -bicarbonatlösungen und das Entladungspolential des Carbonat- 
und Bicarbonations. (Vgl. C. 1930. I . 3585.) Vf. un tersuch t die Vorgänge bei der 
W echselstromelektrolyse von N a2C 03- u. N aH C 03-Lsgg. E s findet in N a2C 03-Lsgg. 
selbst bei Spannungen bis zu 110 V keine E ntw . von C 0 2 s ta tt .  In  den N aH C 03-Lsgg. 
dagegen w ird H 2, 0 2 u. C 0 2 entw ickelt, bis alles B icarbonat in  C arbonat um gew andelt 
ist. Es h ö rt dann die E ntw . von C 0 2 auf, u . es w ird nur noch H , u. 0 2 abgegeben. 
Bei der W echselstromelektrolyse von N aH C 03-Lsgg. u. Lsgg. der Na-Sälzo aliphat. 
Säuren w ird auf den E lektroden ein N d. von feinverteiltcm  P t  gebildet, der die E ntw . 
von C 02, H 2 u. 0 2 verhindert, aber den S trom durchgang n ich t beeinflußt. M it Gleich­
strom wird an P t  in  bezug auf die E ntw . von C 0 2 in  Na-Bicarbonatlsgg. ein Zers.- 
Potential von 2,2 V, in  Carbonatlsgg. von 3,5 V gefunden. Das E ntladungspotential 
von H C 03_ an  der Anode b e träg t — 1,45 bis — 1,50 V u. von C 03—  — 1,90 bis 1,95 Volt. 
Die Entw . von C 0 2 scheint keinen Polarisationseffekt auf der Anode zu verursachen. 
(Canad. J . Res. 11. 539—46. O kt. 1934. E dm onton, A lberta [Canada], U niv. of A lberta, 
Dep. of Chem.) Ga e d e .

H. Paweck, J. Bauer und J. Dienbauer, Elektrolytische Abscheidung von K upfer- 
Nickel-Eisenlcgierungen. Vff. führen Verss. aus, um festzustellen, ob u. u n te r welchen 
Bedingungen die kathod . Abscheidung einer Legierung von Cu, N i u . Fe, möglichst 
in der Zus. des Monelmetalls (29%  Cu, 68%  Ni, 3 %  Fe, Mn . . . )  ohne Anwendung 
von cyankal. E lek tro ly ten  sta ttfin d e t. E s werden komplexe Salze von Cu, N i u. Fe 
durch Zusatz von N a-C itrat zu den Lsgg. der einfachen M etallsulfate verw endet. E s 
werden system at. Rcihenverss. ausgeführt, bei denen von den beeinflussenden Faktoren  
(Stromdichte, C itratgeh., Fe-N i-V erhältnis u. Cu-Geh. im E lektrolyten) nacheinander 
jeweils einer variiert. D a bei allen 4 Vers.-Reihen die gemeinsame Abscheidung der 
drei Metalle als Legierung erreicht werden kann, w ird ste ts die aufgefundone günstigste 
Bedingung der einen V ers.-Reihe bei der folgenden konstan t gehalten. E s werden 
Legierungen beliebiger Zus. erhalten  u. die Bedingungen erm itte lt, u n te r denen die 
entstehende Legierung die Zus. des M onclmetalls besitzt. Als E lektroden werden 
Pt-Bleche benutzt, wobei die K athode einseitig zaponiert is t. Die E lektro ly te sind 
in bezug auf den Gesam tm etallgeh. 0,5-n. Die E lektrolysendauer be träg t 5 Min. E s 
werden dabei Nd.-Mengen von ca. 0,02 g erhalten, die nach Lösen in  H N 0 3 der Analyse 
zugeführt werden. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 40. 857— 62. Dez. 1934. 
Wien, Techn. Hochsch., In s t. f. techn. E lektrochem .) Ga e d e .

Erich Müller und  Kurt Schwabe, Grenzströme bei anodischer Polarisation von 
Metallen in  wässerigen Lösungen. IV. ( I II . vgl. C. 1 9 3 4 .1. 16.) Vff. teilen einige Verss. 
(teilweise ausgefühlt von R. Lieberwirth) m it, die zur K lärung der F rage geeignet 
scheinen, ob die Salzschichtbldg. auf den A noden sekundär, entsprechend der Auf­
fassung von W . J . MÜLLER, oder p rim är vor sich geht. E s w ird das Verh. von gold­
legierten Pb-Anoden un tersucht. Bei der Anwendung von B leiperchlorat u . von N a- 
p-Toluylat gesätt. an  Pb-p-T oluylat zeigt es sich, daß  n u r in goldhaltigem  P b  eine 
Entw. von 0 2 s ta ttf in d e t u . daß das Au n ich t m it Salz überzogen w ird. N ach A nsicht 
der Vff. m uß bei sekundärer Salzbldg. die ganze Fläche von dem Salz bedeckt werden, 
während bei der prim ären Bldg. das Salz nu r an  den Pb-A tom en der M etalloberfläche 
gebildet werden kann. Vff. untersuchen den E influß des Anions auf das anod. Verh. 
eines gegebenen Metalles u . führen deshalb außer in  den genannten E lektro ly ten  Verss. 
mit Lsgg. von N a-o-Toluylat gesätt. m it Pb-o-Toluylat, Na-o-Oxybenzoat, gesätt. 
mit Ph-o-Oxybenzoat, N a-p-O xybenzoat m it Pb-p-O xybenzoat, N a-N itrobenzoat 
gesätt. m it Pb-N itrobenzoat u. ferner m it gesätt. Lsgg. von Pb-Chlorat, -Brom at, 
-N itrat u. -A cetat aus. Die Verss. geben keine Beziehungen zwischen dem Verh. der 
Salze u. der N a tu r der Anionen zu erkennen. E s w ird eine D urchbruchsspannung 
beobachtet, die fü r jedes Salz eine charak terist. Größe zu sein scheint u . besonders aus- 
geprägt beim P erchlorat, p-T oluylat u . p- u . o-Oxybenzoat erscheint. In  gesätt. Pb- 
Acetat- u. -N itratlsgg. zeigt P b  weder „B edeckungspassivität“ noch Grenzströme. 
Vff. nehmen an, daß h ier s ta rk  übersa tt. Lsgg. entstehen u. daß das Salz p rim är in der 
übersatt. Lsg. a u f tr it t  u. sekundär ausfällt. N ich t diese sekundäre, sondern n u r die
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prim äre Salzbldg. fü h r t nach A nsicht der Vff. zur B edeckungspassivität. E s wird die 
d irek te  B est. der chem. Polarisation ausführlich beschrieben. E s werden W erte ge­
funden, die eine kapazitive A ufladung erkennen lassen. E s w ird versucht, diese E r­
scheinungen zu deuten. E s werden Verss. ausgeführt, die das besondere Verh. des Ni 
in  Perchloratlsg. zeigen. Schließlich bringen Vff. eino Begründung ih rer W. J . MÜLLER 
(vgl. C. 1 9 3 3 . I . 1414) entgegengesetzten Auffassung über das Inlösunggehen eines 
M etalles in  gesätt. Lsg. seines Salzes. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 40. 
862— 70. Dez. 1934. Dresden, In s t. f. physik. Chem. u. E lektrochem . d. T . H .) Ga e d e .

H. Auer, Susceptibilitätsmessungen an Alum iniumm ischkrystallen. Reines Al 
(99,97% ig) sowie Al-Legierungen w erden m it der G ouYschen W aagem ethode magnet. 
gemessen. F ü r A l w ird der A bsolutw ert der Susceptib ilitä t zu 0,645-10“ 6 u. die Sätti­
gungsm agnetisierung der ferrom agnet. B estandteile pro G ram m  zu 1777-10-6 be­
stim m t. Ferner w ird die Susceptib ilität sowie die Ferrom agnetisierung der Fe-Ver- 
unreinigungen folgender Legierungen e rm itte lt: Al-Mn (0,25, 0,5 u . 1 %  Mn), Al-In 
(1%  In), Al-Go (0,65 u. 1,30%  Ge), Al-Ga (2,54%  Ga), Al-Cu (2,32%  Cu) Al-Ag (2%  Ag), 
Al-Zn (2,39%  Zn), Al-Li (0,26%  Li), Al-Mg (0,9 u. 1,8%  Mg)- Die gegenseitige Sus- 
ccptibilitätsbeeinflussung von G rundsubstanz u. Zusatzelem cnten wdrd erm itte lt; die 
durch  letztere bew irkten Susceptibilitätsänderungen weichen durchweg um ein Viel­
faches, z. B. bei Li um  das Zehnfache, von den auf G rund des Additivitätsgesetzes 
berechneten W erten ab. Die R ichtung der Abweichungen is t n ich t einheitlich. Sämt­
liche Legierungen w erden auch spek tra lanaly t. un tersuch t. D er spektralanalyo. er­
m itte lte  Gesam t-Fe-Geh. des Al b e träg t 10~2 % , w ährend sich aus der Ferromagneti­
sierung des Al ein Geh. an  freiem Fe von n u r 10~3%  berechnet. Dieser Unterschied 
b estä tig t die A nnahm e, daß  der w esentlichste Teil des F e n ich t als freie ferromagnel. 
P artikel, sondern gel. bzw. vor allem als param agnet. Verb. im  G rundm etall enthalten 
is t. In  den Legierungen besteh t jedoch zwischen dem  m agnet. u. dem spektralanalyt. 
e rm itte lten  Fe-G eh. keine P roportionalitä t. (Z. Physik  92 . 283— 90. 26/11. 1934. 
M ünchen, Physikal. In s t, der U niversitä t.) Gl a u n e r .

H. Auer, E. Riedl und H. J. Seemann, Magnetische, elektrische und spektro- 
graphische Untersuchungen an Gold-Silberlegierungen. An Au-Ag-Legierungen, die aus 
reinsten A usgangsm aterialien (99,999% ig. Au u. Ag) erschmolzen worden waren u. 
20, 40, 60 u. 80 A tom -%  Au en thalten , sowie an  reinem  Au u. Ag werden nach ver­
schiedener V orbehandlung (G lühen im V akuum  u. in  N 2 bei verschiedenen Tempp., 
Umschm elzen im  V akuum ) Messungen der m agnet. S uscep tib ilitä t u . des elektr. Wider­
standes vorgenommeri. Die m annigfachen V orbehandlungen beeinflussen die ge­
nann ten  Eigg. n u r wenig; diese ändern  sich durchschnittlich  um  weniger als 1% . Die 
Messungsergebnisse w erden m it den Befunden anderer A utoren verglichen. Die außer­
ordentlich großen Susceptib ilitätsänderungen, die S h im iz u  (C. 19 3 3 . I .  2062) an 
diesen Legierungen nach  dem  Glühen u. Umschm elzen fand, w erden n ich t bestätigt. 
Die spektrograph. U nters, der Legierungen ergibt, daß  der w eitaus größte Teil der 
Fe-Beim engungen an  der O berfläche der Proben s itz t u . auch die von Probe zu Probe 
s ta rk  wechselnde Ferrom agnetisierung verursacht. D er Fe-G eh. im  Innern  aller Proben 
b e träg t etw a 10-4 % . (Z. Physik  92 . 291— 302. 26/11. 1934. M ünchen, Physikal. Inst, 
efer U niversitä t.) GLAUNER.

S. S. Bhatnagar und Gurbaehan Singh Bai, Die physikalisch-chemischen Eigen­
schaften der Nickeloxyde vom magnetochemischen Standpunkt. D ie verschiedenen Wege 
zu r D arst. von N ickeloxyden liefern R k.-P rodd ., die tro tz  verschiedener Färbung 
zum  Teil chem. ident, sind. Die Farbunterschiede rühren  von Unterschieden in ge­
wissen physikal. Bedingungen her, wie Teilchengröße u. K rystallform . Spuren ad­
sorbierter Gase, besonders von Sauerstoff u. die A nwesenheit anderer Verunreinigungen 
in  winzigen Mengen können wesentliche U nterschiede in  der F arbe u. in  den magnet. 
Eigg. der R k.-P rodd. bedingen. Besonders s ta rk  w irk t in  dieser H insicht freies Ni, 
welches in  der Gebläseflamme ebenso wie freier K ohlenstoff häufig erhalten wird. 
Seine analy t. Best. is t insbesondere bei A nwesenheit von K ohlenstoff schwierig. In ­
folgedessen w ird der Ni-Geh. zu niedrig gefunden u. die Susceptib ilität zu hoch. Die 
D eutung der hohen Susceptib ilität durch  A nwesenheit von freiem N i erhält eine wesent­
liche S tü tze durch die Tatsache, daß  die Susceptib ilitäten  der Oxyde am  CuRiE-Punkt 
des m etall. N i plötzlich s ta rk  hcrabsinken. In  der gleichen R ichtung liegen einige 
weitere Eigg. N ach den Ergebnissen der Vff. is t ausschließlich das NiO als wohl­
definierte Verb. anzusehen. Die Susceptib ilität des reinen, im  elektr. Ofen hergestellten 
M ateriales besitz t einen ^-W ert von 9 ,56 -10-6. A uf die V orstellung intramolekularer
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Änderungen kann  verzich tet w erden; alle Eigg. können auf V erunreinigungen, Sauer­
stoff- u . N ickelspuren zurückgeführt werden, welche w ährend der U nterss. n ich t zu 
umgehen sind. (J . In d ian  ehem. Soc. 11. 603-—16. 1934. Lahore, U niv. of the  P un jab , 
Chem. U niv.-Laboratorien.) E t z r o d t .

S. S. Bhatnagar und Pyara Lai Kapur, Magnetische Untersuchung von Misch- 
krystallen des System s S -Se. Vff. messen die Susceptib ilitä t des System s S-Se m it
0.48; 1,7; 3,06; 5,88; 6,90; 7,86; 9,50 A tom -°/0 Se als mechan. M ischungen u. als Misch- 
krystalle. Die Susceptib ilität der mechan. M ischungen zwischen 0,48 u. 9,5 A tom -°/0 
Se verläuft von — 16,32 bis — 17,0- 10_G linear, w ährend die M ischkrystalle gleicher 
Zus. auf einer gekrüm m ten Linie m it anfangs stärkerer, dann  abnehm ender Steigung 
Z-Werte von — 16,45 bis — 17,28 annehm en. —- Die Messungen w urden un ter sehr 
sauberen V ers.-Bedingungen ausgeführt, die R einheit der M ischungen an  anderen 
bekannten physikal. Eigg. nachgeprüft. Auch absorbierte Gase, wie sie bei m etall. 
Legierungen zuweilen auftreten , w urden verm ieden. (J . In d ian  chem. Soc. 11. 701 
bis 705. Sept. 1934. Lahore, U niv. of the P unjab , Chem. U niversitätslaboratorien.) E t z r .

Alfred Schulze, Untersuchungen über die Magnetostriktion. Zusamm enfassende 
Darst. der gegenwärtigen K enntnisse über M agnetostriktion nach  A rbeiten von Sc h u lze  
u. M itarbeitern (z. B . G. 1933. I I .  1156), H o n d a  u . M itarbeitern, Ge r l a c h , B e c k e r  
u. M itarbeitern. —  Fe: K on trak tion , D ila ta tion  u. VlLLARlseher P u n k t bei poly- 
krystallinem M aterial u . E inkrystallen ; N i  u . Co; Ee-M t-Legierungen: A bhängigkeit 
von der K onz., verschw indende M agnetostriktion bei PermaZ/oy-Legierungen; Fe-Co- 
u. N i-W -Legierungen: Q uadra t. A bhängigkeit von der M agnetisierungsintensität. 
M agnetostriktion u . Verform ung. (M etallwirtsch., M etallwiss., M etalltechn. 13. 929 
bis 931. 28/12.1934. Berlin.) E t z r o d t .

Surain Singh Sidhu, D ie unsymmetrische Hysteresisschleife. D ie m agnet. Eigg. 
von verschiedenen Si-Stählen u. von 50°/oig. N i-S tah l in  verschiedenen therm . Z u­
ständen werden bei sym m etr. u . bei unsym m etr. M agnetisierung un tersucht. A ußer­
dem wird eine Form el fü r den H ysteresisverlust angegeben. E s ste llt sich heraus, daß 
die STEINMETZsche Theorie bei sehr hohen u. bei sehr niederen F lußdich ten  versagt. 
Die Verss. w erden in  der Weise ausgeführt, daß  bei verschiedenen konstan ten  Vor- 
raagnetisierungen auf ballist. Wege die Feldinduktionskurven bei zusätzlichen Feld- 
änderungen ober- u . un terhalb  der konstan ten  M agnetisierung aufgenommen werden. 
— Die Ergebnisse der U nters, sind von W ichtigkeit überall dort, wo In d u k tiv itä ten  
gleichzeitig von Wechsel- u . Gleichström en durchflossen werden, also nam entlich in  
der V erstärkertechnik. (Ind ian  J .  Physics Proc. In d ian  Ass. C ultivat. Sei. 8. 451— 67. 
1934. P ittsburg , Pennsylvania, U . S. A., U niv.) E t z r o d t .

H. H. Potter, Der magnetocalorische E ffek t und andere magnetische Erscheinungen 
in Eisen. D er m agnetocalor. E ffek t von Fe  w ird in  der N ähe des C uRlE-Punktes 
untersucht; die M agnetisierung kann  m it einer Genauigkeit von l° /00 gemessen werden. 
Der intram olekulare F eld fak to r N , welchen die WElSSSche Theorie als unabhängig 
von der M agnetisierung o u . von der Temp. T  annim m t, w ird experim entell zw ar als 
unabhängig von o gefunden, zeigt jedoch am  C uR IE-Punkt einen steilen A nstieg m it 
der Temp. D ieser beginnt bei der CuRiE-Temp. u . fü h rte  zu einer Verdoppelung 
von N  innerhalb von etw a 60°. —  Die W EiSSschen M agnetonenzahlen von N i u . Fe 
im param agnet. Z ustand  werden d isku tiert. Z ur E rk lärung  des m agnetocalor. E ffektes u. 
der Magnetonenzahlen nach  der WEiSSschen Theorie m uß angenomm en werden, daß 
oberhalb des C uR lE-Punktes der A usdruck n /q p 2 (p  m agnet. M oment des E lem entar­
magneten, q A nzahl pro A tom, n  eine F unk tion  der Q uantenzahl j)  m it der Temp. 
ansteigt. Die K rüm m ung der t / x - T -K urve unm itte lbar oberhalb des CuRIE-Punktes 
ist gleichfalls in Z usam m enhang zu bringen m it der Änderung von N- —  W eiter werden 
M agnetisierungskurven von F e wiedergegeben als F unk tion  der reduzierten Temp. 
T /6 .  E s w urden fünf Proben un tersuch t, welche durch ein u. dieselbe K urve w ieder­
zugeben sind; diese w eicht jedoch von der theoret. WEiSSschen K urve m it j  — 1/., 
beträchtlich ab. (Proc. R oy. Soc., London. Ser. A. 146. 362— 87. 1/9. 1934. B ristol, 
Univ., Wills. P hys. L ab .) E tz r o d t .

Livio Cambi und Aldo Cagnasso, über die magnetische Susceptibilität der Eisensalzc 
der a-P yridin- und tx-Chinolincarbonsäuren. In  Berichtigung der Angaben in der C. 1934.
1. 3179 referierten A rbeit teilen Vff. m it, daß  die m agnet. Susceptib ilität des Fe-Salzes 
der Chinolinsäure bei 291° absol. Tem p. 26,7 WEiSSschen M agnetonen en tsp rich t; 
die W erte fü r.d ie  Fe-Salze der Chinolin-u-carbonsäure u. der Chinoxalindicarbonsäure

X V II. 1. 110



1-6 70 A ,. E l e k t r o c h e m i e . T h e r m o c h e m ie . .1935. I.

sind  27,7 u . 27,2. (Gazz. chim . ita l. 64 . 772— 73. O kt. 1934. M ailand, U niv., In st. f. 
techn. Chemie.) R . K . MÜLLER.

Ach. Papapetru, Z ur Theorie der W ärm deitung in  Krystallen. D urch eine ver­
einfachte m athem at. B ehandlung des Problem s der W ärm eleitung in  K rystallen leitet 
Vf. eine N äherungsform el ab , die fü r den ganzen Tem p.-Bereich G ültigkeit beansprucht. 
Sie w ird an  vorliegenden experim entellen W erten fü r NaCl u. KCl geprüft u. bestätigt. 
U n terhalb  von — 250° tre ten  bei KCl Abweichungen auf: die W ärm eleitfähigkeit 
n im m t hier langsam er zu als 1 /T 2. Dies w ird nach P e ie r l s  (C. 19 3 0 . I . 1106) durch 
den E influß der U nregelm äßigkeiten des K rystallbaues auf den W ärmewiderstand 
gedeutet. (Physik. Z. 35 . 527— 28. 1/7.1934.) Ze is e .

R. Plank und 0. Walger, Wärmdcitfähigkeit von Kohlensäure. SELLSCHOP gibt 
(C. 1 9 3 4 . I I .  2810) niedrigere W erte  fü r die W ärm eleitfähigkeit von C 02 an , als K ardos 
(C. 1 9 3 4 . I . 2723) gefunden h a t. Bei letzteren  Verss., jedoch n u r bei einigen Verss. mit 
C 02, kann  ein tretende K onvektion die scheinbare W ärm eleitzahl nach  oben hin ge­
fä lsch thaben . Die M eßwerte von SELLSCHOP w erden bestä tig t. (Forschg. Ingenieurwes. 
Ausg. A. 5. 289. N ov./D ez. 1934. K arlsruhe.) W . A. R oth .

H. Hausen, Über die Begründung des zweiten Hauptsatzes der Thermodynamik 
durch Kreisprozesse. Obwohl es nach Ca r a t h e o d o r y  (M ath. Ann. 67  [1909]. 355) 
möglich ist, bei der A ufstellung des 2. H auptsatzes n ich t n u r auf die Voraussetzungen 
des idealen Gases u. der absol. Tem p., sondern auch auf die Verwendung von Kreis­
prozessen zu verzichten, w eist Vf. darau f hin, daß es m athem at. n ich t notwendig u. 
physikal. (im Interesse der A nschaulichkeit u . des Zusam m enhanges m it der, E r­
fahrungsgrundlage der H auptsätze) unzw eckm äßig ist, die Kreisprozesse ganz ads- 
zuschalten; insbesondere en thalten  auch die von P l a n c k  bei der A ufstellung u. Formu­
lierung des 2. H auptsatzes verw endeten E rfahrungssätze Aussagen über Kreisprozesse. 
Vf. beschreibt daher zunächst einen K reisprozeß, der von allen entbehrlichen Voraus­
setzungen ebenso frei is t wie die B egründungen von CARATHEODORY u. P lanck, 
u. dessen Anwendung auf ein ad iaba t. abgeschlossenes System  beliebig vieler Körper 
auf verhältnism äßig kurzem  u. übersichtlichem  Wege zur E ntropiedefinition führt. 
F erner w ird noch ein  zw eiter K reisprozeß beschrieben, der gewisse Vorteile bei der 
B egründung des Satzes von der V erm ehrung der E ntrop ie  b ietet. Im  übrigen schließt 
sich Vf. eng an  PLANCKS D arst. an . (Physik. Z. 35 . 517— 24. 1/7. 1934. München, 
Techn. H ochseh.) Ze is e .

G. S ch w e ik e rt, Z u r Theorie der Zustandsgleichung. I . Vf. s te llt eine m it der 
VAN DER WAALSschen Zustandsgleichung in  form aler H insich t vergleichbare Beziehung 
auf, in  die neben dem  Mol.-Vol. die Stoßdauer der Moll, an  Stelle des inneren Druckes 
(der A nziehungskräfte) eingeht. D as Zusatzglied zum  D ruck e n th ä lt eine Größe a, 
d ie im  Gegensatz zum VAN DER WAALSschen a von der M ol.-Geschwindigkeit u. somit 
von der Temp. abhängt. H ieraus le ite t Vf. das überraschende R esu lta t ab, daß der 
G renzw ert des D ruckes fü r vollständige R aum erfüllung n ich t m ehr proportional zum 
Q uadrat der M ol.-Geschwindigkeit (also zur k inet. Energie der Moll.), sondern pro­
portional der 1. Potenz der M ol.-Geschwindigkeit is t. F erner gew innt Vf. auf Grund 
des MAXWELLschen Verteilungsgesetzes einige Beziehungen zwischen den ver­
schiedenen m ittleren  G eschwindigkeiten der Moll, sowie folgende neue Ausdrücke 
fü r das Prod. aus D ruck u. Vol. bzw. fü r die gesam te k inet. Energie E  der Moll.: 
p v  — (%  Ti k) N  m. c2 u . E  =  (3 n/4) k p v ,  wobei Jfc einen A usdruck darstellt, der die 
verschiedenen kinet. Größen wie m ittlere freie W eglänge, Stoßdauer usw. enthält. 
Jene  A usdrücke weichen von den klass. Beziehungen p  u =  1/3 A7 m c- bzw. E  =  3/1p v  
merklich ab. — Im  Anschluß hieran  entw ickelt Vf. eine neue Theorie der spezif. Wärmen, 
von der Vf. glaubt, daß sie den wirklichen V erhältnissen besser gerecht w ird als die 
bisherige Theorie, die Vf. als durchaus unbefriedigend em pfindet. Als Molwärme 
eines beliebigen idealen Gases bei konstantem  Vol. oder konstan tem  D ruck erhält Vf. die 
W erte 4,6807 bzw. 6,666 u. für ih r V erhältnis y  — 1 +  4/3ti =  1,4244, die m it keinem 
bekannten  W erte übereinstim m en. Dagegen e rhä lt Vf. fü r die spezif. W ärme der 
Gase N ,, O, u . H 2 bei konstantem  Vol. u. 18° die W erte 0,178 bzw. 0,156 u. 2,474, 
die m it den experim entellen W erten in  den beiden ersten  Fällen  völlig u. im letzten 
Falle angenähert übereinstim m en. Die Abweichung im  Falle des H 2 fü h rt Vf. auf eine 
U ngenauigkeit des experim entellen W ertes zurück. (Z. Physik  90 . 355— 72. 21/8. 
1934. B erlin-C harlottenburg.) ZEISE.

E. Justi und W. Pflaum, Spezifische Wärme technischer Gase und Dämpfe bei 
höheren Temperaturen. D er H inweis auf fehlerhafte Angaben (vgl. C. 19 3 4 . H ..4741)
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bezieht sich n ich t auf A rbeiten von W . S c h u l e , W. PFLAUM u. W . SCHULZ. Man muß 
stets berücksichtigen, daß im techn. Schrifttum  m it R aum einheiten, im physikal.-chem . 
mit anderen Dimensionen gerechnet w ird! Bei hohen Tem pp. w äre nach neuen spektro- 
graph. Messungen auch die zweite Dissoziation von W .-D am pf zu berücksichtigen. 
(Forschg. Ingenieurw es. Ausg. A. 5. 297. N ov./Dez. 1934.) W . Ä. R o t h .

H. Hausen, E in flu ß  des Argons a u f die Rektifikation der L u ft. D er Geh. der L uft 
an Ar (0,932 Vol.-% ) w urde bisher bei der R ektifikation  der L u ft vernachlässigt. Aus 
Gleichgewichtsdiagrammen fü r sd. N 2-0 2-Ar-Gemische u. einer graph . Analyse ergibt 
sich aber, daß sich das A r in  der R cktifikationssäule anroichert u . die R ektifikation  
erschwert. Im  E insäulenapp. re ichert sich das Ar um  so m ehr an, je  weniger 0 2 der oben 
austretende D am pf en th ä lt. S ink t der 0 2-Geh. d o rt u n te r einen gewissen W ert, so 
reichert sich das A r so s ta rk  an , daß  die Gewinnung von 0 2 unmöglich wird. Auch in der 
oberen Säule eines Zweisäulenapp. is t eine erhebliche Ar-Anreicherung möglich, die in  
n. Fällen 30—40, in  theoret. Grenzfällen 78%  betragen kann . Infolge dieser A n­
reicherung ste ig t die erforderliche Zahl von Rektifikationsböden. (Forschg. Ingenieurwes. 
Ausg. A. 5. 290— 97. N ov./Dez. 1934. H öllriegelskreuth b. M ünchen.) W. A. R o t h .  
*) George Scatchard und, s. S. Prentiss, Gefrierpunkte wässeriger Lösungen. 
V III. Mischungen von Natriumchlorid m it Glycin und Äthylalkohol. (V H . vgl. C. 19 3 4 .
II. 2192.) Vff. erw eitern die analy t. Gleichungen der therm odynam . F unktionen  verd. 
Lsgg. auf Lsgg., die Ionen en thalten . D as Verf. w ird angew andt auf G efrierpunkts­
erniedrigungen, die an  wss. NaCl-Lsgg., denen Glycin u. A. zugesetzt w ird, gemessen 
werden. Die Ergebnisse w erden m it den Meßergebnissen anderer Eigg. dieser Lsgg. 
u. m it theoret. R echnungen verglichen. (J . Amer. chem. Soc. 56. 2314— 19. 8/11. 1934. 
Cambridge, Mass., R esearch L ab. of Phys. Chem., M assachusetts In s t, of Techno­
logy.) G a e d e .

A. L. Robinson und Henry S. Frank, Verdünnungswärme starker Eleklrolyte. 
Vff. untersuchen, ob die bei 25° gültige Regel von A k e r l ö f  log y jy n  =  kx m  (vgl. 
C. 1934. II . 3487) allgemein gültig  is t. Sie tragen die D ifferenzen der integralen Ver­
dünnungswärmen von IÄF, LiCl, L iBr, KCl, K B r, NaCl m it N aB r als Bezugselektrolyt 
u. CdS04 u. CuSO,| m it Z nS 04 als B ezugselektrolyt gegen die M olarität auf. Aus dom 
Verlauf der K urven w ird gefolgert, daß  die G ültigkeit der Regel von der Temp. ab ­
zuhängen scheint. ( J . Amer. ehem. Soc. 56 . 2312— 13. 8/11. 1934. P ittsburgh , P a ., 
Dep. of Chem., U niv. of P ittsburgh , Dep. of Chem., L ingnan U niv., Canton, 
China.) G a e d e .

E. A. Gulbransen und A. L. Robinson, Integrale Verdünnung svjärmcn, relative 
partiale molare Wärmeinhalte und Wärmekapazitäten von verdünnten wässerigen N atrium ­
chloridlösungen. Messungen an  NaCl-Lsgg. un te rha lb  0,05-mol. liegen n u r bei 25° vor, 
obwohl die verdünntesten  Lsgg. theoret. am  w ichtigsten sind. Vff. messen bei 10, 15, 
20 u. 25° zwischen 0,8- bzw. 0,4-mol. bis 0,000 16- bzw. 0,000 32-mol. in  der üblichen 
Weise. K leine A bänderungen der M eßtechnik w erden beschrieben. M it 1330 Fe-Kon- 
stantantherm oelem enten (7012) können Vff. 10~G 0 sicher messen. 25 ccm werden auf 
1000 verd., die W ärm etönung in  einer der beiden H älften  des 2,5 1 fassenden W e in h o l d - 
Bechers elektr. kom pensiert. Adiabasie ward auf 0,0001° aufrecht erhalten , so daß bei 
höchstens 10-4 °Temp.-Änderung p rak t. „ad iab a t. u . iso therm “ gemessen w ird. Die 
cal pro Mol NaCl w erden gegen ]/m  aufgetragen. U n ter ~\/m =  0,1 ergeben sich innerhalb 
der Vers.-Fehler fü r alle 4 Tem pp. gerade Linien, so daß  auf c =  0 ex trapo liert werd_en 
kann (U nsicherheit 1 cal). D er relative partia le  m olare W ärm einhalt von NaCl (Lf) 
wird berechnet u. tabelliert, ebenso A H<x u. L x, der betreffende W ert fü r W. (Cp, — Cp,°) 
zeigt bei allen Tem pp. eine leichte ¿’-Schwingung in  der K urve. A ngenähert gilt 
Cp, — Cp,° =  15,8 Y m  cal/Mol. G rad ; die G erade liegt über der vom D e b y e -HÜCKEL- 
schen Grenzgesetz geforderten, u n te r der G eraden nach H a r n e d -N im m s (C. 19 3 2 .
II . 1994) u . nach  R a n d a l l -R o s s in i  (C. 1 9 2 9 . I .  2283). Die Z r W erte, die m it den 
meisten neueren Messungen (außer H a r n e d -N im m s , aus E K K . fü r 25° abgeleitet) 
gut übereinstimm en, sind auf 5%  zuverlässig, die Cp, —  Gp.0-W erte auf ca. 15% . —  
Die nach D e b y e -HÜCKEL-Bj e r r u m -Sc a t c h a r d -Ga t t y  berechneten Neigungen der 
//co-c-K urven w erden im Vers. nie erreicht, aber nach  Theorie u . Vers. erg ib t sich 
übereinstimmend ein W endepunkt bei 17— 18°. Die theoret. berechneten W erte fü r 
Gp, — CP,3 sind unsicher. F ü r  A H  co sind die w ahrscheinlichsten W erte : 20° 1083 bis

*) Thermochem. U nterss. organ. Verbb. vgl. S. 1689.
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1087, fü r 25° 916 cal. D araus folgt fü r Cp,° pro Mol — 21,9 cal, w ährend m an aus direkten 
calorim etr. Messungen — 21 u. — 23,3 extrapolierte. M an kann  also setzen Öpt — 
— 21,9 +  15,8 ] /m . (J . Amer. chem. Soc. 56. 2637— 41. Doz. 1934. P ittsburgh , Pa., 
U niv ., D p tm t. of Chem.) W . A. R oth .

Mototarö Matsui, Katashi Bitö und Giichi Tanabe, K auslifikation  von Natrium ­
carbonat durch Eisenoxyd. X V II. Dissoziationsdruck von Na„C03 in  Gegenwart von 
Fe20 3. (X V I. vgl. C. 1933. I I .  3083.) Fe20 3 h a t bei 670“ einen Umwandlungs­
p u n k t, N a2C 03 bei 483°, sein F . is t 850°, N atrium ferrit zeigt bei 640° eine Un­
regelm äßigkeit. Die p -t-K urve von N a2C 03 +  Fe20 3 zeigt D iskontinu itä ten  bei 610 
bis 640°, bei 730—740° u. bei 780—800°. D er D ruck w ird zwischen 562° (7,20 mm) 
u. 850° (783,96 mm) bestim m t u. durch  die Form el lo g p  — — 7409,0 -T -1 +  1,75 log T  
—  0,001 720 T  +  6,0808 dargestellt. A  / / 298 =  34,233 kcal. (Vgl. auch nächst. Ref.) 
(J .  Soc. chem. In d ., J a p a n  [Suppl.] 37. 515 B— 17 B. Sept. 1934. Tokyo, Univ., Coll. 
of Technol. [N ach engl. Ausz. ref.]) W. A. R o th .

Mototarö Matsui und Kisei Kinjö, K austifikation von Natriumcarbonat durch 
Eisenoxyd. X V III. D ie Bildungswärme von N atrium ferrit. (2. Versuch.) (X V II. vgl. 
vorst. R ef.; vgl. auch  C. 1927. I I .  893.) Die calorim etr. Messung (Lösen von N a-Ferrit 
u . der K om ponenten in  HCl) w urde durch  die Schw erlöslichkeit des hocherhitzten Fe20 3 
im  F e rr it erschw ert. Vff. arbeiten  diesm al m it einem Zwillingscalorimeter u. Thermo­
elem enten. N a2C 03 +  1,2 Fe20 3 w erden in  einem elektr. Ofen auf 950° erhitzt, dann 
in  0,1-n. HCl gel. Die R k.-D auer is t 15— 20 Min. D as R esu lta t vieler Messungen ist 
[N a20 ]  +  [Fe20 3] =  [N a2F e20 4] —  42,696 ±  0,035 kcal u . [Na2C 03] +  [Fe20 3] =  
[N a2Fe20 4] +  (C02) —  34,357 kcal, w ährend sich aus den früher bestim m ten p-T- 
K urven  im M ittel fü r 25° — 34,574 kcal berechnen. (J .  Soc. chem. In d ., Ja p a n  [Suppl.] 
37. 517 B— 22 B . Sept. 1934. Tokyo, U niv., Coll. of Technol. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) W . A. R oth .

We. Koch, Die Vcrdampfungswärme des Wassers im  Druckbereich von 100 bis 
200 kg/qcm. (Vgl. C. 1934. I I .  1742.) F a s t auf den K p. erh itz tes W . w ird in  einem 
Calorim eter durch  elektr. Beheizung in überh itz ten  D am pf verw andelt. E in- u. Ans- 
tr it ts tem p . im  B eharrungszustande w ird m it W iderstandstherm om etern  gemessen, die 
Dam pfm enge kondensiert u. gewogen. D a die spezif. W ärm en von W. u. Dampf be­
k a n n t sind, is t die V erdam pfungswärm e durch  Substrak tion  zu erhalten . Einige spezif. 
Wärmen von W . bei 180 u. 200 kg/qcm in  der N ähe des K p . w erden neu gemessen. Die 
Verdampfungswärme is t bei 100 a t  (kg/qcm) 316,9, bei 120 a t  287,8, bei 140 a t  258,5, 
bei 160 a t  227,7, bei 180 a t  192,6, bei 200 a t  150,3 cal/g. Die W erte werden für ab­
gerundete Tem pp. ausgeglichen nach  der Form el r =  59,5 (374,11— t)0,i +  0,025 
(374,11— t). Die Z ahlen stim m en m it den anderen Angaben aus neuester Zeit gut 
überein. (Forschg. Ingenieurw es. Ausg. A. 5. 257— 59. N ov./Dez. 1934. München, 
Techn. H ochsch., L ab. f. techn. Physik.) W. A. R oth .

C. L. de Vries, Grundlagen fü r  die thermochemischen Berechnungen. Bestimmung 
der Verbrennungswärmen von festen oder flüssigen Stoffen, die die Elemente C, E ,  O und N  
enthalten. A bdruck des ersten  B erichtes der ständigen therm ochem . Kommission der 
In te rna tiona len  Chemie-Vereinigung (W. Sw ie t o s l a w s k i  u . L. K e f f l e r ). Ein­
heiten, E ichsubstanzen, E ichung m it Benzoesäure, P rüfung  des 0 2 auf R einheit, Thermo­
m eterkorrekturen, V orbereitung des V erbrennungsgutes, A usführung der Messung, 
K orrek tu r auf Isotherm ie, K orrek tu r auf die V erbrennungsw ärm e bei dem einheitlichen 
D ruck von einer A tm osphäre, Z ahlenangaben, die bei der Veröffentlichung gebracht 
werden sollen. (Chem. W eekbl. 32. 25— 30. 12/1. 1935.) W. A. R oth .

A s. K o llo id c h e m ie . C a p illa r c h e m ie .
R. F. Stewart und  E. J. Roberts, D ie Sedim entation fe iner Teilchen in  Flüssig­

keiten. E in  Überblick über Theorie und  P raxis. V ortrag : A bhängigkeit der Fallgeschwin­
digkeit fester Teilchen in  F ll. von der V iscosität u. anderen F ak to ren . — Anwendungen: 
K lärungs- u . E indickungsverff. —  D iskussion. (T rans. In s tn . ehem. Engr. 11. 124 
bis 141. 1933.) R . Iv. Mü l l e r .

V. Kargin, Z ur Elektrochemie der Kolloide. I I .  Elektrochemische Eigenschaften von 
T i0 2-Solen. (Vgl. C. 1 9 3 1 .1 .1422.) Aus dem  Verh. von Koll. beim  V erdünnen kann man 
Schlüsse auf ihre N a tu r ziehen: azidoide K oll. dispergieren bis zu echten Lsgg.; bei 
heterom olekularen Solen w ächst die A k tiv itä t der pep tisierten  Ionen bis auf 1, worauf 
keine weitere V eränderung m ehr e in tritt. U n te r diesem G esichtspunkt untersucht Vf.

1672 Aj. K o l l o id c h e m i e . C a p il l a r c h e m i e . 1935. I.
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T i02-Solc. Positive T i0 2-Sole w urden aus TiCl4 +  W . hergestellt; in  der K älte  e rhä lt 
man durchsichtige, schwach opalescierende Solo m it am ikron. Teilchen, in  der H itze 
u. bei fortgesetztem  K ochen milchweiße Sole m it U ltram ikronen. Die Teilchen des 
klaren Sols geben volum inösere Gele, scheinen also hydrophiler zu sein; sie sind gegen 
Dialyse viel em pfindlicher, aber gegen E lek tro ly te  beständiger. N egative Sole w urden 
durch Poptisation  des durch Dialyse aus klarem  Sol en tstandenen Gels m it W einsäuro 
u. nachfolgender D ialyse u. Elektrodialyso gewonnen. D urch U m ladung positiver Sole 
m it Alkalien e rhä lt m an wenig stabile Sole, deren Gele th ixo trop  sind. —  Die positivon 
Solo m it ca. 0,01 gÄ qu./l CI' tauschen leicht die CI' gegen andere A nionen aus, was 
mittels potentiom etr. T itra tio n  verfolgt werden kann  (Beispiele m it N a2S 0 4 u. K N 0 3). 
Dio A lterung der Solo p räg t sich in  den K urven  deutlich aus, die denen von A120 3- u. 
Fo.Oj-Solen ähneln. —  pn-M essungen beim V erdünnen zeigen, daß  bei positiven Solen 
dor Auflösungsoffekt völlig ausbleibt, auch t r i t t  keine U m ladung ein im G egensatz zu 
den B eobachtungen von L o t t e r m o se r  u. R i e d e l  (C. 1930- I . 3754). Bei Zusatz von 
BaCls zu positiven Solen t r i t t  keine A ustauschadsorption ein, wohl aber bei negativen. 
Diese zeigen auch starke Auflsg. bei der V erdünnung, sind also azidoid. Gele aus w ein­
säurefreien, weitgehend elektrodialysierten negativen Solen zeigen starke A ustausch­
adsorption m it BaCL; bei diesen Gelen sind die H ' die Gegenionen. —  Vf. n im m t an, 
daß die positiven Solteilchon aus azidoidem T i0 2-aq -f- einem Ti-O xychlorid bestehen; 
aus der Tatsache, daß sie tro tz  der Anwesenheit von azidoiden Teilen keine A ustausch- 
adsorption für H ' zeigen, schließt Vf., daß dio G ruppen n ich t unabhängig voneinander 
sind, sondern die Ggw. einer G ruppe verm ag die Eigg. der anderen zu unterdrücken. 
(Acta physicochim . U. R . S. S. 1. 64— 73. 1934. Moskau, KARPOW-Inst. f. physikal. 
Chemie, Kolloidcliem. Lab.) L e c k e .

A. Rabinerson, Viscosimelrischc Untersuchungen der Struldurbildung in  F e(0H )3- 
Solen. 1. M itt. Elektrolythallige Sole. Vf. un tersuch t m it H ilfe der Druckviscosim etrio 
(vgl. C. 19 3 4 . ü .  407) die in  Fe(O H)3-Solen m it 7,18 g Fe(O H)3/100 ccm aus Me r c k  - 
schcm Ferrum  oxydatum  dialysatum  bei Zusatz von K 2S 0 4 (12,61 bzw. 39,51 mÄ qu./l) 
auftretenden Erscheinungen. E lektro ly tfreie  Sole zeigten n u r sehr kleine S truk tu r- 
gebiote; die V iscosität nahm  langsam  ab, was Vf. darau f zurückführt, daß  sein Sol durch 
Verdünnen eines konz. th ixo tropen  Gels gewonnen war, u. also noch der D estruk tion  
(Poptisation der aus dem  Gel stam m enden S trukturelem ente) entsprechend der neuen 
Konz, unterlag. —  E lek tro ly tzusatz  in  kleinen Mengen bew irkt nach einigen Tagen 
Viscositätserhöhung (in 4 Tagen 5,5°/0), die sich der E rniedrigung durch  den D estruk­
tionsprozeß überlagert; das S truk tu rgeb ie t w ird wenig beeinflußt. Größere K 2S 0 4- 
Mengen bewirken sehr schnelle V iscositätszunahm e (schon w ährend der Messungen!) 
u. A uftreten von durch das Geschwindigkeitsgefälle zerstörbaren Sekundärstruk turen , 
dio m it der Zeit im m er stä rk er hervortreten . D ie m echan. zerstörten  S truk tu ren  bilden 
sich sehr rasch wieder nach bis zur B ldg. des Gels, das zunächst noch th ixo trop  ist. Im  
Gegensatz zum  S i0 2-Koll. is t also beim Fe(O H )3 die Bldg. von S ekundärstruk turen , die 
verhältnismäßig langsam  in  noch stabilere Gebilde übergehen, sehr ausgeprägt. (A cta 
physicochim. U. R . S. S. 1. 168—76. 1934. L eningrader A bt. d . In s t. f. D üngem ittel 
u. Bodenkunde.) L e c k e .

V. Kargin und E. Fodiman, Über die rote Grenze des Photoeffekts inK alium -Äthero- 
solcn. Zur U nters, der N a tu r der elektr. D oppelschicht an  der G renzfläche zweier Phasen 
u. ihrer Beeinflussung durch A dsorptionsprozesse untersuchen Vff. den äußeren photo- 
elektr. E ffekt an kolloiden K -Teilchen in  Ä., dessen ro te Grenze im  Sichtbaren liegt. 
Die Messung dos inneren Photoeffekts in  zerlegtem L ich t w ar wegen der kleinen P h o to ­
ströme u. der re la tiv  hohen L eitfäh igkeit der Sole unm öglich. W irksam  is t die G renz­
fläche M etall/Lsg., n ich t dio zwischen F l. u . D am pf, denn der T rockenrückstand liefert 
(bis auf größere In tensitä ten ) die gleichen Ergebnisse. — Zusatz von E lek tro ly ten  (K J) 
bewirkt Verschiebung der ro ten  Grenze nach  längeren W ellen, was auf die W rkg. der 
adsorbierten A nionen zurückgeführt w ird. D a diese sich in  größeren A bständen vo n ­
einander befinden, beschleunigt das von ihnen hervorgerufene elektr. Feld  die von der 
Motallobcrfläche sich ablösenden E lektronen. Vorläufige Verss. an  H ydrosolen von 
Ag, Cu u. B i  ergaben ähnliche Ergebnisse. (A cta physicochim . U . R . S. S. 1. 74— 78. 
1934. Moskau, KARPOW-Inst. f. physikal. Chemie, Kolloidcliem. Lab.) L e c k e .

Nathalie Bach, Über einen neuen elektrocapillaren E ffekt. Bei der U nters, des 
elektrokinet. Po ten tia ls von Hg, wenn es in  kleinen Tropfen durch eine E lektrolytlsg. 
fällt [DoRN-Effekt (Ann. P hysik  1 0  [1880]. 70)}, stellte  Vf. fest, daß  die beobachteten 
Potentiale von denen abweichen, die sich aus der SMOLUCHOWSKischen Theorie e r­
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rechnen lassen. Vf. fü h r t dies auf einen S trom  in  der Lsg. zurück, der auf der Deformation 
der H g-Tröpfchen beim freien F all durch die Lsg. beruht, wobei sich die Oberfläche 
der Tropfen ständig  erneuert. Der neue E ffek t is t eine U m kehrung des Ch r is t ia n s e n - 
Effekts (Ann. P hysik  (4) 1 2  [1903]. 1072), der darin  besteht, daß eine an  einen in  einer 
Elektrolytlsg. befindlichen H g-Tropfen gelegte Potentialdifferenz diesen deform iert. Die 
In te n s itä t des neuen E ffekts ste ig t im  G egensatz zu der des rein  elektrokinet. Effekts 
bei gleicher H g'-K onz. m it zunehm ender Frem delektrolytenkonz. (A cta physicochim. 
U. R . S. S. 1. 27— 35. 1934. Moskau, KARPOW-Inst. f. physikal. Chemie.) L ec k e .

F. Sauerwald, Die M essung der Viscositäl der Alkalimetalle im  Vakuum. Das sehr 
einfache Viscosimeter besteh t in  einer liegenden Capillare m it gradlinig angesetzten, 
w eiteren R ohrteilen, in  die der fließende F l.-Faden  beiderseits hineinreicht. Die Be­
wegung der F l. (z. B. u n te r einem von einer Seite w irkenden G asdruck) w ird zwischen 
zwei M arken verfolgt. D ruck bleibt konstan t, keine N iveauunterschiede. F ü r hohe 
Tem pp. geeignet. F ü r  H ochvakuum  u. höhere Tempp. w ird die Capillare zum Ab­
schm elzen eingerichtet u . der notwendige D ruck durch Neigen erzeugt. D er App. wird 
in  einen k ippbaren Ofen gebrach t u. das Fließen des M aterials u n te r seinem eigenen 
D ruck zwischen zwei M arken beobachtet. D er D ruck ergib t sich aus der Fadenlänge 
u. der Neigung der Capillare. — In  einer gemeinsam m it K. Gering ausgeführten 
U nters , wurden so die V iscositäten der fl. A lkalim etalle bestim m t. Diese liegen be­
m erkensw ert niedrig. E s w urde gemessen fü r N a bei 100° rj — 0,0077, fü r K  bei 79° 
»; =  0,005 20, bei 100° »; =  0,004 63 u. bei 183° rj — 0,003 46. (Z. M etallkunde 26. 
259—-60. N ov. 1934. Breslau, L ehrstuh l für M etallkunde u. M aterialprüfung der Techn. 
Hochsch.) Go l d b a c h .

A. Frumkin, A. Gorodetzkaja und P. Tschugunoff, Uber die Bildung von poly- 
molekularen Schichten an der Trennungsfläche Quecksilber ¡Lösung. B estst. der an den 
Grenzflächen F l./F l. oder F l./G as adsorbierten  Mengen ergaben in  den w eitaus meisten 
Fällen A dsorption in  m onom olekularer Schicht, n u r an  H g-Oberflächen sind poly­
molekulare A dsorptionsschichten beobachtet worden. Vff. berichten  ausführlicher über 
ihre zum  Teil ä lte ren  (vgl. C. 1 9 3 2 . I I .  3372) Messungen der A dsorption von Capronsäure 
u. Phenol an  Hg-Oberflächen, aus denen hervorgeht, daß  die aus nahezu gesätt. wss. 
Lsgg. adsorbierten  Mengen sicherlich polym olekularen Schichten entsprechen. — Im 
C apillarelektrom eter w urde die G renzflächenspannung des H g gegen Lsgg. von Capron­
säure in  1-n., von Phenol in  2-n. N a ,S 0 4 gemessen; aus der V eränderung durch die Ad­
sorp tion  bei verschiedenen Konzz. lassen sich nach dem  GiBBSschen Satz die adsorbierten 
Mengen berechnen. Bei höheren Konzz. steigen die adsorbierten  Mengen rasch an; 
un te r Zugrundelegung der bekannten M olekülquerschnitte w ird  gefunden, daß von 
C apronsäure m indestens die doppelte, von Phenol die 1,5-fache Menge, als in einer 
monom olekularen Schicht P la tz  ha t, adsorb iert worden ist. —  D a keine großen Potential­
sprünge auftreten , is t es n ich t wahrscheinlich, daß  einfache dim olekulare Schichten vor­
liegen, vielm ehr w erden wohl Doppelmoleküle, deren D ipolm om ente gegeneinander ge­
rich te t sind, an  einzelnen Stellen an  die vorhandene monom olekulare Schicht angelagert. 
D aß an  der Grenzfläche F l./G as im  Gegensatz zu der F l./F l. keine polymolekulare 
Schichten auftreten , w ird durch die A nnahm e gedeutet, daß  an  ersterer die Orientierung 
streng so ist, daß  alle polaren G ruppen dem  W . zugew andt sind, w'as die Anlagerung 
der unpolaren  E nden  der Doppelmoleküle erschw ert. —  Bei den in  den Verss. an­
gew andten Poten tia len  w ar die G renzflächenspannung bei hohen Konzz. fast gleich 0, 
so daß m an annehm en kann, daß der Übergang zwischen der adsorbierten Schicht u. 
d e r Volumphase stetig  erfolgt. (A cta physicochim . U . R . S. S. 1. 12— 21. 1934. Moskau, 
KARPOW-Inst. f. physikal. Chemie.) L e c k e .

B. Anorganische Chemie.
George Hamilton Cady, NOJF, eine explosible Verbindung. M o is s a n  hatte  1891 

beobachtet, daß  bei E inw . von (F2) auf H N 0 3 Explosionen au ftreten . E in  gewisses 
Vol. (F2) w ird in einem M etallgefäß m it verschieden konz. H NÖ 3 (bis 6-n.) in R k. ge­
b rach t, u . die Gas- u . die fl. Phase jodom etr. un tersuch t. M it steigender H N 0 3-Konz. 
w ird m ehr G as entw ickelt. D as aus dem gekühlten  M etallgefäß austretende Gas er­
s ta r r t  in fl. L u ft zu einem weißen K örper vom F . ca. — 12°, die F l. verdam pft schnell. 
D as Gas reag iert m it IV. langsam , DD. ca. 82; G eruch ähnlich  wie F 20 . Das Gas 
explodiert beim  E rw ärm en u. g ib t (N 02), is t 1. in  W .; die Lsg. m ach t aus K J  Jod  frei; 
g ib t keine positive R k . auf H 20 2. 1 Mol Gas en tsp rich t 2 J ,  1 Vol. g ib t m it KOH-Lsg.
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langsam V2 Vol. 0 2. D a die N 0 3-Rk. m it Fe SO., positiv ausfällt, u . das N 0 3 m it N itron  
bestimmt w erden kann, m uß die Zus. N 0 3F  sein (Mol.-Gow. 81,0) „Stickstofftrioxy- 
Jluorid“. (J . Amer. chem. Soc. 56. 2635— 37. Dez. 1934. Cambridge, Mass., Mass. In s t, 
of Technol., Res. L ab. of inorg. Chem.) W. A. R o t h .

L. F. Audrieth, Stickstoffzvasserstoffsäure und ihre anorganischen Derivate. Z u­
sammenfassender B ericht über eigene A rbeiten aus den Jah ren  1927— 1935 u. solche 
zahlreicher Forscher von 1890 an  bis zur Je tz tze it, sowie viele P aten te . Ausgehend 
von den verschiedenen synthet. Darst.-Verff. fü r H N 3 u. die Azide (direkte Synthese, 
Rk. von N2I I4 m it H N 0 2, O xydation von N 2H 4, Ammonolyso von HNO„ u. von N aN 0 3, 
Oxydation von Triazenen u. Zers, von höheren Stickstoffwasserstoffverbb.) werden 
die S truk tu r von H N 3 u. den Azidon, die physikal. u. chem. Eigg. von wasserfreier 
HN3, von wss. Lsgg. von H N 3; die E lektrolyse von Lsgg. von H N 3 u. ihren Verbb. 
behandelt, anschließend die verschiedenen R kk . des H N 3. Bei der D arst. u. den Eigg. 
der Azide behandelt Vf. besonders eingehend deren photochem . Zers. u. die explosiven 
Eigg. Die N ichtm etallazide C1N3, BrN 3, JN 3, (CNN3)2, (CN)3(N3)3, SO,N0 u. C0(N 3)2 
bilden den Schluß der A bhandlung. (Chem. Reviews 15 . 169— 224. Okt. 1934. U rbana, 
Illinois, U niv., Chem. A bteil.) E . H o f f m a n n .

Henry Bassett, Bemerkungen zu  dem System  CaO-H20  und über die Calcium­
bestimmung. Vf. bestim m te die Löslichkeit von Ca(OH)2 in  W. von — 0,088— 100° 
unter Berücksichtigung der Teilchengröße der K rystalle  u. fü h rt die erhaltenen W erte 
in Tabellenform an. — Ca-Best. Vf. stellte  durch Verss. fest, daß  die bei der oxydi- 
metr. C a-T itration oft zu niedrig erhaltenen W erte n ich t auf H ydrolyse des Ca-O xalats 
beruhen (vgl. H a h n  u . W e il e r , C. 1 9 2 7 . I. 1344), sondern auf eine geringe Löslichkeit 
des Salzes in W . zurückzuführen sind. E r  em pfiehlt, den N d. m it W ., das m it Ca- 
Oxalat gesä ttig t is t, auszuwasehen. Allgemein findet Vf., daß  die T itra tion  des Ca 
mit KMnO,, bei weitem die genaueste M ethode zur Ca-Best. is t. —  V orschrift zur H erst. 
von reinem Ca(OH)2 aus isländ. D oppelspat als U rsubstanz zu r E instellung von Säuren. 
(J. chem. Soc. London 1 9 3 4 . 1270— 75. Sept.) E c k s t e in .

Renato Salmoni, D ie Hydrate des Dicalciumaluminats. Als Ausgangsm aterial für 
die Unters, der H y d ra te  von 2C aO -A l20 3 -weiden 5— 6 S tdn . lang auf i350° erhitzte 
Gemische von A120 3 u. C aC03 (1: 2) verw endet, die gepulvert u . bis zum Verschwinden 
der CaO-Rk. w iederholt e rh itz t worden; das wasserfreie M aterial w ird m it C 0 2-freiem 
W. bei 0° 48 S tdn . geschüttelt. Die u . Mk. hexagonalen, durchsichtigen, sehr regel­
mäßigen R k.-P rodd. entsprechen der Zus. 2 C a 0 -A l20 3-9 H 20 .  Dieses H y d ra t geht 
allmählich von selbst, besser über CaCL, in  2 C aO -A L03■ 7 IDO  über, das seinerseits 
bei E rhitzen auf 100° 2 CaO ■ A l20 3- 5 H 30  liefert; w ird letzteres auf 200° e rh itz t, dann  
erhält m an 2 C aO -Al20 3-3 H 20 ,  bei höherer Temp. (350°) 2 C aO -Al20 3-H 20 ,  das auch 
aus den höheren H ydra ten  bei 300° en ts teh t. O berhalb 350° verliert das M onohydrat 
langsam, bei >  1000° rasch  u. vollständig das restliche W . Die höheren H ydra te  sind 
als H ydrate von 2 CaO- A120 3- 5 H 20  aufzufassen, das bei entsprechenden W .-Dampf- 
tensionen 1— 6 Moll. W . anlagern  kann . E s w erden die Lösungsw ärm en (in 5-n. HCl) 
u. daraus die H ydratationsw ärm en der einzelnen H y d ra te  bestim m t. Die H ydrata tion  
von 2 C a0  Al20 3 erfolgt bis zur Bldg. des P en tah y d ra ts  exotherm , darüber hinaus 
endotherm. —  D er Gegensatz zwischen den höheren u. den niedrigeren H ydra ten  
zeigt sich auch in  den R öntgenaufnahm en, die H y d ra te  m it 5 u . m ehr Moll. W . haben 
sämtlich dasselbe G itter, das von dem  der niederen H y d ra te  verschieden ist. Die 
Ergebnisse stehen in  E inklang m it der von FORSEN (C. 1 9 3 3 . I I .  2736) angenommenen 
Konst. m it einem Anion [Al(OH)4]', z. B. Ca(OH)[Al(OH)4] fü r das P en tah y d ra t, 
[Ca(OH)H20 ]  [Al(OH)4] fü r das H ep tah y d ra t usw. D as M onohydrat, das am  besten 
der Formel HO—Ca—A102 en tsprich t, s tim m t im G itter m it zahlreichen wasserfreien 
u. hydratisierten Ca-A lum inaten überein, was so e rk lä rt w erden könnte, daß CaO u. 
A120 3 in stöchiom etr. V erhältnis zu einer V erb. zusam m entreten können, deren G itter 
noch genügend P la tz  zur U nterbringung w eiterer CaO • Al20 3-Moll. oder von H>0 bietet, 
ohne daß V erzerrung e in tritt. E s liegt bei ßC aO -A ljO j u. 2 CaO • A120 3 • H 20  nich t 
eine Vorbldg. des A nhydridgitters im  H y d ra t (wie beim Gips), sondern eine tiefgehende 
Umgruppierung bei der Entw ässerung vor, die bei 350° beginnt u. bei. 400° vollendet 
ist; nach E rhitzen auf 400° tre ten  3 charak terist. Linien auf, die entw eder auf ein dem 
Gitter von 5 CaO • 3 A120 3 ähnliches G itte r schließen lassen oder auf andere Weise, 
z. B. analog den H yperstruk turlin ien , zu erklären  sind. (Gazz. chim. ita l. 64 . 719—34. 
Okt. 1934. Berlin-Dahlem , K .-W .-Inst. f. Silicatforschung, Padua, T. H ., In s t. f. techn. 
Chemie.) R . K . Mü l l e r . ,
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Oskar Bäuerisch, y-Eisen-3-oxyd und y-Eisen-3-oxydhydrat. (Vgl. C. 1934. II . 405.) 
J e  nach den Fällungsbedingungen w ird nach der Pyridinm othode aus Eisencarbonyl, 
gel. in  HCl, entw eder ein „am orphes“  oder ein y -H ydra t erhalten. D urch Erhitzen 
u n te r W. lä ß t sich das am orphe zum y -H y d ra t altern . D urch längeres E rhitzen  geht 
das y -H ydra t in  das stabile a -H y d ra t über. W ährend das „am orphe“ (durch langsame 
O xydation erhaltene) H y d ra t keine oder n u r unscharfe Linien im Röntgenogramm 
zeigt, w eißt das y -H ydra t die eharak terist. Lepidokrokitlinien auf u . w ird beim E n t­
wässern s ta rk  ferrom agnet.; das a -H y d ra t zeigt dio Linien des G oethits u. gibt beim 
E ntw ässern  H äm a tit (a-Fe20 3). —  G eht m an  von einer reinen FeCl3-Lsg. aus, so wird 
ein ro tes H y d ra t erhalten , welches beim E ntw ässern  ein unm agnet. a-O xyd ergibt. 
(Biochem. Z. 258. 69— 75. 1933. New H aven, Conn., Y ale-U niv., Chem. Inst.) K l e v e r .

Fritz Brunke, Untersuchungen an  reinem A lpha-, Beta- und Oammamangan. Die 
3 Phasen des Mn werdon in  reinom Z ustand  dargestellt. a-M n w ird zweckmäßig durch 
A ufdam pfen von Mn auf gekühlte oder besser auf geheizte A uffangplättchen aus Glas 
gewonnen. /3-Mn kann  durch  Abschrecken von Mn-Schmolzen, die eine Temp. von 
1100° besitzen, erhalten  werden. y-Mn w ird durch  elektrolyt. A bscheidung aus oiner 
wss. Lsg. von MnCl„ u. NH.,C1 dargestcllt. Ebenso e rhä lt m an y-Mn durch Abschrecken 
dor Schmelzen von Tompp. über 1200° im  V akuum ; das durch  E lektrolyse gewonneno 
y-Mn is t jedoch stabiler. Die nach diesen Verff. erhaltenen M n-Proben werden röntgeno- 
graph. nachgoprüft. Dor im  Temp.-Bereich zwischen 20° u. —  78,9° geltende Tomp.- 
Koeff. der elektr. L eitfähigkeit w ird fü r a-M n zu 0,00017, fü r /3-Mn zu 0,00136 u. für 
y-Mn zu 0,0053 erm itte lt. D as spezif. elektr. Leitverm ögen bei 0° w ird fü r a-Mn zu 
0,14-10* ß -1 c m '1, fü r /S-Mn zu 1 ,1 -104 ß -1 cm-1 u. fü r y-Mn zu 4 ,4 -104 ß _l cm-1 
geschätzt. Auf G rund der e lektr. Leitfähigkeitsm essungen werden a- u. /i-Phase als 
M ischkrystalle des y-Mn aufgefaßt. Diese M ischkrystalle können dadurch entstehen, 
daß  sich von den einheitlichen A tom en des y-Mn oino oder mehrere, voneinander ver­
schiedene A tom arten  absondern. Die V erschiedenheit der Atome kann  auf einor un­
gleichmäßigen B esetzung m it E lek tronen  beruhen. E inzelheiten über dio Phasen-
um w and lungeny  y  a  u . y  y  ß  vgl. Original. Ferner werden m agnet. Beobachtungen
m itgeteilt. D as opt. Reflexionsvermögen des a-M n w ird gemessen; es nim m t vom 
R o t zum  V iolett h in  ab. (Ann. Physik  [5] 21. 139— 68. O kt. 1934. Marburg, 
Physikal. In s t. d. U niv.) GLAUNER.

Livio Cambi, Aldo Cagnasso und Emilio Tremolada, Nickelcyanid und davon 
abgeleitete Komplexe: magnetchemische Untersuchungen. (Vgl. C. 1934. I. 3180.) Vff. 
bestim m en die m agnet. Susceptib ilitä t des Ni(CN)2 u. seiner H y d ra te  u. Komplexe 
m it N H 3, C2H 5N H 2, A nilin, N H 3 +  A nilin, N H 3 +  Bzl., Ä thylendiam in u. o-Phen- 
anthro lin . Im  G egensatz zu den kom plexen H alogeniden vom  T ypus [Ni(NH3)n]X2, 
[Ni enn]X 2 u. [N i(Phenanthrolin)n]X 2, die eine Susceptib ilität yNl von ca. 16 Magne- 
tonen nach  WEISS aufweisen, liegen bei den un tersuch ten  H ydra ten  u. Komplexen 
die yNi-Werte bei etw a 11 M agnetonen ( T k  =  294°). Dies könnte  so e rk lä rt werden, 
daß  die untersuchten  V erbb. Polym erisationsprodd. m it einem param agnet. Kation 
[Ni n M ] "  m it yn i ca. 16 M agnetonen u. einem diam agnet. A nion [Ni(CN)4]"  dar- 
stellon. Sie können säm tlich  aus Alkali-N i-Cyaniden u. die kom plexen K ationen ent­
haltenden Salzen erhalten  werden. (Gazz. chim. ita l. 64. 758— 72. O kt. 1934. Mailand, 
U niv., In s t. f. techn . Chemie.) R . K . Mü l l e r .

I. I. Tschemjajew, Über die E inw irkung von A m m oniak a u f das Grossche Salz. 
Bei der E inw . von wss. N H 3 auf das Transdichlortetram m inchlorid  des P t  (Gros-Salz) 
k an n  u n te r bestim m ten Bedingungen das Pentam m in  erhalten  werden. Bei der Bldg. 
erfo lg t jedoch gleich H ydrolyse nach :

(N H 3)3ClPtCl3 +  N H 4OH — y  (N H 2)3O H PtCl3 +  N H 4C1, 
w odurch die R eindarst. erschw ert w ird. Am besten lä ß t sich das Pentam m in über 
das Su lfa t [(NH 3)3C lP t3](SOi )3 darstellen . D as Sulfat des H ydroxopentam m ins bildet 
nu r ein  saures Salz, das seinen Eigg. den Pentam m inaquosalzen ähnlich ist. — Verss. 
zur D arst. von Hexamm insalzen  durch Einw. von N H 3 h a tte n  keinen Erfolg. (Ann. 
In s t. P la tine  M6t. pröc. [russ.: Isw estija In s titu ta  po Isutscheniju  P la tiny  i drugich 
blagorodnych M etallow] N r. 11. 55— 59. 1933.) K l e v e r .

S. I. Chorunshenkow, Die elektrische Leitfähigkeit von Äthylendiamintetrachlor- 
plalindipyrid inat. D ie Messung der m olekularen L eitfähigkeit von EnCl4P tP y2 bei 
25° zeigte, daß  dieselbe beträchtlich  größer is t als dio von 2 PyH O H  entsprechender 
V erdünnung, jedoch is t die Ionenbew eglichkeit des Py-Ions geringer,so daß für die 
un tersuchte  Verb. eine Ionenzus., entsprechend der Form el [EnCl4P t]P y 2 angenommen



1935. I. C. M in e r a l o g i s c h e  u n d  g e o l o g is c h e  C h e m i e . 1677

werden kann. (Ann. In s t. P latine Mét. próc. [russ.: Isw estija In s titu ta  po Isutschoniju 
Platiny i drugich blagorodnych Metallow] N r. 1 1 . 73— 75. 1933.) K l e v e r .

C. Mineralogische nnd geologische Chemie.
Antonio Cavinato, Eine allgemeine Lösung des Problems der Berechnung und Zeich­

nung eines Zwillings. A nleitung zur Zeichnung des trik linen  Achsenkreuzes in  klass. 
Orientierung (Übergang von storeograph. zu orthogonaler Projektion) u . E ntw . einer 
Methode zur B erechnung von Zwillingskrystallen. (Periódico M ineral. 5 . 255— 63. 
Sept. 1934. Bologna, Minoralog. In s t.)  R . K . MÜLLER.

Wolfgang Bubeck, Die Qilterkonstante und Schmelzpunkte der Berzeliite. A n drei 
Bcrzeliiton von der allgemeinen Zus. (Ca, N a)3(Mg, Mn)2(A s04)3 wird die G itterkonstante 
in A bhängigkeit vom Mn-Geh. bestim m t. Probe I  m it 2,3%  MnO h a t a — 12,35 +  
0,01 A, I I  m it 19,4%  MnO 12,46 ±  0,01 A u. I I I  m it 8 ,8%  MnO 12,36 ±  0,01 Ä- 
Bio VEGARDsche Regel scheint n ich t erfü llt zu sein. F . von I  1180°, von I I  1090°. 
(Geol. Förening. Stockholm  F örhandl. 56 . 525— 30. Nov./Dez. 1934. Tübingen, Miner. 
Inst.) BÜSSEM.

M. S. Krishnan, Alunogen aus dem Cuddapahdistrikt. (Rec. geol. Survey Ind ia  
68. 246— 48. Sept. 1934.) E n s z l in .

Antonio Cavinato, E in  neues Arsenkiesvorkommen. Beschreibung eines Vork. bei 
Ingurtosu. (Periódico M ineral. 5. 275— 76. Sept. 1934.) R . K . Mü l l e r .

A. L. Coulson, Baryte aus dem M anbhum distrikt, B ihar. (Rec. geol. Survey Ind ia  
68. 242. Sept. 1934 ) E n s z l in .

B um pei Y osh ik i, D ickit in  den Bösekilagerstätten in  Shokozan. Röseki is t der 
japan. Nam e fü r Schreibschiefer. Dieser besteh t vorwiegend aus K aolinm ineralien, 
Pyrophyllit, D iaspor m it A lunit, K orund , Topas usw. D er D ick it b ildet Gänge in 
diesem Gestein von 2— 3 m M ächtigkeit. E r  h a t  die Zus. 46,15 S i0 2, 38,93 A120 3, kein 
Fe2Os, 0,26 CaO, 0,36 MgO u. 14,19 G lühverlust. Die L ichtbrechung b e träg t a  =  1,561, 
ß =  1,563 u . y  — 1,566. D er G ew ichtsverlust b e träg t bei 100° 0,0% , bei 200° 0,33% , 
bei 350° 0,62% , bei 450° 1,26% , bei 500° 2,25% , bei 600° 9,83°/?. bei 700° 13,64% 
u. bei 900° 14,13%. Die L ichtbrechung än d e rt sich beim E rh itzen  bis 500° p rak t. n icht, 
bei 600° beginnt sie rasch  abzunehm en u n te r Übergang in  einen opt. einachsigen Stoff. 
Von 800° an  n im m t die L ichtbrechung wieder zu. D as zwischen 700° u. 900° geglühte 
Material w ird von verd . HCl leicht zers. (Proc. Im p. Acad. Tokyo 1 0 . 417— 20. 1934. 
[Orig.: engl.]) E n s z l in .

S h u k u su k é  K ö zu  und  J u n - ic h i U eda, Thermische Ausdehnung der basaltischen 
Hornblende. Die therm . A usdehnung von 2 basa lt. H ornblenden w urde zwischen 20 u. 
1000° bestim m t u. zw ar senkrecht zu (100) u . parallel zu (010) u . zur c-Achse. Die 
Hornblende von  Lukow , Böhm en, h a tte  die L ichtbrechung a  =  1,675, ß — 1,697 u. 
y  =  1,709. Ih re  therm . A usdehnung b e träg t L ±  (I00, =  0,000 6335 t +  0,000 000 3 4 1-, 
¿»io» =  0,000 9448 f +  0,000 000 2 4 t2, ¿<001) =  0,000 7412 t +  0,000 000 08 i2. Eine 
korean. H ornblende m it der L ichtbrechung a  =  1,684, ß  =  1,701 u. y  =  1,720 h a tte  
die therm . Ausdehnung ¿_ l (100) =  0,000 5263 t +  0,000 000 46 Í2, L mo) =  0,000 S883i 
+  0,000 000 26 f2, ¿(ooi) =  0,000 7970 t +  0,000 000 05 Í2. A usgangstom p, is t in jedem  
Fall 20°. Die aus diesen linearen A usdehnungen errechneten Vol.-Ausdehnungen sind 
für beide H ornblenden fa s t gleich. Sie betragen  bei 100° 0,18% , bei 250° 0,56% , bei 
500° 1,25%, bei 750° 2,03%  u. bei 1000° 2,91% . (Proc. Im p . A cad. Tokyo 10 . 25— 28. 
1934. [Orig.: engl.]) E n s z l in .

Shukusuké Közu, Jun-ichi Ueda und Shizuo Tsurumi, Thermische Ausdehnung
von Olivin. (Vgl. vo rst. Ref.) E in  O livinkrystall von Ä gypten m it der L ichtbrechung 
a =  1,654, ß  =  1,671 u. y  =  1,690 u. der Zus. 40,06 S i0 2, 0,69 A120 3, 2,34 F e20 3, 
7,69 FoO, 0,08 MnO, 48,96 MgO, 0,04 CaO, 0,17 H 20 +  u. 0,25 H 20 _ w urde un tersucht. 
Die therm . A usdehnung zwischen 20 u. 600° berechnet sich nach  den Form eln a-Achse =  
0,000 507 97 t +  0,000 000 36 Í2, 6-Achse =  0,000 932 77 t +  0,000 000 30 i2, c-Achso =  
0,000 881 93 t +  0,000 000 42 f2. D ie V olum zunahm e b e träg t bei 100° 0,19% , bei 250° 
0,60%, bei 500° 1,37% , bei 750° 2,27%  u . bei 1000° 3,13% . K ontrollm essungen an  
Olivinknollen aus einem L im burgit bestä tig ten  diese Ergebnisse. (Proc. Im p. Acad. 
Tokyo 10 . 83—86. 1934. [O rig.: engl.]) E n s z l in .

Shukusuké Közu und Jun-ichi Ueda, Thermische Ausdehnung des Augits. (Vgl. 
vorst. Reff.) 3 A ugite von Y oneyam a, P rovinz Echigo, Schim a, Böhmen, u . L aacher 
See wurden un tersuch t, von denen der letztere beim E rh itzen  bei 450° infolge von
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B iotiteinschlüssen in  S tücke zersprang. B io tit h a t  bei dieser Temp. einen sehr hohen 
Ausdehnungskoeff. D er Angit von Schim a e n th ä l t . größere Mengen brauner H orn­
blende, welche aber bis 800° den Augit n ich t zum  Zerspringen bringt. Die therm. 
A usdehnung zwischen 20 u. 750° berechnet sich nach  den Form eln: ¿j.uoo) =  
0,000 285 5 0 1 +  0,000 000 3 6 f2, ¿„-Achse =  0,001 009 8 9 1 +  0,000 000 40 t \  L c.Achse =  
0,000 551 22 t +  0,000 000 13 Í2. D ie L ichtbrechung is t an  =  1,693, ßv  =  1,699 u. 
y d =  1,719. D er A ugit vonY onoyam a lieferte infolge von Zwillingsbldgg. keine ge­
nauen Ergebnisse. Die therm . Volum Vergrößerung b e träg t bei 100° 0,15°/o, bei 300° 
0,67% , bei 500° 1,24% , bei 800° 2,17%  u. bei 1000° 2,86% . (Proc. Im p. Acad. Tokyo
1 0 . 87— 90. 1934. [Orig.: engl.]) E n s z l in .

Shukusuké KÖZU und Ko-ichi Kani, Thermische Ausdehnung des Aragonits und 
seine Atomlagenveränderung bei der Umwandlung in  Calcit zwischen 4500 und 4900 in 
L u ft . I. u . I I .  Alitt. (Vgl. vorst. Reff.) Als U ntersuchungsm aterial dienten Aragonite 
von M atsushiro, Jap an , u . Bilin, Böhm en. Zwischen 450° u. 490° findet in Luft die 
U m w andlung in  K a lk sp a t s ta t t .  Die L ichtbrechung der A ragonite än d e rt sich bis zum 
U m w andlungspunkt n icht. D ie L inearausdehnung (20— 450°) in  %  der Länge bei 
20° w ird  fü r M atsushiro-A ragonit u. die a-, b- u. c-Achso durch  die A usdrücke wieder­
gegeben: 0,000 50 f . - f  0,000 000 79 í2; 0,000 79¿ +  0,000 002 71 i2; 0,002 18t +  
0,000 003 43 i2. D ie V olum ausdehnung b e trä g t bei 450° 2,95% , bei 460° 4,40%, bei 
470° 7,50% , bei 480° 19,15%, bei 490° 20,65%  u . bei 600° 20,74%- N ach einer Be­
sprechung der U nterschiede zwischen dem A ragonit- u . C alcitg itter w ird festgestellt, 
daß  bei der therm . U m w andlung die C 0 3-G ruppen u. Ca-Atome in den Schichten 
0, 1, 6, 11 u 12 ihre S tellung beibehalten. W ährend  im Calcit die 3 O-Atome um das 
C-Atom in Form  eines regulären Dreiecks m it der K antenlänge 1,23 Á liegen, bilden 
sie im  A ragonit ein beinahe reguläres Dreieck m it der K antenlänge 2,27 Á. Die 
3 O-Atome müssen bei der U m w andlung 4; 30° rotieren. D ie V eränderung der Atom­
gruppen  bei der U m w andlung w ird in  einer Tabelle wiedergegeben. (Proc. Im p. Acad. 
T okyo 10 . 222— 25. 271— 73. 1934. [Orig.: engl.]) E n s z l in .

Tadahiro Nemoto, Aegirin-Augithalliger Hyalorhyolit von Tokachi, Hokkaido. Be­
schreibung eines A lkalirhyolits, welcher in  der obigen Gegend bis je tz t noch nicht 
beobachtet wurde. E r  e n th ä lt A northoklas u. A egirinaugit u . sphärolith . Natrolithe. 
E ine Reihe von A nalysen dieses Gesteins w urden angegeben. (Proc. Im p. Acad. Tokyo
1 0 . 21— 24. 1934. [Orig.: engl.]) E n s z l in .

F. Millosevich, Magnetkies in  einem Einschluß von Canna bei F ilicudi (Liparische 
Inseln). Auf der kleinen Insel C anna, die überwiegend aus augit. A ndesit besteht, 
finden sich Einschlüsse von körnigem  M agnetkies in einem von der H auptm asse ver­
schiedenen augit. A ndesit. (Periódico M ineral. 5. 279— 80. Sept. 1934.) R . K . Mü l l e r .

H. Wieseneder, Beiträge zur K enntnis der ostalpinen Eklogite. Die ostalpinen 
Eklogite der Scholurgruppe sind aus Gesteinen bei geringer M etam orphose entstanden. 
Bei der Ausbldg. der Eklogite is t n ich t n u r die regionale Tiefenversenkung maßgebend, 
sondern auch eine R eihe anderer lokaler V erhältnisse. (Mineral, petrogr. M itt. [Abt. B.
d. Z. K ristallogr., M ineral., P e trogr.] [N. F .]  46 . 174— 211. 1934.) E n s z l in .

Otto Vetter, Absonderung, Gefügeregelung, hydrothermale Umwandlung und ihre 
Wechselbeziehungen in  den Eruptivgesteinen des Hegaus. (Zbl. M ineral., Geol. Paläont., 
A bt. A. 1 9 3 5 . 19—30.) E n s z l in .

Karl Schoklitsch, Pyrometamorphose an Einschlüssen in  Eruptiven am Alpen­
ostrand. Fremdgesteinseirischlüsse in den andesit. basalt. Gesteinen u. Tuffen werden 
auf pyrom etam orphe Um w andlungserscheinungen un tersuch t. (Mineral, petrogr. Mitt. 
[A bt. B. d. Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr.] [N. F .] 4 6 . 127— 52. 1934.) E n s z l in .

E. Troger, Quantitative Daten einiger magmatischer Gesteine. Von 10 magmat. 
G esteinstypen w erden ehem. A nalysen u. der m odale M ineralbestand m itgeteilt. Diese 
Gesteine sind Greisen, C arbonatberesit, W eiselbcrgit, Sanukit, O rnöit, Bojit, Corsit, 
L akarp it, A lnöit u . O livinm elilithit. Die system at. S tellung dieser Gesteine wird be­
sprochen. (M ineral, petrogr. M itt. [A bt. B . d . Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr.] 
[N. F .] 4 6 . 153— 73. 1934.) E n s z l in .

Gerhard Mempel, Über den B egriff „Adinol“. D er Begriff Adinol w ird zurzeit 
fü r 3 verschiedene G esteinsarten gebraucht, welche ganz verschiedene Zus. habeD. 
N ach einer h istor. B etrach tung  kom m t Vf. zu dem  Schluß, daß  die Bezeichnung Adinol 
fü r H älleflinten ganz verschwinden m uß u. n u r für den C ulm tuffit anzuwenden ist. 
F ü r  die D iabaskop tak tp rodd ., welche sich aus dieser schwer definierbaren „Adinol-
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masse“ aufbauen, w ird ein neuer Nam e „ A dinolit“ vorgesclilagen. (Zbl. M ineral., 
Geol. P aläon t., A bt. A. 1 9 3 5 . 13— 18.) E n s z l in .

Hartwell Conder, Darwinglas. B ericht über die A rbeit von SPENCER u. H e y  
(vgl. C. 1 9 3 3 . I I .  2806) über die E n tstehung  der G läser von W arbar u. H eubury u. 
ihre Anwendung auf das Darwinglas. (Ind. A ustral. Min. S tan d ard  89 . 329—30. 1/11. 
1934.) . . . .  E n s z l in .

Koichi Kani, Die Messungen der Viscosität von Basaltglas bei hohen Temperaturen.
I. u. I I . M itt. M it H ilfe eines in  der Schmelze rotierenden Zylinders (ausführliche 
Beschreibung des App. im Original) w urden 2 O livinbasalte, ein A ndesitbasalt u. 
1 Nephelinbasalt bei Tem pp. von 1150— 1400° un tersucht. Bei 1308° ±  3° beginnt 
der M agnetit u . bei 1253 ±  3° der Plagioklas zu krystallisieren. Zahlenw erte der 
Viscosität vgl. Original. (Proc. Im p. Acad. Tokyo 1 0 . 29— 32. 79—82. 1934. [Orig.: 
engl.]) E n s z l in .

Ciro Andreatta, Gefügeanalyse melamorphcr Gesteine: Olivinfelsen. Beschreibung 
u. Analyse der V orkk. von Ilm enspitz u. Seefelder A lpen; bei dem ersteren handelt 
es sieh offenbar um  S-Tektonit. (Periodico M ineral. 5 . 237— 53. 2 Tafeln. Sept. 1934. 
Padua, U niv., Mineralog. In s t.)  R. K . MÜLLER.

P. K. Ghosll, Die Sodalagerstätte und  die Herstellung von kaustischer Soda und  
roher Seife bei P arantij, Ahmedabaddistrikt. In  den alluvialen Sanden bilden sich in 
den h. M onaten große Mengen von A usblühungen, welche nach der E ntfernung  in 
wenigen Tagen nackw achsen. Die Ausblühungen, aus denen Soda gewonnen wird, 
enthalten 12,4— 16%  NaCl, 2— 4 %  N a2S 0 4 u. 9— 33%  N a2C 03. D urch U m setzung 
mit CaO w ird daraus N aO H  gewonnen, welches in  prim itiver Weise m it Pflanzenölen 
zu einer Seife v era rbe ite t w ird. (Rec. geol. Survey In d ia  68. 242— 44. Sept. 
1934.) E n s z l in .

P. K. Ghosll, Der Kaligehalt des „Reshta“, Sambhar Salzsee, Rajputana. R esh ta  
oder „W indsalz“  en ts teh t durch  natürliche V erdunstung aus dem W. des Salzsees. 
Es wird durch U m krystallisieren raffin iert. D as W indsalz h a t die Zus. 11,5— 13%  KCl, 
80—84%  NaCl, 1,7— 2,0%  MgCL u. 1%  W. (Rec. geol. Survey In d ia  68. 244— 46. 
Sept. 1934.) E n s z l in .

Kurt Eberhardt, Z u r röntgenspektrographischen Untersuchung der Mineralquellen. 
Im Anschluß an  eine A rbeit von D e d e  (C. 1 9 3 4 . I I .  3022) w ird d arau f hingewiesen, 
daß die Heilwrkg. von M ineralquellen vielleicht auf ehem. n ich t nachw eisbare m inim ale 
Mengen von Stoffen zurückzuführen ist, die im  menschlichen Organismus als K a ta ­
lysatoren au ftre ten  könnten . So w urde bei der D unarisquelle (D aun/Eifel) röntgen- 
spektroskop. u n te r anderem  Ge nachgewiesen, das nach  U nteres, eines Japaners  M äuse­
krebs zum Zerfall bringen kann . Tatsächlich is t diese Quelle bei A reiskrankheiten  
wirksam gefunden w orden. (Chemiker-Ztg. 5 8 . 873— 74. 27/10. 1934. C harlo tten ­
burg.) ___________________  R . K . Mü l l e r .

J.-E. Gauzit, D. Chalonge e t E. Vassy, Les propriétés optiques do l’ozone e t leur emploi
dans l’étude do l’atmosphère. Paris: Revuo d ’optique théorique et instrumentale 1935.
8 fr.

D. Organische Chemie.
D j. A l lg e m e in e  u n d  th e o r e t is c h e  o r g a n isc h e  C h em ie .

F. Arndt und  B. Eistert, Z u r  Elektronentheorie organisch-chemischer Reaktionen. 
Stellt m an in  den Elektronenform eln organ. Verbb. jedes E lek tronenpaar durch einen 
Strich dar, so sind die erhaltenen  Form eln den klass. weitgehend analog; bei C u. H  
ändert sich nichts, n u r bei „Schlüsselatom en“  wie O, N, S g ib t d as  A uftreten  „e in ­
samer E lektronenpaare“  u. „sem ipolarer B indungen“ A nlaß zu klass. n ich t möglichen 
Deutungen u. Voraussagen. D as V erh. von Substanzen, die m ehrfache B indungen 

j j  TT en thalten , w ird durch  mehrero, durch  die Lage
i I der B indungen unterschiedene elektromere Grenz-

— C—N ^ N — u. C = N = N =  form ein wiedergegeben, zwischen denen die (ein- 
j j  / ,  heitliche!) Substanz eine „Zwischenstufe“  d a r­

ste llt, z. B. D iazom ethan (nebenst.) (vgl. A r n d t , 
C. 1931 . I . 1109). D ie verschiedene E lek tronenaffin itä t der E lem ente äu ß ert sich in  
der P o laritä t der B indungen zwischen verschiedenen Elem enten („induzierte P o la r itä t“ ), 
die man durch einen Pfeilkopf in  der M itte des B indestrichs symbolisieren k an n : 
C CI, wobei der P artner, von welchem die gemeinsamen E lektronen m ehr beansprucht
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worden, dessen O k te tt also stab iler („ in teg riert“ ) is t, als der negativere bezeichnet 
wird. Ü ber die A rt der Fortle itung  einer durch  Schlüsselatome K  induzierten Polarität 
in  einer K e tte  w erden in  der L ite ra tu r zwei A nsichten d isku tie rt:

I  t  I  f  t  t
I  K  —<- L  - y -  M - 4 -  N  I I  K - 4 -  L  - 4 -  M - 4 -  N - 4 -

K  K

'" 0 - " '  H  — ¿ — H

I I I  K— 6  H------ ¿ —N==N—  y  IY  R —C — C—N = N -

k  k  ÄH

- O — H - 0 -  H  > Q < - ^  H
R —6 ------6 — — >■ R —(Ül--------0 —H  bzw. R - Ö - — C—H  bzw. H - 6 -------0 —R

H  H Y  Y I  H  Y I I  Ä  H  Y I I I  i
I  von K e r m a c k  u. R o b in s o n  (J . ehem. Soc. London 121 [ 1922]. 431), I I  von R o b in ­
s o n  (Vers. einer E lektronentheorie organ.-ehem . R kk ., Sam m lung AHRENS, N. P. 
H eft 14). Beide Theorien kom m en fü r die W rkg. von K  au f die n ich t zur K ette ge­
hörenden Substituen ten  an M  zur gleichen Aussage, näm lich daß  das O k te tt von M  
s tab ilisiert w ird. (Vgl. die system at. U ntorss. über die Beziehungen zwischen Enolisation 
u . A cid itä t von A r n d t  u . M a r t iu s ,  C. 1933. I. 1269.) E ine Entscheidung zwischen 
I  u . I I  is t nu r an  L  u . N  möglich, wo beide Theorien zu entgegengesetzten Ansichten 
kom m en. Vff. führen fü r ihre Entscheidung zugunsten von I  zunächst die Ameisen­
säure, ihre E s te r u . Salze als Beispiel d afü r an, daß  entsprechend I  die Elektronen 
an  L  locker gebunden sind; h ier is t der H  am  C n ich t sauer, wie I I  verlangen würde, 
sondern dehydrierbar, d . h. m it 1 oder 2 E lektronen ablösbar, als Einzelfall der all­
gemeinen Regel, w onach ein H  an  einem C um  so leichter dehydrierbar ist, jo mehr 
B indungen des C bereits m it Sauerstoff „an te ilig“ sind. Auch die leichte Trennbarkeit 
der C—C-Bindung in  der O xalsäure w ird nach  I  erk lärlich . —  Die F rage nach der Wrkg. 
von K  auf N  lä u f t auf die nach  dem A lternieren des Einflusses eines Substituenten K  
au f das V erh. von M  u. N  h inaus. Am Beispiel der R kk . zwischen Aldehyden u. Ketonen 
einerseits u . a lipha t. D iazoverbb. andererseits, die bereits früher in  einem „allgemeinen 
Schem a“  zusam m engefaßt w urde (A r n d t ,  A m e n d e  u . E n d e r ,  C. 1932. I. 2570), 
führen  Vff. auch fü r diese F rage den Nachweis der G ültigkeit von I . E in  Aldehyd III 
reag iert m it D iazom ethan u n te r Bldg. von IV . Dieses früher als cycl. Dihydrofuro- 
diazol aufgefaßte A dditionsprod. erscheint je tz t als eine A rt D iazonium betain. (Vgl. 
dazu  A r n d t ,  E i s t e r t  u . E n d e r ,  C. 1 9 2 9 .1. 1003, sowie A r n d t  u . S c h o lz ,  C. 1933.
H . 1174.) IV is t instabil, d a  in  ihm die E lektronenanordnung des molekularen Stick­
stoffs, — N = N —, vorgebildet is t. (Aus demselben G runde sind  aliphat. Diazonium- 
salze n ich t erhältlich.) D er durch N ,-A bspaltung entstehende M olekülrest V würde 
am  endständigen C-Atom eine O ktettlücke en thalten , die sich ausgleichen muß. Welche 
der drei hierfür in  B etrach t kom m enden Möglichkeiten V I, V II oder V III eintritt, 
h än g t von der N a tu r des R  ab (neben k a ta ly t. Einflüssen), u . zw ar gehen Eigg. u. 
V erh. eines A ldehyds I I I  u . des daraus en tstehenden IV  parallel. I s t  R  positiv, z. B. 
ein durch  Sehlüsselatome beanspruchtes C wie im Chloral oder ein durch alternierende 
Induktionsw rkg. positiviertes C wie im  o- u . p-N itrobenzaldehyd, so induziert dieses 
positive R  im  ursprünglichen Carbonyl-C-Atom eine Neigung zur Stabilisierung, der 
andererseits das Carbonyl-O-Atom entgegenw irkt, welches das Carbonyl-C-Atom zu 
desintegrieren tra ch te t. D er som it erzeugte Spannungszustand sucht sich durch „Auf­
rich tung“  zu en tlasten . A ldehyde m it positivem  R  bilden d ah er besonders leicht 
H y d ra te  usw. u. IV , u . das aus letzterem  en tstehende V g ib t vorwiegend V II (Chloral 
——>- T richlorpropylenoxyd, o-N itrobenzaldehyd — y  o-N itrophenyläthylenoxyd usw.). 
I s t  R  dagegen negativer (M ethyl-, Phenyl-, Piperonyl-), d ann  g ib t das daraus ent­
stehende IV  über V u n te r U m lagerung VI bzw. V III  (letzteres bevorzugt in hydroxyl- 
haltigen  Lösungsm m .), wobei H  bzw. R  m i t  seinen Bindungselektronen, also a n  i o n., 
w andert (P iperonal — ~y A cetopiperon bzw. P iperonylacetaldehyd). V III  reagiert, als 
A ldehyd, w eiter m it D iazom ethan. H ierbei bzw. wenn m an von vornherein einen 
A ldehyd verw endet, in  dem  R  u. die Carbonylgruppe durch  ein CH2 getrennt sind,
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verkehrt sich der dirigierende E influß von R  ins Gegenteil: aus o-N itrophenylacet- 
aldehyd en ts teh t vorzugsweise o-N itrophenylaceton, w ährend P iperonylacetaldehyd 
ein Ä thylenoxyd liefert. Bem erkensw ert is t, daß  die E ortleitung des Einflusses von 
E  über ein CH2 erfolgt, an  welchem elektromere E ffekte ausgeschlossen sind, so daß  
also das A lternieren des induktiven  E ffektes erwiesen erscheint. F ü r  das aus A scorbin­
säure u. D iazom ethan erhältliche „zweite isomere M ethylderiv.“ (REICHSTEIN u . M it­
arbeiter, C. 1934. I I .  1484, sowie H a w o r th  u . M itarbeiter, C. 1935. I. 1249) halten  
Vff. aus den angestellten Erw ägungen die Ä thylenoxydform el fü r w ahrscheinlich. 
Neben dem induktiven  E ffek t, der sich altern ierend über eine K e tte  fortp flanzt, äußert 
ein Substituent auch noch eine Feldw rkg., die nach A nsicht der Vff. n ich t über das 
Elektronensystem, sondern durch den R aum  w irkt. —  E s folgt eine kurze B egründung 
des heurist. W ertes der E lektronenform eln fü r den S ynthetiker u . ein Hinweis auf die 
Zusammenfassung der E lektronentheorie von INGOLD. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 68. 
193—99. 9/1. 1935. Is tanbu l, Chem. In s t. U niv., u . Ludwigshafen a. R h ., H auptlabor, 
der I. G. Farbenindustrie  Akt.-Ges.) VOSSEN.

B. E is te r t ,  D ie B ildung und Zersetzung der Diazoketone und  der sogenannten Diazo- 
anhydride vom S tandpunkt der Elektronentheorie. Die R k. zwischen Säurehalogeniden 
u. ahphat. D iazoverbb. (vgl. SCHLOTTERBECK, Chemiker-Ztg. 1908. 934; STAUDINGER, 
Bec k er , H ir z e l , B er. d tsch . ehem. Ges. 49 [1916]. 1978; Ar n d t , A m e n d e , C. 1928.
I. 2826) liefert, unabhängig von der N a tu r des K W -stoffrestes des Säurehalogenids ste ts 
Diazoketone. Vom S tan d p u n k t der elektronentheoret. B etrachtungen e rk lä rt Vf. den 
Vorgang nach nachfolgendem Schem a (vgl. A r n d t  u . SCHOLZ, C. 1933. H . 1174).

Prim är erfolgt, wie bei der R k. a liphat. D iazoverbb. m it A ldehyden u. K etonen, 
Addition der P a rtn e r zu einem Diazoniumbetain  I I ,  das aus denselben G ründen 
wie IV im vorst. Ref. in stab il is t, doch erfolgt der Ausgleich h ier n ich t u n te r N2- 
Entw.; da  näm lich das dem M ethylen benachbarte C-Atom in  I I  h ier gleichzeitig 
2 elektronenaffine Atome (CI u. 0 )  trä g t, is t das O k te tt des M ethylens sehr stabil. 
Damit wird die Ablösung von —N = N — erschw ert, andererseits Ablösung eines P rotons 
erleichtert. Dies acide P ro ton  w ird, wie das einer Säure, von einem zweiten Molekül 
Diazoverb. aufgenom m en; gleichzeitig w ird Chloranion abgel., u . es en ts teh t z. B. Chlor­
methyl, N , u. das D iazoketon I I I ,  d. h . der S tickstoff is t im Molekül verblieben, u . das 
Carbonyl is t zurückgebildet ( I II  kann  elektrom er nach IV  abweichen). Dieser U n ter­
schied zwischen I I  u . dem  D iazonium betain IV  in  vorst. Ref. en tsp rich t vollkommen 
dem zwischen M ethylam in  u . Olykokollester bzw. Aminoketanen  bei der B ehandlung m it 
HN02. Die U m setzungen von I I I  w erden auf G rund der Überlegung erk lä rt, daß  im  
Sinne der „Zw ischenstufentheorie“ D iazoketone zwischen den Form eln I I I ,  IV , V u. 
VI „abgestuft“ sind, d . h . daß  das „ In teg ra l“  dieser Form eln der richtige A usdruck 
für das Verh. der K örper w äre; V u. VI sind die „Enolform en“ von I I I  u . IV . Die 
cycl. Form el VTI w ird abgelehnt, weil sie A usdruck fü r ein reaktionsträgeres Gebilde 
wäre; t r i t t  in  I I I  N H  oder S an  Stelle von 0 , so erfolgt R ingschluß zu den analog V II 
zu formulierenden Triazolen, bzw. Thiodiazolen, weil die E lek tronenaffin itäten  von N u . S  
geringer sind als die von O. Die gew altsam e Ablösung von N2 aus I I I  durch therm . 
Zers, (in Ggw. von P t ,  Cu, Ag) fü h rt p rim är zum Torso V III. Dieser kann  sich in dreierlei 
Weise Ausgleichen: D urch Ringschluß zum Acetylenoxyd  IX , durch  W anderung von R  
unter Bldg. von Ketenen  X oder durch 4-elektron. Z usam m entritt von 2 R esten V III zu 
Diacyläthylenen X I. L etztere R k . is t n u r bei s ta rk  negativem  R  (z. B. OC2H 5) nach­
gewiesen (Beispiel: Diazoessigester — y  Fumarester). Bei weniger negativem  R  befördert 
das CO die anion. W anderung des R  (m it seinen E lektronen) in  die O ktettlücke des 
Methylens, d am it sich h ier ein kom plettes, stabiles O k te tt ausbilden kann. Bei s ta rk  
positivem R  sollte die Bldg. von IX  bevorzugt sein, doch fehlt h ierfür der Nachweis. 
Ketene X oder deren depolym erisierbare Polym ere w erden vorzugsweise aus Diacyl- 
diazomethanen u. D iazoketonestem  erhalten  (S c h r o e t e r , Ber. dtsch. chem. Ges. 42 
[1909]. 2348. 49 [1916], 2744; S t a u d in g e r , H ir z e l , Ber. d tsch . chem. Ges. 49 [1916]. 
2522). D rängt m an dem  einsam en E loktronenpaar in I I I  ein P ro ton  auf (durch Säuren), 
so wird das Ausweichen nach  IV  unmöglich u. N2 abgespalten. Dies gelingt nu r bei ein­
fachen D iazoketonen (Z =  H ). E s en ts teh t über das Diazoniumsalz X II das Prod. 
endständiger A ddition X III . Bei D iazoketonen m it s ta rk  positivem R  bew irkt bereits
neutrales W. diese R k . (z. B . D ichloracetyldiazom ethan -f- L uftfeuchtigkeit y  Di-
chloracetylcarbinol [Diss. R u t z , Brelau 1933)], w ährend D iazoketone m it s ta rk  nega­
tivem R  sogar gegen kochendes W . stab il sind [z. B. V eratroyldiazom ethan (vgl. folg. 
Ref.)], in Übereinstim m ung m it der Theorie. —  Bei den sog. „D iazoanhydriden“ ,
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d .h .  den Diacyldiazomethanen u. Diazoketcmestem  (Z =  C O -R  bzw. COOR), ist das 
O k te tt des m ittleren  C-Atoms so s ta rk  stab ilisiert, daß  in der K ä lte  kein Proton mehr 
aufgenom m en w ird, u . diese Substanzen gegen Säure beständig  sind. Beim Erwärmen 
m it neutralem  W. oder A. w ird p r i m ä r  a n  d a s  C a r b o n y l  OR'-Anion an ­
gelagert, wie dies bei allen K etonen infolge der polaren N a tu r der CO-Gruppe möglich 
is t; dadu rch  wird s e k u n d ä r  P ro tonaddition  am  m ittleren  C-Atom ermöglicht, 
w orauf N2-Entw . u . W anderung von R-Anion erfo lg t: X IV — >-X Y —->-XVI [Bei­
spiel: A cetylbenzoyldiazom ethan — y  a-Phenylacetessigsäure (Z =  CH3C0, R  =
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C6H5) (W o l f f , Liebigs Ann. Chem. 3 2 5  [1902]. 145)]. M it wss. N H 3, Anilin u. dgl. 
geben D iazoanhydride ebenfalls p rim är A dditionsprodd. am  Carbonyl, z. B. das N H 4- 
Salz eines komplexen Anions X V II. Dieses zerfällt beim  l a n g s a m e n  E rw ärm en 
in W. u. X V III (analog: Acetessigester +  Anilin — ->- Phenylim inobuttersäureester), 
welches sofort zum Triazol X IX  den R ing schließt. Beim r a s c h e n  E rw ärm en von 
XVII erfolgt rascher als die W .-A bspaltung die Ablösung des N2 (nach vorangehender 
therm. Dissoziation in  Am in +  X X) u. der Torso X X I muß sieh u n te r anion. W anderung
von R  in  X X II um lagern [Beispiel: D iazoacetessigester +  Anilin  y  l-Phenyl-5-
m ethyl-l,2,3-triazol-4-carbonsäureesterbzw . M ethylm alonsäureätliylesteranilid (WOLFF, 
Liebigs Ann. Chem. 394 [1912] 57). Analog reagieren auch einfache D iazoketone (I II , 
Z =  H) m it Aminen (WOLFF, 1. C.), n u r werden hierbei in keinem Falle Triazole gefaßt. 
Wenn m an auch W . oder A. m it einfachen Diazoketonen n ich t u n t. „endständiger 
Addition“ (zu X III) , sondern u n te r p rim ärer A ddition am  Carbonyl nach  X IV — >-XV 
— >- XVI (Z =  H ) zur R k . bringen will, um  homologe Säuren oder E ste r zu erhalten, 
so wird m an H -Ioncneinfluß ausschalten  müssen u. in  geeignet alkal. Medium arbeiten. 
Der CuRTIUSsehe A bbau ward entsprechend erk lärt, ferner die Benzilsäureum lagerung. 
Für letztere haben SCHÖNBERG u. KELLER (Ber. dtsch. chem. Ges. 56  [1923]. 1638) eine 
experimentelle E rk lärung  gegeben, die elektronentheoret. wie folgt form uliert w ird:

• ’ ' - ¿ - C sH 6
R - C  C - R  Ä  R - C  C - R  t. A ^  t,

II II I I  NaOC. H.  ----------------G — R  >•a  ö  _ 6 _  _ i _ _ 6 _
i i i

- ¿ - c ,h 6
r ^ R  H - 6 - C - ---------- C < £
y \ R  . i ii X, n  y  0  _0 _II

O - 0 -  / \  i
_________!____ J '  H

N a+
Die benachbarten  Carbonyle induzieren gegenseitig einen Spannungszustand, 

der sich durch A ddition  von — OC2H 5-Anion an  eines der beiden Carbonyle (semi­
polar geschrieben) en tlaste t. A ddition eines zweiten OC2H 5-Anions an  das zweite 
Carbonyl w-ürde die Spannung n ich t entlasten , weshalb das bisher am  ersten  Carbonyl 
haftende R  in  die O ktettlücke des zweiten w andert; das O k te tt des ersten  C-Atoms 
kann sich nun desintegrieren, das des zweiten stabilisieren, u . der Spannungszustand 
ist demnach aufgehoben. (Ber. d tsch. chem. Ges. 68. 208— 16. 9/1. 1935. Ludwigshafen 
[Rhein], H auptlab . d. I .  G. Farbenindustrie  Akt.-Ges.) V o s s e n .

F. Arndt und B. Eistert, E in  Verfahren zur Überführung von Carbonsäuren in  ihre 
höheren Homologen bzw. deren Derivate. D er W eg zur D arst. der nächsthöheren, hom o­
logen Säure fü h rt von der Säure über das H alogenid (speziell Chlorid) zu dem m it über­
schüssigem Diazometlian herstellbaren Diazoketon, das nun  in  Ggw. von K atalysatoren  
(Ag, P t  oder Cu) m it W ., A., Ammoniak oder prim ären bzw. sekundären Aminen be­
handelt wird. H ierbei erfolgt S tickstoffabspaltung, W anderung des R adikals R  u. A n­
lagerung der Spaltstücke des W ., A., A m m oniaks bzw. Amins, wobei die nächsthöhere 
Säure bzw. ih r E ste r oder Amid en tsteh t:

R- CO • CI +  2 CH,N2 — >- R- CO- CHN2 +  CH3C1 +  N2,
R -C O -C H N , +  H -O H — >-R-CH 2-COOH +  N2.

Vff. stellen nun in Elektronenform eln (vgl. d ie vorst. R eff.) die R k.-Folge u. ihre  
Analogie zum  CüRTIUSschen Abbau w ie fo lgt dar:

Cu r t iu s  scher A bbau
R - C - C l  — >  R - C —N —  y  R - C - N  >- C = N —R — y

ji ii i ii i Ji
0  0  o  o

Säureazid Isocyanat

C—N- 
i 1  L  0  H

H - Ö —C—N—R  — y  zerfällt in CO, +  H ,N -R
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N eues A ufbauverfah ren  
H  H  H

R — C—CI — >■ R — C—¿ —N = N  R - C —6  y  C = C - R

6̂  k '  A ' x
Diazoketon Kelen

H
H - O - C - Ö - R  

1 1  •
0  H

homologe Säure
Die als Zwischenprodd. form ulierten Isocyanate bzw. Kelene sind zuweilen faßbar 

(bei Abwesenheit von Substanzen m it funktionellem  H ), besonders die ersteren, während 
die Kelene sich m eist polym erisieren (S c h r o e t e r , Ber. d tsch . ehem. Ges. 49 [1916], 
2738). U n ter Hinweis auf eine spätere  A rbeit w ird erw ähnt, daß m an aus Methylbenzyl­
essigsäure leicht ß-M ethyl-ß-benzylpropionamid, F . 77°, e rhält.

V e r s u c h e .  Die D arst. des Diazomethans erfolgt aus N itrosom ethylham stoff 
nach A r n d t  u . Am e n d e , C. 1930. I I .  1210 bzw. Ar n d t  u . S c holz , C. 1933.1 . 1932. 
D as Säurechlorid w ird d irek t oder verd. in die gekühlte CH2N 2-Lsg. eingerührt. In 
alknl. Lsg. erfolgt nun  die U m w andlung in  das D eriv. der homologen Säure bzw. in 
diese selbst, wobei Ausschluß von H -Ionen aus den in  vorst. Ref. angegebenen Gründen 
nötig  is t. Als K ata ly sa to ren  benu tz t m an  neben P t  u. Cu zw eckmäßig vo r allem Silber­
oxyd, das Alkali u . L ieferant kolloidalen Metalls gleichzeitig ist. Vff. stellen nach diesem 
Verf. aus o-N itrobenzoesäure das o-Nitrophenylacetamid (REISSERT, Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 41 [1908]. 3814) (aus A. N üdelchen, F . 160— 161°), aus a-N aphthoesäure über das 
<x.-Naphthoyldiazomethan (aus Bzl. F . 54— 55°) cz-Naphthylessigsäureälhylester vom 
K p-n  175— 178° (B o e s n e c k , Ber. d tsch . ehem. Ges. 16 [1883]. 641), u . die a-Naphthyl- 
essigsäure aus W ., F . 131° (W i s l ic e n u s , E l v e r t , Ber. d tsch . ehem. Ges. 49 [1916], 
2823; D. R . P . 562 391), d ar. D as a-Naphthylacetam id, aus A. F . 181° (B o esneck ,
1. c.), ließ sich aus dem a-N aphthoyldiazom ethan m itte ls N H 3 (P t), Ammoniumacetat 
u. N H 3 (N aturkupfer C) u. ebenso N H 3 u. A gN 03-Lsg. herstellen. Die direkte Darst. 
der a-Naphthylessigsäure gelingt m itte ls Silberoxyd u . N a2S20 3. D as a-Naphthylacci- 
anilid , aus M ethanol Nüdelchen, F . 156°, ließ sich durch  Einw . von Anilin auf das 
a-N aphthoyldiazom ethan gewinnen. Aus V eratrum säure stellten  Vff. das Veratroyl- 
diazomethan, aus Bzl. schwach gelbe, verfilzte K rystalle , F . 75°, d a r, das m ittels NH3 
u . A gN 03-Lsg. in  Homoveratroylamid, C10H 13O3N, aus X ylol B lättchen , F . 146° (Ka u f­
m a n n  u. Mü l l e r , B er. d tsch . ehem. Ges. 51 [1918]. 127) übergeht. W eitere Präparate 
sind : Phenylacetamid, aus A. F . 156°, u . Phenylessigsäureanilid, F . 116°, aus Benzoe­
säure, Anthrachinonyl-2-essigsäureanilid, C22H ]60 3N , aus X ylol N adeln, F . 267—268°, 
aus A nthrachinon-2-carbonsäure über das 2-m-Diazoacetoantlimchinon (gelbliche 
K rystalle , F . 179° u n te r Zers.), l-Chlor-2-o)-diazoacetoanthrachinon (derbe Krystalle, 
F . 148— 150° u n te r Zers.) u. [l-Chloranthrachinonyl-ffll-acetanilid, C22H ]40 3NC1, gelbe, 
verfilzte Nüdelchen aus Eg., F . 285— 286° (unkorr.), aus l-Chloranthrachinon-2-carbon- 
säure u. l-Nitro-2-co-diazoacetoanthrachinon, g litzernde B lättchen , F . 200° un ter Zers., 
sowie [l-Nitroanthrachinonyl-{2)]-acelanilid, C22H X4OsN2, Nüdelchen aus Eg. oder Nitro­
benzol-Xylol, F . 256° u n te r Zers, (unkorr.), aus l-N itroanthrachinon-2-carbonsäure. 
(Ber. dtsch . ehem. Ges. 68. 200—08. 9/1.1935. Breslau, Chem. In s t. d . U niv., u. Ludwigs­
hafen [R hein], H aup tlab . d . I .  G. Farbenindustrie  A kt.-G es.) VOSSEN.

K. Ziegler, Über Ringschlußreaktionen. Zusam m enfassender V ortrag. (Ber. 
d tsch . chem. Ges. 67- A bt. A. 139— 49. 1934.) K a l t sc h m it t .

P. Petrenko-Kritschenko, Über das Oeselz der Periodizität. 7. Über die Aktivität 
von Verbindungen m it gleichen und ungleichen Substituenten. N ach Verss. von M. Goro- 
cholinskaja und  A. Trotzenko. A usführlichere W iedergabe der C. 1933. I. 2385 
ref. A rbeit. (Chem. J .  Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chim itscheski Shurnal. Sser. A. 
S hum al obschtschei Chimii] 3 (65). 581— 86.) B e r s in .

M. Gallagher und D. B. Keyes, Die Aktivitäten von Ä thylen  und Äthylalkohol 
in  Schwefelsäure. Vff. beschreiben die Messungen der P artia ld rucke von Äthylen in 
verd . Lsgg. bis zu 0,3122 Mol. in  konz. H 2S 0 4 u. von A. in  verd . Lsgg. bis zu 0,2400 Mol. 
n  verd. H ,S 0 4. D ie W erte sind  graph . u . tabellar. wiedergegeben. E s werden daraus
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die A ktiv itäten  fü r Ä thylen u. A. in  denselben Konzz. berechnet. ( J . Amer. chem. 
Soc. 56. 2221— 24. 1934. U rbana, Hl., Dep. of Chem., U niv. of Illinois.) Ga e d e .

R. C. Huston und K. Goodemoot, Der E in flu ß  der Spannung in  Cydoalkyl- 
carbinolen a u f ihre Reaktionsfähigkeit m it Benzol in  Gegenwart von Aluminiumchlorid. 
HUSTON u . M itarbeiter (C. 1926. I I .  1526 u. früher) haben festgestellt, daß  Alkohole, 
deren a-C-Atom einem Benzolkern angehört oder doppelt gebunden ist, sich in  Ggw. von 
AlClj m it Bzl. kondensieren. Die R k.-Fähigkeit gegen Bzl. scheint von der U ngesättig t­
heit oder Spannung abzuhängen. Man m üßte also bei den Cycloalkylcarbinolen eine 
mit wachsender Ringgröße abnehm ende R k.-F ähigkeit erw arten. Dies is t in der T a t 
der Fall; Cyclobutylcarbinol se tz t sich bei 25— 35° zu 29% , bei 75— 80° zu 21%  zu 
Cyclobutylphenylmethan um ; Cyclopentylcarbinol reag iert bei 25— 35° nicht, bei 
75—80° zu 45%  u n te r Bldg. von C yclopentylphenylm ethan; Cyclohexylcarbinol g ib t 
bei 75— 80° 7%  Cyclohexylphenylm ethan u. schließt sich dam it an  die prim , aliphat. 
Alkohole an, die m it Bzl. n ich t reagieren. —  Bei den K ondensationsrkk. w urde 1 Mol. 
Alkohol m it 4— 5 Mol Bzl. u . %  Mol A1C13 um gesetzt. Cyclohexylcarbinol, K p .]8 89 
bis 91°. Cyclohexylphenylmelhan, C13H I8, K p .738 239,5— 241,5°, D .2°4 0,9281, y n  =  33,81, 
nD20 =  1,5132. Cyclopentylcarbinol, K p .I5 67— 70°. Cyclopentylphenylmethan, C12H 10, 
Kp.;36 234,5— 236°, D .2°4 0,9418, y m — 34,76, n p 20 =  1,5245. Daneben en ts teh t etw as 
Biscydopentylmelhylbenzol, ClaH 26, Tafeln aus A., F . 101,5— 102°. —  Cyclobulancarbon- 
säureälhylester, aus C yclohutandicarbonsäurediäthylester durch  Halbverseifung u. E r ­
hitzen auf 190°. K p. 150,2— 151,2°. L iefert bei der Red. Cyclobutylcarbinol, K p .745 1 41 
bis 144°. Cydobulylphenylmcihan, Cn H 14, K p .738 2 1 8— 2 1 9°, D .2°4 0,9556, y 20 =  35,17, 
n D20 =  1,5265. —  Allylbenzol h a t  D .2°4 0,8930, y ,0 =  36,33, n n “  =  1,5126. Uber Mol- 
Vol., Parachor u . Mol.-Refr. der un tersuchten  KW -stoffe s. Original. (<1. Amer. chem. 
Soc. 56. 2432—34. 1934. E a s t Lansing, Michigan S tato  College.) Os t e r t a g .

Otto Schmidt, Probleme technischer Reaktionen. 4. Substilulionsregdmäßigkeiten 
bei aromatischen Verbindxmgen. (3. vgl. C. 1935. I. 1769.) Die Auffassung, daß die 
Beeinflussung der Festigkeit einfacher K ohlenstoffbindungen durch die D oppelbindung 
u. die B eständigkeit von arom at. K W -stoffen auf K opplungseffekten der B -E lektronen 
beruht, g es ta tte t auch eine einfache D eutung der Substitutionsregelm äßigkeiten im 
Benzolkem. Die Zurückführung der Substitutionsregelm äßigkeiten auf eine U n ter­
scheidung der Substituenten  in  positive u. negative G ruppen erscheint grundsätzlich 
unrichtig, es w ird daher zwischen d irek ter S ubstitu tion  durch Substituen ten  gosätt. 
u. ungesätt. C harakters u. ind irek ter Substitu tion  (nach vorheriger S ubstitu tion  am  
Substituenten) unterschieden u. die hierbei vorliegenden Elektronenverhältnisse be­
handelt. D as auf G rund der valenztheoret. Überlegungen des Vf. gezeichnete Bild 
der Substitutionsvorgänge zeigt befriedigende qualita tive  Ü bereinstim m ung m it der 
Wirklichkeit. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 40. 765— 70. Nov. 1934. Ludwigs­
hafen, H auptlab . I . G. Farben.) B e h r l e .

Otto Schmidt, Die inneren Energieverhältnisse und die Substitutionsregdmäßig- 
keiten bei aromatischen, carbocydischen Substanzen. (Vgl. auch C. 1932. I. 3400. 1935.
I. 1769.) Vf. versucht die inneren Energieverhältnisso carbocycl., arom at. Substanzen 
zu erm itteln, u. die hier herrschenden Substitutionsregelm äßigkeiten zu deuten. Dies 
gelingt in re la tiv  einfacher Weise u n te r B enutzung der von LONDON bzw. LONDON- 
H e it l e r  angestellten quantentheoret. Überlegungen, wonach die homoiopolare 
Bindung durch K opplung zweier E lektronen entgegengesetzten Spins erfolgt (Spin­
valenz), u. bei dieser B indung die K opplungsenergie den größten  Teil der gesam ten 
Energie ausm acht, u. w onach die D rallvektoren der Valenzelektronen eines Atoms 
parallel sind. D araus folgt, daß  die D rallvektoron der V alenzelektronen aufeinander­
folgender C-Atome einer K ette  oder eines R inges m it gerader C-Atomzahl antiparallel 
sind, woraus sich ein A bzählverf. ergibt. Die em pir. gefundene Doppelbindungsregel 
(vgl. C. 1935. I .  1769) fü h r t zu w eiteren Folgerungen; sie besagt, daß die neben der 
C-Doppelbindung stehende einfache C-Bindung verstärk t, die darauffolgende geschwächt 
ist, u. daß dieser Wechsel von V erstärkung u. Abschwächung sich m it abnehm ender 
In tensität durch das ganze Molekül fortsetzt. Dieser Wechsel m acht sich in  einer E n t­
fernung von 2,5 A noch s ta rk  geltend, u . is t  in  einer solchen von 5 Ä noch w ahrscheinlich. 
Aus all dem ergibt sich, daß  die C-Doppelbindung aus 2 Spinvalenzen besteht, von denen 
die eine schwächer ist. Die an  der stärkeren  B indung beteiligten, in  R ichtung der K ern- 
Verbindungslinie lokalisierten E lektronen werden die A-Elektronen, die anderen, ge­
winkelt hierzu liegenden, die B -E lektronen genannt. Letztere sind schwächer gekoppelt, 
weil sie weiter voneinander en tfern t sind. D as P o ten tia l der B -E lektronen is t der E n t-  
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fernung um gekehrt proportional (E ntfem ungsgesetz). D as A bzählverf. ergibt, daß an 
den E ndpunk ten  der D urchm esser beim Bzl. B -E lektronen antiparallelen , beim Cyclo- 
o c ta te traen  solche parallelen Spins stehen. Die vektorielle A ddition ergib t beim Bzl. 
s tarke, nach innen gerichtete R esultanten,- beim Cyclooctatetraen n u r schwache. Im 
In n e rn  des Bzl. is t also ein m it den 6 C-Atomen kom planarer R ing von 6 B-Elektronen, 
der durch  die K opplung von E lektronenpaaren entgegengesetzten Spins in  o- u. p-Stellung 
zusam m engehalten w ird. H ierdurch  is t der arom at. C harak te r des Bzl. bedingt. Das 
Entfernungsgesetz gesta tte t, die Energieverhältnisse der arom at. KW -stoffe (Bzl., 
N aphthalin , A nthracen) u. ih rer partiellen  H ydrierungsprodd. (1,2-, 1,3-, 1,4-Tetra- 
hydrobenzol, 1,2-, 1,3-, 1,4-Dihydrobenzol, T etrahydroanthracene, A 1- u . iü-Dihydro- 
naph thalin ) zu berechnen. E s w ird gezeigt,, daß  diese B erechnung m it den thermochem. 
D aten  in  g u te r Ü bereinstim m ung steh t, u . auch bei höherm olekularen Aromaten 
(A nthracen, P henanthren , 2.3-B enzanthracen, 2.3, 6.7-D ibenzanthracen, Dipcri- 
naphthylenantliracen) die R k.-V erhältnisse in  einfacher Weise zu deuten gestattet. 
A uch die Substitutionsregelm äßigkeitcn finden durch derartige Überlegungen eine ein­
fache E rklärung . (Ber. dtsch. chem. Ges. 6 7 . 1870—87. 7/11. 1934. Ludwigshafen a. Rh., 
H aup tlab . d. I . G. F arbenindustrie  A kt.-G es.) Co r t e .

Otto Schmidt, Die inneren Energieverhältnisse bei carbocyclischen Substanzen.
H . M itt. D ie Beständigkeit und Reaktivität cyclischer Polyolefine, [C H :C H ]n. (I. 
vgl. vorst. Ref.) Bei cycl. Polyolefinen der Form el [C H : CH]n kann  n  zwischen 2 u. 
co variieren. Vf. versuch t nachzuweisen, daß  fü r Bzl. m it n  =  3 eine ausgezeichnete 
Lage vorliegt, die den arom at. C harak ter bedingt. Beim unbekannten  Cyclobutadien 
m it n  =  2 erg ib t die vektorielle A ddition der K opplungskräfte, daß  die nach innen ge­
rich te ten  R esu ltan ten  R  größer sind als der R adius r  des zugehörigen Q uadrats. Das 
bedeutet, daß dieser Z ustand  unmöglich is t; die Lagen an  den E nden  der Resultanten 
stellen h ier keine R uhelagen dar, ein do rth in  gelangtes E lek tron  w ürde durch die Gegen- 
wrkg. des gegenüberliegenden E lektrons m it gleichem Spin w ieder herausgetrieben 
werden, w om it der Zerfall in  Acetylen beim  Vers. der D arst. von Cyclobutadien ver­
ständlich  w ird. Bei der oberen Grenze m it n  =  oo (stabförm iges Polyolefin) ist der 
W inkel zwischen 2 benachbarten  Vielccksseiten 180°, u . der W ert der nach innen ge­
rich te ten  R esu ltan te  der K opplungskräfte N ull; som it fä llt der E lektronenring, der im 
Bzl. geschützt im  Innern  des Sechsecks liegt, m it der L inie der C-Atome völlig zusammen; 
die B -E lektronen sind leicht zugänglich geworden u . haben  ih ren  arom at. Charakter 
verloren. Als Maß fü r den „a ro m at.“  C harak te r kann  m an som it den W ert des Verhält­
nisses R /r  be trach ten  (Cyclobutadien =  1,27; Bzl. =  0,66; Cyclooctatetraen =  0,40; 
Cyclododekahexaen =  0,19; stabförm iges Polyolefin =  0); er darf m it R ücksicht auf die 
steigende E lektronenkonz, in  der V olum eneinheit dem  W ert von 1 n ich t sehr nahe 
kom m en, oder ih n  gar überschreiten, u . m uß doch möglichst hoch liegen wie im Bzl., 
das das erste existenzfähige Cycloolefin der R eihe [C H : CH]n u. gleichzeitig das be­
ständigste  is t, weil in  ihm  das V erhältnis R /r  u. d am it die E n tfernung  des Elektronen­
ringes vom  äußeren C-Ring den höchstm öglichen W ert h a t. —  Vf. zeigt ferner, daß der 
calor. W ert einer D oppelbindung in  einem  stäbchenförm igen Polyolefin p rak t. der einer 
„D oppelbindung“ im  Bzl. ist, u. der einer a liphat. D oppelbindung nahesteh t; aus dem 
P o ten tia l der B -E lektronen berechnen sich 120,2 kcal fü r das stäbchenförm ige Poly­
olefin. (Ber. dtsch . chem. Ges. 67. 2078— 80. 5/12. 1934. Ludwigshafen a. R h., H aupt­
lab. d . I .  G. F arben industrie  A kt.-G es.) Co r t e .

R. J. W. Le Fövre, Volumeneffekte von A lkylgruppen in  aromatischen Verbin­
dungen. V. D ie Monosulfonierung von p-Cymol. (IV . vgl. C. 1 9 3 4 . II- 3245.) In  der
2. M itt. (C. 1 9 3 3 . I I .  3260) w urden 3 Beispiele angeführt, in  denen die Größenordnung 
d er orientierenden K räfte  der M ethyl- u . Isopropylgruppe, wie sie von den gegenwärtigen 
E lektronentheorien  gefordert w ird, um gekehrt war. D ie Sulfurierung von p-Cyniol 
liefert ein weiteres Beispiel fü r diese Erscheinung. JACOBSON (Ber. dtsch. chem. Ges. 
1 1  [1878]. 1059) erh ie lt durch  d irekte E inw . von H 2S 0 4 au f p-Cymol eine Cymol- 
monosulfosäure (a-Säure), die bei der Alkalischmelze Carvacrol gab. CLAUS (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 1 3  [1880]. 901. 1 4  [1881]. 2139) beobachtete die Bldg. einer /?-Säure, deren 
K onst. sich durch  die Ü berführung in  Thym ol (vgl. K e l b e  u . K o sc h n it z k y , Ber. 
d tsch . chem. Ges. 1 9  [1886]. 1733) ergab; die A usbeute an  /5-Säure w ar sehr gering, 
so daß  dem nach S ubstitu tion  fa s t ausschließlich in  2-Stellung c in tra t. Quantitative 
W iederholung der Sulfurierung h a t dies bestä tig t; die au ftre tenden  Sulfosäuren wurden 
nach  CLAUS (1. c.) über die Ba-Salze getrenn t. Sulfurierung bei verschiedenen Tempp. 
(0— 100°) ergab, daß  im m er bei weitem  m ehr 2-Sulfosäure als 3-Sulfosäure entsteht.
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Die G esam tausbeute an  Ba-Salzen der Monosulfosäuren w eicht in  allen Fällen (be­
sonders bei höherer Temp.) von der aud dem  V erbrauch an  Cymol berechneten ab. 
Dies kann bei den Verss., die bei niederer Tem p. durchgeführt w urden auf die Bldg. 
irgendeiner Cymoldisulfosäure zurückgeführt werden, deren B a-Salz in  A. 1. is t u. 
die so bei der A ufarbeitung en tfern t worden is t. E s bestehen gewisse Anzeichen dafür, 
daß die 2-Substitu tion  m it steigender Temp. re la tiv  geringer w ird. —  E s w urde ver­
sucht, das B a-Salz der Cymol-3-sulfonsäuro zu synthetisieren  nach dem Schem a: 

C3H 7-C6H 3-(CH3)(OH) — ;>- C3H , • CeH 3 • (CH3)(SH) — > C3H ,-C 6H 3(CH3)(S03H). 
doch konnte 3-Thiol-p-cymol (vgl. F it t ic a , Liebigs A nn. Chem. 1 7 2  [1874]. 325) 
nicht so oxydiert werden, daß  n u r die SH -G ruppe angegriffen w urde; das einzige saure 
Prod., das isoliert w erden konnte, w ar die schon von F it t ic a  (1. c.) beschriebene 
Säure (möglicherweise 3-Sulfo-p-toluylsäure), deren Bldg. m it der O xydierbarkeit der 
Isopropylgruppe in  Cymolverbb. vereinbar is t. Zur w eiteren Identifizierung w urde 
Ba-Cymol-2-sulfonat über das Chlorid in  das krystalline A m id übergeführt, das auch 
bei der Einw. von Chlorsulfonsäuro auf p-Cymol bei 0— 10° aus dem Rohprod. erhalten  
wurde, woraus hervorgeht, daß  auch Substitu tion  durch die Chlorsulfonylgruppe über­
wiegend in  2-Stellung erfolgt, also eher in  o-Stellung zum  M ethyl- als zum Isopropyl. — 
Ba-Salz der Cymol-2-sulfonsäure, C20H 26O6S2Ba*3 H 20 , weiße glänzende P la tten ; 
das Ba-Salz der 3-Sulfonsäure k rystallis iert ebenfalls als T rihyd ra t, b ildet ein weißes 
Pulver u. is t möglicherweise n ich t ganz einheitlich (en thält vielleicht das Salz einer 
in der Seitenkette substitu ierten  Sulfonsäure). —  Cymol-2-sulfonamid, weiße P la tten  
aus W., F . 114— 115°. —  Bzgl. der D urchführung u. q u an tita tiv en  Ergebnisse der 
verschiedenen Sulfurierungen vgl. Original. ( J . chem. Soc. London 1 9 3 4 . 1501— 02. 
Okt. London, U niv. College.) Co r t e .

J. Hirade, Über die Reduktionspotentiale der organischen Verbindungen. Vf. u n te r­
sucht auf elektr. u. colorimotr. Wege die R ed.-Poten tia le  folgender organ. V erbb.: 
Form-, Acel-, Propion-, Glykol- u . Glycerinaldehyd, Dioxyaceton, H ethylglyoxal, A ., 
Glykol, Glycerin, M annit, Glucose, Fructose, Mannose, Galactose, Arabinose, Maltose, 
Lactose, Glucosamin, Glucoson, Hexosediphosphorsäureester, Hexosemonophosphorsäure- 
ester (nach NEUBERG u . nach ROBISON) u. Glutathion. In  den m eisten Fällen werden 
sowohl an  blanken, wie auch an p la tin ierten  E lektroden zeitlich nacheinander 2 wesen­
verschiedene elektr. Po ten tia le  beobachtet. D as eine s te llt sich in  früheren S tadien  
ein, is t von der E lek trodennatu r abhängig u. w ird als Q uasigleichgewichtspotential 
bezeichnet. E s w ird  auf das in d irek t reversible oder sem ireversible R edoxsystem  
RH2 R  -j- IL  zurückgeführt. D as zweite Po ten tia l is t von der E lek tronennatu r 
unabhängig, beständiger u . w ird als G renzpotential bezeichnet. E s w ird auf die rever­
siblen Rcdoxsystemo im Sinne W u r m se r s  zurückgeführt. ( J . B iochem istry 20. 161 
bis 191. Ju li 1934. Tokyo, Biochem. In s t. d. K aiserl. U niv.) Ga e d e .

Sabine Filitti, Über das Oxydo-Reduktionspotential des System s X an th in  H arn­
säure. Vf. h a t früher (C. 1 9 3 4 . I . 873) das O xydo-R eduktionspotential des Systems 
H ypoxanthin ^  H arnsäure bestim m t, doch konnte das N orm alpotential nu r angenähert 
berechnet werden, d a  noch die D issoziation des H ypoxanthins in  R echnung zu setzen 
war. Nach der Löslichkeitsm ethode w urde nun fü r die D issoziationskonstante der 
Wert K-e =  2,12-IO-12 erhalten . U n ter Berücksichtigung der D issoziationskonstante 
des H ypoxanthins u . der 3 D issoziationskonstanten der H arnsäure  kom m t m an fü r das 
Potential des System s zu einer Gleichung, aus der sich fü r die freie Energie der Oxy­
dation von H ypoxanth in  zu H arnsäure der W ert A E  =  5720 cal ergibt. Ferner wurden 
in Ggw. von X anthinoxydase u . von' D im ethyl-y,y '-dipyridylchlorid die analogen 
Messungen bei 38° m it Mischungen von X an th in  u. H arnsäure durchgeführt, um  die 
freie Energie der R k . C5H 40 2N 4 +  H 20  ^  C5H 40 3N4 +  H 2 zu bestim men. D abei ergab 
sich un ter B erücksichtigung der beiden D issoziationskonstanten des X anth ins u. der 
3 der H arnsäure eine Potentialgleichung, aus der sich fü r die freie Energie der R k . der 
W ert A E  — 5220 cal berechnet. Als M ittel fü r das Po ten tia l des äquim olekularen Ge­
misches von X an th in  u. H arnsäure ergab sich: E a — + 0 ,1 1 3  V +  0,0015. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 1 9 8 . 930—32. 1934.) Co r t e .

Edwin J. Cohn, Thomas L. Mc Meekin, John T. Edsall und  John H. Weare, 
Untersuchungen in  der physikalischen Chemie der Aminosäuren, Peptide und verwandter 
Substanzen. I I .  D ie Löslichkeit von tx-Aminosäuren in  Wasser und Alkohol-Wasser- 
gemischen. (I. vgl. C. 1934. I I .  575.) Vff. untersuchen die Löslichkeit folgender A m ino­
säuren in  W. u. A .-W .-Gemischen: Glycin, d,l-a-Alanin, d,l-a-A m ino-n-buttersäure, 
d,l-a-Aminoisobuttersäure, d-Valin, d,l-Valin, 1-Leucin, a-A m ino-n-capronsäure (d,l-
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N orleucin), d,l-Leucin. Sie stellen fest, daß  die a-A m inosäuren in  A. sehr wl. sind 
u. daß  die Löslichkeit bei allen die gleiche G rößenordnung zeigt. Die Löslichkeit in 
W . is t größer u . zw ar um  so größer, je  kürzer die C -K ette ist. Die U nlöslichkeit der 
A m inosäuren in  A. gleicht der vieler sta rk er E lek tro ly te  u. spiegelt den Ladungs­
zustand  des Aminosäuremoleküls wieder. Ebenso is t auch die hohe D. der Aminosäuren 
fü r dio d ichte Packung geladener Moleküle charak terist. Die D. im festen Zustand 
is t um  so größer, je  kürzer die C -K ette. Bei isomeren Säuren jedoch is t die weniger 
d ichte Säure die löslichere. In  den Lsgg., die geringe Vol.-°/0 A. en thalten , scheint der 
L ogarithm us der Löslichkeit aller A m inosäure um gekehrt wie die D E. abzunehmen. 
In  den Lsgg. m it großen Mengen A. en tsp rich t das Verh. der Länge der C-Kette. Der 
U nterschied zwischen dem Logarithm us der Löslichkeit in W . u. absol. A. is t für jede 
CH„-Gruppe um  den gleichen B etrag  kleiner u . b e träg t 0,03 x  Vol. der CH2-Gruppe. 
W ird 0,03 v, 2F c h 2 von dem L ogarithm us des Löslichkeitsverhältnisses abgezogen, 
w erden die U nterschiede zwischen den verschiedenen A m inosäuren elem iniert. Alle 
Ergebnisse bei den Verbb. m it g rader K e tte  fallen zusam m en u. ebenso diejenigen der 
A m inosäuren m it verzweigter K ette . Sie ändern  sich in ers ter N äherung proportional 
der M olfraktion A. Diese D arst., daß  sich die a liphat. a-A m inosäuren um einen kon­
s tan ten  B etrag für jede CH2-Gruppo unterscheiden, erm öglicht eine Analyse der Akti- 
v itätskoeff. m it H ilfe der elektr. u. n ichtelektr. K räfte  der —N H 3+- u. —COO~-Gruppen. 
A uf G rund der U nterss. über vergleichbare ungeladene Moleküle werden Schlußfolge­
rungen fü r die n ichtelek tr. u. dam it auch fü r die e lck trosta t. K räfte  der a-Amino- 
säuren  gezogen. (J . Amer. chem. Soc. 56. 2270— 82. 8/11. 1934. B oston, Mass., Dep. 
of Phys. Chem., H arv a rd  Medical School.) Ga e d e .

S. E. Vles, D ie Bestimm ung der Hydrolysengeschwindigkeit von Säureanhydriden 
nach der A n ilin - Wassermethode. I I .  (I. vgl. C. 1934. I. 3701.) N ach der früher be­
schriebenen M ethode un tersuch t Vf. die R k. zwischen Säurechloriden u. Anilin-W.- 
G emischen. Die U nterss. m it Acetylchlorid u. Benzoylchlorid w erden bei 15, 31 u. 45° 
bzw. 0, 15, 30, 45 u. 60° ausgeführt. Die höchsten A usbeuten an  Anilid werden bei 
der niedrigsten Tem p. erhalten . Bei der R k. m it Phosgen w ird festgestellt, daß Phosgen 
in  A nilin-W . n u r m it dem Anilin reagiert, entsprechend der Gleichung:

COCl2 +  4 C0H 6N H 2 — >• (C0H 5N II)2CO +  2 C0H 6N H 2-HC1.
E s w ird w eiter die H ydrolysengeschw indigkeit des Phosgens in  reinem, C 02-freien 

W . un te rsuch t u . gefunden, daß  die H ydrolyse innerhalb  1 Min. vollzogen ist. Wird 
nach  1 Min. A nilin zugefügt, wird kein D iplienylharnstoff m ehr gebildet. Es wird 
d ie R k. von Chlorameisensäuremethyl- u . -äthylester bei 0, 15 u. 25° verfolgt, wobei 
d ie entstehende HCl ti tr ie r t  w ird. Zum Schluß un tersuch t Vf. u n te r Anwendung von 
p-Tolu id in , p-Phenelidin  u . ß-N aphthylam in, ob andere A m ine als Anilin bei der Rk. 
zu verw enden sind. Dio ersten beiden haben eine größere R k.-Fähigkeit, das letzte 
eine kleinere R k .-Fähigkeit als A nilin. Aus der R k . m it B ernsteinsäureanhydrid ist 
ersichtlich, daß  Anilin durch  p-Toluidin oder p -Phenetid in  erse tz t werden kann. Im 
F a ll von p-Toluidin b e träg t die H ydrolysenkonstante K 25 =  0,1603, fü r p-Phenetidin 
is t  K 2S — 0,1585. (Recueil T rav . chim . Pays-B as 53 ([4] 15). 961— 66. 1934. Leiden, 
Organ. Chem. Lab. d . U niv.) Ga e d e .

Giovanni Botteechia, Volumenänderungen in  Gemischen von Benzol und Chloroform. 
(Vgl. C. 1933. I .  2064.) D ie M ischung von Bzl. u. Chlf. erfolgt u n te r Vol.-Zunahme. 
D ie d ila tom etr. U nters, bei 16 u. 40° erg ib t ein M aximum der A usdehnung bei einem 
Chlf.-Geh. von ca. 27°/0 im  Gemisch, der einem  m olaren V erhältnis C hlf.: Bzl. =  1 :4  
(bei A nnahm e einfacher Moll.) entsprich t. U m  das Gemisch m it m axim aler Ausdehnung 
au f das der Summ e der K om ponentenvoll, entsprechende Vol. zu komprim ieren, wäre 
e in  D ruck von ca. 76 a t  erforderlich. (A tti R . Is t. Veneto Sei., L ettere  A rti 93. 567 
bis 572. 1934. P adua, U niv ., In s t. f. E xperim entalphysik.) R . K . MÜLLER.

Georges Harold Jeffery und Arthur Israel Vogel, D ie Bestimm ung der thermo- 
dynamischen Dissoziationskonstanten der Benzoesäure bei 25° nach Leitfähigkeits­
messurigen. Vff. führen Leitfähigkeitsm essungen an  Benzoesäure u. Na-Benzoat bei 
25 +  0,01° aus. Die Ergebnisse sind tabellar. wiedergegeben. F ü r  die thermodynam. 
D issoziationskonstante berechnen Vff. den W ert Kthenn. =  6,373-10-5 . B rockman 
u . K il p a t r ic k  finden Xtherm. =  6,312-10~5 (vgl. C. 1934. I I .  1900) u. S a x to n  u . 
Me i e r  (vgl. C. 1934. I I .  3487) geben fü r Atherm. den W ert 6 ,295-10-6 an. (Philos. 
Mag. J .  Sei. [7] 18 . 901— 09. Nov. 1934. London, Woolwich Polytechnic, Southampton, 
U niv. College.) Ga e d e .
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M. Glenn Mayberry und John G. Aston, Der Dampfdruck gewisser Ketone. 
Untersucht werden Methyläthylketon  (K p.728 78,1°), Meihylisopropylketon (K p.728 92,5 
bis 92,8°), M eihylpropylketon  (K p.726 1 00,8— 101,0°), Methylisobutylketon  (K p.72," 113,4 
bis 114,0°), M ethylbulylketon  (K p.727 124,5— 124,8°), Äthylisopropylketon  (K p.734>4 112,5 
bis 113,2°), Diisopropylketon (K p.740 1 23— 124,5°), Propylisopropylketon  (K p.72E 132,0 
bis 132,6°), Isobutylisopropylketon  (K p.728 1 42,5— 143,2°), Butylisopropylketon  (K p.736
154,2— 154,4°), Methylcyclohexylketon  (K p.n 61,2— 61,5°), Äthylcyclohexylketon (K p.u
72,5—72,7°). Die D am pfdrücke der beiden letzten Verbb. werden durch Vergleich m it 
W., die anderen nach R a m s a y -Y otjng e rm itte lt u. m it den Form eln log10 p  =  A jT  +  B  
dargestellt. Die DÜHRiNGsche Regel gilt. D a die T ro u to n s c I ic h  K onstan ten  22,7 
bis 24 sind, liegt geringe Assoziation vor. (J .  Am er. chem. Soc. 56. 2682— 83. Dez. 1934. 
State Coll. P a ., School of Chem. and  Phys.) W. A. R o t h .

Josef Pirsch, Molare Schmelzwärmen organischer Verbindungen und ihre A b ­
hängigkeit von der Schmelzpunktslage. (Vgl. C. 1934. I I .  1604 u. frühere A rbeiten). 
Bei den Stoffen vom Cam phertypus sind die hohen kryoskop. K onstanten  E  dem  Mol.- 
Gew. M  proportional (E /M  =  konst.). F ü r tiefer liegende F F . (F. <  130°) ste ig t E /M . 
Dio molaren Schmelzwärmen sinken m it dem  in  G rad ausgedrückten F . streng linear. 
Das g ilt für alle bisher un tersuchten  K etone, halogenierte K W -stoffe vom R ingsystem  
Dicycloheptan, unabhängig von R ingspannung oder der Ggw. von CH3-G ruppen. 
Für dio reinen KW -stoffe g ilt dio gleiche Gesetzm äßigkeit, aber die K urve is t gegen 
dio erstgenannte verschoben; ebenso fü r die K W -stoffe u . die K etone vom T yp des 
ec-Dicyclopentadiens (vgl. K urven  u. Tabellen im Original). Die Schmelzwärmen von 
Bornyl- u. Isobornylbrom id verhalten  sich wie 1: 1,5, die F F . sind 90 u. 130°. Dio Zahl 
der D oppelbindungen im  R ing s tö rt die R egelm äßigkeit in jeder Gruppe n ich t; d. h. 
Hydrierung än d ert F . u . molare Schmelzwärme gesetzmäßig (Zibeton F . 27 oder 31°, 
molare Schmelzwärme 1,15 oder 1,18 kcal; Cycloheptadecanon 63,0° bzw. 2,28 kcal). 
Entscheidend fü r die Größe der molaren Schmelzwärme is t die Form  u. Größe der 
Raumbeanspruchung des Moleküls; kugelförmige Verbb. haben die kleinsten molaren 
Schmelzwärmen. In  zweiter L inie is t die Lage des F . von E influß : bei ähnlichem  Bau 
sinkt dio molare Schmelzwärme m it dem F . Diese B efunde werden m it der v a n ’t  H o f f - 
schon Form el in  Beziehung gesetzt: bei ähnlicher R aum beanspruchung des Moleküls 
u. der gleichen Lage des F . s teh t E  im linearen V erhältnis zum Mol.-Gew. (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 68. 67— 72. 9/1. 1935. W ien, U niv., Pharm az. In s t.)  W . A. R o th .

Marcel Deldpine, Louis Labro und Fred§rique Lange, Über die aktiven Racemate. 
Schmelzkurve des System s d-a-Chlor- +  l-a-Bromcamplier-n-sulfonamid. DELEPINE 
(Bull. Soc. chim. F rance [4] 29 [1921]. 357) h a t R acem ate dargestellt, in  denen eine 
der E nantiom orphen durch eine isomorphe Verb. e rsetzt is t. Um festzustellen, ob 
diese als ak t. R acem ate zu bezeichnenden V erbb. in bezug auf Schmelzerscheinungen 
das Verh. der gewöhnlichen R acem ate nach B a k h u is -R oozeboom  [1899] zeigen, 
untersuchen Vff. zunächst das Verh. von Gemischen aus d-a-Chlorcampher-n-suIfo- 
clüorid (F. 123— 124°; [a]n  =  + 1 1 1 — 112° in  Chlf.) u . l-a-Bromcampher-n-sulfochlorid 
(F. 140°, [gc]d =  + 1 3 0 — 131°). Die beiden ak t. Brom cam phersulfochloride bilden ein 
Racemat vom F . 121°; das M aximum is t schwach ausgebildet, F . des E u tek tikum s 
116,5°. Ä quim olekulare Mengen d-Chlorcamphersulfochlorid u . 1-Bromcamphersulfo- 
chlorid liefern ein ak t. R acem at m it [e*]d =  — 18,8°, berechnet 18°. D a die R ace­
mate der Chloride schlecht ausgebildete F .-E igg. aufwiesen, w urden die Chloride in 
die entsprechenden Amide verw andelt: d- u. l-Chlorcampher-n-svlfamid, F . 149— 150°, 
M d =  ± 9 0 — 91°; d- u . l-Bromcampher-n-sulfamid, F . 145— 146°, [c<]d =  ± 1 11°. Die
F.-Kurven der jeweiligen Isom erenpaare haben sehr ausgeprägte Maxima, die über 
den F .F . der K om ponenten liegen; d  +  1-Chlor, F . 154,5°; d  +  1-Brom, 175°; d-Chlor 
+  1-Brom, 160,5°. D ie E x istenz von ak t. R acem aten erscheint d am it bewiesen. Man 
erhält das ak t. R acem at aus den beiden letzteren Amiden auch durch K rystallisation 
der K om ponenten aus A. ([cc]d =  — 18,8°) oder durch EiDW. von N H 3 auf ein Ge­
misch aus d-Chlor +  1-Bromcamphersulfochlorid ([a]D =  — 18,5°). (Bull. Soc. chim . 
France [5] 1. 1252— 55. 1934.) Os t e r t a g .

Marcel Delepine, D ie B ildung von aktiven Racematen als neue Methode zur Spaltung  
von Racemkörpern und als M ittel zur Bestimmung der Konfiguration von Homöomeren. 
(Vgl. vorst. Ref. u . C. 1931- I .  2448.) Vf. te ilt einige neue Beispiele fü r die opt. Spal­
tung von K om plexsalzen durch Bldg. ak t. R acem ate m it. Die Verss. w urden  m it
a) d,l-[Ir(C 20 4)3]K 3 +  d-[R h(C 20 4)3]K 3, b) u. c) d,l-[Co(C20 4)3]K3 +  d- oder l-[Ir- 
(C20 4)j ]K3, d) d,l-[Cr(C20 4)3]K 3 +  d-[Ir(C 20 4)3]K 3, e) d ,l-[R h  en3]Br3 +  1-[Co en3]Br3J
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f) [A1(C20 4)3]K 3 +  d -[Ir(C 20 4)3]K 3 u. g) [Fe(C20 4)3K 3 +  d-[Ir(C 20 4)3]K 3 ausgeführt. 
D ie Spaltung gelingt bei den System en a— e, bei f u . g  läß t sie sich n ich t nachweisen. 
Vf. n im m t auf G rund  der weitgehenden Analogie zwischen den Salzen [M iV ^CjO+JKj 
u. au f G rund des gegenüber den in ak t. Salzen veränderten  K rysta ll wassergeh altes 
der U m setzungsprodd. an, daß  zw ar eine S paltung erfolgt, daß  aber die ak t. Fe- u. 
A l-Trioxalate sich m om entan racem isieren. Tatsächlich zeigt d ie opt. Beständig­
ke it der op t.-ak t. K omplexsalze alle tlbergängo von einer fas t unbegrenzten 
H a ltb a rk e it an, so daß die A nnahm e einer m om entanen B acem isierung gerecht­
fe r tig t erscheint. —  Die Spaltung m it H ilfe von ak t. R acem aten unterscheidet sich von 
den bisher angew andten M ethoden dadurch , daß sie keine chem. Umsetzungen be­
n u tz t. —  Die aus dem  V erh. der ak t. R acem ate zu ziehenden Schlüsse auf die Kon­
figurationsbeziehungen der op t.-ak t. K om plexsalze bestätigen frühere Annahmen von 
WERNER. —  d-[R h(C 20 4)3]K 3 k rysta llis iert n ich t, wie J a e g e r  (Recueil T rav. chim. 
Pays-B as 38 [1919]. 260] angibt, m it 1 H 20 , sondern ebenso wie andere analoge Salze 
m it 2 H 20 . (Bull. Soc. chim . F rance [5] 1. 1256— 66. 1934.) Oster t a g .

Alexander Smakula, Z ur Bestimmung der Molekulargewichte von Polystyrolen. 
Vf. m iß t lichtelektr. die A bsorptionsspektren von Polystyrolen m it den Mol.-Geww. 
3900— 240 000 u. fin d e t eine gemeinsame A bsorptionsbande bei 260 m p. M it steigendem 
Mol.-Gew. n im m t d irek t proportional die In ten s itä t der A bsorptionsbande zu, woraus 
Vf. au f  die R ich tigkeit der von St a u d in g e r  aus Viscositätsm essungen ermittelten 
Mol.-Geww. der Polystyrole schließt. D er Vergleich der A bsorption der Polystyrole 
m it der des Styrols u. des Äthylbenzols zeigt, daß die gefundene gemeinsame Absorp­
tionsbande den Phenylresten  zuzuschreiben ist. Schließlich werden noch Verschie­
bungen der A bsorptionsbanden nach dem  kurzwelligen G ebiet bei besonders gereinigten 
Polystyrolen festgestellt u . durch das E in tre ten  von innerm olekularen Umlagerungen 
w ährend des Reinigungsprozesses erk lärt. (Angew. Chem. 47. 777—79. 24/11. 1934. 
G öttingen, Physikal. In s t. d . U niv.) V o s s e n .

D t . P r ä p a r a t iv e  o r g a n isc h e  C h em ie . N a tu rsto ffe .
John R. Johnson u n d  S. W. Tompkins, n-Butylborat. D urch E rhitzen von 

B(OH)3 m it n-B utylalkohol (I) u n te r langsam er A bdest. des azeotrop. Gemisches von I 
u . W. w ird Borsäuretri-n-bulylester, B(OC4H 3)3, ICp.B 103— 105°, K p .15114— 115°, in 
87— 92%  A usbeute erhalten. E ntsprechend en ts teh t Borsäuretri-n-amylester, K p .16146 
bis 148°, in  93— 96%  A usbeute. (Organ. Syntheses 13. 16— 18. 1933.) B e h r l e .

Aurel Gh. Soare, Uber einige ß-Halogenäthylarsine. Analog dem  /3-Ghloräthyl- 
d ichlorarsin  (S c h e r l in  u. E p s t e i n , C. 1928. I I .  1878; N e k r a s s o w  u. N ek r a sso w ,
C. 1928. I I .  1997) h a t  Vf. das ß-Bromäthyldibromarsin, B r • CH2 • CH2 • AsBr2, dar- 
gestellt. —  ß-O xyäthylarsinsäure. 120 g N aO H  u. 100 g As20 3 in  300 ccm W. lösen, 
w ährend  3—4 S tdn. bei 5— 10° 100 g Ä thylenchlorhydrin  einrühren, wobei 80—85% As 
organ. gebunden w erden (T itrierung m it J ) . Vom NaCl filtrieren , m it W. auf 1 1 verd., 
m it HCl neutralisieren  (Kongo), im V akuum  bei n ich t über 55° einengen, wieder fil­
trieren , NaCl m it A. g u t waschen, bei höchstens 50° ganz verdam pfen, m it absol. A. 
Ausziehen. Sirupös. Aus am m oniakal. Lsg. m it CaCl2 das reine Ca-Salz. — ß-Brom­
äthyldibromarsin, C2H 4B r3As. Lsg. der vorigen bei 60° im  S 0 2-Strom  eindampfen, 
wobei m an  einen S irup von /S-Oxyäthylarsenoxyd e rh ä lt. Diesen in  der K älte mit 
K B r u. konz. H 2S 0 4 behandeln, m it Chlf. ausziehen usw. K p .25 110°, farblose, beweg­
liche FL, schon im K ühler zu N adeln, F . 36°, e rs ta rrend , an  trockener L uft beständig. 
W ird  durch  w. N aO H  u n te r q u an tita tiv e r C2H 4-Entw . zers. (Bul. Chim. pu ra  apl. Soc. 
rom äna §tiin[c 36. 75—78. B ukarest, Univ. [D tsch.]) L in d e n b a u m .

H. J. Bäcker und  C. C. Bolt, Aliphatische Diarsonsäuren. Diese Verbb. sind bisher 
n ich t bekannt, ihre D arst. is t infolge der A lkalitä t der Na-Arsenitlsgg. durch Neben- 
rk k . erschw ert; Qu ic k  u. A d a m s  (J . Amer. chem. Soc. 44  [1922]. 810) konnten die 
P ropan-l,3 -d iarsonsäure n ich t aus 1,3-D ibrom propan u. N a-A rsenit erhalten. E n t­
gegen diesem B efund gelang den Vff. die D arst. von P ropan-, B u tan - u. Pentan-a,<s-di- 
arsonsäure aus den entsprechenden B rom iden; bei der U m setzung von Äthylenbromid 
w ird indessen die zu C2H 4 u. V inylbrom id führende H B r-A bspaltung zur H auptrk. — 
Die M onoarsonsäuren sind  zweibas., die 2. S äurefunktion is t aber nu r schwach. Die 
D iarsonsäuren haben  2 starke, m it M ethylrot titrie rbare , u . eine schwache, m it Thymol­
ph thale in  titrie rbare  F u n k tio n ; die 4. F u nk tion  is t nu r schwach ionisiert u. läßt sich 
n ich t m it den üblichen Ind ica to ren  titrie ren . T rotzdem  leiten sich die Ba-Salze von 
den vierbas. Säuren ab. Die Ca- u. Ba-Salze sind in  k. W . leichter 1. als in  h .; die Iso-
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lierung wird dadurch  erleichtert. —  Bei der E inw . von Ä thylenbrom id auf N a-Arsenit- 
lsg. wird Äthan-l,2-diarsonsäure in  geringer Menge als unreines Ba-Salz isoliert. —  
Propan-l,3-diarscmsäure, C3H 10O6As2, aus 1,3-Dibrompropan u. Na-Arsenitlsg. (ca. 50%  
des Dibrom propans gehen, offenbar durch H ydrolyse zu Trim ethylenglykol, verloren). 
Krystalle m it 2 H 20  aus W ., F . 178— 180° (Zers.). Ba-Salz, K rystalle durch E rw ärm en 
der k. gesätt. wss. Lsg. D ie Säure g ib t m it N a-H ypophosphit u. verd. H 2SO,s offen­
bar Arsenobistrimelliylenarsonsäure, C0H 1GOGAs4 (I), rötliches Pulver. —  Butan-1,4- 

I H 20 3As • [CH2]3 • A s : As • [CH2]3 • A s03H 2 
diarsonsäure, C4H 12OgAs2, aus 1,4-D ibrom butan u. N a-A rsenit. N adeln m it 2 H 20  
aus W., F . 220— 225° (Zers.). Ba-Salz, K rystalle aus W . Die Säure g ib t m it N a-H ypo­
phosphit ein gelbes, leicht oxydables P rod . Butandiol-(l,4), durch  R ed. von D iäthyl- 
succinat, K p .4 111— 112°. —  1,5-Dibrompenian, aus Benzoylpiperidin, K p .la 105— 107°. 
Pentan-1,5-diarsonsäure, C6H 140 GAs2, N adeln m it 2 H 20 , zers. sich bei ca. 230°. G ibt 
mit H ypophosphit keine Arscnoverb. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 54 ([4] 16). 
47—51. 15/1. 1935. Groningen, U niv.) • Os t e r t a g .

G. Favrel, Anwendung von Reaktionen a u f die Untersuchung des symmetrischen 
Dichloracelons und  seiner sogenannten Isomeren, welche die Propanone m it dem Radikal 
CILCl ■ CO— von denjenigen, wel he die Gruppe CIICL-GO— enthalten, zu unterscheiden 
gestatten. In  der L ite ra tu r sind 3 Verbb. als sym m. Dichloraceton (I) beschrieben: 1. Von 
G lo t z  u . F i s c h e r  (1871) durch O xydation von a-D ichlorhydrin m it C r0 3 erhalten  (Ia);
2. von B a r b a g l ia  (1874) aus den Chlorierungsprodd. des Acetons isoliert u. als ein 
Polymeres von CH2C1-CO-CILCl angesehen (Ib); 3. von V ö l k e r  (1878) durch Einw. 
von AgCl auf sym m. D ijodaceton erhalten  (Ic). N ach CloüZ (1886) is t nu r Ic  wahres I, 
dagegen I a  ein Isom eres von der Form el C ILCl-C H —CHC1 u. I b  ein Polym eres von

i-O -J
CHC12-C 0-C H 3. V ö l k e r ,  ferner P o s n e r  u . R o h d e  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 42 [1909]. 
3239) sehen alle 3 Verbb. als I  an. U m  diese Verhältnisse zu klären, bedient sich Vf. 
einer vor einigen Jah ren  (C. 1928. I. 683) aufgefundenen R k. des Chloracetons. Dieses 
reagiert m it D iazonium hydraten u n te r Bldg. von Verbb., welche als H ydrazone des 
Brenztraubensäurechlorids angesehen werden können. —  Z uerst w urde Ic  untersucht. 
1 Mol. Anilin in  3 Moll. HCl diazotiert, bei 0° 3 Moll. N a-A cetat, dann ä th . Lsg. von 
1 M ol.Ic zugegeben, k rä ftig  geschüttelt, 24 S tdn. im Eisschrank stehen gelassen, braunen  
Nd. gewaschen, getrocknet u . m it sd. PAe. ausgezogen. Aus A. orangerote N adeln,
F. 156— 157°, nach Zus. u . Mol.-Gew. das erw artete  Chlorbrenztraubensäurechlorid- 
phenylhydrazon (II), C9H flON2Cl2 =  CH2Cl-CO-CCl: N -N H -C GH 5. M it 2 Moll. C6H 5-N : 
N-OH auf 1 Mol. Ic  w urde dieselbe Verb. e rhalten ; die andere CH2C1-Gruppe t r i t t  n ich t 
in Rk. Ebenso m it p- u . o-Toluoldiazonium hydrat: Chlorbrenztraubensäurechlorid-p- u. 
-o-tolylhydrazon, C10H 10ON2C12, ersteres aus Xylol gelbe K ryställchen, F . 192,5°, letzteres 
aus PAe. citronengelbe N adeln, F . 85— 86°. —  Vf. h a t sodann dieselben Verss. m it I a  
u. Ib  ausgeführt u. aus beiden ebenfalls die obigen 3 H ydrazone erhalten . Auch gegen 
andere Reagenzien verhalten  sich Ia , b  u . c gleich: M it A gJ Bldg. von symm. D ijod­
aceton (F . 62— 63°); m it HCN Bldg. eines Cyanhydrins, welches durch hydratisierende 
Mittel in  D ichloracetonsäure (Fi 91— 92°) um gew andelt w ird; Bldg. einer N aH S 0 3- 
Verb. Auch in den physikal. Eigg. unterscheidet sich I a  n ich t wesentlich u. I b über­
haupt n ich t von Ic  (F. 43— 44°, K p. 172— 173°). B a r b a g l ia  h a t das Mol.-Gew. des 
Ib  nach dem DD.-Verf. bei 195— 200° bestim m t, so daß die Verb. s ta rk  dissoziiert war. 
Vf. h a t nach dem kryoskop. Verf. den der monom eren Form el entsprechenden W ert 
gefunden.

Bzgl. Ib  is t zu bem erken, daß die Verss. m it der k rystallisierten  Verb. (F. 43— 44°) 
u. nicht m it der bei 172— 173° sd. F l. ausgeführt w erden müssen. Als Vf. letztere wie 
oben m it C0H 5-N : N -O H  um setzte u. das R ohprod. w ieder m it PAe. auskochte, erhielt 
er zwar auB dem  R ückstand  I I ,  aber durch  V erdam pfen des PAe.-Auszuges eine gelbe, 
krystalline Verb. von F . 115—116° u. der Zus. CSH ,0 N 2C13. E s ließ sich beweisen, 
daß sich diese von einem Trichloracelon der Form el CH,C1 • CO • CHC12 ableitet, also ein 
Bichlorbrenztraubensäurechloridphenylhydrazon (III), CHC12 • CO ■ CC1: N -N H  -CGH S, ist. 
Denn sie w urde auch erhalten  erstens aus je  1 Mol. obigen Trichloracetons u. C6H 6- 
N : N -O H , zweitens aus I I  in  CC14 u. 1 Mol. S 0 2C12 (48 Stdn. stehen lassen, dann ver­
dampfen). —  E ntsprechend dem  V erh. des a-Chloracetessigesters, 3-Chloracetylacetons 
u. 3-Chloracetonoxalsäureesters (diesen vgl. C. 1 9 2 8 .1. 1166 unten), h ä tte  m an folgende 
Rk. des Trichloracetons erw arten  sollen:

CH2C1-C0-CHC12 +  H O -N : N -C 6H 5 =  CH2C1-C02H  +  CC12: N -N H -C „H S.
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D a dieselbe aber n ich t e in tritt, sondern u n te r H 20 -A u stritt III gebildet wird, muß 
m an schließen, daß die H-Atom e der Gruppe CH2C1 beweglicher sind erstens als das 
H -A tom  der G ruppe CHC12, zweitens als das R adikal CH,Cl-CO. —  Dagegen hat sich 
gezeigt, daß im asym m . Dicliloraceton, CH3-CO-CHCl,, das H-Atom  der Gruppe CHC1, 
genügend beweglich ist, um  m it D iazonium hydraten zu reagieren. S etz t m an dasselbe 
wie oben m it C6H 5-N : N -O H  um , so e rh ä lt m an einen N d., welcher nach Trocknen u. 
W aschen m it PAe. aus A. orangegelbe K rystalle  von F . 81— 82° u. der Zus. C13H 10N4Cl, 
bildet. Diese Verb. is t also wie folgt en tstanden:

CH3-CO-CHCl2 - f  2 H O -N : N -C 6H 5 =  CH3-C 02H  +  H 20  +  C12C(N: N -C 6H 5)2.
Man kann sie als Di-[bmzolazo]-dichlormethan bezeichnen. Sie is t wenig beständig; 

lä ß t m an das Rk.-G em isch einige Tage bei 0° stehen, so is t der Nd. Cl-frei u. gibt die 
F arb rk . der Form azylverbb. (m it konz. H .,S04 violett). M it (p)CH3-C0H 4-N : N-OH 
w urde analog erhalten: Di-[p-toluolazo]-dichlormethan, C,5H 14N4C12, aus Bzl. orangene 
K ryställchen, F . 159— 160°. Diese Verbb. en tstehen auch, wenn m an die Diazonium- 
hydra te  m it CI1C12 ■ CO ■ GHCL, um setzt.

Aus den U nterss. folgt, daß Ia , b u. e zweifellos ident, sind, u . daß sie die Konst. 
CH2C1-C0-CH2C1 (I) besitzen, da  die R k. m it D iazonium hydraten fü r Propanone mit 
der Gruppe CH2Cl-CO— spezif. ist. D enn I  reag iert m it D iazonium hydraten ebenso 
wie Chloraceton. l-Chlorbutanon-(2) u. l-Chlorpentanon-(2) geben die R k . nicht,-woraus 
folgt, daß die Beweglichkeit der H -Atom e in der G ruppe CELC1-CO— relativ  gering ist. 
Dagegen liefert co-C'hloracctophcnon m it CcH -■ N : N • OH die Verb. CeH 5-CO-CCl-. N- 
N H - 0 6H s, aus CS2-PAe. gelb, F . 136— 137°; hier erhöh t das elektronegativo C6H S die 
Beweglichkeit der H-Atome. (Bull. Soc. cliim. F rance  [5] 1 . 981— 90. 1934. Nancy, 
Fac. de Pharm aeie.) LlNDENBAUM.

J. W. Hill und W. L. Mc Ewen, Azelainsäure. D urch O xydation von aus Ricinusöl 
m it K O H  in 95%ig. A. (3 S tdn . Kochen) gewonnener Ricinolsäure m it alkal. KMn04- 
Lsg. kann  Azelainsäure in 32— 36°/0 A usbeute dargestellt werden. (Organ. Syntheses 13.
4— 6. 1933.) B e h r l e .

G. A. Menge, Bemerkung zu einer neuen Methode der Darstellung von Aminonitrilen. 
Diese besteh t darin , daß  an  Stelle der alkoh. oder wss. Ammoniaklsg. fl. Ammoniak 
zur U m setzung von Cyanhydrinen  verw endet w ird, u . zw är gleichzeitig auch als 
Lösungsm . Die A usbeute wurde bei Aminoacelonitril auf 95°/o der Theorie gebracht. 
(J . Amer. ehem. Soc. 56. 2197— 98. 1934. E aston , Penna., L afayctte  College.) S ie d e l .

A. A. O’Kelly, Selen und Tellur als Überträger bei der Bromierung von Benzol. 
B ehandelt m an 70,3 g Bzl. in Ggw. von je 2 g Fe, Se u. Te m it einem 80°/0ig. Br-Über- 
schuß 12 S tdn. bei gewöhnlicher Temp. u . w eitere 7 S tdn . bei gelindem Erwärmen, 
so e rhä lt m an 65,6, 36,0 u. 43,5 g C6H 3B r u. 10,7 u. 15 g C6H 4B r2; Te +  Fe liefert die­
selben P rodd. wie Fe. (J .  Amer. ehem. Soc. 56. 2783. 1934. Murfreesboro [Tennes­
see].) Oster t a g .

K. H. Slotta und G. Szyszka, Über ß-Phenyläthylam ine. IV . M itt. Darstellung 
von ß-[Aminophenyl]-äthylam inen. ( I I I .  vgl. C. 1933. I I .  2823.) N ach  der von Slotta 
u . H e l l e r  (C. 1931. I .  262) beschriebenen M ethode gelang n u r die D arst. des ß-[m- 
Am inophenyl\-äthylam ins  aus m -N itrobenzaldehyd in  einer A usbeute von 24% der 
Theorie. N itroaldehyde lassen sich zw ar m it M alonsäure g la tt zu den entsprechenden 
N itrozim tsäuren  kondensieren (vgl. Ol iv e r io , C. 1932. I I .  3087). Die Red. der N 02- 
G ruppe is t aber schwierig; sie gelang nur durch R ed. des Na-Salzes der Zimtsäuro 
m it N a2S (bei der 3 ,4-D im ethoxy-5-nitrozim tsäure versagte auch diese R k.). Die mit 
Eg. ausgefällten A m inozim tsäuren ließen sieh aus A. rein  gewinnen. Ih re  Hydrierung 
zu den entsprechenden Phenylpropionsäuren w ar m it N a-Am algam  gar n ich t oder nur 
m it schlechter Ausbeute möglich. Besser w ar das elektro ly t. Verf. (Hg als Kathode. 
Bogenlam penkohle als Anode) bei B eachtung genauer Vers.-Bedingungen u. An­
w endung reinsten A usgangsm aterials. Die A usbeuten erreichten 80— 85%  der Theorie. 
Die Ü berführung der Phenylpropionsäuren in  die /1-Phenyläthylam ine w ar am schwierig­
sten . HoFMANNscher A bbau bei der [2-Benzoylam inophenyl]-propionsäure ergab unter
o-K ondensation ste ts n u r D ihydrocarbostyril. A uch m -Derivv., wie 3-Aminophenyl- 
propionsäure, ließen sieh so n ich t um w andeln (vgl. hierzu D e , C. 1928. I. 2393 u. 
Gu l l a n d  u . M itarbeiter, C. 1930. I .  76). D er nach  F . P . 671 388 (C. 1930. I . 1536) 
m it N3H  in Chlf. versuchte A bbau führte  n u r beim /?-[3-Aminophenyl]-äthylamin zu 
einem  Teilerfolg; sonst w-ar auch diese R k. n ich t anw endbar. Endlich versagte auch 
die A nwendung eines m odifizierten C uRTiusschen A bbaues (m it N aN 3) (vgl. N aegeli 
u . L e n d o r f f , C. 1932. I . 2309). —  Vff. w andten sich deshalb der elektrolyt. Red.
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von Nitro-co-nitrostyrolen zu, die sich leicht durch  K ondensation der entsprechenden
3-Nitrobenzaldehyde m it N itrom ethan  un ter A lkaliwrkg. erhalten  lassen u. durch 
Red. der beiden N itrogruppen u. H ydrierung der D oppelbindung in  Aminophenyl- 
äthylam ine übergehen. Diese Red.-M ethode gelang u n t e r  E i n h a l t u n g  g e ­
n a u e s t e r  V e r s . - B e d i n g u n g e n  u. gab A usbeuten um  50°/o der Theorie. 
Wichtig is t die Verwendung reinster A usgangsm aterialien. Die erhaltenen /¡-[Amino- 
phenyl]-äthylam ine sind öle, die an der L u ft begierig C 02 anziehen, gu t krystallisierende 
Dipikrate u . V erbb. m it l-Chlor-2,4-dinitrobenzol geben.

V e r s u c h e  (zum Teil m it H. Heller). V e r s  s. z u r  G e w i n n u n g  v o n  
/ J - [ 2 - A m i n o p h e n y l ] - ä t h y l a m i n  über 2-N itrozim tsäure R̂ed' mlt 
2-Aminozhntsäure — y  (m it N a-A m älgam ; Abscheidung der Benzoylverb.) 2-Benzoyl-
aminophenylpropionsäure  y  (über das Chlorid; +  N H 3) Säuream id  C16H ]60 2N2,
aus A. Prism en, F . 176°. Beim HoFMANNschen A bbau dieses en ts tand  n u r D ihydro- 
carbostyril. —  ß-[3-Aminophenyl]-äthylamin. a) D arst. über die m-Nitrozimtsäure, 
aus A. N adeln, F . 207° (L itera tu rangabe: F . 196— 197°): R ed. wie vorst. zur m -Am ino- 
zimtsäure (F. 180— 181°) [Hydrochlorid, C9H i0O2NC1, glänzende B lättchen , Z ers.-Punkt 
2S1°], aus dieser durch  elektro ly t. Red. (Einzelheiten im  Original) [3-Aminophenyl]- 
propionsäurehydrochlorid, C9H 120 2NC1, N adeln, F . 191°, A usbeute 79%  der Theorie. 
Die R k. dieses m it N aN 3 (vgl. oben) lieferte n u r Schm ieren; ebenso verh ielt sich das 
Chlorid der [3-Acetylam inophenyl]-propionsäure. Aus der freien [3-Aminophenyl]- 
propionsäure w urde m it N 3H  das gew ünschte A m in  als braunes ö l, K p .3 118°, in  einer 
Ausbeute von 44%  der Theorie erhalten  [Dihydrochlorid, aus A.-Ä. Nüdelchen, F . 310°]. 
b) D arst. über 3-Nitro-a)-nitroslyrol (strohgelbe verfilzte N adeln, F . 125°) durch dessen 
elektrolyt. R ed. D as Amin fiel an  als wasserhelles, dickes ö l, K p .14 180°, in  einer Aus­
beute von 54,2%  der Theorie. Pikrat, C29H ]80 j4Ns, aus A. derbe hellbraune K rystalle , 
Zers.-Punkt 204°. Die Base b ildet m it l-Chlor-2,4-dinitrobenzol eine Verb. CiaH  
OsAr6, aus verd . Essigsäure zu K ugeln verwachsene, orangefarbene K rystalle  vom 
F. 197°. —  ß.[3-Amino-4-methoxyphenyl]-älhylamin. [Es w ird zuerst eine verbesserte 
Vorschrift zur D arst. von 3-Nitroanisaldehyd  (Ausbeute 91%  der Theorie) gegeben.]
a) D arst. über die 3-Nitro-4-methoxyzimtsäure, aus Eg. oder Pyrid in  gelbe Nadeln, 
F. 250°: (Verlauf wie oben) 3-Amino-4-methoxyzimtsäure, aus Xylol gelbe N adeln, 
F. 180°; [3-Amino-4-methoxyphenyl\-propionsäurehydrochlorid, C10H i4O3NCl, N adeln, 
F. 223°, A usbeute 78%  der Theorie; [3-Benzoylamino-4-methoxyphenyl]-propionsäure, 
C17H 170 4N, aus A. K rystalle , F . 140°. D as Säuream id  C17H i80 3N2, aus verd . A. N üdel­
chen vom F . 161°, ergab beim HoFMANNschen A bbau m it N aOBr-Lsg. n u r Schmieren.
b) D arst. über 3-Nitro-4-melhoxy-cu-nilroslyrol (aus wss. Eg. gelbe Nüdelchen, F . 165°) 
durch elektrolyt. R ed. D as Amin, ein wasserhelles Öl vom K p .,6 192°, w urde in einer 
Ausbeute von 47,2%  der Theorie erhalten . Hydrochlorid, hygroskop. R rystallm asse, 
F. 254°. P ikra t C21H 2o015N 8, aus A. gelbe Nüdelchen, F . 208°. Verb. m it 1-Chlor-
2,4-dinitrobenzol, C21H i80 9N 6, aus verd . Essigsäure braune K rystalle , F . 190°. —  
ß-[3,4-Dimelhoxy-5-aminophenyl]-äthylamin. [Die D arst.-M ethode des 3,4-Dimethoxy-
5-nitrobenzaldehyds konnte erheblich verbessert w erden; durch  Einw irkenlassen von 
D im ethylsulfat auf das Iv-Salz des 5-N itrovanillins in  sd. Toluol stieg die Ausbeute 
auf über 90%  der Theorie.] a) Vers. zur D arst. über 3,4-Dimethoxy-ö-nitrozimtsäure, 
F. 164°: Boi R ed. der N 0 2-G ruppe en ts tanden  nu r Schm ieren, b) D arst. über 3,4-Di- 
methoxy-5-nilro-co-nitrostyrol (erhalten  nach 2 M ethoden, aus verd. Essigsäure braun- 
gelbo Nadeln, F . 186°) durch  elek tro ly t. R ed. D as A m in  is t ein farbloses Öl, K p .14 202°, 
Ausbeute 49,2%  der Theorie. Hydrochlorid, C19H 180 2N2C12, schwach hygroskop. 
Krystallm asse vom F . 249°. P ikra t, C22H 220 ]8N8, aus Ä. faserige gelbe Nüdelchen, 
F. 184°. Verb. m it l-Chlor-2,4-dinilrobenzol, C22H 20O i0N 6, aus absol. A. b raune Prism en, 
F. 122°. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 68. 184— 92. 9/1. 1935. Breslau, Univ. u . Techn. 
Hochschule.) P a n g r it z .

P. A. Levene und R. E . Marker, Die Einw irkung von salpetriger Säure und N itro- 
sylchlorid a u f ß-Phenylpropylam ine. E ine Methode zur Trennung primärer, sekundärer 
und tertiärer Phenylchloride und Phenylcarbinole. D as von LEVENE, MlKESKA u . 
P a s s o t h  (vgl. C. 1 9 3 0 . I I .  3756) als N ebenprod. der Einw . von NOC1 auf 2-Methyl- 
2-phenyläthylam in erhaltene 2-M ethyl-2-phenyläthanol unterscheidet sich in  der 
Drehungsrichtung von dem durch  R ed. des Ä thylesters der entsprechenden Säure 
erhaltenen Carbinol. Z ur K lärung  dieses W iderspruchs stellen Vff. nun  das Carbinol 
aus dem Amin m it H N 0 2 d ar. Im  G egensatz zu dem früheren Befund (1. c.) lieferte 
die D extrom ethylphenylessigsäure je tz t ein  Lävo-2-m ethyl-2-phenyläthanol, so daß
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die Säure du rch  R ed. ihres M ethylesters u. D esam inierung des aus ih r dargestcllten 
A m ins das gleiche Carbinol lieferte. D er frühere Befund kann  vielleicht einm al durch 
V erunreinigung m it geringen Mengen hochakt. Substanz oder aber durch eine im Ver­
lau f der R k . ohne V erlust der A k tiv itä t verlaufende U m lagerung bedingt sein. Einw. 
von NOC1 auf das Amin führte , wie früher (1. o.) beschrieben, zum Lävo-2-methyl-
2-phenyläthylchlorid-l. Z ur K lärung  der F rage, ob die früher beobachtete Bldg. eines 
D extrocarbinols auf der U m lagerung des prim ären  Alkohols in ein sek. Carbinol beruht, 
w urde eine M ethode zur Trennung der isomeren Carbinole u . Chloride ausgearbeitet. 
D ie p rim ären u. sekundären phenylierten  Carbinole liefern m it Phthalsäureanhydrid 
E ste r, te r tiä re  die entsprechenden ungesätt. K W -stoffe; im  G egensatz zu den primären 
w erden die sekundären u. te r tiä ren  Carbinole leicht m it HCl chloriert. Sekundäre 
Phenylchloride liefern m it A g-A cetat die A cetate der entsprechenden Carbinole, während 
p rim äre n icht, te r tiä re  in  der H auptsache un ter Bldg. der ungesätt. KW -stoffe reagieren. 
A uf G rund dieser Eigg. können die p rim ären  von den sekundären u. te rtiä ren  Chloriden 
getrenn t werdem Z ur Best. der sekundären u. te r tiä ren  Chloride werden die A cetate zu 
den Carbinolen verseift, das sekundäre Carbinol aus dem  Gemisch als Phthalsäureester 
abgetrenn t u. schließlich zum Carbinol verseift. Die Einw. von H N 0 2 auf das opt.- 
ak t. Amin lieferte ein Carbinolgemisch, das zu %  aU3 prim ärem  Carbinol bestand, 
sekundäres Carbinol konnte n ich t nachgowiescn werden. D a das gebildete tertiäre 
Carbinol (D im ethylphenylm ethanol) opt. in ak t. ist, zeigte das aus dem  Phthalsäure­
ester regenerierte Carbinol nahezu die doppelte op t. A k tiv itä t des Carbinolgemisches. 
B ehandlung des op t.-ak t. Amins m it N0C1 ergab ein Gemisch der Chloride, das zu 
90%  au3 prim ärem  Chlorid bestand. D ie N a tu r  der restlichen 10%  w urde durch Einw. 
von NOC1 auf das in ak t. Amin erm itte lt, sie bestanden zu 2%  aus sekundärem  u. 8% 
aus te rtiä rem  Chlorid. Als U m lagerungsprodd. können im  Verlaufe der R k. zwei 
sekundäre Chloride, näm lich l-P henyl-2-m ethyl-2-chloräthan (I) oder l-Methyl-2-phenyl-
2-chloräthan (II) en ts tanden  sein. L e v e n e , Ma r k e r  u . R o t h e n  (C. 1933. II . 2386) 
verm uteten , daß  dem  sekundären Chlorid Form el I I  zukom m t, d a  beim E rsa tz  des CI 
durch  COOH durch G rignardierung ein  Säuregem isch en ts tand , dessen Dissoziations­
konstan te  m it der einer M ischung einer substitu ierten  Phenylessigsäure u. einer sub­
stitu ierten  Benzylessigsäure korrespondierte. In  der A nnahm e, daß  ein te r tiä r  pheny- 
liertes Chlorid keine G rignardverb. zu bilden verm ag, w urde verm utet, daß  die sub­
stitu ie rte  Phenylessigsäure sich von I I  ableitet. D a Vff. nun  aber feststellen, daß das 
te r tiä re  Chlorid durch  G rignardierung in  die entsprechende d isubstitu ierte Phenyl­
essigsäure übergeht, so kann  diese A nnahm e n ich t m ehr aufrecht erhalten  werden u. 
dam it bleibt die F rage nach  der N a tu r des sekundären Chlorids offen. Schließlich ist 
zu erw ähnen, daß  das 2-M ethyl-2-phenyläthylchlorid im  Laufe von 8 Monaten bei 
Z im m ertem p. zu 16%  um gelagert w ird; ob das U m lagerungsprod. sekundäres oder 
te rtiä re s  oder ein Gemisch dieser Chloride darste llt, is t noch ungewiß.

V e r s u c h e .  Lävomethylplienyläthylamin, CH3CH(C6H 5)CH2N H 2, durch katalyt. 
R ed. des M ethylphenylacetonitrils [MJd25 =  — 2,1° [ohne Lösungsm .] (aus Methyl­
phenylessigsäure, [M]n“  =  +18 ,7°) m it P t-O xyd in  Eg., K p .I2 85°, D .%  0,949, 
[MJd25 =  — 4,71° [ohne Lösungsm .]. U n ter erhöhtem  D ruck fand  keine Red. zum 
Cyclohexylderiv. s ta tt .  —  Einw irkung von HNO., a u f Lävomethylphenyläthylamin. 
20 g des vorigen in  der doppelten Menge theore t. berechneter 10%ig- H ,S 0 4 gel. n. 
u n te r E iskühlung m it 20 g N aN 0 2 in  wenig W. verse tz t; nach  3-std. Stehen u. 1-std. 
E rw ärm en auf 60° m it Ä. ex trah ie rt. K p .4 des Carbinolgemisches 75— 95°. Durch 
Schü tte ln  des Gemisches m it 35%ig- HCl w urde der Geh. an  sekundären  u. tertiären 
Carbinolen zu %  erm itte lt. M it Ph thalsäu reanhydrid  w urden prim äre u. sekundäre 
Carbinole abgetrennt. Schütte ln  des V erseifungsprod. m it HCl lieferte kein Cl-Deriv., 
so daß  nur primäres Carbinol vorhanden  w ar, C0H ]2O, K p .4 92°, [M]d“  =  —2,39 
[ohne Lösungsm .]. —  E inw irkung von NOCl a u f Lävomethylphenyläthylamin. 20 g in 
trocknem  Ä. u n te r K ühlung m it C 0 2-A. m it einem geringen Ü berschuß von NOCl 
in  Ä. verse tz t u . nach  dem  V erdam pfen des Ä. dest. D est. m it P 20 5 geschüttelt u. 
e rn eu t dest., K p .2 71°, [M]d25 =  — 1,2° [ohne Lösungsm .]. Aus der Grignardverb. 
m it C 0 2 die früher (C. 1933 . I I .  2386) beschriebene Lävosäure. —  Trennung der primären, 
sekundären u. tertiären Phenylchloride. M ethylphenyläthylam in in  Ä. m it NOCl bei 
— 50“ behandelt u . Chloride wie oben isoliert. Gemisch m it Ag-Acetatlsg. geschüttelt, 
m it Ä. ex trah ie r t u. Ä. verdam pft. R ückstand  zur Verseifung der A cetate m it k. wss. 
K O H  geschütte lt u. m it Ä. ex trah ie rt. Lsg. e n th ä lt unverändertes prim äres Chlorid, 
wrenig durch  H ydrolyse en tstandenes p rim äres Carbinol, das sekundäre Carbinol u.
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den aus dem te rtiä ren  Chlorid en tstandenen ungesätt. K W -stoff. Lsg. m it P h th a l­
säureanhydrid veres te rt u. P h th a la te  m it N a2C 0 3 ex trah iert. U nveresterte F rak tion  
enthielt nun prim äres Chlorid u. ungesätt. K W -stoff; diese m it Ä. ex trah ie rt u. 
fraktioniert. P h th a la te  m it K O H  verseift u. Carbinole zur Best. des Qeh. an  sekundärem  
Carbinol m it HCl behandelt. (J . biol. Chem istry 1 0 3 . 373— 82. New Y ork, R o o k e - 
Feller  In s titu te  for Medical R esearch.) S c h ic k e .

P. Groenewoud und Robert Robinson, Die Spaltung von Aryltrimethylam monium- 
chloriden in  wässeriger Lösung m it Natriumamalgam. Aryltrimethylammoniumchloride 
lassen sich m it einem  großen Überschuß von r e i n e m  N atrium am algam  bei 95— 100° 
reduzieren, wobei die H au p trk . gewöhnlich Spaltung in  Trim ethylam in  u. in aromat. 
KW -stojf ist, die an  der Spaltung von Diphenyl- u . N aphthylsalzen besonders starken  
Anteil h a t; außerdem  werden tertiäres arom at. A m in u. M ethan erhalten . Indessen 
lassen sich keine Regeln über den Weg der Spaltung, die wohl durch das Zusam m en­
wirken m ehrerer F ak to ren  in  ih rer R ich tung  bestim m t wird, aufstellen.

V e r s u c h e .  Phenyltrimethylammoniumchlorid, C9H 14NC1; aus D im ethylanilin  u. 
Methylsulfat in  tr . Bzl. wurdo über das M ethylsulfat erhalten , N adeln aus Aceton, 
F. 126°, dann  das• P ikrat ClbH u O:N i , gelbe N adeln aus A., F . 123— 124°, das in  m ethanol. 
HCl aufgel., auf Ä .-Zusatz das Chlorid g ab ; hygroskop. K rystalle  vom  F . 220° (Zers.). —  
R e d .  m i t  Na  - A m a l g a m  geschah in  allen Fällen in  einem Strom  von C 0 2; das 
Trim ethylamin dest. über u . w urde in  HCl aufgefangen, der K olbenrückstand wurde 
mit HCl behandelt, d ann  in  A. aufgenom men u. in  dessen R ückstand  m it p-N itrobenzol- 
diazoniumchlorid das D im ethylam in bestim m t, oder er w urde d irek t vom tertiä ren  
aromat. Amin m it Ä. befreit. Spaltungsgrad (Sp.-G r.) 44— 46% , davon 71,1%  der 
Theorie T rim ethylam in. —  N-Dimethyl-o-toluidin, K p. 183— 184°, aus o-Toluidin u. 
M ethylsulfat bei 135— 140° in  4 S td n .; w eitere E inw . von M ethylsulfat, d ann  Zusatz 
von P ikrinsäure gab das o-Tolyltrimethylammoniumpikrat, C16H lgO-N4, N adeln aus A., 
F. 112—113°. Chlorid C10H laN C l daraus (über das Jodid,), N adeln aus M ethanol -f- Ä., 
hygroskop. —  R e d .  m i t  A m a l g a m .  Sp.-G r. 88— 90% , davon 62,9%  der Theorio 
Trim ethylamin. —  m-Tolyllrimethylam moniumpikrat, gelbe N adeln aus A., F . 108°; 
Chlorid: N adeln vom  F . 180—-185° (Zers.); etw as wenig hygroskop. —  R e d . :  Sp.-G r. 61 
bis 63% , davon 60,1%  der Theorie T rim ethylam in. — p-Tolyltrim ethylamm onium pikrat, 
gelbe N adeln aus A., F . 193— 198°; das C h l o r i d  is t sehr hygroskop. —  R e d . :  
Sp.-Gr. 27— 30% , davon 30,8%  der Theorie (CH3)3N. — o-M ethoxyphenyltrimethyl- 
ammoniumpikrat, C13H ,80 8N4, hellgelbe Flocken aus A., F . 125°. Chlorid C10Hlf,ONCl, 
Nadeln vom F . 140° (Zers.). —  R e d . :  Sp.-G r. 34— 37% . davon 88,6%  der Theorio 
(CH3)3N. —  m -M ethoxyphenyltrimethylammoniumpikrat, hellgelbe N adeln aus A., 
F. 132,5— 133,5°; Chlorid, hygroskop. N adeln vom  Z ers.-Punkt 195°. —  R e d . :  Sp.-G r.
62,5— 65,5% , davon 64%  der Theorie (CH3)3N. —  p-M ethoxyphenyllrimethylam monium- 
pihrat, gelbrote N adeln vom  F . 176— 177°; Chlorid, farblose N adeln aus m ethanol. HCl +  
A., Zers, um  200°, 11. in  W . —  R e d . :  Sp.-G r. 65— 68% , davon 20,2%  der Theorie 
(CH3)3N. —  3-D iphenylyltrimethylammoniumpikrat, C21H 20O7N4, gelbe B lättchen  aus h. 
W. oder A., F . 166— 167°. Chlorid ClbH leNCl, Tafeln vom  F . um  200° (Zers.). —  R e d . :  
Sp.-Gr. 89— 91% , davon 92,5%  der Theorie (CH3)3N . —  3-Dimethylaminodiphenyl, 
C14H 16N, aus 3-Am inodiphenyl u . M ethylsulfat durch E rh itzen  auf dem  W .-B ad in  
1 S tde.; blaßgelbes, nach  v io le tt fluorescierendes Öl vom  K p .12 171— 173°; schwache 
Base, deren Hydrochlorid beim V erdünnen m it W . teilweise zers. w ird. Methyljodid, 
Tafeln aus W . vom  F . 182— 183°; P ik ra t, F . 167°. —  6-Nitroso-3-dimethylaminodiphenyl, 
C14H14ON2, erhalten  aus 3-D im ethylam inodiphenyl in  verd . HCl m it N aN 0 2 über das 
Chlorid vom F . 218— 220° (aus W .; Zers.); N adeln aus wss. Aceton, F . 121— 122°; Lsgg. 
in A. u. anderen neu tralen  M itteln tiefgrün, daraus grüne W ürfel; in  H 2S 0 4 hellro t 1. —
4-Diphenylyltrimethylammoniumpikrat, große Tafeln aus A., F . 153°; Bromid  F . 222°; 
Chlorid, F . 205— 208° (Zers.), n ich t sehr hygroskop. —  R e d . :  Sp.-G r. 93,5—96% , 
davon 85,8%  der Theorie (CH3)3N . —  2-Naphthyltrimethylammoniumchlorid, C13H 16NC1, 
F. aus Methanol/Ä. 173— 174°. Jodid: Täfelchen aus W . vom  F . 190°. —  R e d . :  (gelingt 
hier u. beim vorher genannten Beispiel besonders leicht u . m it geringerem A m algam ­
überschuß). Sp.-G r. 90— 91% , davon 94,7%  der Theorie (CH3)3N . (J . ehem. Soc. 
London 1 9 3 4 . 1692— 97. Oxford, The D y s o n  P e r r in s  Lab.) K r ö h n k e .

W. J. Hickinbottom, Reaktionen ungesättigter Verbindungen. I I I .  Addition von 
Arylam inen an Butadien. (I I . vgl. C. 19 3 4 . I I .  234.) Im  Gegensatz zu anderen Verbb. 
m it konjugierten B indungen w ird B u tad ien  beim E rh itzen  m it Anilin auf 260° n u r 
polymerisiert, ohne daß A ddition erfolgt. In  Ggw. von A nilinhydrochlorid oder -hydro-
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brom id erfolgt bei 240— 260° A ddition  u n te r Bldg. von a-p-Aminophenyl-/?-butylen 
u. cc-Anilino-/?-butylen (I u . III). D as A cetylderiv. von I g ib t m it B r ein Dibromid 
liefert beim H ydrieren II u . bei der O xydation m it K M n04 A cetaldehyd u. weiterhin 
p-A cetam inobenzoesäure; h ie rm it is t die K onst. des A dditionsprod. festgelegt. Das 
A cetylderiv. von II I  g ib t bei der O xydation ebenfalls A cetaldehyd. Die Hydrierung 
v erläu ft langsam  u . g ib t deshalb keine befriedigenden R esu lta te . —  Neben 1 u. III 
tre ten  erhebliche Mengen prim . u . sek. D iam ine auf, die sich n ich t trennen lassen. 
A ußerdem  e rhä lt m an ca. 0,4°/0 2,3-D im ethylindol, das sich w ahrscheinlich aus inter­
m ediär auftretendem  IV  oder V u n te r nachfolgender D ehydrierung bildet. — Die Rk. 
von B u tad ien  m it p-T oluidin u. p-Toluidinhydrochlorid  verläu ft einfacher; man er­
h ä lt überwiegend a-p-Toluidino-/3-butylen (VI )u . 4-Butenylam ino-3-butenyltoluol (VII). 
—  D as V erh. von B utad ien  gegen arom at. Amine gleicht nach diesen Verss. dem der 
einfachen Olefine; m an kann  dem nach annehm en, daß  auch andere ungesätt. KW- 
stoffo sich so verhalten . D ie Bldg. der Indolderivv. is t bem erkensw ert, weil sie eine 
R ingschlußrk. des B utad iens in /J,y-Stellung voraussetzt, w ährend in  allen anderen 
bisher beobachteten Fällen die R k . in  a,¿-S tellung eingreift (vgl. A l d e r , Methoden 
der D iensynthese [1933]); indessen is t zu beachten, daß  die h ier untersuchten Rkk. 
im  G egensatz zu den üblichen D iensynthesen in  Ggw. eines K ata lysa to rs vorgenommen 
w urden.

I  p-H ,N -C .H ,-C H ,-C H :C H .C H . I I  p-CH ,-CO -N H .C.H 4.[CH,],-CH,
I I I  C .H i-N H .C H ,.C H :C H .C H ,

IV C.H,-NH-CH(CH,VCH-.CH,
V 0-HiN-C*Ha.CHlCHj).CH :CH,

VI p-CH ,.C.H ..N H .CH >-CH :CH -CH .
Ve r s u  c h  e. a-p-Aminophenyl-ß-butylen, C10H 13N  (I), neben n i  u . anderen Prodd. 

aus A nilin, Anilin-HCl u. B utadien  bei 220— 260°. K p .,4 135— 136°, C10H 13N +  HCl, 
N adeln aus E ssigester +  A ., w ird in  feuchtem  Z ustand  braun . 2 C10E 13N +  H ,S04, 
Schuppen aus W. —  p-ß-Butenylbenzolazo-ß-naphthol, C!0H I8ON2, aus diazotiertem I 
u . /5-Naphthol, ro te  N adeln aus E g., F . 100— 101°. —  a-p-Acetaminoph-enyl-ß-butylen, 
Cj2H 15ON, aus I u . A cetanhydrid  in W . Tafeln aus verd . A ., F . 98— 99°. G ibt m it Br 
in  Chlf. ß,y-Dibrom-a-p-acetaminophenylbulan, C1;>H16ONBr2 (Tafeln aus A., F . 127 
bis 128°), m it H 2 u . Pd-K olloid in  Eg. p-Acetaminobulylbenzol (II) (F . 103— 104°), mit 
K M n04 in  verd . Essigsäure Acetaldehyd {2,4-Dinilrophenylhydrazon, F . 164— 166°) u. 
p-Acetaminobenzoesäure (F . 254—256° [Zers.]). —  a-Anilino-ß-butylen  (III), wird aus 
den neben I en tstehenden P rodd . über das N itrosam in isoliert. K p .34 132— 134°. Acelyl- 
verb. Cj2H 15ON, K p .28 165— 168°. —  2,3-Dimethylindol, aus dem neutralen  u. schwach 
bas. N ebenprodd. von der D arst. von I u . I I I ;  b leib t nach A uskrystallisieren des in 
großen Mengen en tstandenen  D iphenylam ins in den fl. Anteilen. Nach Reinigung 
über das P ikrat (ro tbraune N adeln, F . 154— 155°) Tafeln aus PA e., F . 105— 106°. — 
a.-p-Toluidino-ß-butylen, Cn H 16N  (VI), aus B utad ien , p-T oluidin u. p-Toluidin-HCl 
bei 225— 240°. Gelbliche F l., K p .33 135°. 2 Cn H 15N  +  H 2PtC l6, gelbbraune Nadeln 
aus absol. A ., F . 200— 201° (Zers.). Nitrosam in, Cu H i4ON2, gelbes Öl, m it Wasser­
dam pf flüchtig. —  Neben VI u. p ,p-D itolylam in w urden erhalten : 4-Butenylamino-
3-butenylloluol, C16H 21N  (V II); gelbliches Öl, K p .30 185°; Nitrosam in, C]6H ,0ON2, gelbes 
Öl, m it D am pf schwer flüchtig , u. 2 3,5-Trim ethylindol CUH 13N, Tafeln aus PAe., 
F . 120— 121°; Pikrat, Cn H 13N  +  C6H 30 ;N3, dunkelbraune N adeln aus Bzl., F . 188 
b is 189°. (J . ehem. Soc. London 1 9 3 4 . 1981— 84. E dgbaston, U niv. of Birming­
ham .) Ost e r t a g .

D. Vorländer u nd  Annelotte Frölich, D ie Isomerie der krystallin-flüssigm  
p-Phenetolazoxybenzoesäureester. E in leitend  werden die U nterschiede in  den krystallin-fl. 
(kr.-fl.) Eigg. von p-A zoxyphenetol u . von p-A zoxybenzoesäureäthylester besprochen, 
die m an 2 verschiedenen H auptform en von op t.-inak t. kr.-fl. Substanzen zuschreiben 
könnte  (vgl. B er. dtsch . ehem. Ges. 40  [1907]. 4532 u. C. 1 9 3 0 . I . 3636). Im  Anschluß 
daran  werden dann  Verss. an  den isomeren, bisher unbekann ten  Estern von p-Pheneiol- 
azoxybenzoesäure m itgete ilt; diese E ster sind gleichsam B astarde  aus p-Azoxypbenetol 
u . p-A zoxybenzoesäureestem . Die Darst. erfolgt aus der p-Oxybenzol-p-azobenzoe- 
säure (p-Aminobenzoesäure, d iazotiert, gekuppelt m it Phenol) durch Äthylierung des 
Phenolhydroxyls u . O xydation der Phenetolazobenzoesäure m it H 20 2 in Eg.-Lsg., 
dann  durch  Esterifizierung der Phenetolazoxysäure (m it A. +  konz. H 2S 0 4), bzw. 
durch ähnliche, in  der Reihenfolge der O perationen abgeänderte Synthesen. Die Verss. 
haben  ergeben, daß  in  den B astarden  jede der kr.-fl. elterlichen Erbanlagen getrennt

VII
CH,

•NH-CH,-CH.:CH-CH,
•CH,.CH:CH-CH,
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u. nicht gleichzeitig zur E ntw . kom m t: c s  e n t s t e h e n  2 k r .  - f l .  F o r m e n .  
In sprunghafter A bhängigkeit von der Temp. haben die Phenetolazoxybenzoesäureester 
entweder die kr.-fl. Eigg. des A zoxyphenetols oder die der A zoxybenzoesäureester 
mit geringen gegenseitigen H em m ungen. Dieses E rgebnis en tsp rich t der Vorstellung, 
daß die Gesamtmolekel verhältnism äßig s ta rr  ist, u. daß  einzelne Teile des Mol. sich 
nicht zerren oder drehen lassen, w ährend der übrige Teil des Mol. stille  hä lt. W ahr­
scheinlich gehört die ganze m ittelständige A zoxygruppe bei kr.-fl. Ä ußerungen des 
Mol. entw eder zum  einen oder zum anderen F lügel; wenn der eine Flügel m it der Azoxy­
gruppe in A ktion tr i t t ,  dann  is t der andere lahm gelegt. D as krystalline K raftfe ld  
liegt demnach in  den doppelbrcchenden Schmelzen n ich t gleichförmig über dem  ganzen 
Mol., sondern h a t bestim m te, von der Temp. abhängige D ichtem axim a.

Die rohe Phenetolazoxybenzoesäure besteh t in  Ü bereinstim m ung m it den Verss. 
von A n g e l i  aus einem Gemisch von 2 strukturisom eren Säuren a u. b, deren T rennung 
nach m ehrjährigen Verss. durch das verschiedene kr.-fl. Verh. der E ste r gelang. D urch 
Verseifung der beiden isomeren Ä thylester e rh ä lt m an  nach dem U m krystallisieren 
aus Eg. die beiden isomeren Phenetolazoxybenzoesäuren a u. b, daraus m it Thionyl- 
chlorid die 2 Säurechloride u. eino Reihe w eiterer Abkömmlinge der a- u. ö-Reihe, 
Ester, Amide u. a ., bei denen gewöhnlich die größero Neigung zur kr.-fl. D imorphie 
bei der 6-Reihe liegt.

V e r s u c h e .  (Frühere kurze Angaben [vgl. C. 1932. I .  1487] werden hierdurch 
berichtigt u. ergänzt.) Die Zuordnung der verschiedenen isomeren Verbb. zur a- u. 
6-Reihe is t problem at., sie erfolgte in  Analogie zu den isomeren kr.-fl. Aldeliydkonden- 
sationsprodd. der a- u. 6-p-Aminoazoxybenzole (C. 1934. I I .  2974), bei denen die 
¿-Abkömmlinge größere Neigung zur kr.-fl. D im orphie haben als die a-Prodd. —  
p-Azoxyplienetol, C2H 5 • 0  • C0 • N — -N'Cg-OCjHj-iC ,; =  C6H 4). Beim Schmelzen mono-

" " 0 ^
morph enantio trop (en.)-kr.-fl.; sehr bewegliches kr. Öl in  Tropfen u. Schlieren. Zwei

168® 137°
kr.-feste Form en: am orph (am.)-fl. ——  ->- k r .- f l . — >- kr.-fest I I  -4 k r.-fest I  (aus

Petroläther). —  p-Azoxybenzoesäure-Äthylester, C2H 5OOC-Ca-N — N -C 6-COOC2H 5.

Beim Schmelzen monom orph en.-kr.-fl. zähes Öl in  Pocken u. S täbchen. Zwei k r.- 
feste Phasen:

121» 113*
am.-fl. — > kr.-fl. >- k r.-fest I I

I t'-------------->- k r -fest I
a-Äthylester der p-Phenetolazoxybenzoesäure (I). Gelbe N adeln aus A., p rism at. 

Tafeln oder P la tte n ; beim  Schmelzen monom orph en .-kr.-fl.; ziemlich bewegliches 
CaH60 - C ,- N —N -C 9-C üO C sH 6 C,H t 0  • <V N — N • C„ • COOCiH,

I— 6  0 — I
116*

kr. Öl, m eist struk tu rlos einachsig, opt.-positiv . E ine kr.-feste F orm : am.-fl. —— >-

kr.-fl. _ ^ k r . - f e s t .  —  b-Äthylester der p-Phenetolazoxybenzoesäure (II). Gelbe
Nadeln oder B lättchen  aus A., weniger g u t ausgebildet als beim o-E ster; beim 
Schmelzen dim orph en.-kr.-fl.; kr.-fl. I  als ziemlich bewegliches, kr.-fl. I I  als zähes Öl; 
beide m eist s truk tu rlos einachsig, op t.-positiv . 2 kr.-feste P hasen :

74— *  kr.-fest I I
112* 82 -  83«  y  f

am.-fl.   v  kr.-fl. I    >- kr.-fl. H  -C
X  k r .-fest I

Misch-F.-Diagramm  der beiden isomeren Ä thylester. Die beiden isomeren E ste r a u  .6  
sind außerordentlich therm ostab il u . lassen sich durch Schmelzen, Lösen u. E rh itzen  
der Lsgg. n ich t ineinander um w andeln. Abgewogene Mengen der festen K rystalle 
der E ster a u. 6 w urden verrieben, bis zur beginnenden A m orphie geschm., gu t ver­
mischt, nach dem  E rkalten  zur kr.-festen M. gepulvert in  R öhrchen eingefüllt, im  Bade 
erhitzt u. m it der Lupe tem peraturaufw ärts beobachtet. D as in  dieser Weise au f­
genommene D iagram m  d eu te t au f verschiedene, höchst verwickelte Vorgänge, die im 
Verlauf der L iquidus- u . Soliduskurve aus verschiedenen G ründen n u r teilweise zum
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A usdruck kom m en können. Im m erh in  kann m an aber aus dem  D iagram m  entnehmen 
daß  sowohl die kr.-festen Phasen m iteinander, als auch die bewegliche kr.-fl. Phase 
des o-Esters (vom A zoxyphenetolcharakter) m it der zähfl. kr.-fl. Phase I I  des 5-Esters 
(vom A zoxybenzoesäureestertypus) keine lückenlose E eihe von  M ischkrystallen ohne 
Temp.-M inimum geben. Dagegen sind die beiden beweglichen kr.-fl. Phasen I  (vom
A zoxyphenetolcharakter) aus a -E ste r u . 5-Ester vollkomm en m iteinander m ischbar.__
D ie beiden p-Phenetolazoxybenzoesäuren w urden aus den durch  Verseifung der möglichst 
reinen Ä thylcster a u . & m it wss.-alkoh. K O H  entstandenen  K -Salzen durch verd. HCl 
ausgefällt u . aus h . Eg. w iederholt um krystallisiert. D ie a-Säure besteh t aus dunkel­
gelben N adeln, die 6-Säure aus hellen, gelben, glänzenden B lä ttchen ; beide enthalten 
kein K rystallw asser. Ih r  Verb. beim Schmelzen is t nahezu das gleiche: Sie fangen 
bei 233—234° (korr. + 5 ° )  zu sin tern  an  u. sind bei 236° (korr. + 5 ° )  trübe  kr.-fl. auf- 
geschmolzen, beweglich. D ie kr. El. zers. sich bei stärkerem  E rh itzen  u. verdampft 
z. T . aus dem  kr.-fl. Z ustand ; die am . Phase is t kaum  zu erreichen. —  Die beiden Säure- 
chloride der p-Phenetolazoxybenzoesäure zeigen gegenüber dem  früher beschriebenen 
Gemisch (vgl. C. 1932. I I .  2042) einige wesentliche U nterschiede, a-Säurechlorid: 
R ötlich  gelbe N adeln oder prism at. K rystalle  aus PAe., s in te rt bei 144°, schm, klar 
am . bei 150— 152°; b ildet e i n e  m o.-kr.-fl. Phase in  Pocken u. Stäbchen u. zuweilen 
2 kr.-feste Phasen. b-Säurechlorid: Gelbe B lättchen  aus PA e.; s in te rt bei 102—104°, 
trübe  zähfl. bei 122— 124°, k lar am . dünnfl. bei 128— 130°, m onom orph en.-kr.-fl.; 
2 kr.-feste Phasen. —  Die beiden Allylester der p-Phenetolazoxybenzoesäure. Trennung 
des rohen Gemisches durch K rystallisation  erwies sieh als unm öglich, da  beide Ester 
1er.-fl. d im orph sind u. die F F . k r .- f l .— >- am.-fl. ebenso wie bei den isomeren Äthyl­
estern  sehr nahe beieinander liegen. Auch die Löslichkeit is t n u r wenig verschieden. 
D ie R eindarst. geschah deshalb au f dem  W eg über die reinen Ä thylester, die beiden 
Säuren u . die Säurechloride: je  0,3 g der beiden Säurechloridc w urden m it je  1,0 g 
reinstem  A llylalkohol 1/2— 1 Stde. im  W .-B ade e rh itz t bis zur Beendigung der HC1- 
E n tw .; der nach dem  E rka lten  entstehende K rystallb rei w urde abgesaugt, umkrystalli­
siert aus PAe. oder aus Allylalkohol +  W .; chlorfrei. a-Allylester. Gelbe Tafeln, 
k r.-fest I I I ,  F . 99— 101° k lar am .-fl.; tem peraturabw ärts bei 99,5— 95° trübe kr.-fl. I  
beweglich. Aus der am .- oder kr.-fl. Schmelze b ilde t sich bei A bkühlung kr.-fest II, 
das bei 99° zunächst zu kr.-fl. I  (beweglich) schm. u. e rs t bei 101— 102° am.-fl. wird. 
Gelingt cs, die kr. F l. I  an  kleineren Tropfen zu un terkühlen , so tre ten  abw ärts auf: 
kr.-fl. I I  in  Stäbchen oder Pocken, dann  kr.-fest I  (sehr vergänglich) u . kr.-fest II, 
das nach einigen Tagen bei 15— 20° in  das ursprüngliche k r.-fest I I I  übergeht. Im 
G egensatz zum  a-Ä thylester zeigt der o-Allylester die beiden elterlicherseits zu er­
w artenden dim orph kr.-fl. P hasen  vom  Azoxyphenetol- u . Azoxybenzoesäureestertypus: 

k r.-fest I I I __________________

^  ^  
k r.-fest I I  I  ^=±1 am -fl.

i - i  ~ C i l
—kr.-fest I  ■<----- kr.-fl. I I

b-Allylester. Gelbe N adeln aus PAe., beginnen zu sin tern  bei 70— 71°, trübe zähfl. 
bei etw a 85°, trübe  dünnfl. bei 91° u. k la r am .-fl. bei 99°. Zwei en.-kr.-fl. Phasen u. eine

70_71* Ql» not
kr.-feste Form , k r .- fe s t— v  kr.-fl. I I  >- kr.-fl. I  >_ am .-fl. Die Zähigkeits­
kurve veranschaulicht deutlich, wie im  B astard  die k r.-fl.E igg. der beiden E ltern  vereinigt 
sind. —  Bei den beiden M ethylestem  der p-Phenetolazoxybenzoesäure is t der eine der 
E lte rn , der Azoxybenzoesäurem ethylester (F . 206°), n ich t kr.-fl. oder vielleicht latent 
kr.-fl. In  Ü bereinstim m ung m it der von den Vff. vertre tenen  „Erblichkeitslehro“ 
verschw indet dem nach der Im puls vom  A zoxym ethylester fa s t ganz u. nu r der des 
A zoxyphenetols t r i t t  bei beiden Abkömmlingen hervor. Die beiden isomeren Ester 
w urden aus den Säurechloriden (0,5 g) durch  E rw ärm en m it, 15 ccm wasserfreiem 
CH3OH hergestellt, a-Methylester: U m krystallis iert aus CH3O H ; gelbe prism at. Tafeln; 
s in te rt bei 135°; trübe  kr.-fl. beweglich bei 138°, am .-fl. bei 156°; monom orph en.-kr.-fl. 
schlierig; 1 kr.-feste Phase, b-Methylester. Aus CH3OH in  gelben, büscheligen Blättchen; 
s in te rt bei 111°, trübe  kr.-fl. I  beweglich bei 114°, am.-fl. bei 148°. K r.-fl. I  is t schlierig, 
en. zur kr.-festen P hase; an  kleinen Tropfen w ird  kr.-fl. I I  sich tbar, doch nur tem peratur­
abw ärts mo. zur k r.-festen  P hase; eine 2. kr.-feste F orm  is t undeutlich , aber möglich. —
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Auf Grund der vorliegenden Verss. is t m an im stande, Irr.-fl. polym orphe Substanzen 
planmäßig darzustellen. W enn m an den kr.-fl. C harakter der E lte rn  kennt, so lassen 
sich die kr.-fl. Eigg. der synthet. Abkömmlinge annähernd Voraussagen. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 67 . 1556— 71. 12/9. 1934. Halle, Chem. In s t. d. U niv.) S k a l ik S.

C. M. Suter und James P. Mc Kenzie, Darstellung und keimtötende Eigenschaften 
von 2-M ethyl-4-oxyphenylalkylsulfiden. (Vgl. S u t e r  u . H a n s e n ,  C. 1 9 3 3 . I . 51 u. 
auch M i l l e r  u. R e a d , C. 1 9 3 3 . I . 3074.) Die D arst. erfolgte nach  dem Schem a 
CH3C0H.,OCH3 — >- CH3C6H 3(0C H 3)S03N a — >- CH3 C6H 3(0C H 3)S 02C1 — >- CIL,- 
C0H3(OCH3)SH — y  CH3C0H 3(OCH3)SR — y  CH3-CeH 3(OH)SR, Die keim tötenden 
Eigg., ausgedrückt in Phenolkoeff. (Einzelheiten vgl. Original), wurden bestim m t 
gegenüber B act. typhosus, S taph . aureus u. S trep . ham olyticus. —  2-M ethyl-4-meth- 
oxybenzolsulfonsäure, durch M ethylierung von m -K resolm ethylätlier m it konz. H 2S 0 4. 
p-Toluidinsalz, Cj5H 190 4NS, E . 204— 205°. —  D as Sulfonsäurechlorid h a tte  K p .17173 
bis 175° ( H a w o r t i i  u. L a p w o r t h ,  J .  chem. Soc. London 1 2 5  [1925]. 1299, E . 23°), 
d2\  =  1,321, ni)25 =  1,5685. —  3-M eihyl-4-methoxythiophenol, farblose E l., K p .22 130 
bis 132°, d 254 =  1,173, nn25 =  1,5760. Benzoylderiv. E. 78— 79° (S h a h  u. M itarbeiter, 
C. 1933. I I .  3840, F . 84°). R k. des N a-Thiopheriolats m it N a-C hloracetat ergab das 
Thioglykolsäurederiv. CI0H I2O3S, F . 72— 73°. —  N ach S u t e r  u . H a n s e n  (1. c.) wurden 
folgende 2-M ethyl-4-methoxyphenylalkylsulfide dargestellt (die folgenden Zahlen be­
deuten in dieser Reihenfolge Ausbeute, K p ., d254, nn25, Mol.-Refr. [gef.]): M ethyl- 
86%; K p .26 145— 147°; 1,0867; 1,5712; 50,86. —  Ä thyl-  85% ; K p .23 1 50— 151°; 1,0554; 
1,5576; 55,62. —  n-P ropyl- 82% ; K p .2„ 162—163°; 1,0362; 1,5496; 60,25. — n-B utyl-  
81%; K p .23 173— 175°; 1,0182; 1,5436; 65,13. —  n-A m yl-  75% ; Ivp.16 165— 167°;
I,0086; 1,5399; 70,10. —  D urch E ntm ethylierung  w urden die nachstehenden 2-M ethyl-
4-oxyphenylalkylsulfide erhalten  (die Z ahlen sind Ausbeute, K p ., Phenolkoeff. gegen­
über a) B act. typhorus, b) S taph . aureus u. c) S trep . ham olyticus): M ethyl- 33% , 
Ivp.]5 148— 151°; 13; 12; 10. — Ä thy l-  30% ; K p .2„ 159— 163°; 20; 50; 40. —  n-Propyl- 
43% ; Kp.„0 165— 170°; 23; 80; 80. — n-B u ty l-  43% ; K p .27 180— 186°; 14; 100; 80. — 
n-Am yl- 21% ; K p .24 193— 197°; 8; 250; 200. (J . Amer. chem. Soc. 5 6 . 2470— 71. 
1934. E vanston, Illinois, N orthw estern  U niversity.) PANGRITZ.

Maurice L.Moore, A. A. Day und C. M. Suter, Darstellung und keimtötende 
Eigenschaften einiger Derivate des 4-n-Butylresorcins. E s wird die D arst. einiger Halogen- 
u. H g-D eriw . des 4-n-Butylresorcins (IV) beschrieben. —  D abei bedienten Vff. sich 
auch des 4-Chlorresorcins (II). D ie D arst. nach R e in h a r d  (J . p rak t. Chem. [II] 17 
[1878]. 322) aus Resorcin (I) u. S0C12 ergab jedoch, daß  I I  n ich t den von R e in h a r d  
angegebenen F . 89°, sondern F . 105° besitzt. Die Identifizierung erfolgte durch  Analyse 
u. durch Ü berführung in 4,6-D ichlorresorcindim ethyläther (vgl. JACOBS, HEIDEL­
BERGER u. R o l f , J . A m er. chem. Soc. 4 1  [1919]. 458). E in  Vers. zur D arst. von I I  
(mit F . 89°!) nach  Cla r k  (C. 1 9 3 3 .1. 1937) w ar ebenfalls erfolglos. Cl a r k  dürfte  diese 
Verb. auch n ich t in H änden  gehab t haben, denn sie ist, entgegen seinen Angaben, 
prakt. m it W .-D am pf n i c h t  flüchtig. E ine K lärung  dieser W idersprüche s teh t noch 
aus. — Von den V erbb. I  bis IX  (V =  D i-n-butylresorcin, vgl. KLARMANN, C. 1 9 2 6 .
II. 2566) w urden nach  der M ethode der U. S. F oo d  a n d  D r u g  A d m in is t r a t io n  
(U. S. D e p a r t m e n t  o f  A g r ic u l t u r e , Circular No. 198 [1931]) die Phenolkoeff. 
gegenüber B act. typhosus (1. Zahl in der K lam m er) u. S taph . aureus (2. Zahl) be­
stim mt. Ergebnisse: I  (0,34; 0,34); I I  (1,20; 1,34); I I I  (3,14; 3,9); IV  (21,0; 14,0); 
V (16,0; — ); VI (47,0; 35,0); V II (35,0; 53,0); V III  (140; 75); IX  (— ; — ).

V e r s u c h e .  4-Chlorresorcin (II), C6H 60 2C1. D arst. vgl. oben. Ivp.18 147°; 
F. 105°. A usbeute 95% . —  4,6-Dichlorresorcin (III), aus I I  u . S0C12, F . 112— 113° 
(nach R e in h a r d  F . 77°; nach  Me t t l e r  (Ber. dtsch . chem. Ges. 45 [1912]. 802) 
F. 101°), ergibt nach M ethylierung 4,6-D ichlorresorcindim ethyläther, F . (überein­
stimmend m it der L itera tu r) 116— 117°. —  4-Chlor-6-n-butyrylresorcin (X), C10H n - 
0 3C1; D arst. aus n-B utyrylresorcin +  SOCl2 bzw. durch  K ondensation von I I  m it 
u-B uttersäure ( +  ZnCl2); aus Bzl.-CCl4 K rystalle , F . 84— 85°. —  4-Chlor-6-n-butyl- 
resorcin (VI), C10H 13O2Cl. D arst. durch  Chlorierung von IV  bzw. durch R ed. des en t­
sprechenden K etons. Aus verd. A. K rystalle , F . 70— 71°. —  2,4-Dichlor-6-n-butyryl- 
resorcin, CioHjoOaClj- Aus vorvorst. V erb. m itte ls gasförmigem CI in  trockenem  Ä. 
Aus PAe.-Bzl. K rystalle , F . 124— 125°. —  4-Brom-6-n-butylresorcin (VH), C10H 13O2Br. 
Aus IV m it B r2. Aus Bzl.-CCl4 K rystalle  vom  F . 67— 68°. — 6-n-Butyl-4-resorcylsäure 
(IX), Cn H 140 4. D urch R k. von IV  m it N aH C 03 in wss. Lsg. in  sehr kleiner Ausbeute. 
Aus verd. A. K rystalle , F . 172— 173° (Zers.). —  B e i  M e r c u r i e r u n g  v o n  VI
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a) nach W h it m o r e  u . H a n s o n  (Organ. S yn th th . 1925 Vol. IV , 13) entstand die 
Anhydroverb. CjoHn 0 2ClHg, uni. in A., P . über 225°; b) nach  Sa n d in  (C. 1929. I. 
1808) das 2-Acetoxymercuri-4-chlor-6-n-butylresorcin, CJ2H 160 4ClHg, in  das auch die 
A nhydroverb. bei K rystallisation  aus Eg. übergeht. Bei B ehandlung m it gesätt. NaCl- 
Lsg., b e s s e r  m it konz. HCl en ts teh t aus ihm das 2-Chlormercuri-4-chlor-6-n-butyl- 
resorcin (V III), C,0H ]2O2Cl2Hg, aus verd. A. K rystalle , F . 144— 145°. D er geringste 
Säureüberschuß jedoch bew irkt A bspaltung der H g-G ruppe aus dem Ring. — D ie  
M e r c u r i e r u n g  v o n  X lieferte nach  der M ethode Sa n d i n  eine Anhydroverb. 
C19H 90 3ClHg, aus Essigsäure-A. K rystalle  vom  F . 227— 230°. Sie w urde überführt 
in  2-Chloromercuri-4-chlor-6-n-butyrylresorcin (XI), C10H 10O3Cl2Hg, aus A. Krystalle, 
F . 218— 220°. —  X I is t HCl gegenüber beständiger als V III. —  4-Acetoxymercuri-
6-n-butylresorcin, C12H 160 4Hg. D urch M ercurierung von IV in Eg.-Lsg.; F . 164— 165°. 
M it verd. HCl bildeten sich daraus Spuren 4-Chlormercuri-6-n-butylresorcin, F . 105 bis 
107°. —  M ercurierung von IV m it überschüssigem H g-A cetat in  A. (Sa n d i n ) führte 
zu der gelben Anhydromercuriacetoxymercuriverb. C12H ]40 4H g2, F . über 230°. (J . Amer. 
chem. Soc. 56. 2456— 59. 1934. E vanston , Illinois, N orthw estern  U niversity.) P ang .

J. S. Buck und W. S. Ide, m-Clilorbenzaldehyd. D urch Red. von m-Nitrobenz- 
a ldehyd m it chem. reinem SnCl2-2 H 20  u. HCl, D iazotieren des erhaltenen m-Amino- 
benzaldehyds u. Behandeln der D iazonium verb. m it CuCl e rh ä lt m an m-Chlorbenz- 
aldehyd in 75— 79°/0 Ausbeute. E ntsprechend en ts teh t m-Brombenzaldehyd in 65% 
A usbeute. (Organ. Syntheses 13. 28— 30. 1933.) B e h r l e .

J. S. Buck, Veratrumaldehyd (3,4-Dimethoxybenzaldehyd). E rh itzen  von Vanillin 
m it (CH3)2S 0 4 u . verd . N aO H  erg ib t 82— 87%  A usbeute an  Veratrumaldehyd. (Organ. 
Syntheses 13. 102— 04. 1933.) B e h r l e .

Friedrich Schenck, Anlagerung von Methanol an den [o-Niirostyryl]-carbamid- 
säuremethylester zum  ß-[o-Nilrophenyl]-a.( l)-methoxyäthylcarbamidsäuremethylesler. Als 
bei einer D arst. des o-N itrostyrylcarbam idsäurem ethylesters (I) aus o-Nitrozimtsäure- 
am id u. NaOCl in  CH3OH nach W e e r m a n  (Liebigs A nn. Chem. 401 [1913]. 10) die 
Lsg. m ehrere S tdn . au f dem W .-B ad verblieb u. teilweise verdam pfte, schieden sich 
beim  E rkalten  reichlich farblose N adeln aus. Aus A., F . 121°, ziemlich beständig 
gegen K M n04; Zus. Cu H 140 6N2, dem nach gebildet durch Anlagerung von CH30H  
an  I. W ahrscheinlich reag iert I nach der tautom eren  Form el II, in welcher C : f  u.

I  N 0 2 • C8H 4 • C H : CH • N H  • C 0 2CH3 II N 0 2 • C0H 4 • CH, • C H : N  • C 02CH3
III N O ,• C„H4• C H ,■ CH(OCH,) • N : C(ONa)(OCH3)

IV  N 0 2 • C6H 4 • CH, • CH(OCH3) • N H  • C 02CH3
V N 0 2 • C6H 4 • CH(OCH3) • CH2 • N H  • C 0 2CH3

C : O konjugiert sind. D urch A ddition von CH30 N a  an II en ts teh t III, welches durch
H ydrolyse in  IV übergeht. E s w ürde also ein ß-[o-Nitrophenyl\-a-methoxyäthylcarb-
amidsäuremethylester vorliegen. Die Verb. liefert, wenn m an durch ihre Suspension 
in  verd . H 2S 0 4 D am pf le ite t, o-N itrophenylacetaldehyd, g leicht also hierin dem I. 
D ie ebenfalls denkbare Form el V is t weniger w ahrscheinlich. (Ber. dtsch. chem. Ges. 
67 . 2035— 36. 5/12. 1934. Rostock, U niv.) L in d e n b a u m .

Lucius A. Bigelow und J. Herbert Pearson, D ie Einw irkung von elementarem 
Fluor a u f aromatische organische Verbindunyen. H . D ie Fluorierung des Hexachlorbenzols. 
(I. vgl. C. 1934. I . 364.) Die F luorierung einer Suspension von Hexachlorbenzol in CC14 
bei 0° gab ein ö l, welches nach nochmaligem E inleiten  von Fluor in 2 Fraktionen, 
K p .j 135— 160° u. K p ., 100— 115°, zerlegt werden konnte. Diese lieferten geringe Mengen 
Tetrafluorhexacldorcyclohexen, C6C16F 4, F . 113— 114°, u . Hexafluorhexachlorcyclohexan, 
C6C16F 6, F . 94— 96°. D em nach findet verm utlich  bei der E inw . von elem entarem  Fluor 
au f arom at. Verbb. zunächst eine A ddition  s ta t t .  (J. Amer. chem. Soc. 56. 2773—74. 
Dez. 1934. D urham , N. C. D uke U niv.) B e r s in .

Paul D. Bartlett und C. Manly Berry, Die Reaktion von Dimethylmagnesium und 
Diäthylmagnesium m it Cyclohexenoxyd. N ach B e d o s  reagiert CH3-M gJ m it Cyclo- 
hexenoxyd u n te r R ingverengerung, die durch  ein J-haltiges Zwischenprod. der Rk. 
v eru rsach t w ird u. liefert M ethylcyclopentylcarbinol (vgl. C. 1929. I I .  1913). Wenn 
die U m lagerung tatsäch lich  durch das H alogen veru rsach t w ird, sollte eine halogen- 
freie Lsg. von (CH3)2Mg m it Cyclohexenoxyd ohne U m lagerung reagieren. Dies ist 
tatsäch lich  der F all; m an e rh ä lt ein überwiegend aus trans-2-Methylcyclohexanol be­
stehendes P rod .; analog e n ts teh t bei E inw . von (C2H 6)2Mg 2-Äthylcyclohexanol, eben­
falls überw iegend in  der trans-Form . D a (CH3)2Mg in  den GRIGNARD-Lsgg. nur in 
geringer Menge en tha lten  is t, is t das Verf. n u r bei den höheren Homologen präparativ
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verwendbar. —  Cyclohexen e rh ä lt m an am  besten durch L eiten  von Cyclohexanol 
über S i0 2-Gel bei 280— 300°; das Verf. geh t viel rascher als die E inw . von H 2S 0 4 oder 
H3P 0 4. — Die D arst. von Dialkylmagnesiumlsgg. nach N o l l e r  u. H ilm e r  (C. 1932.
H. 2037) w ird modifiziert. (J . Amer. chem. Soc. 56. 2683— 85. 1934. M inneapolis, 
Univ. of M innesota.) OSTERTAG.

Robert Roger und Alexander M c Gregor, Die Einw irkung von Orignardverbin- 
dungen a u f Desylchlorid. I .  Arylgrignardverbindungen. Mc K e n z ie ,  R o g e r  u . 
Mc K a y  (C. 1933. I . 1617) erhieiten durch  Einw. von p-CH3C6H.,MgBr auf D esyl­
chlorid (I) p-Tolyldesoxybenzoin. Vff. prüfen nun, ob die Einw. von G rignardverbb. 
auf I eine allgemeine M ethode zur D arst. a ry lsubstitu ierter Desoxybenzoine is t. M it 
m-CH3C„H4MgBr en ts tand  das entsprechende Tolyldesoxybenzoin; m it C6H 6MgBr 
Phenyldesoxybenzoin, daneben in  beträchtlicher Menge 1,1,2,2-Tetraphenyläthanol, 
das von R ic h a r d  (vgl. C. 1934. I . 2925) als alleiniges R k.-P rod. dieser Um setzung 
beschrieben w urde. o-CH3C0H 4MgBr lieferte eine Verb. vom  F . 185° u. ein Öl, aus dem 
kein festes K eton  isoliert werden konnte. D er Angriff der Grignardverb. auf I  kann 
entweder am  Cl-Atom u n te r p rim ärer Bldg. des K etons, dann des Carbinols oder an 
der CO-Gruppo u n te r Bldg. des H alogenhydrins erfolgen. Wie T i f f e n e a u  u. T s c h o u -  
BAR (vgl. C. 1934. I. 2924) zeigten, können Verbb. dieser A rt isoliert w erden; beim 
Erhitzen spalten sie MgBrCl ab  u. liefern u n te r R adikalw anderung K etone. Auf diese 
Weise en ts tände aus I  u. C6H 5MgBr, da  die 3 R adikale ident, sind, Phenyldesoxy­
benzoin. A nders liegen jedoch die V erhältnisse im Falle des p- oder ?n-CH3C6H 4MgBr 
u. da Mc K e n z ie ,  M i l l s  u . M y le s  (vgl. C. 1930 . I . 3549) zeigten, daß die Phenyl- 
gruppe leichter als die Tolylgruppe w andert, so m üßte aus I  u. p-CH3C„H4MgBr nicht, 
wie von Mc K e n z ie ,  R o g e r  u . Mc K a y  (1. c.) beschrieben, p-Tolyldesoxybenzoin, 
sondern p-Tolyldiphenylketon entstehen. W ährend die interm ediäre Bldg. von Di- 
phenylketen, aus dem  ebenfalls p-Tolyldiphenylm ethylketon en tstehen würde, n icht 
in B etracht kom m t, könnte vielleicht das von M a d e lu n g  u. O b e r w e g n e r  (C. 1931.
II. 3606) aus I dargestellte isomere D iphenyloxen als Zwischonprod. auftre ten . Vff. 
haben daher diese Angaben nachgeprüft u. auch in geringer Menge eine Verb. vom 
F. 48—49° erhalten, die dem  beschriebenen D iphenyloxen ähnlich w ar, doch lagen 
die C-Werte u. 10°/o zu tief. M it p-CH3C6H 4MgBr en ts tand  eine Verb. vom F . 142 
bis 143°, die weder p-Tolyldesoxybenzoin, noch das isomere K eton war. ^W ährend 
Phenylchloressigsäure m it C0H 5MgBr leicht Derivv. der D iphenylbernsteinsäure liefert 
(vgl. Mc K e n z ie ,  D r e w  u . M a r t in ,  J .  chem. Soc. London 107 [1915]. 26), hem m t 
der E rsatz  der COOH-Gruppe durch die COCGH 5-Gruppo diesen R k.-Typus, doch 
stellt das aus o- u . m-CH3C„H4MgBr u. I  erhaltene Prod. vom  F . 185° wahrscheinlich 
ein D ioxanderiv. dar. M it A g-Hydroxyd en ts tand  aus I  Bidesyl.

V e r s u c h e .  Desylchlorid und Phenylmagnesiumbromid. I  in  Ä. zu C6H 5MgBr 
hinzugegeben u. nach 2-std. K ochen m it eisverdünnter H 2S 0 4 zers. D er erhaltene 
Nd. war 1,1,2,2-Tetraphenyläthanol; aus Chlf.-A., F . 230,5°. A us 'dcr ä th . Lsg. voriges 
u. Phenyldesoxybenzoin, nach öfterem U m krystallisieren aus A. F . 136— 137°. Zu­
geben von CGH 5MgBr zu I  lieferte vorige, doch in schlechterer Ausbeute. Spaltung des
I,1,2,2-Tetraphenyläthanols m it alkoh. K O H  lieferte Bcnzhydrol (F . 67—68°). — 
Desylchlorid und  m-Tolylmagnesiumbromid. m-CH3C6H 4MgBr zu I  hinzugefügt, 5 Stdn. 
erhitzt u. zers.; N d.: N adeln aus Chlf.-A., F . 185° (s. unten), ö l nach Verdampfen 
des A. frak tion iert dest., aus F rak tion  205— 208° m-Tolyldesoxybenzoin, Prism en aus 
PAe., F . 82,5— 83,5°. — Desylchlorid und o-Tolylmagnesiutnbromid. o-CH3CaH 4MgBr 
zu I  hinzugefügt, 7 S tdn . e rh itz t u. zers.; N d .: Verb. C2SH 320 3, N adeln aus Chlf.-A., 
F. 185°; lieferte beim E rh itzen  im  Vakuum  ein gelbes ö l, das zu einer käseartigen M. 
(F. 45—75°) ers tarrte . Aus dieser m it PAe. Benzil (F . 93— 94°) u. Desoxybenzoin 
(F. 55— 56°). ö l  nach Verdam pfen des Ä. frak tion iert dest., aus F rak tion  bis 120° 
geringe Menge eines Stoffes vom  F . 119— 120°, aus F rak tion  120— 200° Benzil; F rak tion  
210—217° wurde m it alkoh. K O H  gespalten u. gab Benzoesäure u. ein neutrales Öl, 
K p.j0 156— 160°, woraus auf das Vorhandensein von o-Tolyldesoxybenzoin geschlossen 
wird. Beim Behandeln dieser F rak tion  m it o-CH3CGH 4MgBr in  geringer Menge o-Toluyl- 
diphenylcarbinol, F . 115— 116°. —  Zugeben von I zu den beiden letz ten  G rignardverbb. 
lieferte ein ö l, das keine identifizierbaren Prodd. ergab. —  Verss. zur Herst. von D i­
phenyloxen. Aus I  u. K O H  nach M a d e lu n g  u . O b e r w e g n e r  (1. c.) nur Benzil- 
säure u. Desoxybenzoin, F . 55—56° (Semicarbazon, F . 146— 147°). Aus diesem m it 
p-CH3C6H 4MgBr Phenyl-p-tolylbenzylcarbinol, C21Ho00 , F . 89,5— 90,5°. D est. von I  
m it CaC03 gab kein definiertes Prod. M it A g-H ydroxyd in  Ä thylenglykol en ts tand
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Bidesyl, aus Bzl. P . 254— 255° u. wenig Benzoin (F . 132— 133°). <x-Methoxy-a,/?-di- 
phenyloxan nach Ma d e l u n g  u . OBERWEGNER im C 0 2-Strom  dest., lieferte eine 
H au p tfrak tio n  vom  K p. 310—315°, die beim Abkühlen Benzil abschied. Verbleibendes 
ö l  m it W .-D am pf dest.; aus dem  übergegangenen ö l  (K p.13 178— 171°) aus PAe. 
h a rte  K rystalle  vom  F . 48— 49°. Diese K om ponente sowie die öligen M utterlaugen 
gaben m it p-CH3C0H 4MgBr einen K örper vom  F . 139— 141 bzw. 142— 143°, der mit 
p-Tolyldesoxybenzoin oder l,2-D iphenyl-l,2-d i-p-to ly läthanol —  die aus Diphenyloxen 
entstehen m üßten —  n ich t ident, war. Aus p-Tolyldesoxybenzoin m it p -C H ^ H ^ Ig B r
l,2-Diphenyl-l,2-di-p-tolyläthanol, Cj8H 260 , Prism en aus PAe., F . 195— 196°. (J . chem. 
Soc. London 1934. 1850:—53. Dundee, U niversity  College.) S c h ic k e .

Simonne Allard, Über die S truktur eines p -X yly lens. Vf. un tersucht, ob Verbb. 
existieren, die 2 dreiwertige C-Atome en thalten  (2-wertige freie R adikale); dies müßte 
sich im M agnetism us derartiger V erbb. zeigen, denn Moleküle m it einem unpaaren 
E lek tron  müssen param agnet. sein. Bei der U nters, eines p-X ylylens wurde eine der­
artige Verb. gefunden. —  D en te traary lierten  p-X ylylenen schreib t m an eine chinoide 
S tru k tu r I  (R  =  Phenyl-, a-N aphthyl-, Tolyl-) zu. Diese V erbb. sind tief gefärbt u.' be-

sitzen großes Rk.-Verm ögen. Diese Eigg. zusam m en m it ih rer Bldg. (z. B. durch Red. 
des Chlorid m it einem  M etall) gestatten , sie m it den T riarylm ethylen  zu vergleichen 
u . zu verm uten, daß  sie freie 2-wertige R adikale der Form el II  sind. —  Triphenyl- 
a-naphthyl-p-xylylen, dargestellt nach TSCHITSCHIBABIN (Ber. dtsch . chem. Ges. 41 
[1908]. 2774), F . 238— 239° (un ter C 0 2, da  es sich beim E rh itzen  an  der L uft zers.), 
zeigte eine spezif. S uscep tib ilitä t von + 1 - 10~7, w ährend das Chlorid (p-Benzhydryl- 
diphenyl-a.-naphthylchlormethan), aus dem  es en ts teh t, eine Suscep tib ilitä t von —5,5* IO-7 
h a t, was m olekularen S usceptib ilitäten  von + 458• 10-7 fü r den K W -stoff u . — 2480• 10—7 
fü r das Chlorid en tsprich t. D ie Differenz, 2938-10-7, is t bei weitem größer, als die 
H erausnahm e eines CI- u . eines H -Atom s erw arten  läß t. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 199. 423— 24. 1934.) Corte.

W. W. Hartman und Lloyd A. Smith, l-Nitro-2-acctylaminonaphthalin. Nitrie­
rung  von 2-A cetylam inonaphthalin in Eg. m it H N 0 3 (D. 1,4) bei einer 40° n icht über­
steigenden Temp. erg ib t l-Nitro-2-acetylam inonaphthalin  in  47— 49%  A usbeute. (Organ. 
Syntheses 13. 72— 73. 1933.) B e h r l e .

W. W. Hartman, J. B. Byers und  J. B. Dickey, l-Nitro-2-naphthol. 6—7-std. 
K ochen von 100 g l-N itro-2-acetylam inonaphthalin  (vorst. Ref.) m it einer Lsg. von 
112 g N aO H  in 2,7 1 W. u . B ehandeln des en tstandenen N a-N itronaph tho la ts  m it Eg. 
erg ib t l-Nitro-2-naphthol, F . 103— 104°, in  88— 89%  A usbeute. (Organ. Syntheses 13. 
78— 80. 1933.) B e h r l e .

W. Bradley und Robert Robinson, Kationoide Reaktivität aromatischer Ver­
bindungen. H . Die E inw irkung von K alium cyanid a u f l-Nitroso-2-naphthol und 1-Benzol- 
azo-2-naphthol. (I. vgl. C. 1932. H . 361.) Vff. berichten  über Analogien, die zwischen 
der R k .-F äh igkeit von Chinonen, N itrosophenolen u. o-Oxyazoverbb. bestehen.
l-Nitroso-2-naphthol (ß-Naphthochinonoxim ) reag iert m it KCN bei 80— 90° un ter Bldg. 
von l-Am ino-2-oxy-4-cyannaphthalin  (I), das n ich t d iazo tiert werden kann u. auch 
sonst unerw artete  Eigg. besitzt. E s b ildet ein T rim ethylderiv ., das zu einem Amid 
hydrolysiert w erden kann . O xydation m it C r03 liefert 4-Cyan-ß-naphthochinon, das 
bei R ed. ein H ydrochinon ergibt, dessen M ethylierung u. anschließende Hydrolyse
з,4-Dimethoxy-l-naphthoesäure liefert. A cetylierung von I  liefert ein Triacetylderiv., 
das bei schw acher H ydrolyse m it A lkalien 2 A cetylgruppen verliert, un ter Bldg. eines 
P rod ., dessen M ethyläther (l-Acetamido-2-methoxy-4-cyannaphthalin) (II) auch aus
l-Acetamido-2-methoxynaphlhalin durch N itrierung  m it anschließender R ed. u. Über­
führung  der N H 2-G ruppe in  CN erhalten  wurde. II erg ib t bei H ydrolyse u. anschließender 
O xydation 2-M eihoxy-l,4-naphthochinon, das auch aus l-Acetamido-2-methoxy-4-amino- 
naphlhalin  bei der O xydation en ts teh t. —  B esitz t Benzolazo-2-naplithol die Hydrazon- 
s tru k tu r , so sollten seine R kk. denen des N itroso-2-naphthols ähneln. Vff. fanden, 
daß  Benzolazo-2-naphthol u . Sulfobenzolazo-2-naphthol m it KCN in g la tte r R k. I liefern. 
Diese R k. is t wie in  allen ähnlichen Fällen im  w esentlichen als eine Addition des 
C vanidions an  das katioenoide System  der Azoverb. in  ih rer Chinonhydrazonmodi- 
fikation  anzusehen. Als N ebenprodd. entstehen beim Benzolazo-2-naphthol Anilin
и. eine phenol. Substanz (in), deren Analyse auf die Form el C33H 22O.,N0 stim m t, der 
ab er w ahrscheinlich die Form el C17H 130 2N 3 zukom m t, die einem  Cyanderiv. vom
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Benzolazonaphthol -f  H 20  en tsprich t. —  KCN reag iert ferner m it folgenden Verbb. t
1-Benzolazo-2-naph(hol-6.8-disulfonsäzire; l-Benzolazo-2-naphlkol-6-stdfonsäure; p-Sulfo- 
benzolazo-2-naphthol-3-carbonsäure, sowie dessen A n ilid  u . m it 4-Benzolazo-l-naphthol 
(offenbar un ter Bldg. eines Isom eren von I). K eine R k. findet bei 20— 30-std. K ochen 
in wss. alkoh. Suspension m it KCN bei folgenden Verbb. s ta t t :  l-Benzolazo-2-naplithyl- 
amin; p-Aminoazobenzol; Benzolazo-p-kresol; Benzolazo-p-oxydiphenyl. Bei anderen 
Verbb. verläuft die R k. wegen der geringen L öslichkeit der Azoverb. in  wss. KCN-Lsg. 
nur langsam, z. B. beim o-Carboxybenzolazo-2-naphthol u . der l-Benzolazo-2-naphthol-
3-carbonsäure. —  l-Nitroso-2-naphthol liefert m it p-Toluolsulfinsäure ein Sulfon- 
sulfonat, C10H 6(SO2-C7H 7)(O-SO2-C7H 7)(NH2) ( 4 : 2 : 1 ) .

V e r s u c h e .  l-Am ino-2-oxy-4-cyannaphthalin, Cn H 8ON2 (I), aus 1-Nitroso-
2-naphthol (wss. Suspension; bei 80— 90°), l-B enzolazo-2-naphthol (in A .; bei gewöhn­
licher Temp.) oder l-p-Sulfobenzolazo-2-naphthol (als N a-Salz in W .; beim Kochen) 
mit KCN-Lsg.; aus W . u. Bzl. oder A. schlanke Prism en, F . 200— 201° (Zers.). Bei 
der D arst. aus l-Benzolazo-2-naphthol en ts tand  nebenher die Verb. III , die aus Essig­
säure bräunlichgelbe N adeln bildete, F . 235° (Zers.); ein Melhylälher, CJ8H 130 2N 3, 
wurde beim K ocben ihres Na-Salzes m it A ceton u. M ethylsulfat in  Ggw. von K 2C 03 
erhalten; aus A. rote, m atte  N adeln, F . 206°, die bei 196° sin tern  u. sich bei 215° zers.; 
der M ethyläther w ird schwer reduziert u . g ib t kein diazotierbares Amin, doch kann  
die reduzierte Lsg. zu einem Chinon (?) oxydiert werden, einer gelben Substanz, die 
ein flockiges orange 2,4-D initrophenylhydrazon zu bilden scheint. I w ird an der L uft 
blaugrün, is t in  W . wenig 1. (un ter Bldg. einer farblosen Lsg., die beim E rh itzen  eine 
grüne, uni. Substanz abscheidet), uni. in HCl u. das in Ä. dargestellte Hydrochlorid 
wird durch W . sofort hydrolysiert; die alkoh. Lsg. fä rb t sich m it wenig FeCl3-Lsg. 
grün, überschüssiges FeCl3 verändert die F arbe  in  Gelb; h . FEHLlNGsche Lsg. w ird 
reduziert. I lä ß t sich fernerhin weder diazotieren, noch zur 4-Am ino-3-oxy-l-naphthoe- 
säure hydrolysieren. —  l-Diacetamido-2-acetoxy-4-naphlhonitril, C17H h 0 4N 2, aus I  
beim Erhitzen m it A cetanhydrid  u. P y rid in ; aus A. Parallelepipcde, F . 163— 164°. —
l-Dimethylamino-2-methoxy-4-cyannapMhalin, Cu H u ON2, das H ydrochlorid  von I  
wurde in W. suspendiert u . m it M ethylsulfat u . 10%  N aO H  geschütte lt; aus A. P la tten , 
F. 93— 93,5°. —  4-Dimethylamino-3-methoxy-l-naphthoesäureamid, C14H ]60 2N 2, aus 
vorigem in konz. H 2S 0 4 bei gewöhnlicher Tem p. oder beim K ochen des N itrils m it 
wss. NaOH (24 S tdn .); aus W . oder A. N adeln, F . 183°; K ochen m it konz. HCl bew irkt 
Hydrolyse zu einem Prod ., das in verd . HCl u. wss. K H C 03-Lsg. 1. is t u . sicher die e n t­
sprechende N aphthoesäure is t. —  4-Cyan-l,2-naphthochinon, C11H s0 2N, aus I m it 
Cr03 in eiskalter verd. H 2S 0 4, die O xydation m it H N 0 3 liefert ein unreineres P rod ., 
aus Bzl. orange Prism en, F . 175— 176°; swl. in  A. u. E g .; uni. in  k. verd. N aOH , doch 
wird es hierdurch langsam  in eine dunkelgrüne Substanz um gew andelt, d ie sich dann  
hellgelb löst. —  4-Cyan-l,2-benzphenazin, C17H gN3, aus vorigem m it o-Phenylendiam in 
in h. Eg.; aus Essigsäure gelbe N adeln, F . 247°; swl. in A. u n te r Bldg. einer gelben 
Lsg., die auf Zusatz von konz. HCl in tensiv  gelb u . dann  auf Zusatz von Z n-S taub 
tiefrot w ird; die Lsg. in  konz. H 2S 0 4 is t tiefro t. Beim Kochen m it 40% ig. wss. N aO H  
entsteht eine Säure  C17/ / , 0O2Ar2, aus Eg. tiefgelbe Prism en, F . 305°, die sicher 1,2-Benz- 
phenazin-4-naphthoesäure ist. —  4-C yan-l,2-dioxynaphthalin, Cn H 70 2N, aus dem  
Chinon m it S 0 2 in  sd. A .; aus A. schlanke S täbchen, F . 210— 211°; an der L u ft b ildet 
sich eine blaugrüne Substanz. —  4-Cyan-l,2-dim eihoxynaphthalin, CJ3H n 0 2N, aus 
vorigem in sd. Aceton m it CH3J  u. geschmolzenem K 2C 03; aus A. schwach gelbe, 
schlanke Prism en, F . 110°; bei der M ethylierung m it M ethylsulfat u . wss. N aO H  en t­
stand hauptsächlich ein in  A. swl. P rod ., F . > 300°. —  3,4-Dimelhoxy-1 -naphthoesäure, 
CjjH 120 4, aus vorigem beim K ochen m it wss. K O H  (8 S tdn .); aus wss. A. P la tten , 
F. 161— 161,5°. —  l-Acetamido-2-oxy-4-cyannaphthalin, C13H ,00 2N 2, beim Zugeben 
von l-D iacetam ido-2-acetoxy-4-cyannaphtha)in zu h. wss. K O H ; aus A. Prism en, 
F. 224°; das K -Salz is t in W . leicht, das, N a-Salz weniger 1.; O xydation m it alkal. 
Perm anganat g ib t P h thalsäure. —  l-Acelamido-2-melhoxy-4-cyannaphthalin, C14H i20 2N 2, 
aus vorigem beim K ochen m it CH3J  u. frisch geglühtem  K 2C 03 in Aceton oder aus
1-Acetam ino-4-amino-2-m ethoxynaphthalin durch D iazotieren u. Zugeben der klaren 
Lsg. zu einer alkal. Lsg. von K alium nickelcyanid; aus A. N adeln, F . 275°. —  1-Amino-
2-meihoxynaphthalin, Cn H n ON, aus l-N itro-2-m ethoxynaphthalin  beim Kochen m it 
Zn-Staub in A. bei allm ählicher Zugabe von konz. H Cl; aus CH3OH Prism en, F . 55°. 
Acetylderiv., CI3H ]30 ?N, m it A cetanhydrid  in  B zl.; F . 178— 179°. —  4-Nitro-l-acet- 
amido-2-rnethoxynaphlhalin, C13H 120 4N2, aus vorigem  Acetylderiv. in Eg. m it H N 0 3
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(d =  1,42) un terhalb  5°; aus A. liellgelbo Prism en, P . 251°. —  l-Aceiamido-4-amino-
2-m ethoxynaphthalin, C13H 140 2N 2, aus vorigem beim K ochen m it N a-H ydrosuliit 
(Verss. m it Zn u. HCl oder m it N a-Sulfid  füh rten  n ich t zum Ziel); aus A. flache Prismen,
F . 196°; D iazotioren u. K uppeln  m it 0-N aphthol lieferte eine v io lettro tc  uni. Azoverb.; 
alkal. P erm anganat g ib t P h thalsäure . —  2-Methoxy-J,4-naphthochinon, Cn H B0 3, aus 
vorigem  in  Bzl. beim  S chütteln  m it C r0 3 u. 10°/oig. H 2S 0 4 bei 0° oder aus 1-Acet- 
am ido-2-m ethoxy-4-cyannaphthalin  in  A. beim K ochen m it wss. K O H  u. anschließendem 
B ehandeln der m it H 2S 0 4 angesäuerten Lsg. m it C r0 3; aus A. hellgelbe Nadeln, F. 184 
bis 185°; eine verd. Lsg. in  wss. A. g ib t m it einer wss. Lsg. von 2,4-Dinitrophonyl- 
hydrazinhydrochlorid  einen flockigen orangen N d. —  l-Arnino-2-p-toluolsulfonyloxy-
4-naphthyl-p-tolylsulfon , C24H 2,0 6-N S2, beim Zugeben von l-N itroso-2-naphthol (1 Mol) 
zu einer k. Lsg. von p-Toluolsulfinsäure (3 Mol) in  A. u . K ochen der Mischung (1 Stde.); 
aus A. flache Prism en, F . 151— 152°; swl. in  Ä. oder Bzl., 11. in, Chlf. (Lsg. g ib t m it HCl 
keinen N d.); uni. in  1c. verd . N aO H  u . konz. oder verd . H Cl; w ird von li. FEHLlNGscher 
Lsg. n ich t oxyd iert; die Lsg. in  konz. H 2S 0 4 is t b lau u. w ird beim E rw ärm en ers t grün, 
d ann  gelblich grün. —  l-Diacetamido-2-acetoxy-4-naphthyl-p-lolylsulfon, C23H 21- 0 6NS, 
voriges in  A. w urde m it wss. K O H  gekocht, die tiefgelbo F l. m it W . verdünnt, abgekühlt, 
f iltr ie r t u . m it C 0 2 gesätt., wobei sich eine gelbe M. abschied, die beim E rhitzen  mit 
Bzl. oder Toluol v io le tt w urde u . sich n u r wenig m it tiefv io lo ttcr F arbe löste. In  Ä. 

■ is t  sie swl. u . die Lsg. g ib t m it trockenem  HCl einen grauen N d. des Hydrochlorids. 
Das H ydrochlorid  w urde m it E ssigsäureanhydrid  u. Pyrid in  1,5 Stde. auf dem W.-Bad 
e rh itz t u. die k. Lsg. m it A. u . verd. HCl versetzt, wobei sich ein krystallines Prod. 
aussohied; aus A. gelbe Parallelepipede, F . 191— 192°. (J . chem. Soc. London 1934. 
1484— 89. Oxford, U niv., T he D yson P errins L abor, u . U niv. of M anchester, College of 
Technology.) Co r t e .

K. Dziewonski, L. Kwiecinski und  L. Sternbach, Über das Phenyl-[2-amino~
l-naphthyl]-keton. (Vgl. C. 1934. I .  2590.) Dieses K eton  oder l-Benzoyl-2-amino- 
naphlhalin  (I) en ts teh t in  Form  seines N-Benzoylderiv. als H aup tp rod . bei der Konden­
sa tion  von /3-Naphthylam in m it CcH 5-COC1 in Ggw. von ZnCl2. Seine K onst. wurde 

durch  U m w andlung in das bekannte  l-Benzoyl-2-oxynaphthalin  
(F i e s e r , C. 1931. I I .  2459) bewiesen. Einige D e riw . des I  wurden
dargestellt. D urch energ. A cetylierung des I  en ts teh t I I  (R  =  OH),
u. durch  K ondensation  des I  m it Acetophenon in Ggw. von ZnCl2 
e rh ä lt m an  I I  (R  =  C0H 5). M it CS, reag iert I  jo nach den Bedin­
gungen u n te r Bldg. des entsprechenden d isubstitu iorten  Thioharn- 

stoffs oder trisubstitu io rten  G uanidins u . m it COC1, u n te r Bldg. des disubstituierten 
H arnstoffs.

V e r s u c h e .  (M it St. Kammer u. St. Gilnreiner.) Phenyl-[2-(benzoylamino)-
1-naphthyl]-kelon, C24H 170 2N. Gemisch von 20 g /S-Naphthylamin u. 40 ccm C6H5- 
COC1 bei 180° m it ZnCl2 bis zu r beendeten H Cl-Entw . versetzen, kurz auf 185° erhitzen, 
in  vord. HCl gießen, m it HCl, Soda u. W. auskoehen, A us A. (Kohle) B lättchen, F . 155,5 
bis 156,5°. H ,S 0 4-Lsg. b lu tro t. —  Phenyl-[2-am ino-l-naphthyl\-kelon  oder 1-Benzoyl-
2-am inonaphthalin  (I), Cl7H 13ON- D urch 8-std. K ochen des vorigen in A. m it 50°/oig.
K O H . Aus A. gelbe N adeln, F . 167,5— 168,5°. H 2S 0 4-Lsg. orangorot. — Pikrat,
C23H 1c0 8N 4. D arst. in  sd. A. Grünlichgelbe N adeln, F . 156— 157°. —  N-Acetylderiv., 
Cu H 150 2N. M it sd. A cetanhydrid  (%  Stde.). Aus A. Säulen, E . 136— 137°. —  N-Benzyl- 
deriv., C24H 19ON. D urch 6-std. K ochen von I  u . Benzylchlorid in  A. Aus A. gelbe Nadeln,
E . 129— 130“. H 2S 0 4-Lsg. gelb. —  Phenyl-[2-oxy-l-najh thyl]-keton  oder 1-Benzoyl-
2-oxynaphthalin, C17H 120 2. I  in konz. H 2S 0 4 lösen, W. zusetzen, Sulfatbrei diazotieren, 
erw ärm en, N d. aus N aO H  +  HCl um fällen. Aus A. (Kohle) gelbliche Nadeln, E. 140 
bis 141°. — l-Benzoyl-2'-oxy-2,1'-azonaphlhalin, C27H 180 2N ,. I wie vorst. diazotieren
u. m it /¡-N aphthol kuppeln. Aus Eg. ziegelrote N adeln, F . 184—185°. —  3'-Oarbon- 
säure, C28H 180 4N2. Ebenso m it 2-O xy-3-naphthoesäure. Aus Eg. violette Blättchen,
E. 270° (Zers.). —  l-B enzoyl-2-[(2 '-oxy-3 '-najhthoyl)-am ino]-najhthalin , CI8H i,0 3N.
2-O xy-3-naphthoesäure in  Chlorbenzol m it PC13 12 S tdn . stehen lassen, Lsg. von I 
in  Chlorbenzol zugeben, 3 S tdn. kochen, abdest., m it N aH C 03-Lsg. verreiben, mit 
h . W . waschen. Aus Eg. gelbliche B lättchen , E . 257— 258°. — l'-[Bcnzolazo]-deriv., 
C34H 230 3N3. D urch K uppeln  des vorigen m it C6H c-N : N 'C l. Aus Eg. ro te Nadeln,
F . 247— 249°. —  l'-[p-Bitrobenzolazo\-deriv., C34H 220 6N 4. M it (p) N 0 2-CcH 4-N : N-Cl. 
Aus Eg. ro te  N adeln, F . 295— 298°. —  4-Phenyl-2-oxy-5,6-benzochinolin  oder 4-Phenyl- 
5,6-benzocarbostyril (II, R  =  OH), C19H I3ON. I  m it A cetanhydrid  u. N a-A cetat 8 Stdn.
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im B ad von 180° erhitzen, in  W. gießen, N d. m it wenig A. auskochen. Aus A. N adeln,
F. 306— 307°. Farblose H 2S 0 4-Lsg. fluoresciert nach  1 Stde. v io lett. —  P ikrat, C25H 16 
0 8N4. In  k . A. Gelbe Prism en, F . 226°, beim E rw ärm en m it A. w ieder zerfallend. —-
2,4-Diphenyl-5,6-benzochinolin (II, R  =  C6H 5), C25H 17N. I m it Acetophenon auf 210® 
erhitzen u. etw as ZnCL zugeben. Aus A. B lä ttchen , F . 146°. H 2S 0 4-Lsg. strohgelb, 
nach einiger Zeit b lau fluorescierend. In  A. m it konz. HCl das Hydrochlorid, gelbliche 
Nadeln, bei 147° erweichend, w ieder fest, dann  F . 260°. Chloromercural, aus A. gelbe 
Würfel, F . 224°. P ikrat, C31H 20O7N 4, gelbe B lä ttchen , F . 233®. —  Sym m . Di-[l-benzoyl-
2-naphthyl]-thiohamstoff, C36H 240 2N 2S. I  in  A. m it CS2 u. Spur S 10 S tdn . kochen, 
Nd. m it CS2 auskochen. Aus Bzl. Prism en, F . zwischen 184 u. 193®. —  Sym m . Tri- 
[l-benzoyl-2-naphthyl]-guanidin, C62H 350 3N 3. I ,  CS2 u. etw as K O H  in A. 8 S tdn. 
kochen. Aus N itrobenzol B lä ttchen , F . 285“. — Sym m . I)i-\l-ben,zoyl-2-naphthyl'\- 
hamstoff, C^H^C^N,,. I  in Chlf. lösen, 20% ig. C0Cl2-Toluollsg. zugeben u. stehen 
lassen. Aus N itrobenzol N adeln, F . 230®. (Bull. in t. Acad. polon. Sei. L ettres Ser. A. 
1934. 329—37. K rakau , U niv.) L in d e n b a u m .

G. Darzens und André Lévy, Synthese einer tert.-Butylmethyltetrahydronaphthalin- 
carbonsäure und  des entsprechenden Butylm ethylnaphlhalins. M ittels der von DARZENS 
(C. 1930 . II . 3403 u. früher) ausgearbeiteten  Synthese von N ap h th a lin d e riw ., beruhend 
auf der Cyclisierung von Benzylallylessigsäuren, haben Vff. die folgende Synthese 

.durchgeführt: p-[Chlormethyl]-lert.-butylbenzol, (CH3)3C-C6H 4'C H 2C1. Aus tert.-B u ty l- 
benzol nach  dem von B e r t  (C. 1 9 2 6 . I. 894) verbesserten BLANCschen Verf. K p .lc 
115®, bei tiefer Temp. krystallisierend, F . — 18°. —  [p-tert.-Butylbenzyl]-allylmalon- 
säureäthylesler, (CH3)3C • C6H , - CH2 • C(C02C2H 5)2 ■ CH2 • CH : CH2. Aus vorigem m it Na- 
A llylmalonester in Toluol. K p .3 180— 181®. —  D er E ste r w urde m it alkoh. K O H  ver­
seift, die Säure durch  E rh itzen  decarboxyliert u . das bei 178— 181“ (5mm) übergehende 
Rk.-Prod. m ittels Soda zerlegt in  [p-tert.-Butylbenzyl\-allylessigsäure, (CH3)3C-C6H 4- 
CH2 • CH(C02H) • CH2 • CH : CH2, aus 80% ig. A. K rystalle , F . 68®, u. das isomere Lacton  I ,

Kp.2 152®. —  7-terl.-Butyl-l-?nethyl-l ,2,3,4-letrahydronaphlhalincarbonsäure-(3) (II). 
Durch 3-tägiges S tehen der vorigen Säure m it der 3-fachen Menge (H2S 0 4, H 20 ), wobei 
ca. 20®/„ I zurückgebildet w inden. —  7-tcrt.-Butyl-l-meihylnafhihalincarbonsäure-(3). 
Durch D ehydrierung von II m it S. —  7-lert.-Butyl-l-m ethylnaphthalin. D urch D est. 
der vorigen m it CaO im V akuum . K p .14 151— 152®. P ikrat, F . 95,5®. S typhnat, F . 129®. 
Dinitroderiv., F . 131®. (C. R . hebd. Séances A cad. Sei. 1 9 9 . 1426— 28. 1934.) Lb.

W. E . Kuhn, 2-Nitrofluoren und 2-Am inofluoren. N itrierung von F luoren in  Eg. 
mit HNO 3 (D. 1,42) bei einer von 50— 80® steigenden Tem p. liefert 2-Nitrofluoren  in  
79% Ausbeute, das in dünner P aste  in  78% ig. A. m it Zn-S taub u. CaCL (2 S tdn . K ochen)
2-Aminojluoren, F . 127,5°, in  78— 80%  A usbeute ergib t. (Organ. Synthèses 1 3 . 74— 76. 
1933.) B e h r l e .

K. Dziewoński, St. Kuzdrzał und J. Mayer, Über die O xydation des 2,7-Di- 
acetofluorens. Ü ber die D arst. des 2-Aceto- u . 2,7-Diacelofluorens (I) vgl. C. 1 9 3 1 . I . 
3465. Die Bldg. eines isomeren D iacetofluorens (vgl. C. 1 9 3 3 . I . 1777) konnte  bei 
W iederholung der Verss. n ich t b e s tä tig t worden. W ie schon früher festgestellt, w ird 
I durch N a2Cr20 7 in Eg. zum  2,7-Diacetofluorenon (F . 252— 253°) oxydiert. Bei Zu­
führung von  m ehr N a2Cr2Oj en tstehen  außer genanntem  T riketon noch 2 Säuren, 
nämlich 2-Acctofluorenon-7-carbonsäure (II) u. Fluorenon-2,7-dicarbonsäure (III). Bei 
genügendem Ü berschuß an  O xydationsm ittel e rh ä lt m an 111 fa s t ausschließlich.

V e r s u c h e .  2-Acetofluorenon-7-carbonsäure (II), ClcH 10O4. 5 g I in 150 ccm 
Eg. m it 30 g N a2Cr20 7 3 S tdn . kochen, einengen, N d. m it W . waschen u. m it h. 5% ig. 
Sodalsg. ausziehen. Aus der erkalte ten  Lsg. dns-N a-Salz, C16H 90 4N a, aus W. N üdel­
chen. D araus die Säure, aus Eg. gelbe N adeln, F . 307® (Zers.). — Methylester, C i,H 120 4. 
Durch E rw ärm en der I I  in verd . Sodalsg. m it (CH3)2S 0 4. Aus Eg. gelbe N adeln, F . 225®. 
— A m id, ClcH n 0 3N . II m it SOCL bis zu r Lsg. erw ärm en, abdest., in  sd. Bzl. lösen, 
mit N H 3-Gas sä ttigen . Aus A. gelbo N ädelchen, F . 298° (Zers.). —  D i-[jhenylhydrazon], 
C!eH 220 2N4. H . g esä tt. Lsg. von II in  Eg. m it Phenylhydrazin  erhitzen. Aus A. gelbe 
Nädelchen, F . 265® (Zers.). —  Fluorenon-2,7-dicarbonsäure (III), C15H 80 5. 1. Aus dem 
F iltra t des obigen Na-Salzes m it HCl. 2. 5 g I in  180 ccm Eg. m it 50 g N a2Cr20 7 12 S tdn.

CH,

CO o
CH-CH,
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kochen, einengen, m it viel W. versetzen, N d. aus Soda +  HCl um fällen. Aus Eg. 
hellgelbe N adeln, E . 407° (Zers.). Aus der Lsg. in konz. N H 4OH m it BaCL das Ba-Salz, 
Cl5H c0 5B a, gelbe, in W. swl. N ädelehen. —  Dimethylester, C17H 1 20 5. Wie oben. Aus 
Eg. gelbe B lättchen , E . 218°. — D iam id, C1 5H 1 00 3N 2. Wie oben über das Dichlorid. 
A us Eg. gelbe N ädelehen, E. 337—338° (Zers.). —  Phenylhydrazon, C21H 140 4N2, aus 
Eg. gelbe Nadoln, F . 332° (Zers.). (Bull. in t. Aead. polon. Sei. L ettres Ser. A. 1934. 
348— 53. K rak au , Univ.) L in d e n b a u m .

Robert E. Lutz, W. R. Tyson, Agnes G. Sanders und C. K. Fink, Die 2,3,5-Tri- 
phenylfurane und  die zugehörigen gesättigten und ungesättigten 1,4-Diketone. (Vgl.
C. 1 9 3 5 .1 . 1374.) 2,3,5-Triphenylfuran (II) u . sein 4-A eetoxyderiv. (III) u. die 1,4-Di­
ketone I u . V reagieren leicht m it PC15 u n te r B ldg. von 2,3,5-Tripkenyl-4-clilorfuran
(IV), das m an auch durch Einw . von alkoli. HCl oder CH3-COCl +  H 2S 0 4 auf I  dar­
stellen kann. P B r5 reag iert anders als PC15; es g ib t m it I, II u . II I  die Bromverb. VI, 
d ie  von J a p p  u. KLINGEMANN (1890) durch d irek te  B rom ierung von I dargestellt 
w urde. Bei diesen R kk . werden die a-, aber n ich t die /1-Phenylgruppen brom iert; 
dieser U nterschied in  der R k .-F äh igkeit is t zweifellos auf die N achbarschaft des Furan-0  
zurückzuführen; u n te r geeigneten Bedingungen kann  m an die Zwischenstufe VII iso­
lieren, die durch  w eitere E inw . in  VI übergeführt w erden kann . —  Die Oxydation 
von III m it H N 0 3 in  Eg. liefert nach J a p p  u. K l in g e m a n n  ein M ononitroderiv. von 
I ;  Vff. konnten  feststellen, daß  hierbei zunächst die cis-Form von I au ftr itt, die im 
w eiteren V erlauf n itr ie rt w ird. D as N itroderiv . geh t bei der R ed. m it Zn u. Eg. in V* 
über u . is t daher als V III anzusehen; die K onfiguration  is t ungewiß. V geh t bei der 
Einw . von H N 0 3 -Eg. ebenfalls in  V III über; w ahrscheinlich en ts teh t zunächst infolge 
W .-A bspaltung III, das dann  w eiter die bereits geschilderten R k.-S tufen durchläuft. 
V II g ib t m it H N 0 3 -Eg. IX  (cis-Form), das bei der R ed. überwiegend III liefert. Die 
Br-A bspaltung m uß dabei vo r dem  Furanringsch luß  erfolgen, da  VII gegen Zn u. Eg. 
beständig  is t. — Analoge R kk. w urden bei den p-brom ierten V erbb. beobachtet. Das 
aus X  u. C8H S• MgBr erhältliche Ä than XI g ib t m it A cetanliydrid u. H 2 S 0 4 das Furan 
X III , m it P B r das oben erw ähnte B rom furan VI. M it H N 0 3 -Eg. liefern VI u. XIII 
d ie entsprechenden ungesätt. D iketone X II u. XIV, denen die cis-Konfigurationen 
zugeschrieben werden. X II g ib t bei der R ed. m it Zn u. Eg. X I u. X III; da  XI unter den 
R ed.-B edingungen beständig ist, liegt eine ty p . 1 ,6 -A ddition vor. XIV liefert bei der 
R ed. ausschließlich X III ; hier n im m t die R k . w ahrscheinlich infolge einer katalyt. 
W rkg. des aus Zn en ts tandenen  Z nB r2 einen etw as anderen Verlauf.

I  C .H ,-C O .C (C .H «):C H -C O .C ,H 5 V C ,H ,-C 0 -C H (C ,H s)-C H 5.C 0 -C .H ,
C ,f I a • —... 0 -CO *C«fIs C«Hb*,i--------n CiHb-,.-------n't'i

11 111 I 1V 1C .H .-'-O -^CA L, C.Hs-^-O— -C.Hs C.H4. iL- 0— -C.H,
C.H.-.i-------------------------------- C*Hi-.-------- -Br---------------------- C«Hs-r------- n

TI YI1 ¡1 IL  TT XI11 li
B rC .H .-11— O -^ -C .H iB r  C .U .. —  0 — c ‘H ‘ B rC .H ,-u- 0 - “-C .H .B r

VIII C .H ,.C O .C (C .H ,):C (N O ,)-C O  C .H 5 C . H , ^  „ / H
IX  C .H 4-C O -C (C .H ,):C B r-C O -C ,H , X I1 C .H .B r-C O  :C<^ C O -C .H ,B r

X  C*H iBr-CO *CH : CH-CO *C*HiBr
XI C.H4Br■ CO■ CH(C«Hj)• CHj-CO■ C«HiBr C . H , B r - C O ' ^C O -C .IL B r

V e r s u c h e .  2,5-Di-p-bromphenyl-3-phenylfuran, C22H 1 4O Br2 (X III), aus XI 
m it A cetanhydrid  u. etw as, konz. H 2 S 0 4 bei 60°. Tafeln aus A. +  M ethyläthylketon,
F . 114° (korr.). -—- 2>5-Di-p-bromphenyl-3-phenyl-4-bromfuran, C22H 1 3OBr3 (VI), aus 
X I u. X II m it P B r3. D arst. eines V ergleichspräparats nach JAPP u. KLINGEMANN. 
Tafeln m it 1 H 20  aus Bzl., F . 202,5— 203,5° (korr.). G ib t bei der O xydation m it H N 0 3 

(D. 1,42) auf dem  W asserbad p-Brom benzoesäure. —  cis-l,2-DibenzoylphenylälhyUn  (I), 
aus III m it H N 0 3 (D. 1,42) in  Eg. bei 50°. K rystalle  aus A. —  1,2-Dibenzoyl-l-phenyl-
2-nitrdälhylen (V III), aus I oder V u. H N 0 3 in  Eg. bei 100°. G ib t bei der Red. m it 
Z n-S taub u. Eg. V. —  cis-l,2-Di-p-brombenzoylph-enylälhylen, C22H 140 2B r2 (XII), aus
X III  u . H N 0 3 in  Eg. bei 50°. N adeln aus A., F . 155° (korr.). G ib t bei der Red. m it 
Z n-S taub u. Eg. X III u . geringe Mengen X I. —  cis-l,2-Dibenzoyl-l-phenyl-2-brom- 
äthylen, C2 2H 15OBr (IX), aus VII u. H N 0 3 in  Eg. bei 100°. K rystalle  aus A., F . 63°. 
G ib t m it Zn u. sd. Eg. II I  u. etw as V. —  cis-l,2-Di-p-brainbenzoyl-l-phenyl-2-brom- 
äthylen, C22H 1 30 2B r (XIV), aus VI u. H N 0 3 in  Eg. bei 95°. R hom boeder aus Aceton,
F . 142° (korr.). L iefert m it Zn in  sd. Eg. X III. ( J . Amer. ehem. Soc. 56. 2679—82.
1934. U niv. of V irginia.) OSTERTAG.
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I h n = 6

W. W. Hartman, E. W. Moffett und J. B. Dickey, AUantoin. D urch O xydation 
von H arnsäure, gel. von 2 Mol wss. NaOH, m it 0,316— 0,392 Mol K M n0 4 kann  A llan- 
toin (I), F . 230— 231°, in 63,8— 75,5%  A usbeute dargestellt werden. D er F . von I 
hängt etw as von der E rhitzungsgeschw indigkeit ab , bei langsamem E rw ärm en F . 228 
bis 230°, w ährend bei E inbringen des Capillarröhrchens in  ein auf 228° vorerhitz tes B ad 
der F . 233— 234° beobachtet wird. Auf dem  Cu-Block e rh ä lt m an noch höhere F F . 
(Organ. Synthcses 13 . 1— 3. 1933.) B e h r l e .

Wm. R. Comthwaite und Earl Jordan, Kreatininderivate. I. D urch Schmelzen 
von Kreatinin  u . M ethylkreatinin  m it einem  Überschuß verschiedener A ldehyde w urden 
1/onokondensationsprodd. (I) dargestellt. Furfurol, Zimtaldehyd  u. Furfuracrolein 
lieferten K ondensationsprodd. m it 2 Moll. A ldehyd. D as D ifurfuralkreatinin  w urde 
von konz. HCl zu 5-Furfuralkreatinin u . Furfurol gespalten.

V e r s u c h e .  5-Furfuralkreatinin, C9H 9 0 2N3. F . 273° (Zers.). Pikrat, F . 244° 
(Zers.). Hydrochlorid, C9H 9 0 2N 3 -HC1, F . 257° (Zers.). —  Furfuralkreatin, C9H „ 0 3N 3.

 q q  Aus dom vorigen m it 10% ig. N atronlauge. F . 254° (Zers.).
Hydrochlorid u . P ikrat schmolzen bei derselben Tem p., 
wie die D e riw . des vorigen. —  Difurfuralkreatinin, C)4 H n - 

ti  p . x j  p  p r i  r> 0 3N 3, F . 243°. Pikrat, F . 205° (Zers.). —  D i-(jurfur-
s ' acrolein)-krealinin, CI8H J8 0 3N3, F . 268°. Pikrat, Zers.-

Punkt ~  200°. —- 5-Furfuralmethylkreatinin, C10H ,,O 2N3, F . 134°. Aus M ethylkreatin in­
sulfat, N a 2C 0 3  u . Furfuro l. Pikrat, F . 235° (Zers.). —  Difurfuralmelhylkrealinin, 
C15H 130 3N3, F . 137°. Pikrat, F . 205° (Zers.). —  5-Salicylkrealinin, Cu H n 0 2N3, F . 232° 
(Zers.). Pikrat, F . 269° (Zers.). —  5-Cinnamalkreatinin, C13H J3 ON3, F . 280° (Zers.),. 
Pikrat, F . 261° (Zers.). — Dicinnamalkreatinin, C22H 1 9ON3, F . 220° (Zers.). Pikrat,
F. 193° (Zers.). ( J .  Amer. ehem. Soc. 56 . 2733— 34. Dez. 1934. R iehm ond, U niv.) B e r s .

J. V. Dubsky und Am. Okäc, Anm erkung zur Reaktion des Wismutiols. D i- 
mercaptothiodiazol ( W ismutiol I )  =  1 (vgl. C. 1 9 3 4 . H .  642. 2866) liefert m it Bi-Salzen 
einen roten N d., dem  die tau tom ere Form el II zugeschrieben w ird. D afür sprich t 
(b. folgendes Ref.) die positive R k. des Phenyllhiodiazolonsulfhydrals (W ism utiol I I )  
mit Bi-Salzen u. die negative R k . von Verbb., deren Sulfogruppe en tfern t is t oder keine 
freie M ercaptogruppe en thalten . N ach G u p t a  (C. 1 9 3 4 . I I . 3013) soll W ism utiol zum  
Nachweis von Cu, P b  u. B i geeignet u. ein besonders empfindliches M ikroreagens fü r 
Cu u. B i sein. D ie Verb. m it Cu scheint etw a 2 C u : 3 Thiazol zu entsprechen. M it 
Pb-Salzen g ib t die Thiobiazolverb. gelbe N dd., aber gelbe N dd. oder Lsgg. liefert I 
auch m it S b '” , A g', S n ” . —  Verbb., die zur Bldg. der tau tom eren  Form  II  befähigt 
sind, reagieren m it B i-Salzen (rote N dd.) ebenso wie I. Verbb., welche die tau tom ere

N|f T T lN  n h - c = s ,  B i s i l i i i ! N  Nli iv T |N
H S - d i .  J c - S H  I I  I S <  H S - O .  J 'C - S H  H S - c l  J e . S H

S N = C  S '  N NH
Form n ich t zu bilden verm ögen, zeigen die R k . n ich t. Im inothiodiazolthiol g ib t 
nur eine gelbe L sg.; B isth ioharnstoff kann  zw ar die tautom ere M ercaptosulfoform 
bilden, das Salz w ürde aber einen Siebenring en thalten  m üssen; tatsächlich  en ts teh t 
nur eine gelbe Lsg., aber kein N d. D as B a-Salz von III u. das H ydrazinsalz des D ithio- 
urazols IV liefern ro te N dd., wie W ism utiol, w ährend m an m it Am inothiourazol nur 
eine gelbe Lsg. erhält, ähnlich  wie m it Thioharnstoff. (Chem. Obzor 9. 171— 73. 1934. 
Brünn, M asaryk-U niv.) SCHÖNFELD.

J. V. Dubsky, A. Okäö und J. Trtilek, Die Reaktion des W ism uts m it orga­
nischen Sulfhydraten. I. (Vgl. vorst. Ref.) Von den in tensiv  gefärbten Bi-Salzen 
des W ismutiols I  u . I I  konnten  Verbb. vom  Typ Bi • B 3  u. B i -B 2 X  (B  =  W ismutiol- 
radikal) isoliert werden. Die Tolylderivv. eignen sich auch n ich t besser zur Isolierung 
einheitlicher Bi-Verbb. D aß die N ebenvalenzbindung des S (s. Form el II im vorst. 
Ref.) zum Z ustandekom m en dieser Kom plexsalze w ichtig ist, bew eist das Versagen 
der R k. bei E rsa tz  des S durch O im  Phenylthiobiazolonsulfhydrat. Die R k.-Fähigkeit 
verschwindet ferner bei E ntfernung  der M ercaptogruppe (Disulfid des Phenylbiazolin- 
sulfhydrats).

p-Tolyldithiobiazolonsulfhydrat w urde als K -Sa lz  durch  Verkochen von p-Tolyl- 
hydrazin u. CS2 in  alkal. M edium dargestellt; gelbliche K rystalle, F . 248°; g ib t in  
schwachsaurer Lsg. m it B i-Salzen in tensiv  ro te  N dd. Die R k. is t noch deutlich m it
1,5 y  B i"  u. in  oiner Verd. von 1: 25000. Farbige Verbb. erhält m an auch m it den 
sonstigen SchwermctaUen, ro t is t aber n u r das Bi-Salz. Analog verhält sich die o-Tolyl-
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verb. —  D as K -Sa lz des m-Tolyldithiobiazolonsulfhydrats, F . 295°, liefert eine ziegelrote 
Bi-Verb. in  saurem  M edium ; in  N H 3 -Lsg. en ts teh t ein weißer N d. der O xyverb. Emp­
findlichkeit der R k. l y  oder 1 :38000 . —  Phenylthiobiazolinsulfhydrat. F . 112° aus 
Bzl., reag iert m it sauren Bi-Lsgg. n ich t; in  alkal. (N a-A cetat) Lsg. bilden sieh amorphe 
braunviolette N dd. von wechselnder Zus. (m eist 1 a t  B i au f etw as über 2 Moll, der 
Verb.). Zum Bi-Nachweis ungeeignet. —  D isulfid  des Phenylbiazolinsulfhydrats, 
dargestellt durch Fällen  der alkoh. Lsg. des Sulfhydrats m it FeCl3, b ilde t gelbe Rrystall- 
schuppen aus Ä., F . 106°. R eagiert n ich t m it Bi-Salzen. —  Benzenylazosulfincarbo- 
sulfhydrat, F . 161°, g ib t m it B i-Salzen gelbe N dd. (in alkoh. Lsg. in  Form  feiner Nadoln). 
K rysta llisie rt w urde das Ag-Salz, (C8H 6N 2 S2 )Ag-V 2 H 20  u. Pb-Salz, (C8H 6N 2S2)2Pb- 
H 20  u . 2 Gu-Salze der ungefähren Zus. (C8H 5N 2S2)Cu bzw. als M onohydrat erhalten; 
in  alkoh. Lsg. en ts teh t m it CuCl2 e in  weißgelbes, aus dem N a-Salz des”Sulfhydrats u. 

HjN -C rr iS

I HoJ^ ̂ Jc * C(: S)NHs II [ C r g ^ - B iO H

CuCL en ts teh t ein graublaues Cu-Salz. —  Phenylthiobiazolonsvlfhydrat g ib t in  alkoh. 
Lsg. m it BiCl3  nu r einen hellgelben N d. —  Phenylsulfocarbizin, C7H 6N 2 S, F . 129° (F. des 
Chlorhydrats 240,5°); reag iert n ich t m it Bi. B ildet in  wss. Lsg. ein uni. Chromat u. Pikral. 
E rsteres, C7H 0N 2 S-H ,C rO 4, b ildet gelbe, an  der L u ft ro t werdende N adeln. Pikrat, 
gelbe N adeln, F . 268°. Ag-Salz, C ,H 8N 2 SAg, hellgelber N d. —  Äthylensulfocarbamid, 
F . 194° aus A. M it Bi-Salzen gelbe Färbung, hierauf A bscheidung gelber Nadeln, 
wl. in  W. u. A., Zus. (C3 H 6N 2S)2 -BiCl3. —  Chrysean (I), gelbe N adeln, F . 208—209°, 
g ib t in  alkoh. Lsg. m it B i-Salzen in  schwach saurer Lsg. orange bis rote, m itunter 
krystalline N dd. wechselnder Zus. E ine der Zus. BiCJ3-2 C4H 5N 3 S2-2 H ,0  entsprechende 
Verb. w urde erhalten  durch  Einw . überschüssiger alkoh. Chryseanlsg. auf BiCl3; schm, 
n ich t bis 300°. Als freie Base reag iert Chrysean m it Bi-Salzen in  Ggw. von K J  unter 
B ldg. ro te r N dd .; zum  Nachweis von B i wenig geeignet, weil der N d. in  Säuren u. 
K J-L sg . 1. is t. In  alkal. Medium b ilde t Bi m it Chrysean in  A. b raunro te  Ndd. Bei 
Ggw. von 1  Tropfen 30% ig. K O H  u. 3 T ropfen Chrysean konnten in  1 ccm 0,069 mg 
B i nachgewiesen werden. Die Verb. m it CdCl2, gelbes Pulver, h a tte  die Zus. CdCl2- 
C4H 5N 3 S2 - 1/ 2 H ,0 . —  Rvheanwasscrsloff, das D iam id der D ithiooxalsäure, gibt in 
saurem  M edium m it B i orangegelbe Lsgg., in  neutralem  oder alkal. Medium entsteht 
neben dem  weißen bas. Salz ein ro ter, bald  schw arz w erdender N d. Ebenso unbeständig 
is t das gelbe Ag- u. Pb-Salz. D as Co-Salz h a tte  die Zus. Co2(C2N 2 S2H 2 ) 3 - 6  H 20 . — 
Reinecke-Salz fä llt in  wss. Lsg. Bi-Salze als gelbe krystalline N dd., 1. in  2-n. HCl; mit 
ganz schwach saurer B i-N itratlsg . w urde eine orangegelbe krystalline Verb. II er­
halten . (Chem. Obzor 9. 173— 74. 189— 91. 1934.) S c h ö n f e l d .

Shigehiko Sugasawa, Die Synthese des 5-Oxyflavons. In ha ltlich  ident, m it der 
C. 1 9 3 4 . I I .  3758 ref. A rbeit. (Proc. Im p . Acad. Tokyo 1 0 . 338— 40. 1934. Tokio, 
P harm aceu t. In s t. U niv. [O rig.: engl.]) K r ö h n k e .

S hu  F u ru k a w a , Synthesen von Flavonen, welche MethylpMoroglucinkeme enthalten. 
Methylphloracäophenon (I), C9H 1 0O4, H 20 ,  w urde aus M ethylphloroglucin u. Aceto­
n itr il in  Ggw. von ZnCl2 dargestellt. Aus W. hellgelbe N adeln, F . 211— 212°. —  Methyl- 
chrysine, Cl6H 120 4. I  nach R o b in s o n  m it B enzoesäureanhydrid u. N a-B enzoat be­
handelt, R k.-P rod. hydro lysiert u . m it A. e rh itz t. Aus der Lsg. gelbe Prism en, F . 251,5 
bis 252°; Diacetylderiv., C20H 16O6, farblose N adeln, F . 180,5— 181°. In  A. uni. Teil 
lieferte aus Eg. gelbe N adeln, F . 308— 310°; Diacetylderiv., C20H 1 0O6, N adeln, F . 196,5 
bis 197,5°. D ie eine Verb. dü rfte  6-, die andere 8 -M ethylchrysin  sein. —  Methylacaceline, 
C17H 1 4 0 5. E benso aus I  m it A nissäureanhydrid  u . N a-A nisat. R k.-P rod . m it A. erh itz t; 
aus der Lsg. gelbe N adeln, F . 190,5— 191° (A); Diacetylderiv., C21H i8 0-, aus Eg. 
P la tten , F . 234— 235°; Dimethyläther, C19H 180 5, aus A. P la tten , F . 200— 201°. In  A. 
un i. Teil lieferte aus E g., dann  P y rid in  gelbe P la tten , F . 293° (B); Diacetylderiv., 
C21H 180 7, aus A. N adeln, F . 198— 200°; Dimethyläther, C19H i80 6, aus A. P latten , 
F . 194— 195°. In  h . Eg. u . P yrid in  uni. Teil bildete gelbe K rystalle , F . 325° (Zers.) (C); 
Diacetylderiv., C21H I80 7, aus A .-Aceton Prism en, F . 213— 215°; Dimethyläther, C19H 180 6, 
aus verd . A. P la tten , F . 226,5— 227,5°. B  besteh t w ahrscheinlich aus Mischkrystallen 
von A u. C. D aher dü rften  A u. C 6- u . 8-Methylacacetin oder um gekehrt sein. (Sei. 
P ap . In s t, physic. chem. Res. 2 4 . N r. 513/23. B ull. In s t, physic. chem. Res. [Abstr.], 
Tokyo 13 . 59— 60. 1934. [N ach engl. Ausz. ref.]) L in d en b a u m .
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Otto Mumm und Christian Bruhn, über die E inw irkung von Jodcyan a u f Chinoline. 
(Vgl. C. 1 9 3 5 .1. 1546.) W ie bei anderen R kk. w irk t Jodcyan  auf Chinolin in  anderer 
Weise als das früher un tersuch te  BrCN u. C1CN. Die außerordentlich leicht entstehenden 
additioneilen V erbb. sind  n ich t als durch E in tr i t t  von CN oder J  in  den K ern  e n t­
standene Pseudosalze aufzufassen; sie sind im  Gegensatz zu den entsprechenden BrCN- 
Verbb. gegen W ., KCN u. HCN sehr beständ ig ; außerdem  bilden sie sich leicht auch 
aus den m it BrCN n ich t reagierenden a- u . o -substitu ierten  Chinolinen. E s liegen 
aber auch keine den Jodm ethy la ten  analoge echten Salze vor, da  weder J ,  noch CN 
ionogen gebunden sind ; auch die U nlöslichkeit in  W . u . die Leichtlöslichkeit in  verd. 
Säuren sp rich t gegen diese Auffassung. Die K onst. erg ib t sich aus der Tatsache, daß 
die Verbb. tro tz  ih re r re la tiv  großen B eständigkeit das Chinolin leicht abgeben. Sie 
sind demnach nach A rt der M ctallam m oniakverbb. aufgebaut. Aus dem  Verh. gegen 
konz. HCl, H B r u. H J  u. dem Verh. der dabei entstehenden  Verbb. gegen HCl-ab- 
spaltende M ittel erg ib t sich fü r das Chinolinjodcyan die K onst. I ; es g ib t m it HCl die 
Dichloroverb. I I , m it H B r die entsprechende Br-Verb., m it H J  die D ijodoverb. III, 
mit BaCOj oder N aH C 0 3  oder auch bei langem Schütteln  m it W . IV . Diese U m w and­
lung is t analog der von N H 4 [P t(N H 3 )Cl3] in  [P t(N H 3 )2Cl2]. D ie V erbb. I I  u . I I I  en t­
sprechen den m eist als Polyjodide bezeichneten Verbb. vom Typ des K J 3, deren 
Konst. durch die h ier beschriebenen R kk . einige A ufklärung erhä lt. Bei der Einw . 
von NH 3 en ts teh t eine dunkelbraune bis schwarze Verb., die schon von D it t m a r  (1883) 
beschrieben worden is t;  sie is t als Analoges von I anzusehen u . en th ä lt s ta t t  CN eine 
NH2-Gruppe. Aus der Verb. II en ts teh t beim U m krystallisieren aus Essigester oder 
beim E rh itzen  auf 100° eine Verb. der Zus. 2 C9H ,N  +  2 HCl +  JC1; diese is t  als V 
aufzufassen; die ziem lich leicht erfolgende Bldg. derartiger Stoffe is t auf das B estreben 
des J  zur E rhöhung der K oordinationszahl von 2 auf 3 zurückzuführen. —  W ährend 
die BrCN-Verbb. sich le ich t in  kernbrom ierte Verbb. um lagern, is t dies bei den JCN- 
Verbb. n ich t der F all. (S-Naphthochinolinjodcyan geh t bei ca. 130° in eine sehr jo d ­
reiche Verb. über, die beim A bbau m it N aO H  u. 50°/oig. Essigsäure /3-Naphthochinolin- 
a-carbonsäure liefert. Bei der U m lagerung geh t also n ich t B r, sondern CN in  den K ern.

V e r s u c h e .  Chinolinjodcyan, C„H;N , JC N  (I), aus den K om ponenten in  Ä. 
Nadeln aus A., F . 104°. p-Toluchinölinjodcyan, C10H 9N , JCN , N adeln aus Essigester, 
P. 107—-108°. o-Toluchinolinjodcyan, C10H 9N , JCN , F . 55— 56° aus Essigester. C hin­
aldinjodcyan, C10H 9N, JC N , F . 98°. ß-Naphthochinolinjodcyan, C13H 9N , JCN , F . 116 
bis 117°. —  Chinoliniumdichlorojodaat, C9H 7N -H JC 1; (II), aus Chinolinjodcyan u. der 
eben zum Auflösen nötigen Menge k. konz. HCl. Gelbe N adeln aus Essigester, F . 118 
bis 120°. o-Toluchinoliniumdichlorojodaat, C,0H 9N , HJC12, F . 146— 148° aus A. Chin- 
aldiniumdichlorojodaat, C1 0H 9N , HJC12, F . 112— 113° aus Essigester. —  Die Verbb. I I  
liefern beim E rh itzen  auf ca. 100° die nachfolgenden V erbb. V, die im Gegensatz zu 
den Ausgangsm aterialien in  Essigester uni. sind u . beim U m krystallisieren aus verd. 
HCl wieder in  die V erbb. I I  übergehen. Chinoliniumlrichlorojodaat, (C9H 7N H )2JC13,
(V), gelbe P rism en aus A. +  Essigester, F . 123°. Chinaldiniumtrichlorojodaat, 
(C10H 9N H )2 JC13, F . 148— 149°. a-Naphthochinoliniumtrichlorojodaat, (C13H 9N H )2 JC13, 
wird aus der Jodcyanverb . u . konz. HCl d irek t erhalten . F . 194— 195“ aus A .; die 
Verb. vom T yp II , a-Naphthochinoliniumdichlorojodaat, C13H 9N , HJC12, F . 166°, e n t­
steht beim U m krystallisieren aus verd . A. —  Chlorjodchinolin, C9H 7NJC1 (IV), aus II  
mit wss. B aC 0 3 -Suspension, m it k. N aH C 0 3 -Lsg. oder m it viel k . W . F . 157°. Chino- 
liniumdibromojodaat, C9H 7N , H J B r2, aus I  u . H B r. F . 109°. Chinoliniumperjodid, 
C9H 7N, I i J 3 (III), aus I u . H J .  F . 67°. —  Verb. C0H -N , J N H 2, aus II  u. k., wss. N H 3. 
Dunkelbraun bis schwarz, F . 90— 91°. —  ß-Naphthochinolin-a.-carbonsäure, C14H 90 2N, 
beim E rhitzen von ß-N aphthochinolinjodcyan auf 130°, U m krystallisieren aus v e rd . . 
A. (Nadeln, F . 118— 120°), m ehrstd . K ochen m it 2-n. N aO H  u. Behandeln des R k.- ' 
Prod. (Nadeln aus W ., F . 238— 240°) m it 50% ig. Essigsäure. N adeln aus wss. M ethanol, 
F. 188— 190°. D as P rod . vom  F . 238— 240° g ib t m it HCl in h. W. das H Cl-Salz der 
Säure, C14H 90 ,N  +  HCl +  H „0, gelbe K rysta lle  aus M ethanol, F . 220— 221° (Zers.). 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 68 . 176— 83. 9/1. 1935. K iel, U niv .) O s t e r t a g .

Georg Hahn und  Otto Schales, Über ß-O xyphenyläthylam ine und ihre U m ­
wandlungen. I I I .  M itt. Synthese von Benzylisochinolinen unter physiologischen B e­
dingungen. (I I . vgl. C. 1934. I I .  3112.) Vff. schließen sich n ich t der Auffassung (vgl. 
Ro b in so n , C. 1 9 1 8 .1. 841, u. S c h ö p f  u . B a y e r l e , C. 1 9 3 5 .1- 76) an, daß nur Phenyl-
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'CH,

äthylam ine m it freier p-ständiger O H -G ruppe fü r die Biosynthese in  Frage kommen. 
E s is t unwahrscheinlich, daß die zahlreichen Methoxy- u. M ethylendioxyanaloga, die sich 
in  der N a tu r finden, n ich t als Ausgangsm aterialien in F rage kom m en sollten. E s werden 
deshalb folgende 4 P aare u n te r physiol. Bedingungen zusam m engebracht: I . Homo- 
piperonylam in u. Homopiperonal, I I .  Homopiperonylamin  u . 3,4-Methylendioxyphenyl- 
brenztraubensäure, I I I .  3,4-M etylendioxyphenylalanin  u. Homopiperonal u. IV. 3,4-Me- 
thylendioxyphenylalanin u. 3,4-Methylendioxyphenylbrenztraubensäure. Dabei tritt 
K ondensation zu V ein, u. es sind also auch alle O xyphenyläthylam ine m it blockierten 
O H-G ruppen als Ausgangsstoffe bei der Biosynthese der Tetrahydroisochwioline anzu­
sehen, wenngleich der K ondensationsvorgang hier langsam er verläu ft, als bei den Oxy- 
phenyläthylam inen m it freier OH-G ruppe. A ndererseits w urde gefunden, daß die Vor­
stufe des Ringschlusses, als die m an entw eder das N -substitu ierte Aldehydamm oniak VI 
oder die ScHiFFsche Base VII ansehen kann, in ihrer Bldg. s ta rk  pu-abhängig  ist. Die 
Vcrss. wurden zunächst so ausgew ertet, daß  die nach 8  Tagen noch vorhandene Menge 
A ldehyd bzw. K etosäure gegen einen Blindvers. erm itte lt wurden. D er Verbrauch beider 
Substanzen zeigt, wie aus einer Tabelle hervorgeht, in  der der U m satz der verschiedenen 
K ondensationspartner in  Prozenten der Theorie verglichen wird, bei einer Vers.-Dauer 
von 8  Tagen u. einer Tem p. von 25°, ein ausgesprochenes Maximum bei p H =  5 . —

D er K ondensationsprozeß kann zum 
größten P rozentsatz nur bis zur 
Vorstufe VI bzw. VII gegangen sein, 
denn es w urden z. B. nach E nt­
fernung des in  W. uni. freien Alde­
hyds bei der K ondensation I  nur 
5%  der theoret. möglichen Menge 
an  reiner Base V gefaßt, wogegen 
der größte Teil des Ausgangsamins 
als P ik ra t ausgefällt werden konnte. 

H<p D er verschwundene Aldehyd bzw.
YIt R die K etosäure konnte som it nur in

einer der genannten, schön durch P ikrinsäure spaltbaron V orstufen Vorgelegen haben; 
dieses Ergebnis w urde schon äußerlich dadurch  angedeutet, daß bei den Ansätzen mit 
a  K etosäure keine C 0 2 -Entw . a u ftra t. —  Die Isolierung der Tetrahydroisochinoline 
wurde n u r bei I durchgeführt; hei III u. IV müssen A m inosäuren entstehen.

V e r s u c h e .  Darst. von Homopiperonal. Safrol w ird in Essigester m it der be­
rechneten Menge l,2 % ig . Ozon bei einer Strömungsgeschwindigkeit von 0,75 1 pro Min. 
in  das Ozonid übergeführt u. dieses ka ta ly t. hydriert. In  einer graph. D arst. wird ver­
gleichsweise die k a ta ly t. H ydrierung von Safrol u. von safrolhaltigem  Ozonid gezeigt; 
aus dem  Verlauf der K urven  lä ß t sich leicht ersehen, w ann bei der H ydrierung eines Ge­
misches von Safrol u. Safrolozonid die R ed. des Ozonids beendet is t, u. nu r noch die 
H ydrierung des A llylkörpers allein w eitergeht. A n H and der graph. D arst. is t es nicht 
sthw er, die H ydrierung rechtzeitig abzubrechen. Homopiperonal, K p . 12 130— 137°. — 
Homopiperonylaminchlorhydrat, Bldg. in absol. A. +  trockenem  HCl; F . 213°. —  Konden- 
sationsverss. bei verschiedenen H-Ionenkonzz. des physiol. Bereiches vgl. Tabelle im 
Original. —  6,7 ,3 ',4'-Bismethylendioxy-l,2,3,4-tetrahydrobenzylisochinolin  (V), aus 
V200 Mol H om opiperonylam inchlorhydrat in  W. +  V200 Mol Hom opiperonal bei ph =  5 
bei 25°; R ohprod., F . 98°; A usbeute 5 %  der Theorie. —  Chlorhydrat, Ci8H 180 4NC1, 
F . 235°, aus CH3OH, getrocknet im  V akuum  bei 80°. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 6 8 . 24—29. 
9/1. 1935. F ran k fu rt a . M., U niv.) B u sch .

Louis R. Buerger und  Treaf B. Johnson, Untersuchungen über Pyrimidine. 
143. Die Darstellung einiger neuer Derivate des Uracils. (142. vgl. C. 1934. II . 1930.) 
Ä thoxym ethylenacetessigester g ib t m it M ethylharnstoff den H arnstoff I. Dieser geht 
bei Einw. von K O H  in l-M ethyl-5-acetyluracil (II) über. Die K onst. von II geht aus der 
Bldg. des N -M ethylnitrouracils von J o h n s o n  u . H e y l  (Amer. Chem. J . 37 [1907]. 628) 
bei der B ehandlung m it konz. H N 0 3 hervor. —  Die I entsprechende Phenylverb. III 
en ts teh t aus A m inom ethylenacetessigester u. CcH 5 -NCO; sie geh t bei Einw. von Alkali 
g la tt in  l-Phenyl-5-acetyluracil IV über. Analog verhalten  sich entsprechende Malon-. 
e s te rd e r iw .; der aus Am inom ethylenm alonester u . C6H 5-NCO erhältliche Phenyl- 
ureidom ethylenm alonester g ib t m it A lkali l-Phenyluracil-5-carbonsäure (V), die beim 
Kochen m it konz. HCl in  1-Phenyluracil übergeht.

V e r s u c h e .  Methylureidomethylenacetessigsäureäthylester, C3H 1 40 4N; (I), aus
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I  CHS - N H  • CO • NH • C H : C(CO ■ CH„) • COvC,Hn 
III  C8 H5• N H  • CO -N H  • C H : C(CO • CH8)• CO„Cs Hs 

CH3.N ------ CO----------------------C„H6.N ------ CO C0H6-N ----- CO
II o i  6 • c o - c h 3 i y  o i  ¿ - c o - c h ,  y  o 6  ¿ . c o , h

HlST------ ¿H  H N ------ <JH PIN----- ¿ H
.Äthoxymethylenacetessigester u. M ethylharnstoff bei 140°. ICrystallo aus W ., F . 133 
bis 134°. l-M ethyl-5-acetyluracil, C7H 80 3N 2 (II), durch E inträgen von I in auf 75° erhitz te  
5°/„ig. K OH. K rystalle  aus W ., F . 197°. —  Phenylureidotnethylenacetessigsäureälhyl- 
ester, C14H 10O4N 2 (III), aus A m inom ethylenacotessigester u . C0H 5-NCO in Ggw. von 
Pyridin in sd. X ylol. K rystalle  aus W ., F . 141°. L iefert beim E inträgen in sd. 5°/0ig. 
KOH l-Phenyl-5-acetyluracil, C12H 10O3N 2 (IV), K rystalle  aus W ., F . 228°. —  Phenyl- 
•ureidomelhylentnalonsäurediäthylester, C15H 180 6N 2, durch  E rh itzen  von Aminomethylen- 
malonester m it C8H 5-NCO u. Pyrid in  in X ylol auf 160° im R ohr. K rystalle aus A., 
F. 170— 171°. L iefert beim E inträgen in sd. 5% ig. K O H  l-Pheriyluracil-5-carbonsäure, 
CnH80 4N2 (V), K rystalle  aus W ., F . 239° (Zers.). —• 1-Phenyluracil, C10H 8O2N2, bei 
18-std. Kochen von V m it konz. HCl. K rystalle  aus W ., F . 247°. (J .  Amer. ehem. Soc. 
56. 2754— 55. 1934. New H aven [Conn.], Yale U niv.) O s t e r t a g .

H. A. Shonle, Barbitursäuren m it einer sekundären Am ylgruppe. Vf. h a t auf G rund 
der Arbeit von T a b e r n  u . V o l w i l e r  (C. 1 9 3 4 . I I .  1128) die früher von SHONLE, 
K e lt c h  u . S w a n s o n  (C. 1 9 3 0 . I I .  912) über D arst. u. F F . solcher B arb itu rsäuren  
mitgeteilten Ergebnisse einer N achprüfung unterzogen. —  D er G rad der Isom erisierung 
(D iäthylcarbinyl/Propylm ethylcarbinyl) in  den B arb itu rsäu ren  w urde m ittels Misch­
schmelzpunktskurven bestim m t (vgl. S h o n l e  u. K l e i d e r e r ,  C. 1 9 3 5 . I. 900). — 
Die Methoden zur D arst. der v o n  I s o m e r e n  f r e i e n  B arb itu rsäuren , deren 
(berichtigte) F F . u. pharm akolog. W rkgg. (Tabelle im  Original) w erden m itgeteilt.

V e r s u c h e .  Diäthylcarbinylbarbilursäure, C9H 140 3N 2. Aus verd. A. K rystalle  
vom F. 196—197,5°. (Aus der M utterlauge P ropylm ethylcarbinylbarbitursäuro , F . 165,5 
bis 166,5°). —  Diüthylcarbinyläthylbarbitursäure, Cu H I80 3N2. Aus verd . A. K rystalle, 
F. 161—161,5° (vgl. TABERN u . V o l w i l e r ,  1. c.). —  Diäthylcarbinylallylbarbitursäure 
C12H ,80 3N 2. A us verd. A. K rystalle , F . 131— 132°. —  Propylmethylcarbinylallyl- 
barbilursäure, C,2H ]80 3N2. Aus verd. A. K rystalle , F . 99— 100°. (J . Amer. ehem. 
Soc. 56. 2490— 91. 1934. Indianapolis, In d ., Lilly R esearch L abor.) P a n g r i t z .

Tamezi Baba, D ie Fällung von Zuckern m it methylallcoholischem Barium hydroxyd. 
Vf. nim m t A rbeiten von N e u b e r g  u . B e h r e n s  (C. 1 9 2 6 . I. 3315. 1 9 2 9 . I. 2164) 
wieder auf u. p rü ft die allgemeine R egenerierbarkeit der Zucker aus den B ary tndd ., 
die Bedingungen fü r qu an tita tiv e  Fällung der B a-Saccharate, w eiter, ob sich das 
Kohlehydrat unverändert regenerieren läß t. In  m ethylalkoh. Lsg. fielen m it B arium ­
hydroxyd q u an tita tiv : Glucose, Mannose, M altose, M ilchzucker, R ohrzucker u. Cello- 
hiose. Die Fällung von Lävulose, G alaktose, Arabinose u. Xylose konnte ers t durch  
Zusatz von Ä. q u an tita tiv  gesta lte t werden. R ham nose fä llt m it m ethylalkoh, B arium ­
hydroxyd gar n ich t, u . auf Z usatz  von Ä. auch n u r zu ca. 57°/0. Die Zucker w urden 
aus den B a-Saccharaten durch CO» regeneriert u . po larim etr. u. titr im e tr. bestim m t. 
Beide B estst. gaben p ra k t. gleiche W erte. —  Vf. beabsichtigt, die F ällung  von Zuckern 
mit m ethylalkoh. S tron tium hydroxyd  zu  untersuchen. (Biochem. Z. 2 7 5 . 253—60. 
5/1.1935.) B r e d e r e c k .

Edna Montgomery un d  C. S. Hudson, Studien der Arabinoseformen. Die Be­
rechnung der A nfangsdrehungen fü r die a- u . /¡-Form en der 1-Arabinose nach den 
Regeln von H u d s o n  erg ib t + 8 7 °  fü r die a- u. + 200° fü r die /¡-Form. Die in der Lite-, 
ratur beschriebenen, experim entell beobachteten W erte weichen erheblich von diesen 
Zahlen ab. Vff. fanden, daß  eine nach  besonderem Verf. dargestellte, sll. /¡-1-Arabinose 
eine Anfangsdrehung [a]n2° =  + 2 0 2 “ in  W. aufw eist. D ieser W ert stim m t g u t überein 
mit dem A nfangsdrehungsw ert des /M -Arabinosecalcium chloridm onohydrats nach 
D a le , auf seine A rabinosekom ponente bezogen. Diese Verb. w urde von Vff. in  op t. 
reinem Z ustand dargestellt. Die a-l-Arabinose konnte in  krystallisierter Form  nich t 
erhalten werden. Die Vff. stellten  deshalb das von A u s t in  u . W a ls h  beschriebene 
a-l-A rabinosecalcium chloridtetrahydrat rein d ar, das, auf die Arabinosekomponente 
bezogen, eine A nfangsdrehung von [a ] D 20 =  + 8 9 °  aufwies. Die W erte stim m en überein 
mit den aus den M ethylarabinosiden berechneten W erten fü r die Anfangsdrehungon 
der a- und /¡-1-Arabinose.
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V e r s u c h e .  ß-l-Ardbinosecalciumchloridmonohydrat, C5H 10O6• CaCl2• H .,0 ; pris- 
m at. N adeln . F . 210° (Zers.). M d 2 0  =  + 201 ,7° — y  +105 ,2° (W ., c =  4%). — 
a-l-Arabinosecalciumchloridtelrahydrat, C6H j 0O6 -CaGl2- 4 H „0 ; sechsseitige Platten. 
F . 204° (Färbung bei 185°). [a ] D 2 0  =  + 89 ,4° — y  +  105,1° (W ., c =  4°/0). — Er­
h itzen  dieser V erbb. auf 95° bew irkt V eränderungen der in  ihnen en thaltenen Arabinose- 
form en. — Bzgl. D arst. der op t. reinen ^-1-Arabinose vgl. Original. ( J . Amer. ehem. 
Soc. 5 6 . 2074— 76. 1934. W ashington, N ationales G esundheitsinstitu t.) V o g e l .

C. C. Palit und N. R. Dhar, Glutathion als Induktor bei der Oxydation von Glucose. 
Glucose w ird  durch  L uftsauerstoff bei 25° in  Ggw. von G lutath ion  m erklich oxydiert. 
Bei gleichzeitiger A nwesenheit von P hosphaten  w ird m ehr Glucose oxydiert. Cc(OH)3, 
Fe(OH)„, Cu(OH ) 2 u . M n(OH ) 2 begünstigen die O xydation  bei K onzz. von 0,002 bis 
0,005 g/100 ccm, in  höheren K onzz. setzen sie den U m fang der durch  G lutathion indu­
zierten O xydation herab. Die durch G lu tath ion  induzierte O xydation der Glucose wird 
durch L ich t u . noch w eiter in  Ggw. von Photosensibilisatoren v ers tä rk t. (J . Indian 
ehem. Soc. 1 1 . 661— 69. 1934. A llahabad, U niv .) O h le .

Burckhardt Helferich und Fritz Strauß, Derivate des Phenol-ß-d-glucosids. Es 
w erden folgende Verbb. dargestellt u. beschrieben: 2,3,4-Triacetyl-6-trityl-phenol-ß-d- 
glucosid, C3 7H 3 60 9 (I). D ie T rity lierung des 6 -H ydroxyls von Phenol-/?-d-glucosid in 
P yrid in  is t bei 100° e rs t nach  4 S tdn . u . bei Z im m ertem p. e rs t nach  mehreren Tagen 
vollständig . K rysta lle  +  1 C0H 6 (aus Bzl. +  PA e.). Ohne K rysta ll-B z l.: F . 110 bis 
116° (korr.); [a]n 23 =  +16,93° (Chlf.). —  2,3,4-Triacetyl-phenol-ß-d-glucosid, C18H 220 9 

(II). A us I  +  H B r-E g. K rysta lle  aus Bzl.-PAe. F . 114° (korr.). [a]n2° =  —28,3° 
(Chlf.). ■— 2,3,4-Triacetyl-6-p-toluolsulfonyl-phcnol-ß-d-glucosid, C26H 28Ou S. Krystalle 
aus A. F . 161— 162° (korr.). M d 1 9  =  — 25,96° (Chlf.). — 6-p-Toluolsulfonyl-phenol- 
ß-d-glucosid, C19H 2 20 8S (III). K rysta lle  aus 80°/0ig. A. F . 127— 128° (korr.). [a]nM =  
— 6 6 ,6 ° (A.). -—• 2,3,6( 7)-Triacetyl-phenol-ß-d-glucosid, C]8H 22 0 9. Aus I  durch Um­
setzung m it H B r-E g. u . anschließende kurze Einw . (5 Min.) von ca. 0,003-n. alkoh. 
K O H . K rysta lle  aus A. F . 130° (korr.). [a ] D 1 8  =  — 52,2° (Chlf.). E n ts teh t analog 
aus I I . —  2,3,6-Triacelyl-4( 1)-loluolsulfonyl-ghcnol-ß-d-glucosid, C2 5H 2 8On S (IV). K ry­
stalle  aus A. F . 160° (korr.). [a]n 20 =  — 20,62° (Chlf.). —  4{ 1)-p-Toluolsulfonyl-phenol- 
ß-d-glucosid, CI9H 2 20 8S (V). K rysta lle  +  1/ 2 H ,0  aus wss. ¡Methanol. F . 142—144° 
(korr.). M d 24 =  — 49,95° (A.). — Anhydro{ l)-phenol-ß-d-glucosid, Ci2H i40 5. Aus 
IV  +  N a trium m ethy la t in  Chlf. K rysta lle  aus W . F . 149— 150° (korr.), M d 1 8  =  
— 161,0° (W .). —  Diacetyl-anhydro( l)-phenol-ß-d-glucosid, CI8H ]80 ; . K rystalle aus 
verd. A. F . 120— 123°. M d 1 9  =  — 104,5° (Chlf.). —  Tetrabenzoyl-phenol-ß-d-glucosid, 
C4 0H 3 2Oi0. K rysta lle  aus Aceton +  W. F . 177° (korr.). [a ]n 1 8  =  + 27 ,5° (Chlf.). — 
6-Trityl-2,3,4-tribenzoyl-phenol-ß-d-glucosid, C52H 4 20 9. K rysta lle  aus A. F . 110 bis 
120°. [<x]d2° =  +27,37° (Chlf.). —  2,3,4-Tribenzoyl-phenol-ß-d-glucosid, C3 3H 280 9 (VI). 
A m orph aus Lg. M d 21 =  +15,16° (Chlf.). —  Dibenzoyl( rt)-phenol-ß-d-glucosid, C!6- 
H 2 4Os. Aus vorstehender V erb. +  s ta rk  verd. alkoh. K O H . K rysta lle  aus Chlf. F. 174 
bis 176°. [a]n 20 =  + 63 ,4° (Chlf.). —  Die q u an tita tiv e  M ethylierung des 6 -Hydroxyls 
von I I  u. V I gelang nicht. —  I I I  u. V w erden durch  M andelemulsin p rak t. nicht ge­
spalten . (J .  p rak t. Chem. [N. F .]. 1 4 2 . 13— 22. 18/1. 1935. Leipzig, U niv.) E l s n e r .

Kurt Maurer und Bruno Schiedt, Reaktionen zwischen Zuckern und Aminosäuren.
IV . K rystallisierte Dipeptidglucoside und  ihre Spaltung in  Abhängigkeit von der Wasser­
stoffionenkonzentration. ( I I I .  vgl. C. 1933. I .  1281.) Vff. untersuchen die Brauch­
b a rk e it verschiedener Verseifungsm ethoden zu r D arst. k rystallis ierter Aminosäure- 
glucoside aus ihren  A cetaten . N eu erhalten  w urden Glycylglycinamidglucosid u. Glycyl-
l-phenylglycinamidglucosid. —  Bei niedrigem pH (VlO -n. HCl) w ird Sarkosinamidglucosid 
sofort gespalten, Glycylglycinam idglucosid langsam ; das letztere is t bei pH =  13 
völlig beständig, Sarkosinam idglucosid w ird langsam  hydrolysiert. Bei pH =  4,5 ist 
kein U nterschied

V e r s u c h e .  Tetraacetylglycylglycinesterglucosid. D ie N achteile der EuLERschen 
M ethode (C. 1 9 3 1 . I I .  840) verm eidet m an  durch  U m setzung in  Chlf.-Lsg. F . 140°, 
[a ]D =  — 2,0° in  Chlf. —  Glycylglycinamidglucosid, C10H 19O7N 3. Aus dem vorigen 
m it m ethylalkoh. N H 3  bei 20°. K rysta llis iert aus CH 3 OH-A. oder W.-A. in  schräg 
abgeschnittenen S täbchen  vom F . 118° (Zers.). [a ]c2° =  — 6,06° in  W. LI. in W., 
zl. in h . CH 3 OH, wl. in  A ., sonst uni. Schm eckt süß, g ib t B iuretrk ., in der Wärme 
R ed. FEH LiN G scher Lsg. —  Heptaacetylglycylglycinestercellobiosid. Aus Acetobrom- 
cellobiose u. G lycylglycinester. A m orphes P u lver vom  F .  105°. —  Pentaacetylglycyl- 
glycinamidglucosid, C2 0H 2 9 O12N3. Aus G lycylglycinam idglucosid m it Acetanhydrid-
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Pyridin. N adeln aus A. vom F . 146°, [a]D2 0 =  + 7 ,56° in Chlf. LI. in  W ., A. u . Chlf. —  
Durch U m setzung m it N a-Ä thylat in A. w erden folgende N atrium salze dargestellt 
aus den acety lierten  G lucosiden: Sarkositiglucosid, C9H i60 7N N a. A m orph, schm , bei 
110—120°, 11. in  W. u. CHpOH, wl. in  A. [a] =  +19,32° in  W ., +17,42° in  CH 3OH. 
Durch Ausfällen des N a m it H 2 SO.,, V eresterung m it D iazom ethan u. Einw. von N H S 
in CH3OH e rh ä lt m an  Sarkosinam idglucosid. —  l-Phenylglycinglucosid, CI4H ]80 7N N a. 
Schm, bei 133°, [a] =  — 31,25° (CH3 OH), — 33,0° (W .). —  Sarkosylglycinglucosid, 
CnH 190 8N 2N a. Zers, bei 160°, [oc]D =  + 17 ,5° (CH3 OH), + 15 ,3° (W.). —  Glycylglycin- 
glucosid, CJ0H 17O8N 2N a. Zers, bei 110— 115°. [a]n =  + 7 ,14° (CH3 OH), + 7 ,32° (W.). —  
Chloracetyljhenylglycm, G10I i ]OO,NCL A us Phenylglycin u. Chloracetylchlorid. T rem nm g 
von Phenylglycin m it Chlf. oder Essigester, in  dem  es 1. is t. G länzende B lättchen  vom 
F. 128°. Die 1-Form h a t  [a]n  =  — 178,6° (A.). —  Glycylphenylglycin, CI0H ,2O3N ,. 
Aus dem vorigen m it 25%ig. wss. N H 3. F . 248°. D as R acem at is t in  W. leichter 1. 
als die 1-Form. N adeln von [<x]d =  — 187,3° in  Vio-n. HCl. —  Glycylphenylglycinesler. 
Aus dem vorigen e rh ä lt m an  m it absol. alkoh. HCl das Chlorhydrat, CI2H 1 60 3N 2 'HC1, 
Nadeln oder B lä ttchen  vom F . 189°, das Brom hydrat schm , bei 170°. D er freie E ster 
ist ein Öl, 11. in  organ. Lösungsm m. D as Chlorhydrat der 1-Form schm , bei 201°, [<x]n =  
—113,54° in  W ., das Brovihydrat bei 180°, [a]n  =  — 113,9° in  W. D er freie E ste r m it 
Alkali u. K 2C 0 3  aus dem  C hlorhydrat erhalten , h a t [a]n  =  — 120,3° (A.). E r  geh t beim 
Stehen in das A nhydrid  (D iketopiperazin) über, lange, seidige N adeln der Zus. 
C]0Hi0N2 O2, F . 228°, [a]n  =  — 84,03° (Eg.). —  Tetraacetylglycyl-l-phenylglycinesler- 
glucosid, C2 6H 3 40 ]2N 2. Aus dem vorigen u. Acetobromglucose. W eiße B lättchen  aus 
50°/oig. CKjOH vom F . 141°. LI. in  Bzl., Chlf., h . A ., Essigestor u. Aceton, wl. in  Ä., 
uni. in PAe., [a]n  =  — 65,85° in  Chlf. —  Glycyl-l-phenylglycinamidglucosid, CJ6H 230 7N j. 
Aus dem vorigen m it m ethylalkoh. N H 3. M ikrokrystallines P u lver vom  F . 135° (s in tert 
ab 115°), [<x]d =  — 46,1° in  W. LI. in  W ., 1. in  CH3OH u. h. A. —  Spaltungsverss., 
die opt. verfolgt w urden, vgl. Original. —  Glycylglycinamidglucosid is t beständig 
gegen A m inodipeptidase u. A m inopolypeptidase nach  Verss. von W in d t ich le r. 
(Hoppe-Seyler’s Z. pliysiol. Chem. 2 3 1 . 1— 9. 19/1. 1935. Jen a , U niv.) E r l b a c h .

S. N. Chakravarti und K. Ganapati, Versuche zur Synthese des Paraberins.
I. Synthese ,des S,17-Diketo-6,17-dihydroparaberins. E in  Deriv. des T etraliydropara- 
berins (I) is t von CAMPBELL, H a w o r t h  u . PERKIN (C. 1 9 2 6 . I . 2797) syn thetisiert 
worden. Vff. form ulieren m ehrere syn thet. Wege, auf denen m an vielleicht zu D e riw . 
von I  oder zu  I  selbst w ird gelangen können. Sie haben vorläufig folgende Synthese 
durchgeführt: Isocum arincarbonsäure w urde m it Benzylam in zu I I  kondensiert.
Da Verss., I I  zu reduzieren, auf Schwierigkeiten stießen, w urde I I  m itte ls des Säure- 
cklorids zu I I I  cyclisiert. Alle Verss., I I I  zu I  zu reduzieren, w aren bisher erfolglos. —  
Vff. haben ferner versucht, von dem  nach  K a p l a n s k y  (C. 1 9 2 7 . I I .  2190) dargestellten  
Amin (C0H 5 • CH,)2CH • N H 2 aus zu I  zu gelangen, sei es durch  K ondensation m it CH20  
oder m ittels des Form ylderiv. A ber alle Verss. w aren erfolglos, zweifellos wegen Fehlens 
von aktivierenden p-M ethoxygruppen.

co

0 3 C 3 )  0 3 0 0
CO CH, CO CH,

V e r s u c h e .  N-Benzylisocarbostyril-3-carbonsäure (II), C17H 1 30 3N. 1 gl Iso­
cumarincarbonsäure u. 6  g  B enzylam in 10 Min. e rh itz t, P rod . in  absol. A. gel., 15 Min. 
gekocht. A usbeute fa s t q u an tita tiv . Aus CH3OH N adeln, F . 207°, uni. in  verd. Säuren,
1. in konz. H 2 S 0 4, 11. in  Soda. W ird durch  sd. Säuren hydrolysiert. —  8,17-Diketo- 
6,17-dihydroparaberin (III), Ci7H n OcN . 5 g I I  m it 10 ccm SOCl2 2 S tdn. gekocht, 
Überschuß des le tz teren  im V akuum  en tfe rn t, R ückstand  in  N itrobenzol gel., Lsg. 
von 6  g A1C13 in N itrobenzol zugegeben, 30 Min. auf D am pfbad erh itz t, nach Stehen 
W. zugefügt, N itrobenzol abgeblasen, N d. m it Sodalsg. geschüttelt. Aus CH3OH 
Rhomben oder Prism en, F . 189°, uni. in  verd. Säuren, 1. in  konz. H 2 S 0 4. B ildet kein 
Hydrochlorid. O xim , F . 306°. (J .  A nnam alai Univ. 3 . 208— 15. 1934.1 Lb.

Robert C. Elderfield und  Walter A. Jacobs, Strophanthin. X X X I. Weitere 
Untersuchungen über die Dehydrierung von Strophanthidin. (30. vgl. C. 1935- I- 244; 
vorl. M itt. 29. vgl. C. 1 9 3 4 . I I .  253.) W ährend  J a c o b s  u. F l e c k  (C. 1 9 3 2 . I I . 2824) 
bei der D ehydrierung von S tro p h an th id in  m it Se bei 350— 360° den K W -stoff CJ6H 14 

ansta tt des K W -stoffs C1 8H 10 von D i e l s  u. a. (C. 1 9 2 8 . I . 535) erhielten, w ird je tz t
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bei einer genau kontro llierten  E ndtem p. von 320— 340° im  K N 0 3 -N aN 03-Bad der 
K W -stoff ClsH le von D i e l s  erhalten . —  In  den M utterlaugen von C18H 10 oder den 
anderen F rak tionen  konnte  CJ6H 14 durch O xydation zum Chinon n ich t nachgewiesen 
werden. — Bei schnellem E rh itzen  von S trophan th id in  auf 340—360° ohne Se bis 
zum  A ufhören der Zers., Zufügen von Se im Überschuß u. E rh itzen  (32 Stdn.) auf 
diese Tem p. w ird nur eine geringe Menge des K W -stoffs vom F . 123— 124° erhalten, 
die n ich t einheitlich erscheint, ein uneinheitliches P ik ra t u . hei O xydation eine sehr 
geringe Menge Chinon g ib t. — Bei schnellem E rh itzen  von S trophanth id in  m it Se im 
Ü berschuß auf 340— 360° (32 S tdn.) entstehen krystallisierte. K W -stoffe in ca. der 
halben Menge des angew andten S trophanth id in , die wenigstens 4 verschiedene KW- 
stoffe en thalten . —  U n ter diesen is t der K W -s to ff C21H U, F . 295— 297° (vgl. den Ver­
suchsteil) schwerlich ein Cyclopentanotriphenylen; vielleicht en ts teh t er entsprechend 
den Form eln I—II I .  Die außer C21H , 6 erhaltenen zwei K W -stoffe Cl6H 14 (vgl. den 
Versuchsteil) konnten  wegen der geringen Menge n ich t genau charak terisiert werden; 
vielleicht sind es Dim ethyl- oder Äthylplienanthrene. —  Die von J a c o b s  u . F l e c k  (1. c.) 
beschriebene Substanz is t vielleicht ein Gemisch dieser beiden K W -stoffe m it dem 
von D i e l s .  —  Die Bldg. des K W -stoffs von D i e l s  bei der D ehydrierung von Stro­
ph an th id in  u. D ianhydrouzarigenin fü h rt zu dem Schluß, daß, soweit die Bldg. dieser 
Substanz als charak terist. fü r das reduzierte Cyclopentanophenanthrenringsystem  der 
S terine, G allensäuren usw. angesehen w erden kann , die H erzaglucone nach demselben 
System  gebaut zu sein scheinen. — Uzarigenin e n th ä lt eine CH3-G ruppe an  Stelle der 
CHO-Gruppe im S trophan th id in ; diese G ruppen haften  an  einer > C H -G ruppe eines 
6 -gliedrigen Binges. N ach H a w o r t h  u . a. (C. 1 9 3 4 . I I . 253) werden quaternäre CH3- 
G ruppen bei der D ehydrierung elim iniert, w ährend die d irek t einem Einzelring an­
haftenden beständiger sind. W enn die M ethylgruppe einem 6 -gliedrigen Ring an­
h a fte t, w ürde das erw artete  D eliydrierungsprod. ein D imethylcyclopentanophenanthren 
u. n ich t der K W -stoff von D i e l s  sein. Indessen w urde diese Substanz n ich t nach­
gewiesen. Die E lim inierung der CHO-Gruppe im S trophan th id in  oder der Methyl­
gruppe im U zarigenin bei der D ehydrierung m ach t keine Schwierigkeiten, da nach 
H a w o r t h  (1. c.) die Substituen ten  bei solchen R kk . w andern können. — F ür den 
Fall, daß  die CHO-Gruppe des S trophan th id ins an  einem 5-gliedrigen Bing sitzt u. 
deshalb U rsprung der CH3-G ruppe des K W -stoffs von D i e l s  is t, w urde eins seiner 
D e riw ., aus dem leicht dieses C-Atom en tfe rn t w erden kann , un tersucht, die Iso­
strophanthinsäure (vgl. J a c o b s  u . C o l l i n s ,  C. 1 9 2 4 . I I .  2658). D ie R esultate sind 
n ich t entscheidend bzgl. Bldg. von Cyclopentanophenanthren.

i

V e r s u c h e .  150 g S trophan th id in  geben m it 30 g Se bei 320° ( 6  Stdn.) u. 
bei weiterem Zusatz von 30 g Se alle 2 S tdn . (G esam tm enge 220 g) bei 320—340° 
(weitere 26 S tdn .) ein P rod ., das bei 1 mm in folgende F rak tionen  zerlegt w ird: I, unter 
170°, 5 g ; I I ,  170— 210°, 6  g; I I I ,  210— 240°, 47,3 g ; IV , 240— 275°, 13,7 g; keine 
K ryst.-F rak tion  I I I  w ird bei 0,2 mm nochm als d e s t .: l i l a ,  u n te r 195°, 17,8 g, kryst.; 
IH b , 195— 220°, 15 g, H arz. F rak tio n  l i l a  w ird in  das P ik ra t übergeführt; nach 
E x trak tio n  m it PAe. w erden die ungel. P ik ra te  m it N a ,C 0 3 zers. u . die KW-stoffe 
aus A. frak tion iert k rysta llis iert; nach  ca. 45 K rystallisationen wird eine Fraktion 
(500 mg) des K W -sto ffs  CUH U e rha lten ; F . 125— 126° (korr.); zeigt u n te r dem Fluores- 
eenzm ikroskop s ta rk  blaue Fluorescenz, anscheinend verunrein ig t durch eine Spur 
eines P rod. m it lavendelfarbener Fluorescenz (C16H 14?); g ib t bei Oxydation kein 
Chinon. — P ikrat, C24H I9 0 ,N 3, gelborangefarbene N adeln, aus alkoh. Pikrinsäure, 
F . 118— 119°. —  Trinürobenzolverb., C24H l9O0N3, gelbe N adeln, aus A., F . 148— 150°. — 
Trinitrotoluolverb., C!5H 2]0 6N 3, gelbe N adeln, aus A., F . 93— 94°. —  Die höher sd. 
F rak tionen  geben n u r sehr kleine Mengen k ry s t. K W -stoffe. Diese, wie auch die niedriger 
sd. K W -stoffe aus der M utterlauge des K W -stoffs von D i e l s  geben m it C r0 3 nu r Spuren 
der Chinone. —  80 g S trophan th id in  geben m it 120 g Se bei schnellem Erhitzen auf 
340— 360° (32 S tdn .) ein K W -stoffgem isch, dieses bei 0,2 mm folgende Fraktionen: 
I ,  bis 150° 0,4 g ö l;  I I ,  150— 215°, 21,6 g K rysta lle ; I I I ,  215—280°, 7,3 g  Krystalle,
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Rückstand 12 g. —  F rak tio n  I I  g ib t bei nochm aliger D est.: H a , 170— 185°, 15 g ; 
ü b  185— 215°, 4,5 g. Aus H a  u. I l b  w urde nach  E ntfernung  höher schm . Gemische 
eine F rak tion  (nach 60 K rystallisationen) von 700 mg vom F . 120— 121° erhalten . 
Aus dieser w urde n u r eine sehr geringe Menge Chinon e rha lten ; aber etw a die H älfte  
des K W -stoffs konnte als Trinitrotoluolderiv. des K W -stoffs von D i e l s  (s. o.) vom  
F. 147— 148° isoliert werden. A ußerdem  gab er ein dem K W -stoff C,„HM entsprechendes 
Pikrat, C22H it0 7N 3, rostorangefarbene P la tten , aus alkoh. P ikrinsäure, F . 125— 126°. —  
Aus den höchst 1. K W -stoffen, die in den M utterlaugen obiger 700-m g-Fraktion e n t­
halten sind, wurden durch fraktion ierte  K rystallisation  der P ik ra te  u. 'Regeneration 
der KW -stoffe daraus zwei Substanzen erhalten : K W -sto ff C16H lt , aus A., F . 124— 125°. 
— Pikrat, C22H i,0 ;N3, rostorangefarbene K rystallo , aus alkoh. Pikrinsäure, F . 140 
bis 141°. —  G ibt m it C r0 3 das Chinon, CI6H 1 20 2, Prism en, aus A., F . 208— 209°. — 
Chinoxalin, C2 2H 10N 2, aus Chlf.-A., F . 150°. —  K W -s to ff Gn I I u , aus A., F . 127°. — 
Pikrat, citronengelbe N adeln, aus alkoh. P ikrinsäure, F . 126— 127°. —  Trinilrobenzol- 
deriv., C22H ,70 6N 3, citronengelbe N adeln, aus A., F . 151— 153°. — G ibt ein Chinon, 
braunrote Prism en, aus A., F . 203— 205°. —  G ibt m it o-Phenylendiam in das C hin­
oxalin, blaßgelbe N adeln, aus Chlf.-A., F . 168— 171°. — Aus F rak tio n  I I I  (s. o.) wird, 
aus A. u . B u ty lä ther, K W -sto ff C’ 2 , / / 10 e rhalten ; F . 295— 297°; in Lsg. blaßblaue 
Fluorescenz. —  50 g a.-Isostrophanthinsäure geben nach E rhitzen auf 200° bis zum 
Aufhören der C 0 2 -Entw . u n te r W eitererhitzen auf 320—340° +  70 g So (10 g jede 
Stunde), 36 S tdn ., nach  D est. bei 0,2 mm F rak tio n  I ,  185— 210°, 13 g, k rystallin . u. 
Fraktion I I ,  210— 240°, 7 g, k rystallin ., gereinigt über die P ik ra to . D er m eist uni. 
Teil von I I :  Cu H lt, aus A., F . 140— 142°; fluoresciert lavendelfarben. —  P ikrat, 
C28H 20Oi4N 6, ro t, e n th ä lt annähernd  2 Mol. P ikrinsäure auf 1 Mol. K W -stoff; u n ­
beständig. — Trinitrobenzolderiv., C; 8H„0O]2N 0, aus alkoh. Lsg., orangefarben, F . 128 
bis 129°; unbeständ ig ; e n th ä lt 2 Mol. T rinitrobenzol auf 1 Mol. —  A us F rak tio n  I  
.konnte kein k o n stan t schm . K W -stoff erhalten  werden. (J. biol. C hem istry 107. 143 
bis 154. 1934. New Y ork, Rockefeller In s t, for Med. Res.) B u s c h .

W. E . Hanford, Poe Liang und Roger Adams, Über die Konstitution von Vasicin. 
Die Id en titä t von Vasicin  u. Peganin  (vgl. S p ä t e  u. a ., C. 1934. I. 2131. I I .  63) w ird 
durch die Feststellung, daß  D ihydrodesoxyvasicin  u . Dihydr'odesoxypeganin (von 
S p ä th  Desoxytetrahydropeganin genannt) denselben F . haben, bestä tig t. —  Wegen 
der M einungsverschiedenheit zwischen S p ä t h  u. N a r a n g  u. R a y  (C. 1934. I I .  613.
1935. I. 1557) bzgl. der L öslichkeit von Vasicin u. Peganin in  Aceton u. in l° / 0ig. wss. 
KOH wurden diese K onstan ten  neu bestim m t. Vasicin schm , bei 206° (Block M aquenne) 
u. ha t eine Löslichkeit von 0,2°/„ in trocknem  Aceton bei 25°; es is t in l° / 0ig. wss. K O H  
nicht m ehr 1. als in  W . —  Die K onst. des 4-Oxy-3-allyl-3,4-dihydrochinazolins (I) fü r 
Vasicin (vgl. S p ä t h ,  1. c.) is t besonders deshalb unw ahrscheinlich, weil Vasicin bei 
katalyt. Red. keinen H  absorbiert. Dasselbe tr if f t  fü r die Form eln von G h o s e  u. a. 
(C. 1933. I .  614) u . N a r a n g  u. R a y  (1. c.) zu. —  3-Allyl-3,4-dihydrochinazolin  (II), 
das synthet. so hergestellt w urde, daß  seine K onst. zweifelsfrei is t (vgl. auch N a r a n g  
u. R ä y , 1. c.), is t n ich t ident, m it Desoxyvasicin; danach kann  Vasicin n ich t Form el I  
haben. — W ährend II u. VI leicht k a ta ly t. reduziert w erden können u n te r Bldg. der 
entsprechenden Propylderivv., können Vasicin u. Desoxyvasicin  u n te r gleichen B e­
dingungen n ich t red. werden. —  D as aus Vasicin m it N a +  A m ylalkohol erhaltene 
Dihydrodesoxyvasicin is t n ich t iden t, m it V, das aus II oder VI auf dieselbe Weise 
erhalten wird. D as von R e y n o l d s  u. R o b i n s o n  (C. 1935. I . 1246), die Form el I  
für Vasicin in F rage stellen, beschriebene 4-Oxy-3-allyl-3,4-dihydrochinazolin  wird 
synthet. hergestellt. W enn auch die angenomm ene S tru k tu r fü r richtig  gehalten wird, 
ist doch Beweis derselben erw ünscht (vgl. G a b r i e l  u. C o lm a n ,  Ber. dtsch . ehem. 
Ges. 37 [1904]. 3643). —  Von den anderen  von S p ä t h  (1. c.) vorgeschlagenen Form eln 
für Vasicin is t IX u. X der Vorzug zu geben, in  ers ter Linie Form el IX.

H,C— COOH
a CH, CH, CO CH, '

V-CH,-CH:CH, | A A n .C,H. A A l i - C . H ,  r/X J/ N |N-,CH, / ' y ' X /

U \ > h= U \ ^ ch l  JJcH
N I I  NH V N VI N CH IX \ / x

V e r s u c h e .  D esoxyvasicinoxalat, C13H MN 2 0 4, aus absol. A. +  Ä., F . 235 bis 
236°. — D esoxyvasicinpikrat, C17H I5N 50 7, F . 205— 206°. — Dihydrodesoxyvasicin, 
Cu H mN3, F . 69— 70°. —  P ikrat, C17H 17N 5 0 5, F . 185°. —  3-n-Propyl-4-chinazolon,
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Cn H n N 2 0 ,  Bldg. aus 3-Allyl-4-chinazolon (VI) in  95°/0ig. A. bei k a ta ly t. Red. mit 
P t-O xyd ; aus Bzl. +  PAo., F . 96—98°. B ldg. syn the t. aus Isatosäureanhydrid  in 
A. +  n-Propylam in u. B ehandlung der resultierenden Base m it sd. konz. H  COOH. —
o-Aminobenzylallylaminhydrochlorid, Ci0H ]6N 2C1, aus der o-N itroverb. m it Fe u. W.; 
N adeln, aus absol. A. +  absol. Ä., F . 119— 120°. — 3-Allyl-3,4-dihydrochinazolin  (II), 
aus o-A m inobenzylallylam inhydrochlorid m it N a-Form iat u . wasserfreier HCOOH 
am  R ückfluß; ö l. —  E n ts teh t auch  nach P a a l  u. STOLLBERß (J . p rak t. Chom. 48 
[1893]. 569). —  Pilcrat, C17H J6N 5 0 7, aus A., F . 180— 181°. —  Saures Oxalat, Ci3H h 0 4N2, 
F . 173— 174,5°. —  Letzteres g ib t in  A. bei k a ta ly t. Red. m it P t-O xyd bei 3 a t  Bruck 
bei 26° ein ö l, das ein Pikrat, C i,H 17N 5 0 7, g ib t; F . 180,5— 182°. —  Allylam id der 
A nthranilsäure, C10H 12N 2 O, aus Isa tosäureanhydrid  in  A. +  A llylam in; aus Bzl., 
F . 94°. —  A llylam id  von Formylanthranilsäure, Cn H 12N 2 0 2, aus dem Allylamid der 
A n th ran ilsäu re +  HCOOH auf dem D am pfbad; aus Bzl. +  PAe., F . 82—82,5°. —
3-Allyl-4-cliinazolon, Cn H 10N2O ( I I ) ,  aus dem A llylam id der A nthranilsäure +  H  COOH 
auf dem  D am pfbad  u. E rh itzen  des b raunen  Öls in  einer CLAISEN-Flasche bei 190—210° 
( l 1/;  S tde.); K p . 4 156— 157°; aus PAe. +  wenig Bzl., F . 66— 67°. —  G ibt in sd. Amyl­
alkohol m it nietall. N a im  Überschuß 3-Allyl-l,2,3,4-letrahydrochinazolin  (V); hell­
gelbes ö l, riech t bas., K p . 3  105— 110°. Salz m it Oxalsäure, F . 176— 179° (vgl. N arang  
u. R a y , 1. c.). —  2-Allylchinazoliniumbromid, Cn H n N 2Br, Bldg. nach  Ga b r ie l  (1. c.); 
F . 130— 131,5°. —  G ibt m it A lkali das entsprechende H ydroxyd, F . 129°, ident, mit 
der Verb. von R e y n o l d s  u. R o b in s o n  (1. c .) ; alkal. gegen Lackm us in  verd. CH3OH. — 
D as H ydroxyd  g ib t m it konz. H B r in CH3OH das ursprüngliche B rom id zurück; ident, 
m it dem  aus der Verb. von A llylbrom id +  Chinazolin. (J . Amor. ehem. Soc. 56. 2780 
bis 2783. 1934. U rbana, Illinois, U niv.) B u sc h .

Riko Majima und Shunsuke Murahasi, Über die Dehydrierung von Yohimbin. 
Beschreibung einiger neuer Abbau- u . D ehydrierungsprodd. des 1 ohimbins. Tetra- 
dchydroyohimboasäure aus Yohimboasäure durch  E ih itzen  m it Maleinsäure, W. u. 
Pd-Schw arz nach  A k a b o r i  (C. 1 9 3 0 . I I .  3257. 1 9 2 9 . I I .  2033); leicht gelbe Ivrystalle 
aus A., Zers, bei 335°; wss. Lsg. fluoresciert blau, s tä rk e r die des salzsauren Salzes: 
schm ale Prism en, Zers, bei 325°; A lkalisalz  gelb. —  Tetradehydroyohimbin, C21H 2S0 3N2, 
aus der Tetradehydroyohim boasäure m it D iazom etlian oder Methanol/HCl. Gelbe 
B lä tte r  aus A. +  Ä„ F . 256— 265,5° (Zers.); [a ] D 25 =  + 2  8  9,9° (in E g.); Erwärmen 
m it am ylalkoh. K ali lieferte H arm an  u. m -Toluylsüure  in  sehr gu ter Ausbeute — 
Tetradehydroyohimbäthylin, C22H 240 3N 2, aus der T etradehydroyohim boasäure mit 
A. +  H Cl; Reinigung über das Perchlorat, d ann  aus A .: gelbe Prism en, F . 281—282° 
(Zers.); [<x]d25 =  +245 ,2° in  Eg. —  Tetradehydrodesoxyyohimbin, C2 lH 220 2N2, aus 
Desoxyyohimboasäure nach A k a b o r i  (s . o.). Reinigung über das H Cl-Salz, F . 302° 
(Zers.), schwach gelbe N adeln. Die Base daraus b ildet aus A. gelbe Prismen, Zers, 
bei 251— 252°; Lsg. in  verd . HCl fluoresciert s ta rk  blau. —  Yohim bylam in, C13H 25ON3; 
durch  CuRTIUS A bbau aus Y ohim bin in g u te r Ausbeute, farblose B lä tte r aus A., 
P rism en aus M ethanol, Zers, bei 177— 178°, schm eckt süß. H Cl-Salz, CltHs3ON3, 
2 H Cl, 3 l!„ I I 20 , rhom b. B lä tte r, zll. in  W ., Zers, bei 293°; schm eckt süß. — 
C13ID 3ON3, H„SOt , 1 L/ 2 IDO, wl. in W ., sechseckige B lä tte r  vom  F . 314° (Zers.). — 
Die Base liefert, nach A k a b o r i  (s . o.) dehydriert, das Tetradehydroyohimbylamin, 
isoliert als HCl-Salz, Cl3H 31ON3, 2  H Cl, 1/2 IDO, farblose N adeln aus W. +  A., Zers, 
bei 342°, A usbeute gu t. Wss. Lsg. fluoresciert s ta rk  b lau u. schm eckt süß. Das ZnCl2- 
Doppelsalz b ildet in HCl wl. N adeln, Zers, bei 330—332°; Perchlorat: Nadeln, Schwärzung 
bei 260°, Zers, bei etw a 278°. —  C13H 31ON3, H 3SOt , 3 H 20 ,  kom m t aus 5 Teilen h. W., 
Zers, bei 345°. (Proc. Im p . A cad. Tokyo 10 . 341— 44. 1934. Osaka, K aiserl. Univ. 
[O rig.: d tsch .]) K r ÖHNKE.

James B. Conant, Fritz Dersch und W. E. Mydans, D ie prosthetische Gruppe des 
Lim ulushäm ocyanins. (Vgl. C. 1 9 3 0 . II . 2665.) Vif. erhalten  m it A lkali aus dem Blut 
von  Lim ulus eine schwarze Cu- u. S-haltige Substanz, w oraus sie 1. m it Ammoniak,
2. durch E lektrolyse eine am orphe, farblose, Cu- u. S-freie Substanz herstellen, die 
ein Ag-Salz g ib t u. durch  HCl vollständig hydrolysiert w ird. N ach den Ergebnissen 
der H ydrolyse stellen Vff. fü r die schwarze Substanz, die die w ahre prosthet. Gruppe 
des H äm ocyanins d a rs te llt, eine N äherungsform el au f: C31H 30O,3N 7S 3Cu3. Sie ist das 
Cu-Komplexsalz eines Polypeptides aus 3 M oll. Serin, 1 M ol. Leucin, 1 M ol. Tyrosin, 
u. e n th ä lt noch eine S-haltige Komponente, über deren N a tu r noch nichts Bestimmtes 
ausgesagt w ird. D as K up ie r liegt 2-wcrtig vor. D as Oxydations-Reduktionspotential 
w urde zu  + 0 ,1 5  bestim m t (C. 1 9 3 3 . I I . 2991). Vff. vergleichen ihre Befunde mit
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denen von S c h m itz  (C. 1931. I I .  453. 454) über Octopms-Hämocyanin. ( J . biol. Che­
mistry 107. 755— 6 6 . Dez. 1934.) B r e d e r e c k .

R. J. Anderson und  M. S. Newman, Chemie der Tuberkelbacillenlipoide. 
X XX VII. D ie Sytithese des Phthiocols, des Pigments des menschlichen Tuberkelbazillus. 
(XXXVI. vgl. C. 1933. I I .  2282; X X X V . vgl. C. 1934. I I .  3637.) Vff. konnten  frühor 
(vgl. X XX V. M itt., 1. c.) zeigen, daß  dem  Phthiocol d ie K onst. des 2-M ethyl-3-oxy-l,4- 
naphthochinons zukom m t u. beschreiben nun die Synthese dieser Verb. Verss., das 
2-M ethyl-l,4-naphthochinon m it Essigsäureanhydrid-H 2 S 0 4 zum  2-M ethyl-l,3,4-triacet- 
oxynaphthalin zu acetylieren, um  aus diesem durch Verseifung u. O xydation das ge­
wünschte Oxychinon zu erhalten , füh rten  ebensowenig wie Verss. zur H ydroxylierung 
des Chinons durch  Anwendung von Amino- oder B rom deriw . zum  Ziel. D as gewünschte 
2-M ethyl-3-oxy-l,4-naphthochinon w urde schließlich durch Einw. von A lkali auf 
2-M etliyl-l,4-dioxynaphthalin, oder besser auf das D iaceta t dieser Verb., erhalten . 
Die Substanz is t in  Aussehen u. Eigg. m it natürlichem  Phthiocol ident.

V e r s u c h e .  2-M ethyl-l,4-naphthochinon, Cn H 80 2, aus 2-M ethylnaphthalin m it 
Cr03 -Eg., Reinigung durch  W .-D am pfdest., gelbe Prism en aus verd. M ethanol, F . 104 
bis 106°; am  L ich t w ird die Verb. en tfä rb t, sie beginnt dann  bei 101° zu sintern, w ar 
aber bis 170° n ich t vollständig  geschmolzen. Oxim, Cn H 0O2N, rötlichgelbe K rystalle  
aus M ethanol, F . 166— 168°. — 2-M ethyl-l,4-diacetoxynaphthalin, C15H 140 4, durch 
Kochen des vorigen m it Z n-S taub in  E ssigsäureanhydrid-E g. ( +  N a-A eetat), Prism en 
aus verd. M ethanol, F . 114°; in  festem  Z ustand  wie in Lsg. bläuliche Fluorescenz. — 
2-Methyl-3-oxy-l,4-naphtliochinon, Cn H 80 3, aus dem vorigen m it K O H , N aO H  oder 
Ba(OH)2, am  besten m it C2H 5ONa, A nsäuern u. W .-D am pfdest. T rennen von w ahr­
scheinlich vorvorigem durch  Ausziehen der ä th . Lsg. m it verd . K O H ; aus der A lkali - 
lsg. nach A nsäuern gelbe Prism en aus verd. M ethanol, F . 173— 174°, die m it natürlichem  
Phthiocol keine F .-E rniedrigung zeigten. E n ts te h t in  geringer Menge auch aus 2-Methyl- 
1,4-dioxynaphthalin (aus dem Chinon m it P t-O xyd) m it alkoh. Alkali. Monoacetyl- 
deriv., C!3H 1 0O4, gelbliche N adeln aus verd . M ethanol, F . 106— 107°. M onoxim , 
CnHjOjN, gelbe N adelbüschel aus verd . A., F . 199— 200° (Zers.). O xydation des 
Oxychinons m it alkal. H 2 0 2 lieferte P h thalsäu re . —  Triacetylderiv. aus Phthiocol, 
C |,H 10Oc, durch reduzierende A cetylierung obigen M onoacetylderiv. wie oben, Prism en 
aus verd. M ethanol, bei 148° Schmelze zu einer undurchsichtigen F l., die bei 158— 159° 
klar wird. (J .  biol. C hem istry 103- 405— 12. New H aven, Y ale U niv., D epartm ent 
of Chemistry.) SCHICKE.

Shin-ichiro Fujise und  Takasi Kubota, Über optisch aktive Flavanone (Unter­
suchung über die Bestandteile von M aiteucia orienlalis). (Vgl. 0 . 1933. I I .  1355 u . früher.) 
Wie 1. c. gezeigt, w eist der Misch-F. von natürlichem  Desmethoxymatteucinol (II) u. 
synthet. 5,7-Dioxy-6,8-dimethyljlavanon  eine geringe Depression auf. Vff. haben die 
Isolierung u. Reinigung des Matteucinols (I) u . II  verbessert, obige F.-D epression an  
dem neuen P rä p a ra t bestä tig t u. festgestellt, daß  auch der Misch-F. von I u . syn thet. 
5,7-Dioxy-6,8-dimethyl-4'-methoxyflavancm  eine geringe Depression aufweist. E ine 
Prüfung auf opt. A k tiv itä t h a t  nun  unerw arteterw eise ergeben, daß  I u . II , im  Gegen­
satz zu anderen natürlichen  F lavanonen, op t.-ak t. sind. Um festzustellen, ob I  u . II  
wirklich opt.-akt. F lavanone sind oder eine andere K onst. besitzen, m üßte m an die 
synthet: Verbb. in  die opt. A ntipoden zerlegen u. diese m it den N atu rp rodd . vergleichen. 
Dieses Verf. w ar jedoch wegen der schlechten A usbeuten bei den Flavanonsynthesen 
unausführbar. E in  zweites Verf. wäre, die ak t. N aturprodd . zu racem isieren u. dann 
mit den syn thet. Verbb. zu vergleichen. Diese R acem isicrung gelang tatsächlich  sehr 
glatt m ittels konz. H 2 S 0 4, u. die M isch-F.-Proben ergaben, daß raccm isiertes I, II 
u. ihre M onom ethyläther m it den syn thet. Verbb. ident, sind. D er U nterschied zwischen 
den natürlichen u. syn thet. P rodd. liegt som it n u r in  der opt. A k tiv itä t.

V e r s u c h e .  W urzeln m it A. ex trah ie rt, Lsg. verdam pft, krystallisierten A nteil 
aus A., dann 3-m al aus Bzl. umgel. (K rystalle  A), F iltra te  verdam pft, R ückstand aus 
A. u. Essigester umgel. Dies w ar reines II, F . 202,5°, [a]o 28 =  — 50,00° in  Aceton 
(auch alle folgenden). II-Monomethyläther, F . 112— 112,5°, [oc]d1 4  =  — 22,47°. 11-Oxim, 
Cn H170 4N, aus A., F . 2 1 0 — 2 1 1 °, [a ] D 25 =  — 62,1°. K rystalle  A lieferten nach U m ­
lösen aus A., h. CH3OH +  W ., CH3OH reines I, F . 175,5°, M o 28 =  — 39,47°. 1-Mono- 
methyläther, F . 103— 103,5°, [a ] D 1 4  =  — 7,80°. i-O xim , ClsH 1 9OsN, F . 202°, [<x] D 18 =  
—33,1°. — Rac. II . A kt. II  m it konz. H .S 0 4 5 Min. auf W .-B ad erw ärm t, klare Lsg. 
in Eiswasser gegossen. Aus A., dann  CH 3 OH, F . 202,5°, Oxim, C17H 1 70 4N, F . 232°. —  
Monomethyläther. Aus vorigem m it CH„N2 oder aus dem  ak t. Ä ther m it H 2 S 0 4  wie vorst.
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F . 130°. —  Rac. I .  A kt. I  in  absol. A. m it konz. H 2 S 0 4 2 S tdn. erw ärm t, in  Eiswasser 
gegossen. Aus A. u. CH3 OH, F . 173— 173,5°. Oxim, ClsH jn0 5N, F . 228— 229°. Mono- 
methyläthcr, F . 103,5— 104°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. 1905—08. 7/11. 1934. Sendai 
[Jap an ], U niv .) L in d en b a u m .

St. J. von Przylecki, Über synthetische Nucleoproteide. X V I. Teil der Unter­
suchungen über die B indung der Biokolloide. (XV. vgl. C. 1 9 3 5 .1 . 1564.) E s wurden die 
Eigg. der experim entell m it reinen Stoffen erhaltenen Verbb. zwischen Eiweiß (E.) u. 
N ucleinsäuren (NS.) u . ih rer A bbauprodd. un tersucht, u . zw ar folgende System e: Gelatine 
+  H efenueleinsäure (HNS.), G lutin  -f- Thym usnucleinsäure(ThN S.), Ovalbum in +  HNS. 
bzw. T hN S., Serum album in +  H N S. bzw. T hN S., Globulin oder Casein +  HNS., 
Pferdeserum  +  H N S., Serum album in +  G uanylsäuro bzw. X anthylsäure, Nuclein 
nach  GRÜBLER, Serum album in bzw. G lutin +  Nuclein, G lutin  +  Serum album in -f  
H N S., Pferdeserum  +  Nuclein, Serum album in j -  H N S. +  ThN S. E s zeigte sich, daß 
neutrale, sowie saure E .-K örper bei pn un terhalb  ihres isoelektr. Punk tes (I. P.) mit 
NS. in  B indung tre ten . Diese Verbb. sind bei bestim m ten Essigsäure- oder HCl-Konzz. 
ausfällbar, im  Überschuß der Säure u. in  Laugen 1.; Salze verm indern die Zahl der NS., 
die m it einer E.-Micelle gebunden sind, es entstehen dabei V erbb., die außer E . u. NS. 
viel andere Anionen en thalten . Die Ausfällung lä ß t sich dadurch  erklären, daß zwei 
Kolloide —  ein isolabiles (NS.) u . ein isostabiles (E .) —  vorliegen, die durch NHj+- u. 
PO - -Vereinigung entladen werden u. an  eine E.-Micelle verschiedene NS.-Mengen 
gebunden w erden. E s entstehen s ta rk  assoziierte Salze, wo der isolabile K örper den 
isostabilen um hüllt. Ähnliche Ausfüllungen können auch aus den Geweben erhalten 
w erden. Ebenso is t anzunehm en, daß  es auch Verbb. zwischen neu tra len  E.-Körpern 
u. NS. bei biolog. pH existieren. Dio erhaltenen  E .-N S.-V erbb. unterscheiden sich in 
vielen Eigg. von denjenigen, die als Nucleohistone oder -protam ine bezeichnet werden. 
Die U nterschiede liegen in  der E .-K om ponente, deren I. P . viel höher liegt. Diese Verbb. 
sind nach S t e u d e l  viel stab iler, Salze w irken schw ächer auf sie ein, u . sie sind resi­
s ten te r gegen Säureüberschuß u. gegen pn-Änderung. —  A ußer den Zweikomponenten­
system en existieren noch System e m it 3 K om ponenten, wo entw eder eine A rt von NS. 
m it zwei verschiedenen E . oder wo 2 verschiedene N S. m it einem E . gebunden Bind. 
(Bzgl. der möglichen K om binationen m uß auf das Original verw iesen w erden; vgl. auch 
vorst. Ref.) —  E s w ird vorgeschlagen, dio Verbb. zwischen E .-K örpern  u. Nucleinsäuren 
oder ihren A bbauprodd. wie folgt zu klassifizieren: 1 . N u c l e o s i d o p r o t e i d e .  
N ur zwischen E . im  G elzustand möglich. Zw eikom ponentensystem e, die mehr ad- 
sorptiven C harak te r haben. 2. N u  d e i n e ,  die in  Mononucleoproteide u. in Poly- 
nucleoproteide eingoteilt w erden: Dio M ononucleoproteide sind s ta rk  von der E .-Natur 
abhängig. Im  Solzustand n u r bei pn <  I . P . des E . möglich. Sonst adsorptive 
B indungen. Bei physiol. pH is t m ehr der T ypus a) möglich. T ypus b) nu r m it E.-Gel:

Polynucleoproteide. Sowohl a) wie b) auch  bei pH =  7,3 im  Solzustand u. in Salz­
anw esenheit. Bei b) große A bhängigkeit vom  pn :

3. N u c l e o p r o t e i d e  im  engeren Sinne, die am  w enigsten bekann t sind u. noch 
n ich t klassifiziert w erden können. (Biochem. Z. 258. 79— 93. 1933.) K le v e r .

St. J. von Przylecki und M. D. Grynberg, Über Verbindungen zwischen Proteinen, 
Polysacchariden und Nucleinsäuren. X V II. Teil der Untersuchungen über die Bindung

G uanylo, Adenylo 
usw.

a) Bas. E ., H istone, P ro t­
am ine

b) N eutrales E., A lbum ine, 
G lobuline usw.

aj B as. E ,  H istone, P rot- R ibonucleopro teid
am ine .ibode sosenucleoproteid

b) N eutrales E . S *  ] N’S- höherer O rdnung
1 U nvollständig  ch arak terisierte  NS.

*) Siehe n u r S. 1725ff. 1735.
**) Siehe n u r S. 1729ff., 1735, 1739, 1794.
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der Biolcolloide. (X V I. vgl. vorst. Ref.) E s w urden folgende System e bei verschiedenem  
pa un tersucht: A m ylopektin +  NS. (Nucleinsäure), Amylopektinsuspension +  Ovalbu- 
minlsg. +  H N S., A m ylopektinsuspension +  Nuclein ( G r u e b le r ) ,  O valbumingel +  
HNS. Stärkelsg., Globulingel -f- N S. +  S tärke bei ph =  7,3, O valbum in-)- S tärke -j- 
NS. u. das V ierkom ponentensystem  Globulin +  N uclein -+- Glykogen. Dio Vers.- 
Resultatc zeigen, daß zwischen N S. u. Polysaccharid (Po.) keine nachw eisbaren A ffini­
täten bei großer pn-Skala existieren, was beweist, daß, obwohl die N S. ein s ta rk  polarer 
Körper ist, dieselbe n u r als Anion fungieren kann. E s is t  auch die E xistenz einer 
Bindung zwischen den Po. wie Glykogen u. N S. im Tierorganism us unw ahrscheinlich. 
Wenn neben den als A nionen negativ  geladenen Biokolloiden NS. u . Po. ein vielwertiges 
Kation (E.) anwesend ist, dann  erfolgt eine V erkettung, die zu Substanzen füh rt, die 
3 oder 4 K om ponenten onthalten , wobei bestim m te Konz.-Verliältnisse bestehen 
müssen (kleine NS.-Konzz.). Die B indung is t auch vom  pH u. von der N a tu r des E . 
abhängig. Die B indung m it bas. E . h a t, d a  sie un terhalb  des I . P . erfolgt, heteropolaren 
Charakter, w ährend beim neutralon E . die N a tu r der bindenden K räfte  noch n ich t 
aufgeklärt ist. Auch bei biol. pn u. entsprechenden Bedingungen (SalzanWesenheit) 
können solche System e N S.-E .-Po. entstehen. Die B indungsverhältnisse dieser u . der 
Vierkomponentensysteme zwischen neutralem  E ., bas. E ., NS. u. Po. worden im  einzelnen 
besprochen. E s w ird der Vorschlag gem acht, die D reikom ponentensystem e P oly- 
saccharidonucleine oder Polyosonucleine zu nennen, deren K lassifikation vom E ., N S. 
(Ribose, Desoso) u. Po. (G lykogen, D extrine, Amylose usw.) abhängt. D ie V ierkom po­
nentenkörper könnten  entsprechend Polysaccharidonucleoproteide oder Polyosonucleo- 
proleide genannt werden. (Biochem. Z. 260. 395— 402. 1933.) K l e v e r .

St. J. von Przylecki, S. Frajberger und W. Giedroye, Über synthetische 
Nucleoproteide. B indung der Biokolloide. X V III. M itt. (X V II. vgl. vo rst. Ref.) E s 
werden die Eigg. der Nucleine, in denen dio E .-K om ponente in  Form  von Globulin 
(Serumglobulin, E destin), A lbumin (Ovalbum in), G elatine, H iston  u. Pep ton  anw esend 
ist, untersucht. Als N S. w urden H N S. (H efenucleinsäure), G uanylsäure oder X an thy l- 
säure verw endet. E s konnte eine Ausfüllung von N ucleoproteiden n u r in  dem  Falle 
nachgowiesen werden, wenn die Eiw eißkom ponente isolabil is t. N u r dann , w enn das
E. selbst in schwachsaurem  Milieu uni. is t, können ausfällbare M ononucleoproteide 
entstehen. Die Ausfüllung häng t s ta rk  vom  I. P . des nucleinbildenden E . ab. Außerdem  
spielt noch die Iso lab ilitä t u. die Löslichkeit der E .-K om ponente eine wesentliche 
Rolle. E s werden dann im  einzelnen die verschiedenen B indungsm öglichkeiten u. 
die angewandten U nters.-M ethoden besprochen. (Biochem. Z. 262. 224— 36.1933.) K le v .

St. J. von Przylecki, E. Mystkowski und B. Niklewski, Untersuchungen über 
die Bindung der Biokolloide. X IX . M itt. Über Polyosoproleide (Polysaccliaroproteide). 
(XVIII. vgl. vorst. Ref.) E s w ird die B indung von verschiedenen E iw eißkörpern 
(Ovalbumin, G elatine) m it dem  Polysacchariden (Glykogen u. D extrin), sowie der 
Einfluß von Salzen auf die B indung bei verschiedenem pn polarim etr. u. nephelom otr. 
untersucht. Die polarim etr. u. nephelom etr. M ethoden zeigten q u a lita tiv  die gleichen 
Ergebnisse, wie die früher angew andten Methoden u. zwar, daß  zwischen den Poly­
sacchariden u. E .-K örpern  eine B indung erfolgt, unabhängig davon, in  welchem Z ustand  
sich das E . u . die Polysaccharidkom ponente befindet, wobei der pn-B indungsbereich 
sehr groß is t. Auch bei biol. pn  =  7,2— 7,4 'wurde eine B indung da, wo die eine der 
Komponenten im Solzustand war, nachgewiesen. Solche B indungen w urden zwischen 
Albuminen, G lobulinen, H istonen oder G elatine u . Glykogen, S tärkekom ponenten, 
Dextrinen beobachtet. Salze üben einen starken  E influß  auf solche Mischmicellen 
aus, die aus O valbum in oder G elatine gebildet sind, u. zw ar verändern  sie s ta rk  die 
Bindung, sie w ird in ihre K om ponenten zerlegt, w ährend die System e Globuline-Glykogen 
auch bei Salzanw esenheit beständig sind. E s w ird vorgeschlagen, Verbb. zwischen E . 
u. Polysacchariden als Polysaccharoproteide oder Polyosoproleide zu bezeichnen. Ih re  
Klassifikation w ürde von der E .- u. Polysaccharidart abhängen. (Biochem. Z. 262. 
260—71. 1933.) K l e v e r .

M. D. Grynberg, Untersuchungen über die B indung der Biokolloide. X X . M itt. 
Biweißkörper und Erysialloide. (X IX . vgl. vorst. Ref.) E s w urde die A bhängigkeit der 
Bindungsfähigkeit verschiedener E iw eißkörper (O valbum in, Globulin, Casein, Gelatine) 
mit Phosphorsäure, G uanidin, K rea tin  u. K rea tin in  vom V erhältnis COOH/NHj des E . 
untersucht. Die Phosphorsäure b inde t sich m it dem E ., ausgenommen der Gelatine, n u r 
in pn-Bereichen, die un terhalb  des I. P . des P ro teins liegen. D as G uanidin b inde t sich 
mit dem E . oberhalb u. im  I . P . bei O valbum in u . bei Gelatine. Bei Casein u. G lobulin
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auch  etw as un terhalb  des I . P . Diese T atsachen stehen in  Ü bereinstim m ung m it der An­
nahm e, daß die B indung, besonders in  der N ähe des I .P . ,  von dem V erhältnis der COOH- 
u . N H 2-G ruppen zueinander abhäng t. A ußer von diesem V erhältnis der beiden Gruppen 
is t  die B indungsfähigkeit auch von ih rer gegenseitigen A nlagerung u. ih rer Dissoziation 
abhängig . —  Substanzen, d ie wie K rea tin  u . K rea tin in  am photeren  C harakter haben, 
b inden sich m it dem  E . innerhalb  eines weiten pn-Bereiehes von 3,0— 7,3. Diese Körper, 
die in  sauren Lsgg. als Basen fungieren, können auch m it O valbum in in  Bindung 
tre ten . Salze verm indern  die B indungsfähigkeit zwischen E . u. K rea tin  oder Kreatinin. 
So kann  auch  bei biol. pn  u. Salzanw esenheit zwischen O valbum in u. K reatin  oder 
K rea tin in  keine B indung Zustandekom men. (Biochem. Z. 262. 272— 79. 1933.) K lev .

St. J. von Przylecki und R. Majmin, Über die Adsorption von Polysacchariden 
an Fett und  Lipoidoberflächen. U n tersuch t w urde die A dsorption von Glykogen u. 
D ex trin  aus 0,5 oder l% ig . Lsg. an  Olivenöl, Olivenöl m it l ° / 0 L ecithin, sowie an  Chole­
s terin , P araffin  u. S tearinsäure a) in  reiner HCl- bzw. NaOH -Lsg. vom  p H =  2, 3, 5, 
7 oder 9, u. b) in  R ingerlsg. vom  pn =  7,3—7,5 ohne u. m it A nw esenheit von Globulin 
(0,05— 0,5% ). Die ölige Phase w urde jeweils du rch  2-std. Schütteln  in  der wss. Phaso 
em ulgiert; nach T rennung der Phasen durch  F iltra tio n  w urde der Polysaccharid- bzw. 
Globulingeh. des F iltra ts  bestim m t. Dio 3 festen Stoffe w urden entsprechend in  feiner 
Suspension verw endet. Ergebnisse: 1. Glykogen w ird s ta rk  von  Olivenöl adsorbiert, 
u. zw ar m it wachsendem pn in  zunehm ender Menge. E n th ä lt das Öl Lecithin, so wird 
die adsorbierte Menge in  saurer Lsg. größer, in  alkal. kleiner; das lä ß t sich erklären 
u n te r A nnahm e eines m osaikartigen Baues der Oberfläche des lecithinhaltigen Öl­
tropfens. 2. Dio Anwesenheit von R ingerlsg. verm indert die A dsorption von Gly­
kogen an  reines Öl auf einen sehr kleinen B etrag, an  lccithinhaltiges Öl dagegen weniger 
stark . Boi gleichzeitiger Anwesenheit von L ecith in  u. G lobulin w ird (fast unabhängig 
von der K onz, des Globulins) besonders viel Glykogen adsorb iert (bis 80%  der an­
wesenden Menge). D abei Vorhalten sieh G lykogenpräparato verschiedener H erkunft 
auffallend verschieden. Suspendiertes G lobulin w irk t weniger s ta rk  als gelöstes. Diese 
Globulinwrkg. beru h t entw eder auf einer B eförderung der Fettem ulgierung oder auf 
einer V oränderung der Fettoberflächc; das G lobulin selbst w ird ebenfalls beträchtlich 
au f den Fottröpfchen adsorbiert. 3. D ex trin  v e rhä lt sich im  wesentlichen ebenso wie 
Glykogen. 4. Die festen  Oberflächen von Cholesterin, P araffin  oder Stearinsäuro ver­
mögen koine oder fa s t keine Polysaccharide zu adsorbieren. —  Vff. entw ickeln ein Bild 
der S tru k tu r der an den Toilchengrenzfläehcn en tstehenden Systeme, z. B. Fett- 
Lecithin-G lobulin-Glykogen. D as sehr ähnliche Verh. von Glykogen u. D extrin  zeigt, 
daß  dio B indung durch polare nichtionisierte G ruppen der Fettlipo ide u. der Poly­
saccharide zustande kom m t. (Biochem. Z. 271. 174— 79. 1934. W arschau, Univ. 
In s t. f. physiolog. Chemie.) E r b e .

Emil Abderhalden und Kurt Heyns, Beitrag zum  Problem des Vorkommens von 
O xyvalin  als B austein  von Eiw eißkörpem . N achdem  sich syn thet. a-Amino-/?-oxyiso- 
u. a-Amino-/S-oxy-n-valeriansäure m it dem  von verschiedenen Forschern  als ß-Oxy- 
valin  u . /?-Oxynorvalin angesprochenen E iw eißbaustein n ich t iden t, erwiesen hatten 
(vgl. A b d e r h a ld e n  u. H e y n s ,  C. 1934. I. 3456) w urde dio A rbeit von B r a z ie r
C. 1931. I . 626), welcher in  hydrolysiertem  Zein ß-O xyvalin  u . Prolylphenylalanin 
festgestellt h a tte , nachgeprüft. D ie als P rolylphenylalanin  angesprochene Verb. er­
wies sieh bei eingehender U nters, als D ioxopiperazin, w ahrscheinlich ein Gemisch aus 
Tyrosylprolinanhydrid  u. Leucylprolinanhydrid. N ach 6 -std. S tehen m it NaOH er­
folgte daraus A bspaltung von Tyrosylprolin  bzw. Prolyltyrosin, C]4H 180 4N2. Das 
zw eite Spaltprod. Leucylprolin bzw. Prolylleucin konnte n ich t isoliert worden. Im 
F il tr a t  der A nhydride w urde die A nwesenheit von Leucin u. G lutam insäure festgestellt. 
D ie von B r a z i e r  als O xyvalin angesprochene F rak tio n  zeigte n ich t die Eigg. dieser 
A m inosäure u. erwies sich als ein D ipeptid  aus G lutam insäure u. Leucin, wahrscheinlich 
G lutaminylleucin, Cn H 2 0OäN2' l  IL O . (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 229. 236—40. 
1934. H alle a. S., Physio l.^Inst. d. U niv.) GuGGENHEIM.

Gyula Gröh und Ernö Faltin, Untersuchungen über die Inhomogenität des Caseins. 
(Vgl. C. 1935. I . 416.) Aus Colostrum m ilch gewonnenes Casein löst sich leicht in 
70% ig. w. A., besonders wenn dieser schw ach sauer (0,002-n. HCl) ist. A uf Grund 
d er L öslichkeit is t Colostrum casein dem  OSBORNE-WAKEMANschen Eiweiß ähnlich, 
doch  is t  seine Zus. davon  rech t abw eichend u. s te h t dem  gewöhnlichen Casein sehr 
nahe. M it dem  V orschreiten der L actation  konnte  in  der Zus. des Caseins keine 
w esentliche u. regelm äßige V eränderung beobachtet werden. —  Einzelheiten der
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Methodik u. der Ergebnisse im Original. (M ath. n a t. Anz. ung. A kad. W iss. 50. 457 
bis 466. 1934. B udapest, T ierärztl. H oehsch. [O rig.: ung.]) SAILER.

Fukuziro Fuzikawa, Über einige Chinone aus Orcinhomologen und deren Brom- 
sübstitutionsprodukte. A s a h in a  u . Vf. (C. 1934. I . 2292) haben durch O xydation des 
A lectoltrim ethyläthers (D iphenylätherskelett der Alectoron- u. a-Collatolsäure) 6 -Meth- 
oxy-2-methyl-l,4-benzochinon erhalten . D a aus anderen Depsidonen (diese Bezeichnung 
vgl. C. 1935. I .  417) ähnliche Chinone zu erw arten  sind, h a t  Vf. einige Orcinliomologe 
aus Flechtenstoffen zu den zugehörigen Chinonen oxydiert. —  D a ferner die Brom- 
derivv. des Orcins u . seiner Homologen fü r die Synthese des D iphenylätherkem s eino 
wichtige Bolle spielen, b a t  Vf. einige derselben dargestellt u . zu den entsprechenden 
bromierten Chinonen oxydiert.

V e r s u c h e .  6-Methoxy-2-propyl-l,4-benzochinon, C10H 12O3. D ivarindim ethyl- 
äther (K p . 10 126— 127°) in Eg. m it N a 2Cr2 0 7 5 Min. auf sd. W .-B ad erh itz t, m it W. 
verd., m it Soda neu tra lisiert u. ausgeäthert. Aus Lg. gelbe Prism en, E. 78°. D eduziert 
FEHLINGSche u. am m oniakal. Ag-Lsg. Lsg. in Lauge b raunro t, in konz. H 2 S 0 4 grün, 
blaugrün, v io lettb lau . M it festem  K O H  grün. —  Olivetoldimethyläther, C13H 2 0O2. 
Aus Olivetol (A s a h in a  u . A s a n o , C. 1 9 3 2 .1. 2189) m it (CH3 )2S 0 4 u. A lkali. K p .3 130°. 
— 6-M elhoxy-2-n-ainyl-l,4-benzochinon, C12I I 1 0O3. Aus vorigem wie oben. Aus Lg. 
gelbe N adeln, F . 63°, sonst wie obiges. —  Sphaerophoroldimethyläther, C16H 2 4Oz. Aus 
Sphaerophorol (A s a h in a  u . H a sh im o t o , C. 1934. I .  2764) wie oben. K p .,2 175 bis 
180°. — 6-M cthoxy-2-n-heptyl-l,4-benzochinon, C14H 2 00 3. Aus vorigem. Aus Lg. 
gelbe N adeln, F . 67°, sonst wie die obigen. —  6-M ethoxy-2,5-dimelhyl-l,4-benzochinon, 
C9H 10O3. 1. Aus D esoxyhyposalazinoltrim ethyläther (A s a h in a  u . A s a n o , C. 1933.
II. 720) wie oben. 2. /J-O rcinm onom ethyläther, N aO H  u. N a N 0 2 in  W. gel., bei 7 bis 
8 ° m it verd. H 2 S 0 4 angesäuert u . ausgeäthert, P rod. m it Z n-S taub u. verd. 1LSO., 
reduziert, m it N a2Cr2 0 7 oxydiert u . ausgeäthert. Aus W. gelbe B lättchen , F . 64°. 
HjSOj-Lsg. v io lett. —  Dimelhylätherbrom-p-orsellinsäuremethylester, Cn H 1 30 4B r. Di- 
m ethyläther-p-orsellinsäurem cthylester in  Eg. u n te r E iskühlung m it 1  Mol. B r v e r­
setzt, m it N aO H  alkalisiert u . ausgeäthert. Aus A. Prism en, F . 89°. —  Freie Säure, 
C10H u O4 Br. M it alkoh. K O H . Aus Bzl. N adeln, F . 180°. —  2-Brom -3,5-dim elhoxy- 
toluol (Bromorcindimethyläther), C0H 1 1O2 B r. Vorige in Chinolin m it K upferchrom it 
1 Stde. auf 185— 190° erh itz t. Aus A. Prism en, F . 57°. Vgl. C. 1934. I . 2292. —- 
Dimtlkylälherdibrom-p-orsellinsäuremelhylesler, Cn H 120 4B r2. W ie oben m it B r-Ü ber 
schuß (über N ach t); m it W . gefällt. Aus A. Prism en, F . 84°. — Freie Säure, C10H i0O4 B r2, 
aus Lg. seidige N adeln, F . 126°. —  2,6-Dibrom-3,5-dimelhoxytoluol (Dibromorcin- 
dimelhylä(her), C9H 1 0O2B r2. Aus voriger wie oben. Aus A. Prism en, F . 168°. — 
6-Methoxy-2-methyl-3-brom-l,4-benzochinon, CeH ,0 3B r. Aus B rom orcindim ethyläther 
u. Na-Cr.O- wie oben. Aus Lg. gelbe Prism en, F . 149°. Lsgg. in  K O H  u. konz. H 2 S 0 4 

Tot. W urde in gleicher W eise aus T rib rom alecto ltrim ethy läther (1. c.) e rha lten ; dessen 
Br-Atome stehen w ahrscheinlich in  4,6,3' (1. c. Form el I). —  6-M ethoxy-2-propyl-3- 
brom-l,4-benzochinon, ClcI I n 0 3B r. D ivarin  in  50°/oig. Essigsäure brom iert, Eg. e n t­
fernt, m it (GH3 )2 S 0 4 m ethy liert, dann  oxydiert. Aus Lg. gelbe N adeln, F . 110°, sonst 
wie die obigen. —  6-M elhoxy-2-n-amyl-3-brom-l,4-benzochinon, C12H 1 60 3Br. Vom 
Olivetol aus wie vorst. Aus Lg. gelbe B lä ttchen , F . 114°. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 6 8 . 
72—76. 9/1. 1935.) L i n d e n b a u m .

Yasuhiko Asahina und  Hisasi Nogami, Untersuchungen über Flechtensloffe. 
■XLVII. Über die K onstitution der Physodsäure. (II.) [X LV I. vgl. C. 1935. I . 1250; 
(I.) vgl. C. 1934. I I .  615.] E s is t Vff. gelungen, das D ipheny lä therskele tt der Physod­
säure freizulegen. W ird der früher beschriebene Trimethylätherisophysodsäuremethyl- 
ester m it starkem  alkoh. K O H  e rh itz t, so sp a lte t e r C apronsäure u. C 0 2 ab  u. liefert 
eine ölige Verb. C2 1H 2g0 4. Diese besitz t zweifellos F o rm e ll  u . is t der Trimethyläiher 
des gesuchten D iphenylätherskeletts, welches Vff. Protophysodon nennen. Dem 
krystallinen Tribrcmderiv. schreiben Vff. Form el II zu (vgl. dazu vorst. Bef.). Physod­
säure is t dem nach ein D epsidon, dessen G rundskelett ein aus Orcin u. Oxyolivetol 
gebildeter D iphenyläther ist. —  In  einer früheren  M itt. (C. 1934. I . 2292) wurde d arau f 
hingewiesen, daß fü r die O livetorsäure die Depsidform el, also III, der zuerst auf- 

CH# CH S CHi*CO*CiHni i
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gestellten Lactolform el vorzuziehen sei. D anach s teh t die Physodsäure gonet. in  sehr 
n aher Beziehung zur O livetorsäure. —  I u. II wurden m it N a2Cr2 0 7 in  Eg. wie üblich 
oxyd iert (vgl. vorst. Ref.). I  lieferte un ter Zerstörung des Oxyolivetolkerns 6-Methoxy- 
2-methyl-l,4-benzochinon (dieses vgl. C. 1 9 3 4 .1. 2292); II lieferte dagegen auf Kosten 
des O rcinkerns 6-M ethoxy-2-n-amyl-3-brom-l,4-benzochinon (dieses vgl. vorst. Ref.).

V e r s u c h e .  Protophysodontrimethyläther (1), C21H 2 8 0 4. G enannten E ster mit 
50°/oig. alkoh. K O H  3 S tdn. auf 160° e rh itz t, A. verdam pft, in W. gel., m it HCl gefällt, 
hellgelbes Pulver m it 95% ig. H -C O ,H  3 S tdn . gekocht, H ■ C 0 2I1 abdest., Rückstand 
w ieder m it 50°/oig. alkoh. K O H  1 S tde. gekocht, A. verdam pft, m it W. verd. u. 
ausgeäthert. K p .Oi0S 130°, dicke Fl. Lsg. in  h . konz. H 2S 0 4 grünlich. —  Tribrom- 
deriv. (II), C21H 2 50 4 B r3. D arst. in  Eg. Aus Eg. oder A. N adeln, F . 126— 127°. — 
N achzutragen  is t, daß  das in Parm elia physodes en thaltene  A tranorin  manchmal 
Cl-haltig ist. D urch wiederholtes U m krystallisieren aus Aceton e rh ä lt m an  schließlich 
e in  Chloratranorin, C1 9H 1 70 8C1, F . 207— 208°; in  A. m it FeCl3 b raun ro t; alkal. Lsgg. 
gelb. Dasselbe is t wohl ident, m it der von K o l l e r  u. P ö p l  (C. 1 9 3 4 . I I .  2396. 2397) 
u . PFAU (C. 1 9 3 5 . I . 579) beschriebenen Verb. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 6 8 . 77—80. 
9/1. 1935.) L in d en b a u m .

Yasuhiko Asahina und  Fukuziro Fuzikawa, Untersuchungen über Flechten­
stoffe. X L V III. Über M ikrophyllinsäure, ein neues D epsid aus Cetraria collata f .  micro- 
phyllina  A . Zahlbruckner. (X L V II. vgl. vorst. Ref.) Die zu den früheren Verss. 
(C. 1 9 3 3 . I I .  65. 1 9 3 4 . I . 2292) benutzte F lech te  C etraria  collata, aus welcher die 
a-C ollatolsäure, C2 9H 3 40 9, isoliert w urde, w ar die form a nuda  ZAHLBRUCKNER. Die 
im  T itel genannte Form  e n th ä lt eine andere Säure, welche Vff. Mikrophyllinsäure 

CH,-CO'C,H„ nennen. Dieselbe stim m t in der Zus.
„ .  m it der a-C ollatolsäure fa s t überein, liefert

| |—CO—O—i VOE aber m it überschüssigem  Diazomethan
CH,O-l J-OH l  J'CO.H Olivetoniddimelhyläther, also eine Verb. von

^  I ha lber Molekülgröße. D araus folgt, daß
CHi-CO-CiHu die Säure kein Depsidon, sondern ein

D epsid vom  T ypus der O livetorsäure is t (diese vgl. C. 1 9 3 2 . I. 2189. 3071 unten;
K onst.-Form el vgl. vorst. Ref.). D urch sd. H -C 0 2H  wird die Säure g la tt in Olivetonid-
monomethyläther u. Olivetonid (diese V erbb. vgl. 1. c.) gespalten. Sie besitzt also die 
B ru tto form el C29H 3 0O9 u. nebenst. K onst.-Form el. Die Beziehung zwischen ihr u. 
a-C ollatolsäure is t die gleiche wie zwischen O livetorsäure u . Physodsäure (vgl. vorst. Ref.).

V e r s u c h e .  M ikrophyllinsäure, C29H 3 |j09. F lech ten thalli m it Ä. extrahiert, 
diese Lsg. m it N aH C 0 3 -Lsg. ausgezogen, le tz tere  angesäuert u . ausgeäthert. Aus 
A. +  W ., d an n  Bzl. +  PAe. N adeln, F . 116°. In  A. m it FeCl3 v iolette, m it Chlorkalk 
keine F ärbung ; nach  dem  Schmelzen m it C hlorkalk b lu tro t. Lsgg. in Alkalien u. 
konz. H 2 S 0 4  farblos. — Methylester, C30H 38O9. In  Ä. m it CH 2N 2 bis zur Gelbfärbung; 
m it Eg. en tfä rb t, m it D icarbonat gewaschen. Aus A. N adeln, F . 118°. In  A. m it FeCl3 

v io le tt. —  Olivetoniddimelhyläther, C16H 2 0O4. In  Ä. m it CH 2N 2-Überschuß (5 Tage). 
A us CH3OH Prism en, F . 94°. —  F lech tensäure m it 95% ig. H -C 0 2H  3 S tdn . gekocht, 
i. V. verdam pft, in  Ä. gel., m it D icarbonat gewaschen, m it 3°/0 ig. K O H  ausgezogen. 
Aus dieser Lsg. m it Säure u. Ä. Olivetonid, C14H 1 60 4, aus Lg. N adeln, F . 110°. Aus 
der ä th . Lsg. Olivetonidmonomethyläther, C16H 1 80 4, aus A. Prism en, F . 57°. (Ber. 
d tsch . ehem. Ges. 6 8 . 80— 82. 9/1. 1935.) L in d e n b a u m .

Yasuhiko Asahina und Masaiti Yasue, Untersuchungen über Flechtenstoffe. 
X L IX . Synthese des Dimethyläthersekikasäuremethylesters. (X L V III. vgl. vorst. Ref.) 
Ü ber die Sekikasäure  vgl. C. 19 3 3 . I . 1785. U m  die hier aufgestellte Konst.-Formel 
der Säure zu sichern, haben Vff. M ethylätherdivaricatinsäurechlorid  (I) m it dem 
syn the t. dargestellten  A ldehyd II gekuppelt u . den gebildeten A ldehyd zur Säure III 
oxydiert. D eren M ethylester w ar m it dem  Dimethyläthermethylester der natürlichen 
Sekikasäure  (1. c.) ident.

C iH , OCH, C ,H , OCH.
J.

¡•COC1 HO - O ' i-CHO
C H ,ö l  1 J-OCH, CH.O-k LC.H, CH,0

V e r s u c h e .  l-Propylpyrogallol-3,5-dimethyläther. D urch H ydrierung des 1-Allyl- 
pyrogallol-3,5-dim ethyläthers (H a h n  u . W a s s m u t h , C. 1 9 3 4 . I . 3858) in A. mit 
Pd-K ohle. K p . 3  143— 146°, farbloses ö l. N a-Salz swl. in W. In  A. m it FeCls grün. 
Acetylderiv., Prism en, F . 87— 88°. Benzoylderiv., B lä ttchen , F . 91— 92°. —  1-Propyl-
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2-aldehydopyrogallol-3,5-dimelhyläther (EI), C12H 1 60.,. Vorigen in HCN gel., im K ä lte ­
gemisch m it HCl gesä tt., A1C13 eingetragen, ohne K ühlung HCl eingeleitet, R k.-P rod. 
mit Eiswasser gewaschen, in  Ä. gel., Ä .-R ückstand m it D isulfit ex trah ie rt, diesen 
Auszug m it Ä. gewaschen u. m it Soda gefällt. Aus 80°/oig. CH3OH gelbliche Tafeln, 
aus Bzn. Prism en, F . 94— 95°, 1. in  Lauge (tief gelb). —  Dimethyläthersekikaaldehyd, 
C24H30O7. M ethylätherdivaricatinsäure m it SOCl2 gekocht, i. V. verdam pft, R ück­
stand (I) in Pyrid in  gel., in  Pyrid in  gel. II zugefügt, nach 3 Tagen in  eiskalte 5°/0 ig. 
HCl gegossen, ausgeäthert, m it D icarbonat, dann 2°/0 ig. K O H  gewaschen usw. Aus 
CHjOH krystallin , F . 102— 103°, fa s t uni. in D isulfit. •—- Dimethyläthersekikasäure (III), 
C24H 30O8. In  dio sd. m ethylalkoh. Lsg. des vorigen k. gesä tt. K M n0 4 -Lsg. getropft, 
h. filtriert, m it W. verd ., m it HCl angesäuert. Aus Bzl. krystallin , F . 141— 142°. — 
Methylester, C25H 3 2 0 8. Alit ä th . CH„N2. Aus CH3 OH, dann  PAe. winzige Prism en,
F. 80—81°. (Ber. dtsch . ehem. G e s / 6 8 . 132— 34. 9/1. 1935. Tokyo, U niv.) Lb.

Georg Koller und Adolf Klein, Über die Saxatilsäure. (Vgl. C. 1934. I. 2933.) 
Auf Grund eines Vergleichs ihrer A ce ty lde riw . werden Saxatilsäure  u . Salazinsäure als 
ident, befunden. (Mh. Chem. 65. 91— 92. 1934. W ien, U niv.) B e h b l e .

K. Kunz, H. Weidle und K. Fischer, Über die Harzbestandteile des Am m oniakum s.
1. Mitt. Im  Gegensatz zu C a s p a r is  u. M ic h e l  (C. 1928. I I .  903), dio fü r Ammoresinol (I) 
die Zus. C13H 2 40 3 erm ittelten , finden Vff. dio Zus. von I  zu C28H 3 4O0, wobei C20H 3 0Oe 
noch nicht m it unbedingter S icherheit auszuschließen ist. I  e n th ä lt 2 acylierbare H ydr- 
oxyle, aber kein M ethoxyl u . nach der k a ta ly t. Red. u. der B rom addition 3 reak tions­
fähige D oppelbindungen. —  Ausziehen der Atherlsg. von gepulvertem  A mmoniakum 
mit 5°/o ig- Sodalsg. u. B ehandeln des m it HCl ausgefällten K örpers m it A cetanhydrid 
liefert Diacetylammoresinol, C2 8H 3 4O0 (II), Prism en, F . 102°. Soda in  m ethylalkoh. Lsg. 
spaltet sehr leicht u n te r A uftreten  von  Fluorescenz zu Monoacetylammoresinol, 
C2(1H320 5, Nüdelchen, F . 129— 130°. —  I, C24H 3 00 4, aus II m it 6 °/oig- alkoh. K O H  bei 
60°, F. 109°. —  Dibenzoylammoresinol, C3gH 3SOc, N adeln, F . 75°. —  Bis-[p-chlorbenzoyl]- 
ammoresinol, P rism en, F . 93,5°. —  Hexahydrodiacetylammoresinol, C2 8H 40O0, m ittels 
PtO, oder Pd, N adeln, F . 64°. —  O xydation von II m it H 2 0 2 liefert y-Resorcylsäure, 
Kalischmelze von II /3-Resorcylsäure. (J . p rak t. Chem. [N. F .] 141. 350—56. 1934. 
Darmstadt, Techn. Hochsch.) B e h r l e .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. E n z y m o lo g ie . G ärung .

G§za Doby, E in fluß  der Ernährung a u f die Enzymmenge. 2. Invertasekonzentralion 
in Roggensprossen bei Sticksloffmangel. Inhaltsgleich m it der C. 1934. I I .  2687 ref. 
Arbeit. (M ath. n a t. Anz. ung. A kad. W iss. 50. 441— 54. 1934. [O rig.: ung.; Ausz.: 
dtsch.]) S a i l e r .

0. Meyerhof und  W. Schulz, Über die Reduktion von Stickoxyd durch O xydations­
fermente. H efem azerationssaft in  Ggw. von oxydierbaren Substanzen (insbesondere 
Hexosephosphaten) sowie das gelbe Ferm en t von W a r b u r g  in  Ggw. von Hexose- 
monophosphat reduzieren NO zu N 20 , wobei das S u b stra t m it gleicher oder größerer 
Geschwindigkeit oxydiert w ird  als durch  0 2 der L uft. D abei en ts teh t im  H efem aze­
rationssaft in  beiden Fällen  C 0 2 m it demselben resp irator. Q uotienten. (Biochem. Z, 
275. 147— 61. 13/12. 1934.) H e s s e .

Tadeusz Chrząszcz und  Józef Janicki, W irkung von T ryp s in  und  Am ylokinase 
auf die Menge der Am ylase verschiedener Getreidearten. N ach C h r z ą s z c z  u. J a n ic k i  
(C. 1934. I I .  957) w ird die am ylolyt. K ra f t der G erste, insbesondere Wie dextrinierende 
Wrkg., durch T rypsin  vergrößert. D abei w ird die V erzuckerungskraft durch die pro- 
teolyt. W rkg. des Trypsins, die dextrin ierende W rkg. aber durch  eine beigemengte 
Kinase beeinflußt. Im  A nschluß an  die bei P apa in  bei verschiedenen G etreidearten 
beobachtete verschiedenartige Einw . w ird je tz t der E influß von Trypsin auf dio E x ­
traktion der A m ylase aus einer A nzahl von G etreidearten  (Weizen, H afer, Mais, B uch­
weizen, Hirse) un tersuch t. D er E influß auf die verschiedenen G etreidearten is t auch 
bei Trypsin sehr unterschiedlich; er e rs treck t sich vor allem auf die dextrinierende u. 
die verzuckernde K ra ft, u . n u r in  geringem Maße auf die Verflüssigungskraft. Am 
stärksten is t der E influß auf die verzuckernde W rkg. von Gerste, schwächer bei Roggen 
u. Weizen, ganz schwach bei den übrigen G etreidearten. Die V erstärkung der dextri- 
nierenden W rkg. is t besonders s ta rk  bei denjenigen G etreidearten (G erste, Buchweizen), 
die im V erhältnis zur verzuckernden K ra ft n u r eine schwache dextrinierende W rkg.
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haben, d a  diesen die K inase  feh lt u . ihnen durch  das Trypsin zugeführt wird. Vff. 
lehnen daher auch die A nsicht von OHLSSON ab, daß  sich beim K eim en eine Dextrinogen- 
am ylase b ildet, u . glauben vielm ehr, daß  eine Dexlrinoamylokinase en ts teh t. — Amylase­
freies T rypsin verm ag im  G egensatz zum  P apain  die am ylolyt. W rkg. der H irse nicht 
herabzusetzen, sondern bew irk t sogar eine gewisse E rhöhung. D em nach bildet sieh 
u n te r Einw . von T rypsin au f H irse keine Sistosubstanz (wie bei Papain). Aus dieser 
Feststellung kom m en Vff. zu einer W iderlegung der A nsicht von OPARIN (C. 1934.
I I .  1633) u . bleiben bei ih rer M einung, daß  die Regelung der enzym at. Vorgänge in 
der lebenden Zelle durch spezif. Sisto- u. Elentosubstanzen, sowie K inasen zustande 
kom m t (Biochem. Z. 274. 274— 84. 14/11. 1934. Posen, U niv.) H e s s e .

F. P. Mazza und A. Cimmino, Uber die Dehydrogenasewirlcung von B . Coli 
communis a u f höhere Fettsäuren. I I .  (I. vgl. C. 1934. I . 559.) E xak te  Nachprüfungen 
ergaben, daß die D ehydrogenase Cu-frei is t, sie is t som it verschieden von der Ameisen- 
säuredohydrogenasc. (A tti R . Accad. naz. Lincei, R end . [6 ] 20. 113— 18. 1934. 
N eapel.) G rim m e.

M. Samec u nd  K. Kiemen, A uftreten eines Trisaccharides bei der Hydrolyse der 
Erythroamylosen durch Pankreasamylase. F rü h er (C. 1 9 3 4 .1. 1571) w urde nachgewiesen, 
daß  bei den E rythroam ylosen die H ydrolyse durch Pankreasam ylase bei einem Ver­
zuckerungsgrade von 70%  M altose stehen bleibt. D as P ankreashydro lysat wurde durch 
Fällung m it verschieden konz. A. u. Aceton frak tion iert. E s resultierte neben Dex­
trinen  u. Maltose ein in Sphärokrystallen auftretendes P rod., das als ein Trisaecharid 
anzusprechen is t; sein Red.-Vermögen n im m t nach  Säurehydrolyse um  200%  zu. 
(Bull. Soc. chim . Yougoslavie 5. N r. 1. 25—30. 1934. Leibach, U niv . [O rig.: jugoslaw.; 
Ä usz .: d tsch .]) S c h ö n fe ld .

W. Kiessling, D ie Synthese der isomeren Glycerinsäurephosphorsäuren (Phosplio- 
glycerinsäure). D a als Zwischenprod. bei der Bldg. der bei K ohlenhydratspaltung nach­
gewiesenen (Enol-) B renztraubenphosphorsäure (C. 1934. I I .  3630) die Dioxyaceton- 
phosphorsäure a u ftr it t, w urde die A nnahm e gem acht, daß  die natü rliche Phospho­
glycerinsäure d ie(— )-Glycerinsäure-3-phosphorsäure, C 0 Ö H C H (0 H )C H 2 - 0 - P 0 3H 2 (I), 
is t, welche sich irgendwie in  die B renztraubensäurephosphorsäure um w andelt, wobei als 
Zwischenprod. die Glycerinsäure-2-phosphorsüure, C O O H -C H (0 -P 0 3H 2)-CHoOH (n), 
auftre ten  könnte. Z ur K lärung  der F rage m ußten  die Glycerinsäurem onophosphorsäuren 
dargestellt werden. O xydiert m an  die B a-Salze der beiden G lycerinphosphorsäuren mit 
B r u n te r gleichzeitigem A bstum pfen des en tstehenden H B r m it N aO H , so fallen die 
(im G egensatz zum  A usgangsm aterial in  W . uni.) Ba-Salze von I u . I I  aus, u . der Oxy­
dationsprozeß w ird an  dieser Stelle unterbrochen. W ährend aus der /?- Glycerinphosphor­
säure fa s t n u r II en ts teh t, b ildet sich aus der a-Säure bis zu 30%  eines anderen P-haltigen 
A bbauprod. w ahrscheinlich Glykolsäurephosphorsäure. I n  den chem. Eigg. der beiden 
Säuren besteh t weitgehende Ü bereinstim m ung. D ie sau ren  B a-Salze fallen m eist amorph 
ohne K rystallw asser aus, w ährend  die o p t.-ak t. K om ponenten sehr gu t m it 3 H20  
krystallisieren. Bei den Ag-Salzen is t kein U nterschied zu bem erken. Aus den Elektro- 
titra tionsku rven  erg ib t sich, daß  bei der O xydation von a- u . ß -Glycerinphosphorsäure 
eine neue Säurevalenz en ts teh t, u . daß  die p# '-W erte  m it denen der bekannten natür­
lichen Säuren (C. 1934. I I .  3743) übereinstim m en, bis auf den p jr.'-W ert von II , der 
um  0,5 pn  alkalischer is t. Beide Säuren sind schwer hydrolysierbar. Aus I  w ird durch 
O xydation m it K M n0 4 in  schwach lackm ussaurer Lsg. Glykolphosphorsäure erhalten. 
Von H efem acerationssaft w erden I u. II carboxylat. m it gleicher Geschwindigkeit zu 
50%  aufgespalten, u . zw ar von I  die (— )-Kom ponente, von I I  die ( +  )-Komponente 
(R estkörper aus I :  [a ] ir°  =  + 1 4 ,5 ° ; R estkörper aus I I :  [a ] ir°  =  — 23,5°). In  dialy- 
siertem  M acerationssaft s te llt sich von I  u . I I  aus ein Gleichgewicht I  ^  I I  ein, das bei 
28° bei 80%  I  liegt. D a dasselbe G leichgewicht m it den natü rlichen  Säuren beobachtet 
w ird, w ar anzunehm en, daß  die na türliche Phosphoglycerinsäure m ehr oder weniger 
ein Gemisch von ( + )-2- u . (— )-3-Phosphoglycerinsäure is t. E s w urde ta tsäch lich  neben 
der H auptm enge (— )-3-Phosphoglycerinsäure ([<x]n2 0  =  — 14,5°) auch  die bisher un­
bekannte  (+ ) -2 -Phosphoglycerinsäure ([oc]d2 0  = + 2 4 ,3 ° )  isoliert. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 6 8 .243—48.6/2 .1935. H eidelberg, K aiser-W ilhelm -Inst. f. medizin. Forsch.) H e s se .

E 4. P f la n z e n c h e m ie  u n d  -p h y s io lo g ie .
A. Kiesel und  G. Schipitzina, Untersuchungen über pflanzliche Fortpflanzungs­

zellen. IV . Beitrag zur K enntnis der chemischen Bestandteile der Sporen von Aspidium  
f i l i x  m as. ( I I I .  vgl. C. 1929. I I .  2569.) Aus dem H ydro lysa t der Sporen von Aspidium
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filix mas ließ sich in der H istid infraktion  T hym in nachweisen, was auf die Anwesenheit 
von Thym onucleinsäure oder einer anderen thym inhaltigen N ucleinsäure in  der Zell­
kernsubstanz deu te t. In  der A rgininfraktion fand Bich wenig A rginin u. Lysin. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 229. 159. 1934. Moskau, L ab. f. Pflnnzen-Biochem . d. 
Univ.) G u g g e n h e im .

A. Kiesel und A. Belozersky, Untersuchungen über Protoplasma. V. Über die 
Nucleinsäure und  die Nucleoproteide der Erbsenkeime. (IV. vgl. C. 1 9 2 8 -1 . 1779.) E rbsen- 
keimo en thalten  2 durch verschiedenen Aminosäuregeh. voneinander unterscheidbare 
Nucleoproteide, von denen das eine m it 16,3%  N  u. 1,66%  P  aus dem getrockneten 
Material durch W ., das andere m it 17,53%  N  u. 1,80% P  durch  verd. N aO H  herausgel. 
wird. N ach H ydrolyse m it 25% ig. H 2S 0 4 ließen sich nach  dem  üblichen Fraktionierungs- 
verf. Adenin, G uanin, Thym in, Arginin, H istid in  u. Cytosin nachweisen. D er re la tiv  
niedrige Arginin- u . H istidingeh. sp rich t n ich t fü r die Anwesenheit eines p ro tam in  - 
oder histonartigen Eiw eißpaarlings. U n ter B erücksichtigung des P-G eh. berechnen sich 
für das W .-l. N ucleoproteid 16,5%  N ucleinsäure u. 83,5%  Eiweiß, fü r das allcalilösliche 
18,0% N ucleinsäure u . 82,0%  Eiweiß. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 229. 160— 66. 
1934. Moskau, Labor, f. Pflanzen-Biocliem. d. Univ.) G u g g e n h e im .

Läszlö Zechmeister und  Päl Tuzson, Über den Farbstoff der M andarine. (M ath, 
nat. Anz. ung. A kad. Wiss. 51. 266— 69. 1934. Pdcs, U ngarn, U niv. [Orig.: u n g .; 
Ausz.: d tsch .] —  C. 1934. I . 235.) S a i l e k .

A. Kiesel und  M. Kastrubin, Über Variationen in  der Zusammensetzung der 
Eiweißkörper reifender Weizenkörner. Vff. untersuchen W eizenköm er verschiedener 
Reifestadien auf die Zus. des pflanzlichen Eiweißes. Im  Laufe der E ntw . der K örner 
erleiden die allm ählich abgelagerten N ahrungsproteido V eränderungen. E ine völlige 
Umgestaltung des Pflanzeneiweißes findet n ich t s ta tt .  Die V eränderungen betreffen 
nur einzelne A minosäurenkomplexe. Im  Gliadin tre ten  bei vorrückender Reifung 
der K örner U nterschiede im H istidin- u. T ryptophangeh., vorübergehend auch  im  
Arginingeh. auf. Im  Falle des wasserlöslichen Eiweißstoffes findet m an eine V er­
schiebung im Geh. des H istidins, Tyrosins u . Arginins. (H oppo-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 230. 216— 24. 1934.) "________  B r e d e r e c k .

P. Boysen Jensen, Die Wuchsstofftheorie und ihre Bedeutung für dio Analyse des W achstums 
und der Waehstumsbewegungen der Pflanzen. Jena: Fischer 1935. (V III, 166 S.) 
gr. 8». M. 7.50.

E 6. T ie r c h e m ie  u n d  -Physio log ie.
E. Klenk, Über die N atur der Phosphatide der M ilz  bei der N iem ann-Pickschcn  

Krankheit. 10. M itt. über Phosphatide. (9. vgl. C. 1934. I I .  3266.) A us der 430 g 
schweren Milz eines Falles von NiEMANN-PiCKscher K rankhe it ließen sich 7 g Sphingo­
myelin u. 4,6 g Ä.-l. Phosphatide (Lecithin +  K ephalin) isolieren. D er hoho Geh. 
der NiEMANN-PiCKsehen Milz an  G esam tphosphatiden beruh t demgem äß haup tsäch ­
lich auf einer A nreicherung des Sphingom yelins, die in  Parallele s teh t zu dem hohen 
Cerebrosidgeh. der Gauchermilz. D as bei der S paltung des P hosphatids au ftre tende 
Fettsäuregemisch bestand  aus Lignocerinsäure, sowie w ahrscheinlich aus Palm itin-, 
Stearin- u. N ervonsäure. In  dom isolierten S phingom yelinpräparat lag also ein Ge­
misch von Lignoceryl-, Nervonyl-, S tearyl- u. Palm itylspkingom yelin vor. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 229. 151— 56. 1934. Tübingen, Physiol.-chem . In s t. d. 
Univ.) G u g g e n h e im .

Yoshikuni Yokoyama u nd  Bunsuke Suzuki, Nachtrag zu  früheren Arbeiten 
über Lecithine. (Vgl. C. 1932. I I .  3570 u. 1933. I. 1636.) Vff. zeigen in 6  Abbildungen 
krystallisierte Lecithine, in  denen die ungesätt. F e ttsäu ren  alle brom iert sind. (Proc. 
Imp. Acad. Tokyo 8 . 490— 91. Tokyo, In s t, of Phys. and  Chem. Res. [Orig.: 
engl.]) H i l g e t a g .

Venancio Deulofeu, D ie Gallensäure der Galle von Schlangen. Aus der Galle von 
Crotalus terrificus u . B othrops (Lachesis) a lte m a ta  ließ sich außer Cholsäure keine 
andere Gallensäure isolieren. Dio Galle en th ie lt wenig Cholesterin. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 2 2 9 .157— 58. 1934. Buenos-Aires, In s t. Bacteriol. D. N. H .) G u g g .
*  G. Roussel, Über die Geschichte der Herstellung der ersten Krystallisate des Folli- 
külins in  Frankreich. E s w erden ganz kurz  einige chem. O perationen, die bei der A uf­
arbeitung von S tu tenharn  u . zur H erst. von krystallisiertem  Follikulin  angew andt 
wurden, beschrieben. E s w ird w eiter über den A ufwand berichtet, der zur Beschaffung

r



1726 Es. T ie p .c h e m ie  UND -p h y s i o l o g i e . 1935. I.

des A usgangsm aterials u . zur A ufarbeitung der E x trak te  notw endig war. An das 
In s ti tu t  fü r Serotherapie w urde m onatelang der H arn  von .über 230 S tu ten  geliefert. 
A ufgearbeitet w urden 380000 kg S tu tenharn , es w urden dazu u n te r anderem  benötigt 
12500 kg Schwefelsäure u. 108000 1 Toluol. Aus der genannten  H arnm enge wurden
2,005 kg Follikulin  erhalten . (Bull. Acad. Med. 1 1 3  ([3] 99). 100—105. 22/1.1935.) W ad.

Axel Westmann, Untersuchungen über die Abhängigkeit der F unktion  des Corpus 
luteum  von den Ovarialfollikeln und  über die B ildungsstätte der Hormone im  Ovarium. 
(Vgl. C. 1 9 3 4 . I I . 962.) W ie früher gefunden worden war, w erden beim Kaninchen 
die Granulosazellen eines reifen Follikels auch dann  in  Luteinzellen umgewandelt, 
wenn das E i dieses Follikels ausgebrannt u. die übrigen Zuwachsfollikel ebenfalls durch 
A usbrennung zerstö rt wurden. Dieses so entstandene Luteingebildo unterscheidet 
sich aber insofern wesentlich von einem u n te r n. Bedingungen en tstandenen Corpus 
lu teum , als es kein G elbkörperhorm on produziert. D ie Zerstörung der Zuwachs­
follikel um  ein in  der Ausbildung befindliches Corpus luteum  h a t auch eine W achstums­
störung dieses Corpus lu teum  zur Folge; besteh t eine Schw angerschaft, so wird diese 
unterbrochen. E s genügt aber, daß einige Zuwachsfollikel von der Zerstörung ver­
schont bleiben, daß das in  E ntw . befindliche Corpus luteum  sich n. entw ickelt u. Gelb­
körperhorm on produziert. D as gleiche is t der Fall, wenn alle Zuwachsfollikel zerstört 
w urden, aber Follikelhorm on dom K aninchen künstlich  zugeführt w ird. Das Corpus 
lu teum  benötig t also zur E rfü llung  seiner funktioneilen Aufgabe der Bldg. von Gelb­
körperhorm on der Zufuhr von Follikelhorm on. V ielleicht b rauchen die Granulose- 
zellen das Follikulin  zur Bldg. von  Gelbkörperhormon. (Arch. Gynäkol. 158. 476—504. 
23/11. 1934. U ppsala, U niv., F rauenklin . u. H istol. In s t.) W a d e h n .

Teobaldo Miranda, Biologische und klinische Studie über das Sistom ensin. Sisto- 
m ensin  en th ä lt als W irkstoffe Follikulin  u . Corpus-luteum -H orm on, von denen das 
le tztere  bei A nwendung größerer Dosen in  den V ordergrund der W rkg. tr i t t .  — Gute 
Erfolge bei M enorrhagien. (Arch. Gynäkol. 158. 612— 27. 19/12. 1934. M ünchen, Univ., 
P atho l. In s t. u . F rauenklin .) W a d e h n .

Egon Weinzierl, D ie praktische Bedeutung der Hormonbehandlung in  der Gynä­
kologie. (Med. K lin ik  30 . 1486— 90. 9/11. 1934. Prag.) W a d e h n .

Jakob Valsö, Der Hormongehalt der H ypophyse des Blauwals (Balaenoplera Sib- 
baldii). Beim Blauw al sind V orderlappen u. H in terlappen  der H ypophyse deutlich 
voneinander getrennt. E s läß t sich also h ier der Geh. jedes H ypophysenteils bequem 
gesondert feststellen. Im  H in terlappen  w aren weder P ro lan  noch In term edin  nach­
zuweisen. (K lin. W schr. 13- 1819— 20. 22/12. 1934. Oslo, U niv ., Pharm akol. Inst.) W ad.

Sen-i-chi Fukushima, Über den E in flu ß  der H ypophyse a u f die Fettsubslanzen 
im  B lu t. I .  Beim hypophysektom ierten H unde is t der Geh. des B lutes an Gesamt­
fettsäuren , L ipoid-P  u. Cholesterin höher als n . N ach In jek tion  von P itu itrin  u. 
P ituglandol sinken beim hypophysektom ierten u. n. H unde diese drei Bestandteile 
ab, u. zw ar is t beim  hypophysektom ierten Tiere das M aximum der Senkung nach 
30 Min., beim  n. H unde 1 S tde. nach der In jek tion  erreicht. N ach  A ntu itrin  besteht 
insofern ein U nterschied, als nach anfänglicher Senkung die drei genannten Substanzen 
in  der 2. u . 3. S tunde über die N orm  ansteigen, um  dann  nach  5 S tdn . au f  die n. Höhe 
abzusinken. (Sei-i-kwai m ed. J .  52. N r. 6 . 1— 2. 1933. Tokio; Med. Coll., Dep. of 
Pharm acol. [Nach engl. Ausz. ref.]) W a d e h n .

Sen-i-chi-Fukushima, Über den E in flu ß  der H ypophyse a u f die Fettsubstanzen im 
B lu t. I I .  (I. vgl. vorst. Bef.) D ie in  der vorhergehenden M itt. m it kleinen Dosen der 
H ypophysenpräparate (0,1 ccm pro kg Tier) erzielten Ergebnisse verändern  sich nicht, 
w enn größere Dosen (0,5 ccm) in jiz iert werden. N ach A n tu itrin  blieb aber der Chole­
sterinw ert unverändert. (Sei-i-kwai med. J .  52. N r. 6 . 2—3. 1933. Tokio, Med. Coll., 
Dep. o f Pharm acol. [Nach engl. Ausz. ref.]) WADEHN.

Yuichi Aoyama, Experimentelle Untersuchungen über den E in flu ß  der verschiedenen 
Innersekretionspräparate a u f die Hautgefäße. P itu itrin  u . P ituglandol w irkten au f dio 
überlebenden H interschenkelgefäße der K röte u. die Gefäße des K aninchenohres stark 
kontrahierend. A n tu itrin  h a t au f  Gefäße des K rötenhinterschenkels keinen Einfluß, 
a u f  die Gefäße des K aninchenohrs w irk t es leicht kontrahierend. (Sei-i-kwai med. J . 52. 
N r. 8 . 1.1933. Tokio, Med. F ak ., Pharm akol. In s t. [N ach dtsch . Ausz. ref.]) W a d eh n .

Hisatsugu Toratani, Der E in fluß  von P ituitrinextrakten a u f die Entwicklung 
von Kaulquappen. A n tu itrin  beförderte die E ntw ., P itu itrin  u. P ituglandol begünstigten 
das W achstum  von K aulquappen. (Sei-i-kwai m ed. J .  52. N r. 7. 2— 3. 1933. Tokio, 
Med. Coll., Pharm acol. Lab. [N ach engl. Ausz. re f .] ' W a d e h n .
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Kinnosuke Muraki, Untersuchungen über den E in flu ß  des P itu itrins a u f die 
Sekretion und a u f die Blutgefäße der Leber bei der Kröte. In jek tion  von 0,2— 0,5 com 
Pituitrin in die L eberartcrie hem m t die Lebersekretion, In jek tion  in  die P orta lis  fü h rte  
anfänglich zu  einer Hem m ung, dann  zur Sekretionssteigerung. In jek tion  von 0,2 bis 
0,5 ccm 0 ,l% ig . Adronalinlsg. in die L eberarterie oder in  dio Porta lis  hem m te, die 
Injektion von 1 ccm 0,01%  H istam inlsg. steigerte die Sekretion. (Sei-i-kwai med. J .  51 . 
Nr. 12. 4— 5. 1932. Tokio, Med. Coll., Dep. of Pharm acol. [Nach engl. Ausz. ref.]) W a d .

Harald Okkels, Zellstruktur und Zellaktivität. E s werden die V eränderungen, 
dio der Golgiapp. u. die M itochondrien w ährend des Ablaufes von Zellruhe zu Zcll- 
aktiv ität erfahren, bei Niere u. Schilddrüse näher beschrieben. (Skand. Arch. Physiol. 
69. 97— 116. Ju n i 1934.) W a d e h n .

Erich Hesse, Ingeborg Carpus und Liesbeth Zeppmeisel, Die Entgiftung des 
Schilddrüsenhormons. IH . M itt. (I I . vgl. C. 1934. I. 1830.) E s w ar früher gefunden 
worden, daß H unde vor einer sonst tödlioh verlaufenden T hyroxinvergiftung durch Ver- 
fütterung von Cu-, N i- oder As-Salzen geschützt werden können. Auch Praseodym  
hat dieso schützende W rkg., u . zw ar w urden täglich 13,2 mg Praseodym salz R  564 
(R ie d e l)  jiro kg H und  bei einer subcutanen Verabfolgung von 3 mg T hyroxin /kg  be­
nötigt. Auch bei R a tten  verm ag diese Praseodym salzfütterung eine G lykogenverarm ung 
der Leber durch T hyroxin  zu verhindern . —  Die schützende W rkg. der Cu-Salze dürfto 
darauf beruhen, daß das Cu im  Organismus m it T hyroxin  eine uni. Verb. eingeht. Jed en ­
falls is t dio Jodausscheidung von tliyroxinbchandelten , m it Cu-A cetat gefütterten  
Hunden erheblich kleiner als bei T ieren ohne K upferzufuhr, was darau f begründet sein 
dürfte, daß die uni. K upferthyroxinverb , im Organismus gestapelt w ird. (N aunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. P atho l. Pharm akol. 176 . 283— 90. 30/8. 1934. Breslau, U niv., 
Inst. f. Pharm akol. u . exp. Therapie.) WADEHN.

Arnold Loeser, Schilddrüse und Ovarium. Experimentelle Grundlagen fü r  die 
Dijodtyrosinbehandlung klimakterischer Beschwerden. N ach der E n tfernung  der Ovarien 
kommt es beim M eerschweinchen zu einer morpholog. nachw eisbaren H y p erak tiv itä t 
der Schilddrüse, die durch  eine M ehrproduktion des tliyreotropcn H orm ons in  der H ypo­
physe bedingt is t. W ird  nach der K astra tion  D ijodtyrosin (täglich 25 mg per os) ge­
geben, so kom m t es in  diesem Falle zu keiner Steigerung der Schilddrüsenaktiv itä t. 
Das D ijodtyrosin w irk t brem send auf dio P roduktion  des thyreotropen H orm ons der 
Hypophyse, wie Im plantationsverss. m it H ypophyse von kastrio rten  Meerschweinchen, 
von denen ein Teil m it D ijodtyrosin behandelt worden war, ergaben. —  Diese B e­
funde erklären die günstige Einw . des D ijodtyrosins auf die Beschwerden kliruakter. 
Frauen. (K lin. W schr. 14. 4— 6 . 5/1. 1935. F reiburg  i. B r., Pharm akol. In s t.)  W a d .

J. Matsui, Über die W irkung der Extrakte der m it Salzsäurealkohol und Aceton  
behandelten Schilddrüse a u f den N-Stoffwechsel. I . M itt. Experimentelle Untersuchung 
an normalen weißen Ratten. R inderscliilddrüse w urde m it 0 ,5% ig. Salzsäure-A. oder 
mit Aceton ex trah iert. D ie E x trak te  u. besonders der A cetonextrak t senkten  die 
Gesamt-N-Ausscheidung im  H a m  bei R a tten ; sie hem m ten also den N-Stoffwechsel. 
(Folia endocrinol. japon. 10 . 53—-54. 20/9. 1934. K yoto, U niv., I . m ed. K lin . [Nach 
dtsch. Ausz. ref.]) W a d e h n . •

J. Matsui, Über die W irkung der Extrakte der m it Säurealkohol und  Aceton be­
handelten Schilddrüse a u f den N-Stoffwechsel. I I .  M itt. Experimentelle Untersuchung 
an liyperthyreotischen Ratten. (Vgl. vorst. Ref.) Bei R a tten  w urde der N-Stoffwechsel 
durch In jek tion  von Epithelzellensubstanz der Schilddrüse gesteigert. D arau f ein­
setzende In jektionen dos Salzsäure-A.-Auszuges u. besonders des A cetonextraktes aus 
Schilddrüse senkten den erhöhten  N-Stoffwechsel rascher zur N orm  als es bei n ich t m it 
diesen E x trak ten  behandelten K ontrollen der F all war. (Folia endocrinol. japon. 10. 
54—55. 20/9. 1934. K yoto , U niv., I .  med. K lin . [N ach dtsch . Ausz. ref.]) W a d e h n .

S. Osada, Über den E in flu ß  der verschiedenen innersekretorischen Organe a u f den 
Gehalt verschiedener Substanzen im  Skelettmuskel. I . Der E in fluß  der Schilddrüse a u f 
den Gehalt verschiedener Substanzen im  Skeleltmuskel. Bei der F ü tte ru n g  m it Schild­
drüsenpulver n im m t beim K aninchen R cst-N , H arnstoff, Ammoniak, Milchsäure, 
K reatin u. Aminosäure im  Skelettm uskel zu, K reatin in  b leib t unverändert, Glykogen 
u. Lactacidogen nehm en ab. N ach Schilddrüsenentfernung tre ten  die entgegengesetzten 
Veränderungen auf, außer beim  K reatin in , das unverändert bleibt u. bei der Am ino­
säure, die zunim m t. (Folia endocrinol. japon. 10 . 73. 20/11. 1934. K yoto, U niv. I . Med. 
Klin. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) W a d e h n .
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S. Mimaki, Über den E in flu ß  endokriner Substanzen und anderer Arzneimittel 
a u f die Entstehung des experimentell durch H istam ininjeklion erzeugten Magengeschwüres.
I I I .  M itt. Über den E in flu ß  von Pilocarpin und die W irkung der Schilddrüse a u f diesen 
E in fluß . (I I. vgl. C. 1934. I I .  2404.) D urch vorhergehende B ehandlung m it Pilocarpin 
w ird bei Meerschweinchen die F äh igkeit des H istam ins, Magengeschwüre zu erzeugen, 
insofern beeinflußt, als die Zahl der auftre tenden  Geschwüre kleiner, ihre Tiefenbldg. 
aber größer wurde. Schilddrüsenfütterung hob diese Beeinflussung der Histaminwrkg. 
du rch  das P ilocarpin w ieder auf. (Folia endocrinol. japon. 10. 55— 56. 20/9. 1934. 
K yoto , U niv ., I . Med. K lin. [N ach dtsch . Ausz. ref.]) W a d e h n .

H. Selye, H. Mortimer, D. L. Thomson und  J .  B. Collip, D ie Wirkung des 
Nebenschilddrüsenextraktes a u f die Knochen hypophyselctomierter Raiten. Die Injektion 
steigender Dosen N ebenschilddrüsenextrakt (1 — 8  E inheiten  pro Tag) fü h rte  bei hypo­
physektom ierten  R a tten  die gleichen Erscheinungen an  den K nochen herbei wie bei 
K ontrollen. E s folgte also einem S tad ium  der R esorption m it der Ggw. von Osteoclasten 
ein S tadium  .der K nochenneubldg., das histolog. durch das A uftreten  zahlreicher Osteo­
blasten  gekennzeichnet war. Dieses zweite S tadium  entw ickelte sich aber später (nach 
etw a 14 Tagen) als bei den N orm altieren. —  N ach einseitiger N icrencntfernung kommt 
es auch  beim hypophysektom ierten T ier zur H ypertrophie  der erhalten  gebliebenen 
Niere. —  Diese u. andere Ergebnisse weisen d a rau f h in , daß das W achstum  der ver­
schiedenen Organe in  sich selbst weitgehend unabhängig vom  E influß  des W achstums­
horm ons is t. (Arch. Pathology 18. 878— 80. Dez. 1934. M ontreal, M c G i l l  Univ., 
Biochem. Dep.) W a d e h n .

Z. Dimer, Die W irkung anlithyreoidischer Stoffe a u f den Gasstoffwechsel der Ratte. 
D er durch  T hyroxin  gesteigerte Stoffwechsel w urde bei der R a tte  weder durch den 
P an k reasex trak t R e ta rd in , noch durch den nach ANSELMINO u . HoEFMANN her­
gestellten  K nochenm arksex trak t, noch durch  K upferaceta t oder D ijodtyrosin gesenkt. 
(N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P atho l. Pharm akol. 176- 190— 98. 30/8. 1934. 
Szeged, U niv ., Pharm akol. In s t.)  W a d e h n .

Z. Dische, Zusammenhang zwischen der Synthese der Adenosintripliosphorsäure und 
der oxydoreduktiven Umlagerung des Dioxyacelonphosphorsäureesters bei der Glykolyse. 
Vf. b e rich te t über Verss., aus denen hervorgeht, daß die Synthese der Adenosintriplios- 
phorsäure aus Adenylsäure  einen m aßgebenden E influß  auf die Geschwindigkeit des 
Gesamtprozesses der Glykolyse in  B lutkörperchen u. ihre R egulation ausübt, indem 
das A usm aß der D ephosphorylierungen u. O xydoredd. von dem Ausm aß dieser Syn­
these abhängt. D a beim S tehen gewaschener E ry th rocy ten  m it Glykose im  Eisschrank 
sich Harden-Youngester b ildet, ohne daß  gleichzeitig die äquivalente Menge von vor­
handenem  anorgan. P  verestert worden is t, m uß die Adenosintripliosphorsäure (u. wahr­
scheinlich auch die in term ediär entstehende Diphosphorglycerinsäure) eine wichtige 
Rolle bei den die Glykolyse einleitenden V eresterungsrkk. spielen. (Naturwiss. 22. 776 
bis 777. 1934. W ien, U niv.) S i e d e l .

Edward Charles Dodds und Robert Thomas Moliae Haines, Der osmotische Druck 
von Lösungen von Akaziengum m i. Die K enn tn is des osm ot. D rucks von Akaziengummi 
is t von W ichtigkeit, da  le tz terer in  6 % ig . Lsg. m it oder ohne N aCl öfters klin. (z. B. 
bei starkem  B lutverlust) verw endet w ird. Vff. messen ihn  m eist m it dem Osmometer 
von K r o g h  an  Cellophanm em branen, wobei sich das Gleichgewicht nach  24— 48 Stdn. 
einstellt. Ergebnisse: D er kolloidosm ot. D ruck P  is t in  Lsgg. von 2— 6 %  proportional 
der K onz., z. B. in  6 % ig. Lsg. im M ittel ca. 78 cm W. bei 0°; die V erdünnung ändert 
also die Molekülgröße n ich t. D urch N aCl-Zusatz w ird P  s ta rk  verkleinert (z. B. in 
6 % ig. Lsg. m it 0 ,9%  NaCl ca. 12 cm), die A bhängigkeit von  P  von der K onz, an  NaCl 
w ird  durch  eine hyperbelähnliche stetige K urve  dargestellt. D em entsprechend wird 
durch eine Reinigung des Akaziengum m is durch D ialyse der W ert von P  noch über 
78 cm hinaus erhöh t. W enn der NaCl-Geh. zunim m t von 0 auf 2% , so fä llt das pH 
von 4,5 au f 4,2. D er angegebene P -W ert von 12 cm is t n u r wenig m ehr als %  von 
dem osm ot. D ruck der B lutkoll. D urch H itzesterilisierung w ächst P , je  nach der 
M ethode verschieden s ta rk , z. B. in  6 % ig . Lsg. m it 0 ,9%  N aCl auf m axim al ca. 17 cm. 
(Biochem ical J .  28- 499— 503. 1934. London, The Middlesex H ospita l, C ourtauld Inst, 
of B iochem istry.) E r b e .

H. G. K. Westenbrink, Über die A npassung der Darmresorption an die Zu­
sammensetzung der Nahrung. Verss. an  R a tte n : V erfü tterung  eines Nahrungsgemisches 
w ährend einiger Tage, das einen bestim m ten B estand teil, dessen R esorption später 
bestim m t w erden soll, en th ä lt bzw. n ich t en thält. Sodann E inführung  einer bestimmten
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Monge dieses Stoffes u. nach einer bestim m ten Zeit (1 Stde.) U nters, des M ageninhaltes 
nach dessen H erausnahm e. E s w urden un tersuch t: Glucose, F ruktose, Galaktose, 
Gemische von je zweien dieser Hexosen, M ilchsäure, A lanin u. Gemische von Glucose 
u. Glykokoll. D ie R esorption von Glucose w urde durch vorheregehnde F ü tte ru n g  
mit einer der 3 H exosen beschleunigt, diejenige von F ruk tose u. G alaktose dagegen 
nur durch vorhergehende V erfütterung von F ruktose bzw. Galaktose. Som it p a ß t 
sich die R esorption der Zus. der N ahrung an  (in 2— 5 Tagen). E s w ird  angenomm en, 
daß es sich um eine Verm ehrung der Bldg. von E nzym en in  der D arm w and handelt, 
die die R esorption beeinflussen (Phosphatase u. a.). Die R esorption der 3 K ohle­
hydrate fin d e t offenbar teilweise nach demselben Prozeß s ta tt ,  is t aber bei F ruktose 
u. Galaktose durch einen vorangehenden Prozeß kom pliziert. D ie hemmendo W rkg. 
von Glykokoll au f  die Glucoseresorption w ird durch vorhergehende N ahrung n ich t 
beeinflußt, auch n ich t die R esorption von Aminosäuren durch den Eiweißgeh. der 
vorhergehenden N ahrung. (Arch. ncerl. Physiol. H omme A nim aux 19. 563—83. 
1934. A m sterdam , U niv ., Lab. Physiol. Chem.) S c h w a ib o ld .

C. W. Duncan, C. F. Huiiman und C. S. Robinson, Magnesiumuntersuchungen 
bei Kälbern. I. D ie Erzeugung von Tetanie durch Milchernährung m it verschiedenen 
Zusätzen. Bei einer A nzahl von d e ra r t ernährten  Tieren (Zusätze: L ebertran , L ein­
samenöl oder Salzgemisch ohne Mg) t r a t  T etanie au f  bei n. Geh. des B lutes an  Ca u. 
anorgan. P . Bei 5 dieser T iere w urden Mg-Unterss. des B lutes vorgenom men u. dauernd  
ein niedriger Geh. festgestellt. D ie E rk rankung  w ar ohne solche U nters, n ich t von 
einer T etanie zufolge niedrigem  Ca-Spiegcl zu unterscheiden. Das V erhältnis von 
Ca zu Mg bei den Vers.-Tieren w ar 8 : 1 bis 10: 1. Offenbar herrsch t bei solcher E r ­
nährung Mg-Mangel u. is t dieser die U rsache des Mißerfolges bei der A ufzucht. (J .  biol. 
Chemistry 108. 35— 44. Ja n . 1935. E a s t Lansing, Agric. Exp. S tation .) S c h w a ib o ld .

W. T. Pommerenke, H. B. Slavin, D. H. Kariher und G. H. Whipple, Die 
Regeneration von Plasmaprolein durch die W irkung einer bestimmten Nahrung. Syste­
matische Standardisierung von Nahrungsproteinen hinsichtlich ihrer W irksam keit bei der 
Proteinregeneration. Hungerzustand und Eisenemährung. (Vgl. C. 1934. II . 2409. 2243.) 
Durch entsprechenden B lutentzug kann  bei H unden  ein beständiger niedriger Spiegel 
des P lasm aproteins u . einheitliche Neubldg. bei einer G rundnahrung erhalten  werden. 
Rinderserum als E xtrazu lage per os is t sehr w irksam, 2,6 g seiner P roteine ergeben die 
Bldg. von 1 g P ro te in  im  Serum : F ak to r 2,6. Bei N ierenprotein is t der F ak to r 21, dieses 
also sehr viel weniger wirksam . E inige Cerealienproteine ergaben F ak to ren  von 2,7— 4,6, 
wobei die Bldg. von Globulin gegenüber A lbumin im Serum begünstigt w ird. Skelett­
muskel, M agenmuskel, L actalbum in u. Eiweiß zeigen F ak to ren  von 5,3— 6,0, Leber, 
•Loberfraktionen, Casein u. R inderherz von 6,5— 8  (Begünstigung von A lbuminbldg.), 
Pankreas u . Lachsm uskel 19,0 u. 15,0. Im  H ungerzustand  w ird wenig oder kein neues 
Serumprotein gebildet. Bei Eisonzufuhr w ird der Stoffwechsel so beeinflußt, daß  ein 
Überschuß an  Serum protein au ftr itt. Die natürlichen  Eiw eißprodd. w irken also in  
dieser H insicht sehr verschieden. D ie B edeutung der Ergebnisse fü r D iä t u . K lin ik  wird 
besprochen. (J . exp. M edicine 61. 261— 82. 1/2. 1935. R oohester, U niv., School 
Med., Dep. Patho l.) S c h w a ib o ld .

Walter Landauer, Elizabeth Upham und Fay Rubin, Untersuchungen an Zwerg- 
hühnem. V III. Die W irkung von Knochenextrakt a u f das Skclet. Wachstum und den 
Phosphalasegehall der Knochen. In jek tion  von wss. K nochenextrak t (4%  N a-Biearbonat- 
lsg., 0,3°/o Phenol, 10 Tage bei 18°, dann  Zusatz gleicher Mengen gesätt. Ammonsulfat- 
lsg., 2 Tage A bsitzen, F iltrieren) w ährend der ersten  8  Lebenswochen h a tte  keine 
Wrkg. au f das K noohenw achstum  dieser H ühnerarten . Bei beiden A rten  fand  sich der 
gleiche Geh. an Phosphatase pro G ew ichtseinheit der K nochen (Best. im A lter von 
3 Wochen u. 2 M onaten), bei beiden fand  sich die gleiche A bnahm e m it zunehmendem 
Alter. (J . biol. C hem istry 108. 121— 26. Ja n . 1935. Storrs, Agric. E xp. S ta t.) S c h w a ib .  
*  Harold Blumberg, Über eine W achstumsmangderkrankung, heilbar durch Weizen­
keimöl. E in  Futtergem isch aus P ro tein , K ohlehydrat, Salzgemisch, fettfre ier Hefe, 
Vitamin A u. D  u. Ä thyllinolat (-oleat u . -laurat) verm ochte bei R a tten  das W achstum  
im jugendlichen u. m ittleren  A lter n ich t aufrech t zu erhalten, wobei bei weiblichen 
Tieren außer den allgemeinen S törungen auch A ufhören der O vulation festgestellt 
wurde. Die Erscheinungen w aren besonders durch Zusätze von W eizenkeimen, W eizen­
keimöl oder Eigelb schnell zum  Verschw inden zu bringen. D urch H erst. von wirksam en 
Konzentraten m it Ä. u . anderen Fettlösungsm m . ergab sich ein Hinweis au f  die v itam in­
artige N atu r des fraglichen F ak to rs, der in  Verteilung u. allgemeinen Eigg. an  V itam in E
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erinnert. E s scheint dem nach, daß entw eder V itam in E  u. a . auch fü r  das jugendliche 
W achstum  notw endig ist, oder daß  W eizenkeimöl einen unbekannten  fcttlöslichen 
W achstum sfaktor en thält. ( J . biol. Chem istry 108. 227— 38. B altim ore, U niv., School 
H yg., Biochem. Lab.) S c h w a ib o l d .

Ph. Joyet-Lavergne, Beitrag zur Erforschung des V itam in A  in  den pflanzlichen, 
und tierischen Zellen. (Vgl. C. 1928. I . 2946.) D urch Färbungen  m it SbCl3 in CHC13 

wurden innerhalb von verschiedenartigen Zellen B laufärbungen festgestellt u. zwar 
bei den E lem enten des Chondrioms. Besonders intensiv t r a t  die Färbung bei den 
Cliondriosomen der Leberzellen auf, sehr schwach am  Chondriom der Speieheldrüsen­
zellen von C h i r o n o m u s .  Bei allen Lehensphasen von A g g r e g a t a  e b e r t h i  
u . a. fand sich die B laufärbung an  den E lem enten des Chondrioms u. diese Lokalisierung 
is t also ein allgemeines Zcllphänom en u. soweit die Färbung  außerhalb  des Chondrioms 
a u ftr it t, scheint diese bzw. die V itam in-A -Substanz m it dem Chondriom in Zusammen­
hang zu stehen. Bei Pflanzenzellen dürfte  die Färbung  durch  Carotin, bei tier. durch 
V itam in A veru rsach t sein. (C. B . hebd. Söances A cad. Sei. 200. 346— 48. 21/1. 
1935.) S c h w a ib o ld .

Sadayuki Hamano, E in  kryslallisierlcs Derivat von Vitam in A .  D urch Behandlung 
des Lebertranes von S t c l e o l e p i s  i s h i n a g i  (H i l g e n d o r f ), 5000 Lebertran­
einheiten, m it M aleinsäureanhydrid in  Benzollsg. w urde ein neues A-Deriv. erhalten 
von der Form el C.,iH 04O8, F . 220°. N ach H ydrolyse m it wss. A lkali u. Ansäuern mit 
verd. HCl w urde ein volum inöser N d. erhalten . D as D estilla t des PA e.-E xtraktes ergab 
Palm itinsäure, der R ückstand  ergab aus B enzoläther feine N adeln, F . 184°, die sich 
als die L actonsäure C2SH 3C0 8 erwies (ident, m it dem Verseifungsprod. von Acetyl- 
vitam in-A -dim aleinsäureanhydrid). V itam in A kom m t dem nach in  diesem T ran  offenbar 
als Palm itylvitam in-A  vor. Diese Verb. w urde auch syn thet. dargcstellt. (Sei. Pap. 
In s t, physic. chem. Res. 26 . 87— 90. Ja n . 1935. [Orig.: engl.]) S c h w a ib o l d .

Kozo Kawakami, über neue krystallisierte Derivate von Vitam in A .  Durch Be­
handlung  von A cetylbiosterin m it M aleinsäureanhydrid w urden nach Vereinigung von 
1 Mol. des ersteren m it 2 Moll, des letzteren 2 isomere P rodd . erhalten : farblose rhomb. 
P la tten , F . 261— 262°, wenig 1. in CHC13 u . farblose rechtw inklige P la tten , F . 221—222°,
11. in  CHC13  m it der jeweiligen Form el C3 0H 3 0Os. Bei der Vereinigung von 2 Moll. Malein­
säureanhydrid  m it Benzoylbiosterin w urden keine Isomere erhalten . Die vermutliche 
S trukturform el w ird angegeben. E s w urde auch ein hydriertes V itam in A (C20H 38O) 
dargestellt. (Sei. P ap . In s t, physic. chem. R es. 26. 77— 81. Ja n . 1935. [Orig.: 
engl.]) S c h w a ib o ld .

H. Wendt, Beiträge zur K enntn is des Carotin- und Vitamin-A-Stoffwechsels. 
K linische und experimentelle Untersuchungen. Bei Gesunden fand sich ein D urchschnitts­
w ert von 8 , 6  L ovibondeinheiten gelb (Carotin) u . 1,4 blau (V itam in A) im Serum mit 
starken  individuellen Schw ankungen. Bei langdauernden Fütterungsverss. m it Carotin 
u. V itam in A stieg der Carotin- u . Vitam in-A-Spiegel über einen M aximalwert nicht 
w eiter an  (58 gelb, 4,5 blau). B eide Stoffe w erden im O rganism us in bestim m ten Organen 
gespeichert. Bei K aninchen tr a t  nach  Verabfolgung großer Dosen von Vitamin A 
H yperlipäm ie u. H yperlipoidäm ie auf, beim H und dagegen nicht. Beim Menschen 
waren die Ergebnisse schw ankend. Sehr niedrige Carotin- u . A -W erte fanden sich bei 
E rkrankungen m it S törungen der F ettresorp tion , ebenso bzw. völliges Fehlen bei 
Basedow. Bei diesem t r a t  bei erfolgreicher Jodbehandlung  bzw. nach Operation Anstieg 
des A-Geh. ein. D ie höchsten C arotin- u . A -W erte fanden  sieh bei D iabetes (zugleich 
V erm ehrung der Serum fette). Bei K ranken  m it Perniciosa fanden sich Serumverände­
rungen des Carotin- u . A-Spiegels. (K lin. W schr. 14. 9— 14. 5/1. 1935. M ünchen, Univ.,
I . M edizin. K lin ik .) S c h w a ib o ld .

Valborg Aschehoug, V itam in G in  konservierten Tomatenpasten. D er Vitamin-C- 
Geh. von 7 P roben des H andels variierte  s ta rk . Die tägliche schützende Dosis bei 
M eerschweinchen betrug  7,5— 18 g, gegenüber 2 ccm bei frischen Tom aten. Die Herst. 
der T om atenpasten  is t daher m it starkem  V itam in C-Verlust verbunden. (Tidsskr. 
H erm etik ind . 21. 12— 14. J a n . 1935. S tavanger, N orvegian Canning Ind .) G r o s z f e ld .

H. Schroeder, Vitam in-C-Pferdeserum -Skorbut. U nterss. ergaben, daß die Ver­
m utung  von P a l  (vgl. C. 1935. I. 1262), daß die an tiskorbu t. bzw. antihämorrliag. 
W irksam keit des Pferdeserum s au f  dessen C-Geh. zurückzuführen sei, n ich t bestätigt 
w erden kann. Im  Serum  von Schwein, R in d , Schaf u . Pferd fanden  sich C-Werte von 
0,65— 2 mg-°/0, welche Mengen wohl keine nennensw erten H eilwrkgg. beim Menschen
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ausüben können. (K lin. W schr. 14. 25. 5/1. 1934. München, U niv., I . Medizin. 
Klinik.) S c h w a ib o ld .

— , Dosierung von V itam in D . Auf G rund der Besprechung von U nters.-B erichten 
wird festgestellt, daß  die je tz t üblichen Lebertrandosen offenbar M indestdosen darstellen, 
da Rachitis im m er noch sehr verbreite t ist, weshalb Unteres, angeregt werden zur F e s t­
stellung der M indestdosis (in den verschiedenen Lebensaltern) u . des geeignetsten an ti- 
rachit. Mittels. (B rit. m ed. J . 1934. I I .  907. 17/11.) S c h w a ib o ld .

Samuel Lepkovsky, William Popper jr. und Herbert M. Evans, Die K onzen­
trierung von V itam in O durch Adsorption und E lution aus Füllererde. Als Ausgangs­
material d iente ein L eberex trak t m it kochendem W ., der im  V akuum  eingeengt w urde, 
worauf durch Zusatz von 2 Voll A. V erunreinigungen en tfern t wurden. 1  ccm des 
Prod. entsprach 10 g Leber. D as darin  enthaltene V itam in G kann  durch Fullcrerde 
(20 g pro 100 ccm, 10— 30 Min.) in neu tra ler oder saurer Lsg. adsorb iert u. entw eder 
mit verd. D iäthylam in (10% ) oder N aO H  w ieder elu iert werden. D urch W iederholung 
kann weitere K onzentrierung erzielt werden, doch is t das Verf. m it starken  G-Verlusten 
verbunden. (J . biol. Chem istry 108. 257— 65. Jan . 1935. Berkeley, U niv ., In s t. E xp. 
Biol.) S c h w a ib o ld .

F. F. Heyroth und J. R. Loofbourow, Bestrahlung von Oryzanin aus H eft. 
1-std. B estrahlung von O ryzanin (O h d a k e  u. SUZUKI) m it einer Q uarzlam pe fü h rt 
zur biol. Inaktiv ierung. D as dem Cytosin ähnliche zweibändige A bsorptionsspektrum  
(C. 1934. I I .  3272) w ird dabei rasch zerstö rt (K urven im Original). B estrahlung m it 
ultraviolettem L icht, aus welchem die W ellenlängen u n te r 2960 A ausgefiltert wurden, 
verursacht einen vorübergehenden Anstieg der A bsorption nach  30 klin. N ach 4 S tdn. 
sind das A bsorptionsspektrum  u. dio biol. A k tiv itä t noch fa s t unverändert erhalten. 
(J. Amor. chem. Soe. 56. 2010— 11. 1934. C incinnati, Univ. Basic Science ReB. 
Lab.) S c h ö n .

A. S. Solun und M. Schuster, Z ur Frage des Säure-Basengleichgewichtes während 
der Geflügelmästung. D as V erhältn is zwischen sauren u. alkal. Valenzen der F u tte r ­
mittel h a t fü r die Zusam m enstellung der M astration  größte B edeutung. Dio D ynam ik 
der B lutzuckerkonz, erg ib t keinen A nhalt fü r dio Beurteilung des M astverlaufs. Zusatz 
von Ca-Salzen organ. Säuren zum Gemisch von Getreide u. anim al. F u tte r  se tz t N H a- 
Geh. im G esam tkot u . das CI in den E ry th rocy ten  herab. Zusatz von Ca-Salzen von 
organ. Säuren erhöh t die E reß lust der Tiere w ährend der ganzen M astperiode u. dam it 
auch dio M astergebnisse wie Gewichtszunahm e, Menge u. K onsistenz des F e ttes  u . 
Futterverw ertung. Die Ergebnisse beweisen, daß A ufrechterhaltung des Säure/Basen- 
gleicbgewichtes ein H au p tfak to r zur Regulierung der F reß lu st u . zur B est. d er M ast­
ergebnisse is t. (B iederm anns Zbl. Agrik.-Chem. ration . L andw irtsehaftshetr. A bt. B. 
Tieremährg. 6 . 515— 36. 1934. Moskau, In s t. f. Geflügelzucht.) G r o s z f e l d .

P. E. Verkade und J. van der Lee, Untersuchungen über den Feilstoffwechsel.
IV. Zweiseitige ß-Oxydation der durch w-Oxydation gesättigter Fettsäuren entstandenen 
Dicarbonsäuren. (K on. A kad. W etensch. A m sterdam , Proc. 37. 460— 67. 1934. R o tte r­
dam, Chem. L abor, of th e  D uteh  Commercial U niv. —  C. 1934. I I .  3784.) G ugg .

W. C. Sherman, C. A. Elvehjem und E . B. Hart, Beeinflussung der Ausnutzung  
des Eisens und K upfers im  Eidotter fü r  die Hämoglobinbildung durch gewisse Faktoren. 
Mit der a .a '-D ipyridylm ethode kann fas t 100%  des im Eigelb en thaltenen  Fe erfaß t 
werden; an diesem R esu lta t w ird  weder durch  Kochen, noch durch  Ä .-E xtraktion  etwas 
geändert. Dagegen zeigt sich, daß das F e im Eigelb physiol. n ich t voll ausgenutzt werden 
kann (Verss. an anäm . R a tten ; vgl. E l v e b ie m  u. K e m m e r e r , C. 1932. I .  409), im 
Gegensatz zu allen anderen  m it dem D ipyridylverf. erfaßbaren Fe-V erbb., die sich 
physiol. als voll ausnu tzbar erwiesen (FeCl3, kolloidales Ferrihydroxyd). Cu-Zusatz als 
CuSOf bei einer M indestm enge von 0,05 mg Cu täglich reichen noch n ich t aus, um  die 
Hämoglobinbldg. sicherzustellen. E rs t bei etw a 1  mg erfolgt A näm ierückbldg. durch 
das E idotter Fe wie bei der gleichen Fe-Menge, die als FeCl3 gegeben wird. Cu als C uS  
ist wiederum n ich t im stande, das F e ausnu tzbar zu m achen. D ie Ergebnisse deuten 
darauf hin, daß  im  E id o tte r wahrscheinlich S-haltige Substanzen sind, die die Aus­
nutzbarkeit des Fe verhindern , u . die durch  Cu-Verbb., aber n ich t durch CuS blockiert 
werden können. (J . biol. Chem istry 107. 289— 95. O kt. 1934. Madison, U niv. o f W is­
consin, Dep. of A gricult. Chem.) O p p e n h e i m e r .

Ludwig Heilmeyer, Hämoglobinstoffwechsel und Hämoglobinstoffwechselkrankheiten. 
Das bei der H äm atoporphyrinurie ausgeschiedene Porphyrin  is t n ich t als A bbauprod. 
des Hämoglobins, sondern als Folge einer fehlerhaften Synthese aufzufassen; dieses E r-
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gebnis g ründet sieb au f der Tatsache, daß die na tü rlich  yorkom m enden Hämoglobine, 
ebenso wie das Chlorophyll, sich vom P orphyrin  I I I ,  d ie patholog. Porphyrine dagegen 
vom  Porphyrin  I  ableiten. D er n. A bbau des B lutfarbstoffs g eh t über die Stufo des 
B ilirubins zu U robilin u. S terkobilin. D as „U robilinw eiß“ oder Urobilinogen is t ident, 
m it Mesobilirubinogen. E in  Nebenweg des H äm oglobinabbaues fü h r t zu den Harnfarb­
stoffen U roery th rin  u . Urochrom  B. (Zbl. inn . Med. 55. 818— 28. 13/10. 1934. Jena, 
U niv., Medizin. K lin .) H . W o l f e .

E„. P h a rm a k o lo g ie . T o x ik o lo g ie . H y g ie n e .
Edward Podolsky, D ie therapeutischen Eigenschaften des M agnesiums. (J . Amer. 

In s t. H om eopathy 28. 8 — 10. Ja n . 1935. New York.) H . W o lf f .
Willis S. Lemon und George M. Higgins, Experimentelle Erzeugung von Lungen­

veränderungen durch intratracheale Z u fuhr von A lum in ium oxyd  und von Borsilicalglas. 
D ie bei den Vers.-Tieren gefundenen L ungenveränderungen unterscheiden sich wesent­
lich von denjenigen, die durch Zufuhr von S i0 2 erzeugt w erden u. bei denen die Bldg. 
einer tox. Substanz infolge der W eehselwrkg. des Gewebes u. der Kieselsäure an­
genommen werden m uß. (Amer. Rev. Tuborcul. 30 . 548— 60. Nov. 1934. Rochester, 
Minn., The Mayo Clinic.) H . W o l f f .

Cleofe Crocco, A rsenik in  der medizinischen Praxis. (Rev. Centro Estudiantes 
E arm ac. B ioquim . 24. 17— 23. 1934.) W i l l s t a e d t .

Helen Harrington, W ism ut zur Behandlung der Syphilis . Sammelreforat. 
(Amer. J . Syphilis Neurol. 18 . 468— 85. Okt. 1934. New York.) H. W o lff .

Howard W. Haggard und  Leon A. Greenberg, Studien über die Absorption, 
Verteilung und Elim inierung von Äthylalkohol. I . Die quantitative Bestimmung des 
Äthylalkohols in  L u ft, B lu t und Urin m ittels Jodpentoxyds. D ie Jodperitoxydmethode 
w urde zur q u an tita tiv en  Best. von A . in  L uft, B lu t u. U rin  ausgebaut. Zu diesem Zwecke 
w urde die R k . zwischen A. u . Jodpen toxyd  stud iert. Bei dieser R k. w ird neben freiem J  
auch H  J  gebildet. D ie Summ e des freien J  u. H  J  erg ib t die to ta le  A.-Menge. Aus 1 oder 
0,1 ccm U nters.-Lsg. w ird der A. durch  E rh itzen  ausgetrieben u. m ittels eines Luft­
strom es über Jodpen toxyd  geleitet. D as gebildete J  u. der H J  werden getrennt ge­
sam m elt u. dann  titr im etr. bestim m t. Bei Anwendung von 1  com Lsg. beträgt der 
m axim ale Fehler 2 ,5 % ’ bei 0,1 ccm Lsg. 10% - (J- Pharm acol. exp. Therapeutics 52- 
137— 49. Okt. 1934. Y ale U niv., Lab. o f A pplied Physiol.) M ahn.

Howard W. Haggard und  Leon A. Greenberg, Studien über Absorption, Ver­
teilung und E lim inierung von Äthylalkohol. I I .  Die Ausscheidung des Alkohols im Urin 
und A usatm ungslufi und die Verteilung des Alkohols zwischen L u ft und  Wasser, B lut und 
Urin. (I. vgl. vorst. Ref.) A. is t im U rin  löslicher als im B lu t. D as Vorteilungsverhältnis 
des A. zwischen B lu t u. U rin  be träg t bei K örpertem p. 1: 1,144. Auch im Tierexperiment 
(H und) w urde nach der A .-Verabreichung der gleiche V erteilungsquotient des A. 
zwischen U rin  u. B lu t erm itte lt, den die „ in  v itro “ -Verss. ergeben hatten . Nach Ver­
abreichung des A. w urde in V2 -std. Perioden gleichzeitig der A.-Geh. im B lut einer 
A rterie, der Jugu lar- u . Fem oralvene, dem  rechten H erzen u. der H autcapillaren er­
m itte lt. D ie A.-Konzz. lagen in  allen Proben in  gleicher Höhe, nu r das B lu t der Femoral­
vene en th ie lt w ährend der ak t. A bsorptionsperiode m erklich weniger A. Die A.-Konz, 
im  B lu t der peripheren Venen en tsprach w ährend der ak t. A bsorptionsperiode n icht dem 
A.-Geh. des U rins. Innerhalb  16 S tdn . w urden 2,1— 4,3%  des verabreichten A. durch 
die N ieren ausgeschieden. In  der gleichen Zeit w urden 8 %  des A. in  der Atemluft 
elim iniert. D as V erhältnis der A .-Konz. in der A lveolarluft u . im  arteriellen B lu t ent­
sprach ungefähr dem  in  „ in  v itro“ -Verss. e rm itte lten  V erteilungsquotienten des A. 
zwischen L u ft u. B lut. (J . Pharm acol. exp. T herapeutics 52. 150— 66. Okt. 1934. Yale 
U niv., Lab. of Applied Physiol.) M ahn.

Howard W. Haggard u nd  Leon A. Greenberg, Studien über Absorption, Ver­
teilung und  E lim inierung des Äthylalkohols. I I I .  Oxydationsgrad des Alkohols im  Körper. 
(I I . vgl. vorst. Ref.) N ach Verss. an  H unden  w urde im Gegensatz zu den bisherigen 
A nschauungen gefunden, daß  der O xydationsgrad des A. im  K örper der im Körper be­
findlichen A.-Menge proportional ist. D er pro Stde. oxydierte A.-Teil schwankte bei 
H unden  zwischen 15,9 u. 21,1% . Die L öslichkeit des A. im B lute is t größer als in den 
anderen  Geweben. D as L öslichkeitsverhältnis b e träg t 1 : 0,62. W eiterhin  wurde aus der 
K urve  der A.-Konz. im  B lu te  nach peroraler V erabreichung des A. die A.-Absorptions- 
kurve abgeleitet. (J .  Pharm acol. exp. T herapeutics 5 2 . 167— 78. Okt. 1934. Yale Univ., 
Lab. o f A pplied Physiol.) M ahn.
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J. D. Pilcher, Der Vergleich der Wirkungen von A tropin  und ihren Konstituenten, 
l- und d-H yoscyam in, bei K indern und Kleinkindern. Bei Kündern w irk t l-H yoscyam in  
etwa doppelt so s ta rk  wie A tropin , w ährend die W irksam keit des d-H yoscyam ins nu r 
Y20—V10 yon der des A tropins bzw. des 1-Hyoscyamins beträg t. Vergleich der W rkgg. 
bestätigt die zentralen  wie die peripheren W rkgg. (J .  Pharm acol. exp. Therapeutics 52. 
206— 10. O kt. 1934. Cloveland, Ohio, Dep. o f P ediatrics, School Med., W estern R eserve 
Univ., and  City Hosp.) M ahn.

S. L. Cowan und  H. R. Ing, D ie curareährüichen W irkungen von Strychninmetho- 
salzen und Curarinehlorid. Reines Slrychninm elhiodid  w irk t au f  das isolierte Sartorius- 
nervenm uskelpräparat (Frosch) etw as stärker curaresierend als reines Curarinehlorid. 
Beim decerebrierten Frosch zeigt S tryohninm ethiodid eine schwächere paralysierende 
Wrkg. als Curarinehlorid, d a  es im U rin  viel rascher ausgeschieden wird als Curarin. 
Dio Stryclininverb. w irk t ähnlich, aber schwächer au f das Zentralnervensystem  als reines 
Strychnin in  den ersten S tadien. W ird  die U rinaussoheidung bei Fröschen nach Gabe 
von S tryohninm ethiodid un terbunden, so w erden ca. 45%  der gegebenen S trychnin- 
methiodidmenge in der Leber u . ca. 30%  in der N iere gespeichert. (J . Physiology 82. 
432—37. 12/11. 1934. London, Dep. Pharm acol., Univ. Coll.) M ahn.

Theodore Koppanyi, James M. Dille und Stephea Krop, Studien über Barbi­
turate. V III . Verteilung von Barbituraten im  Gehirn. (V II. vgl. C. 1935. I .  1267.) 
Barbiturate sind in  allen Teilen des Zentralnervensystem s (H unde) nachw eisbar. D ie 
verschiedenen P a rtien  des G ehirns speichern ungefähr gleiche B arbituratm engen. Diese 
Mengen sind im  allgemeinen etw as geringer als in  nichtnervösen Geweben. D anach 
sind die B arb itu ra te  n ich t ausschließliche H irnstam m hypnotica. Das im G ehirn vo r­
handene L ecith in  beein träch tig t sowohl den Makro-, wie M ikronachweis v.on B arb itu ­
raten, so daß es vor der Beät. der B arb itu ra te  zerstört w erden muß. (J .  Pharm acol. exp. 
Therapeutics 52. 121— 28. Okt. 1934. W ashington, D . C., Dep. Pharm ac. an d  M ateria 
Med., G e o r g e t o w n  U niv., School o f Med.) M a h n .

James M. Dille, Studien über Barbiturate. IX . D ie W irkung von Barbituraten
auf den Embryo und  a u f die Schwangerschaft. (V III. vgl. vorst. Ref.) N ach Verss. an  
trächtigen K aninchen, K atzen  u. Meerschweinchen un terb indet die P lacen ta  n ich t den 
D urchtritt von Barbital u . A m yta l zum  Em bryo, so lassen sich B arb ita l u . A m ytal 
schon 15 Min. nach  der In jek tion  einer anästhet. Dosis des B arb itu ra ts im F ö tu s nach- 

' weisen. S teh t dem  M uttertier genügend Zeit zur Ausscheidung des injizierten B arb itu ­
rats zur Verfügung, is t auch der F ö tu s barb itu ra tfrei. E ine einzelne anästhet. Dosis 
beeinträchtigt w eder das W erfen, noch die Beendigung der Schwangerschaft, w ährend 
Verabreichung m ehrerer kleinerer B arbitaldosen zum  A bort oder zur R esorption der 
Embryonen fü h rt. (J . Pharm acol. exp. Therapeutics 52. 129— 36. Okt. 1934. W a­
shington, D. C., Dep. Pharm ac. and  M ateria Med., G e o r g e t o w n  U niv., School of
Med.) M ah n .

Theodore Koppanyi, William S. Murphy u nd  Stephen Krop, Studien über 
Barbiturate. X . A ku te  Barbiialvergiflung bei Entwässerung und  Diurese. (IX . vgl. vorst. 
Ref.) Die B ehandlung aku ter Äzr&iiaZvergiftung durch einfache D iuretica  (N a-Sulfat, 
Glucose, physiol. Salzlsg., CaCl2) beschleunigte n ich t die B arbitalausscheidung (Verss. 
an H unden); denn d ie  B arbitalkonz. is t der U rinm enge um gekehrt proportional. L edig­
lich intravenöse In jek tion  von Ammoniumchloridlsgg. steigerte bei B arbitalvergiftung 
die Barbitalausscheidung im  U rin. Diese B arbitalausscheidung nach Ammoniumchlorid 
ist aber au f das B arb ita l beschränkt. Die intravenöse A mmoniumchloridgabe beschleu­
nigte nicht das Erw achen aus der B arbitalnarkose. (J .  Pharm acol. exp. Therapeutics 52. 
223—30. Okt. 1934. W ashington, D . C., Dep. Pharm ac. and  M ateria Med., G e o r g e t o w n  
Univ., School o f Med.) M ahn.

Edwin J. de Beer und  Axel M. Hjort, D ie relativen anästhetischen Wirkungen 
einiger Harnstoffderivate. Von 2 R eihen von A lky la ry lham sto ffderiw . u . von einer Reihe 
von M aloiiylham stoffdervrv. w urde T ox izitä t u . anästhet. W rkg. au f  weiße Mäuse be­
stimmt. Die S tellung der M ethoxygruppe h a t im  allgemeinen keinen E influß a u f  die 
physiol. Eigg. E inige einfache H arn sto ffd eriw . sind wirksame A nästhetica in  Dosen, 
die dio behandelten Tiere noch n ich t gefährden. (J . Pharm acol. exp. Therapeutics 52. 
211—15. Okt. 1934. Tuckahoe, N. Y ., B u r r o u g h s  Wellcome, an d  Comp., U . S. A ., 
Exp. Res. Lab.) M ah n .

Edwin J. de Beer, Johannes S. Buck und Axel M. Hjort, D ie relativen 
anästhetischen W irkungen einiger aliphatischer Hamstoffverbindungen. (Vgl. vorst. Ref.) 
Zwei homologe Serien von A lkylhan isto ffve ibb . (n-Alkyl- u . Isoalkylhomologe) w urden

XVH. 1 . " 114
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an  Mäusen au f  ihre anästhet. Eigg. un tersuch t. M it A usnahm e der n-H cptylverb., die 
zu uni. w ar, w irkten alle anderen Verbb. anästhet. A nästhet. W rkg. u . T oxizitä t stiegen 
m it dom Mol.-Gew. an, wobei die anästhet. W irksam keit rascher anstieg als die Toxizität. 
D ie günstigsten physiol. Eigg. besaßen die Homologen m it 4,5 u . 6  Kohlenstoffatomen. 
(J . Pharm acol. exp. Therapeutics 52 . 216— 22. Okt. 1934. Tuckahoe, N . Y ., B urroughs 
W ellcome and  Comp., U . S. A., E xp . Res. Lab.) Ma h n .

Scheer, Über die Gefahren der „Stickstoffnarkose". Als Beispiele fü r das Eintreten 
der „N -N arkose“ infolge O-Mangels beschreibt Vf. einen selbst vorgenom menen Vers. 
u. zwei U nfälle m it lungenautom at. arbeitenden G eräten; in  allen Fällen wurde 
Bewußtseinsschw und ohne jegliches Übelbefinden festgestellt. N euere G eräte sind 
m it selbsttä tiger W arnvorr. ausgesta tte t. (Dracger-H. 1934. 2669—70. Sept./ 
O kt.) R . K . M ü l le r .

Louis A. Shaw, Albert R. Behnke und  Anne C. Messer, D ie Rolle des Kohlen­
stoffdioxydes bei der Auslösung der Sym ptom e der Sauerstoffvergiftung. Anästhesierte 
H unde w erden 3 S tdn . lang  einem O-Druck von 4 a t  ausgesetzt. Die dabei auftretenden 
Vergiftungserscheinungen bestehen m eist/  in  B lutdruckänderungon u. konvulsiv. 
Zuckungen von K opf u. H als. Bei R eduzierung des O-Druckes verschw inden unm ittelbar 
diese Sym ptom e. Bei zu hohen O -Drucken sterben die Tiere infolge Paralyse des 
A tm ungs- oder cardiovasculären Zentrum s. Bei hohem alveolarem  CO„-Druck genügt 
schon eine kürzere Z eit der O-Einw., um  die O-Vergiftungserscheinungen auszulösen. 
C 0 2 -Drucke, die hei Ggw. von O-Drucken un terhalb  einer A tm osphäre unschädlich 
sind, erweisen sich bei O -Drucken von 4 a t  als s ta rk  tox . Bei n. O-Drucken verändert 
C 0 2 bis zu einer Tension von 100 m m  n ich t den B lutdruck , bis zu einer Tension von 
230 mm löst es noch keine konvulsiv. Anfälle aus. (Amer. J .  Physiol. 1 08 . 652—61. 
Ju n i 1934. Boston, Mass., Dep. Physiol., H arvard  School óf Public H ealth .) M a h n .

F. Pharmazie. Desinfektion.
M. Oxe u nd  B. Norman Jensen, Untersuchungen über die Herstellung von Salol- 

tabletlen und ihr Verhalten bei der Aufbewahrung. D ie Zerfallsfähigkeit der Tabletten 
w ird hauptsächlich  vom  verw endeten D ruck bei der H erst. beeinflußt. Vorschrift zur 
T ab le ttenhers t. Tabellen im  Original. (D ansk T idsskr. Earm ac. 8 . 321—57. 
1934.) , E . M a y er .

Wolfgang Himmelbaur, D ie Standardisierung der ungarischen K am ille zu Handels­
zwecken nebst Bemerkungen über die Kontrolle ungarischer Handelsdrogen. (Pharm az. Mh. 
15. 288— 90. 1934. W ien.) D e g n e r .

Sven Hallen, Darstellungsmethoden fü r  S irup , lactocreosoti comp, und fü r  Beasan. 
(Svensk farrnac. T idskr. 38. 366— 68. 1934.) W i l l s t a e d t .

W. Kern u nd  H. Momsen, Vorläufige ergänzende M itteilungen zu  den Besprechungen 
über das Gebiet der Salben und Emulsionen einschließlich der in  Frage kommenden 
M aschinen. (Vgl. auch C. 1934. II. 1951.) (D tsch. A potheker-Ztg. 49. 1437—38. 1934. 
Braunschweig.) D e g n e r .

Marek Gatty-Kostyal und  Bogdan Kamieński, Struktur der Salben. M it Hilfe 
der E rstarrungskurven  von S tearin- u . Palm itinsäure u. Palm itin-Ö lsäure wird die 
S tru k tu r  der wasserfreien Salben (U nguentum  sim plex P h . A. V III)  e rk lärt. Die 
Salbe ste llt ein  kom pliziertes System  d a r, bestehend aus Gemischen von Krystallen 
verschiedener Substanzen (E ster, E e ttsäu red e r iw ., M ischkrystalle). Bei Zusatz von 
A rzneim itteln  zu den festen F e ttsa lben  resultieren m ehrphasige Systeme, welche zu 
U nrecht von einigen A utoren als Zweiphasensystem e b e trach te t w urden. Von den 
w asserhaltigen F ettsa lben  w urden einige Pb-Salben un te rsuch t u. ihre W rkg. mit 
den  physikal. Eigg. u . dem pn in  Beziehung gebracht. Die kühlende W rkg. von Ungu­
entum  leniens nach  P h . A. V III  oder D . A.-B. V I lä ß t  sieh auf die n ich t homogene 
Dispersion der wss. Phase zurüekführen. Die fettfreien  Salben sind Gemische von 
lyophilen gequollenen Kolloiden m it pharm akolog. Agenzien. (W iadomości farm ac. 61. 
711— 14. 723—33. 1934.) S c h ö n f e ld .

Paul Gailliot, Über die Zusammensetzung und  die Löslichkeit einiger Derivate des 
3,6-D iam inoacridins, welche als Therapeutika verwendet werden. (Bull. Soe. chim. 
F rance  [5] 1. 796— 806. 1934. —  0 . 1934. I I .  3279.) L in d en b a u m .

H. Lehmann, Über eine Inkom patibilität bei Schüttelpinsdungen. ZnO u. Salicyl- 
säu re  geben, in  Sehütte lm ix turcn  zusam m en verordnet, besonders in Ggw. von Talk
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u. Resorcin, eine zem entartige M. ans bas. Zn-Salicylat. F s  w ird empfohlen, beide 
Mittel ge trenn t anzuw enden. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 73. 4. 5/1. 1935. Basel.) D e g n .  
jjt Einar Lundsgaard und Svend Aage Schou, Hormone und  Hormonpräparate. 
Allgemeine Ü bersicht m it ausführlichen Angaben über H erst., B edeutung u . H andels­
präparate. (Arch. Pharm ac. og Chem. 41 . (91.) 603— 09. 625— 40. 653— 61. 720—30. 
760—67. 1934.) E . M a y e r .
* Einar Lundsgaard und Svend Aage Schou, Vitamine und Vitaminpräparate. A ll­
gemeine Ü bersicht. (Arch. Pharm ac. og Chem. 41 . (91.) 776—91. 1934.) E . M a y e r .

— . Neue Arzneimittel und Spezialitäten. Aderol-Extern  (K y n a z o n -W e r k , F ra n k ­
furt a. M.): Alkob. Lsg. von 1%  d-B ornylacetat., 0,5 ° / 0 Isotbiocyansäureester, 5°/„ Cam- 
pker, 17%  hyperäm isierende ä th . öle. Äußerlich zur Steigerung der Schutzkörper- 
bldg. der H au t, bei B ronchitiden, Pneum onien des Säuglings- u . K indesalters, speziell 
bei K euchhusten. (In  Verb. m it h. B ädern.) —  Brocalcit ( F e ls b u r g - L a b o r .,  Felsberg- 
Gensungen, Bez. K assel): N ach dem D ialysierverf. erhaltenes K a ltex trak t aus Rhizom . 
Valer., F ruct. C ratacgi oxyacanth., Fol. A uran t, Fol. Parnass., H um ul. lupul. u. Gua- 
rana m it Zusatz von M entholvalerianat, „Brom calcium glyccrophosphaten“ , N a2H P 0 4, 
Dimcthylaminophenazon u. Luxom nin (C. 19 3 1 . I . 485). Sedativum , N crvinum , 
Analepticum, A nalgeticum  usw. —  Ecephal-T ableiten (D r . E h r n s p e r g e r ,  München): 
Neuer Nam e fü r E xcephal-T abletten  (C. 19 3 4 . I I .  1953). —  Olucoslrophin (L a b o -  
PHARMA D r . L a b o s c h in  G. m. B. H ., Berlin) schwach: Glucose 20% , S trophanth in  
0,000 25 g, stark: Glucose 20%> S trophan th in  0,0005 g. —  Hälsana  ( D e u t s c h e  
S t ä r k e - V e r k a u f s g e n o s s e n s c h a f t  e .  G. m. b . H ., B erlin  SW  13): K om bination 
von Trauben- u. Malzzucker u. Amylosen. R oborans. —  K ynerval (K y ffh ä U S E R -  
L ab or., Frankenhausen  u. K elbra am  K yffhäuser): CaBr2, E x tr . e rad . valerian. 
hereyn. rec., H um ul. lupul., F rangul., M enth, pip., Ferr. citric., Succ. Dauci. N erven­
beruhigungsmittel. —  Leptormon (L a b o p h a r m a  D r . L a b o s c h in  G. m . b. H ., B erlin): 
„hat die S tandardisierung fern. 100 M .-E., masc. C .-R .-Test; H ypophyse-Thyreoidea=  
12 M. S. E .“ —- Nasalgon-Schnupfensalbe (H erst. ders.) en th ä lt je tz t E phedrin  s ta t t  
Menthol (vgl. C. 1 9 2 7 . I .  2929). —  Neo-Thyreolotal (H erst. ders.): T ab letten  m it jo 
12 M. S. E . u. Am pullen zu je 8  M. E . S. —  Rheumex (H erst. ders.) w ird je tz t auch 
in fl. Form  geliefert. —  Toxursan  (Chem . F a b r . D r . Cii. T a l e r ,  W ien): Li-Salz 
„einer m it T erpinarylalkylradikal gekoppelten ungesätt. Fe ttsäu re , die leicht spaltbar 
ist. Zur lokalperkutanen B ehandlung bei rheum at. u. a. Beschwerden. (Pharm az. 
Ztg. 79. 1237— 38. 1934.) H a rm s.

— , Neue Arzneim ittel und  Spezialitäten. Gravilol-Dragees (I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  
A.-G., Leverkusen) tre ten  an  Stelle der G ravi to i-T abletten  (C. 1 9 2 9 . I .  104). —  Ind i- 
cord (L a b o r . G lu c o c o r d ,  B erlin W  8 ): Indigocarm inlsg. in  Majolen). —  K-Salbe  
oder K-Creme ( O s c h f r a k a ,  C hem nitz): „V aseline visco 50, Ol. R osm arinus 10, Ol. 
Radix Potentilla-T orm entilla  15, Ol. R ad ix  Sedum  acrea 15 u . Ol. R ad ix  Galeopis 
oehroleuca 10“ (ü R e f .) .  Bei K ropf, geschwollenem Magen usw. — Truw-Präparate 
( T h o r r a d u r a n w e r k  H e i n r i c h  H e u s e )  sind säm tlich (23 radium haltige K om plex­
mittel) in  ih rer Zus. geändert. D er N am e Complex Truw  w urde in  Composita Truw  
geändert. Atropa cps. Truw . N r. 701: Belladonna, Cimicifuga D 3, Apis, Gelscmium, 
Robinia, B ar. carb., F err . phosph., K al. carb., T horraduran  D 4, Spigelia; Urtica 
cps. Truw  N r. 702: U rt. H erb . pulv. D  1, A rnica, China, L i2C 03, A ur.-N atr. m ur. D  3, 
AI20 3, Cholest. T horraduran  D 4; Jodarsen cps. Truw  N r. 703: A conit. N ux vom., 
Bryonia, K 2Cr20 7 D  3, Ars. jod. D  4, Phosph., T horraduran  D 5; Ipecac. cps. Truw  
Nr. 704: Ipecac., Codein, B ryon., Ars. jod. D 3, Coccus cact., Amm. carb. D 4, Phosph. 
Thorraduran D 5. Aconitin  cps. Truw  N r. 705: B elladonna, N ux  vom. D 3, Robinia 
D 4, Aconitin, H ydrarg . bichlor., T horraduran  D  5. B ism utum  cps. Truw  N r. 706: 
Nux vom., Bism. n itr . bas., S tib ium  crud. D  3, R obinia, C dS04, Carbo, T horraduran D 4, 
NaCl D 6 . Carbo cps. T ruw  N r. 707: Aesc., Ipecac., Carbo veg. D  3, Belladonna, 
Veratr. alb., E chinac., Collison., A120 3, HgCL, T horraduran  D 4. Fel cps. Truw  
Nr. 708: A trop. sulf., Carduus, Ceanoth., Chelidon., Lycopod. D 3, Fel. Tauri, Myrica, 
Cholester., T horraduran  D 4. Gantharidin cps. Truw  N r. 709: Belladonna, E quiset., 
Echinac., Popul., L i2C 0 3 D  3, C anthar., C annab., As20 3, H ydrarg . solub. D 4, T ho rra­
duran D 6 . Thu ja  cps. Truw  N r. 710: H yd rast. D  3, Mczereum, K J  D  4, T huja, 
Amm. carb., G raphit., Sulfur D 6 , T horraduran  D 8 . K alm ia cps. Truw  N r. 711: 
Kalmia, Cact., C rataeg., D igital. D  3, Tahac. D  4, T horraduran D  5, E rgotin ., K al. 
arsenicos. D 6 , Chamomilla cps. Truw  N r. 712: A conit., Bellad., Coccul. D  3, Ig n a tia  D 4, 
Chamomilla, A safoet. D 5, H yoscyam ., Am bra, Phosph., Zinc. cyan., T horraduran  D  6 .

114*
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Salicyl cps. Truw  N r. 713: Acid. salic., Colchic., R lius tox., Pulsatilla , B ryonia, Rhodo­
dendron D  3, Colocynth., Ferr. phosph. D  4, Tellur D  5, Acid. oxal., T horraduran D 6 . 
Jodbarium  cps. Truw  N r. 714: H ydrastis, B ar. jod. D  3, Ars. jod., Silic., Merc. jod. D 4 , 
T horraduran  D  6 , Tuberculin  D  7. H ydrastin  cps. Truw  N r. 715: H ydrastin ., Lil'. 
tigr., G raph it D  3, P u lsa t., Cimicif., Caulophyll., Geisern., B elladonna, Apis, Fraxin. 
am er. D  4, T horraduran  D  5, Lachesis D  10. Spongia cps. Truw  N r . 716: Spongia 
to s ta , H ydrastis , M arum  verum  D 3, B arium  jod. D  4, H ydrarg . jod ., T horraduran  D 5, 
Sulfur D 6 . Phosphat cps. Truw  N r. 717: T hu ja  D  3, Calc. phosph., Ferr. phosph., 
C aC03, Silic., Sulfur, T horraduran  D 6 . Santonin cps. Truw  N r. 7IS :  Cupr. ox. D 2, 
M arum verum , N ux vom. D 3, Santon ., Spigel., Cina, S tannum , T horraduran  D 4 , 
Ind igo  D 5. C yan cps. T ruw  N r. 719: B eiladonna, Dioseorea, Cimicifuga, Cactus D 3, 
H CN  D  4, T horraduran  D 5. Chlorophyll cps. Truw  N r. 720: Chlorophyll, Ferr. aeet. 
D  2, Lecithin., China, Chinin, arsenicos. D 3, F err. phosph. D  4, T horraduran D 5. 
Hydrargyruni et Hepar cps. Truw  N r , 721 I  (dunkel): Echinacea, Carbo anim al. D 2, 
H ydrargyr. sol. Arsen, jod. D  3, T ho rradu ran  D  4, Sulfur joda t. D  5. I I  (hell): 
Echinacea D 2, H epar Sulf., K J , N atr. n itr . D  3, T horraduran  D  6 . A urum  cps. Truw 
N r. 722: A ur.-N atr. m ur., Agnus cast., L actuc. v ir., D am iana D  3, N uphar D  4, Thorra­
d u ran  D  6 . U ranyl cps. Truw  N r. 723: Syzygium D 1, Curare, Lycopodium  D 3, 
U ranyl. n itr ., As20 3 D  4, T horraduran  D 6 . (Pharm az. Z tg. 79 .1274— 75.1934.) H arm s.

H. A lp e r s Osterbergs Tropfen. (Vgl. A u f r e c h t ,  C. 1930. I I .  3314.) D as Mittel 
en th ie lt in  100 g 19,058 g Gesamt-Cl, 18 g HCl, 6 , 8 8  g  N H 3 u . 0,1 g F e -" ,  entsprechend 
einer H erst. aus 79 g HCl D. A.-B. V I, 20 g N H 3 -F1. (triplex) u . l g  FeCl3 -Lsg.
D . A.-B. V I. E ine h iernach  gem ischte F l. s tim m t m it dem  genannten M ittel des 
L a b o r .r O s t e r b e r g ,  H annover, in  Aussehen, Geruch, Geschm ack, D . 19 (1,092) u. 
Bldg. rötlich-gelber K rysta lle  in  der K ä lte  (NH 4C1- FeCl3) überein. E in  gleich zusammen­
gesetztes, ab er durch Lösen von  28 g N H 4 C1 in  einer w. Mischung von 30 g HCl, 1,5 g 
FeCl3 -Lsg. u. 90,5 g W . erhaltenes P rod . zeigt diese K rystallb ldg. n ich t. D as Mittel 
is t aus der G eheim m ittelliste zu streichen. (D tsch. A potheker-Ztg. 49. 1625. 1934. 
W ietze, A potheke.) D e g n e r .

H. Eschenbrenner, Über die Herstellung keimfreier Injektionslösungen im  Apo- 
thekenbelrieb. A usführliche, auf T h o m a n n  (C. 1934. I . 3618) eingehende M itt. über 
E rfahrungen  m it A pp.-S terilisationsm itteln  u . m it dem  K atadynverf. Einzelheiten 
im  Original. —  B em erkungen von  T h o m a n n . (Pharm ac. A cta H elvetiae 9. 178—83.
1934. H am burg, A potheke d. K rankenh . S t. Georg.) D e g n e r .

Alfred Schinzel, Z u r H itzeentkeimung wasserfreier Stoffe: Öl und  H eißluft. Sporen 
w erden in  H eiß luft rascher als in  ö l  von gleicher Tem p. abgetö te t, in  beiden Fällen 
ab er in  wesentlich längerer Zeit als in  W .-D am pf von gleicher Tem p. (Abh. Gesamt­
gebiete H yg. H eft 16. 41— 87. 1934. W ien, U niv.) M anz.

L. Szebell§dy, D as neue ungarische Arzneibuch. B esprechung des cbem. Teiles des 
U ngar. A.-B. IV . (P harm az. Mh. 15. 281— 87. 1934.) D e g n e r .

A. Kutiak, Über die M ikrosublimation von Santonin aus Flores Cinae. Die Aufnahme 
einer M ikrosublim ation in  die A rzneibücher neben einer G eh.-Best. fü r die Droge ist 
überflüssig, d a  die beschriebenen Verss. zeigten, daß  jene diese n ich t zuverlässig zu 
ersetzen verm ag u. als N achweisverf. hei geringem Santoningeh. im m er, u . selbst hei 
vorschriftsm äßigem  häufig  versag t. (Pharm az. Mh. 15. 290— 93. 1934. Bundesanst. 
f. chem. u. pharm az. U nterss.) D e g n e r .

Jul. A ug . Müller, Über neue Kennzahlen fü r  Drogen und Galenika. 5. M itt. Kupfer­
zahlen von häufiger gebrauchten Drogen. (U nter M itarbeit von Dora Krull.) (4. vgl. 
C. 1934. I I .  644.) U nterss. der 1. c u . früher beschriebenen A rt u . tabellar. Zusammen­
stellung der Ergebnisse. (D tsch. A potheker-Ztg. 50. 93— 97. 19/1. 1935. Halle u. 
E rlangen, U n iw .)  DEGNER.

C. Griebel, Z um  Nachweis von Bauschgiften im  S inne des Opiumgesetzes. Folgender 
system at. A nalysengang bew ährte sieh zur A usm ittelung der R auschgifte u . ihrer ge­
bräuchlichsten  E rsa tzsto ffe : D ie aus arzneilichen Zubereitungen, F l.-R esten  usw. nach 
S t a s - O t t o  abgeschiedene (M orphin n u r aus am m oniakal. L sg .! bei Cocain Verseifungs­
gefahr!) oder von anorgan. Beim engungen in  geeigneter W eise getrennte  Base (Körn­
chen in 1 Tropfen W . gel. +  M eyer-Nd.) g ib t m it M arquis F a rb rk .: Gruppe (Gr.) des 
M orphins, keine F a rb rk .: Gr. des Cocains. R kk . im  folgenden m it 0,2— 0,3, in  der 
Cocaingr. 0,5 mg, in  ca. 0,03 g W. gel., +  1 Tropfen (Tr.) Reagenslsg.

M o r p h i n g r u p p e :  F ärbung  m it M arquis ro tb rau n  — ->- gelbrot: Thebain-, 
wenn rot- bis blauveil, Substanz (Su.) gel. +  verd . (1 +  19) FeCl3-Lsg. keine R k.:
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Gr. A ; rot- bis veilbraun, m it frischer K 3Fe(CN)0-Lsg. b lau : G r.B ; b lau : Gr. C. A : Su. 
gel. +  konz. P ikrinsäurelsg. (Pi.) kein N d .: Eucodal; wenn N d., Su. +  F röhde veil — y  
ziemlich beständig  rotveil, wss. Lsg. +  (hier wie sp ä te r 5°/0ig.) HgCl2 -Lsg.am orpher
Nd., dann sternförm ig angeordnete dünne N adeln: Heroin; m it F röhde b la u v e il y
rotveil — - y  b raun , m it HgCl3 körniger N d .: Peronin; m it F röhde n ich t veil, sondern
1 . nach einiger Zeit gelblich: Dicodid; 2. g rün  ---->- schmutzig-gelb, m it HgCl2 bald
K rystallbüschel: Acedicon; 3. gelb  y  g rün  — -y  graublau , m it HgCL am orpher
Nd. — - y  verzweigte K rystallb ldgg.: D ionin; gelblich -— y  gelblich-grün bis schm utzig-\  
grün — >- graublau , m it HgCL körniger N d .: Codein; Gr. B: Su. gelblichweiß: Narco- 
phin, hellbraun: Holopon; Gr. C: Su. gel. +  P i. kein N d., aber N d. m it HgCI2, fein­
körniger: Paramorfan, sternförm ig kry  st a llin .: M orph in ; m it P i. N d., aber m it k . ge- 
sätt. Pikrolonsäurelsg. kein N d .: D ilaudid; m it beiden N d., Su. farb los: Laudanon, 
graubraun: Pantopon.

C o c a i n g r u p p e :  0,5— 1 mg Su. +  3 T r. alkoh. K O H , nach  45— 60 Sek. 3 Tr. 
W. — ->- G eruch nach  C0H 6COOC2H 5: Gr. A ; kein E stergeruch: Gr. B . Gr. A : wss. 
Lsg. +  HgCl2 feinkörniger N d., Lsg. +  gesä tt. K 2 Cr20 7 -Lsg. k la r  oder T rübung durch 
Tr. un ter Geruch nach  obigem E s te r : Cocain; N d. m it HgCl2 sofort oder bald  kry- 
stallin., m it der K 2Cr2 0 7 -Lsg. fam krau tähn liche  K rystallbldgg., m it 10°/oig. K J-L sg. 
tafelförmige K rysta lle : Tropacocain; m it HgCL kein N d., auch n ich t m it K 2Cr20 7:
Psicain; m it K 2Cr2 0 7 sofort T rü b u n g  >• K rystalle  oder in  30 Min. Prism en: Eucain ß.
G r.B : in  k . W. sw l.: Anästhesin, Propäsin, Orthoform neu, Volunlal, Cycloform; in  k. 
W. 1., m it K.,Fe(CN)6-Lsg. 1. schwache, beim M ischen verschwindende, m it m ehr 
Reagens w ieder auftre tende T rübung, m it HgCI2 weißer, in  3% ig. HCl 1. N d .: Stovain;
2. keine T rübung; 3. s ta rk e  T rübung (Schwebefällung). Gr. B 2.: m it HgCl2  u . P i. 
kein N d.: Ecgonin; m it HgCl2 kein, m it P i. N d .: Tutocain; m it HgCl2  N d., am orph 
bleibend: Novocain, nach  %  Stde. zum  Teil schöne K rysta lle : A lyp in ;  G r.B  3.: m it 
HgClj N d., in  3°/0ig- HCl 1.: Percain; uni., m it gesä tt. Chloraminlsg. N d., w ird veil: 
Acoin, w ird hellbräunlich: Holocain. W eitere Identifizierung der Basen durch Sonder- 
rkk., F . u. F . von D erivv. —  Von allen genannten Stoffen lum inesciert un ter ,der U ltra ­
lampe n u r N ovocain, außerdem  Salicylsäure u. ihre Salze, die auch gelegentlich als 
Rauschmittelverfälschungen Vorkommen. (D tsch. Apotheker-Ztg. 50. 15— 18. 5/1.
1935. Berlin, P reuß . L andesansta lt f. Lebensm ittel-, A rzneim ittel- u . gerichtliche 
Chemie.) D e g n e r .

Heyl & Co. Chemisch-pharmazeutische Fabrik Akt.-Ges., Berlin, Herstellung 
von viscose Flüssigkeiten enthaltenden Erzeugnissen in  körniger Form  aus körnigen oder 
gekörnten Stoffen u. viscosen FR., dad . gek., daß  1. zur H erst. von körnigen u. frei 
fließenden Erzeugnissen zunächst ein Gemisch von körniger oder gekörnten, vorzugs­
weise wasserlöslichen, wie NaCl, M gS04 o. dgl., oder m it W . quellbaren, wie T ragan th , 
Agar-Agar u . dgl., aber auch  wasseruni. Stoffen, wie Tonerde, Kohle, Kieselsäuregel, 
mit gepulverten, vorzugsweise volum inösen Stoffen, wie M gC03, MgO, C aC03, B aS 0 4, 
Na2C03, K ohlepulver, Pektinpulver, gepulverte B elladonnablätter, hergestellt w ird 
u. dieses Gemisch m it viscosen F ll., wie Mineralölen, fe tten  ö len , E x trak ten , geschütte lt 
wird, — 2. zunächst die körnige Substanz m it der pulverförm igen Substanz geschüttelt 
u. daim dem erhaltenen Erzeugnis die viscose FI. zugesetzt u . e rneu t geschüttelt wird. 
— Man m ischt z. B . 40 (Teile) gekörnten T ragan th  m it 40 B aS 0 4 -Pulver, setzt 
20 Arachisöl zu u. sch ü tte lt die M. einige Sekunden. (D. R. P. 606 519 K l. 30h vom 
4/9. 1932, ausg. 4/12. 1934.) A l t p e t e r .

Chemische Werke Kolberg G. m. b. H., K olberg, Ostsee, Herstellung kon­
zentrierter, m it Wasser zu  klaren Lösungen verdünnbarer Präparate von Campher, 
Campherarlen, M enthol, Pfefferm inzöl und  Fichtennadelöl fü r  therapeutische und kos­
metische Zwecke, dad . gek., daß  m an  diese Stoffe, gegebenenfalls un ter Zuführung von 
Wärme, in  Ölsäure (I) u . Ä thanolam in, insbesondere Triäthanolam in  (II) oder in  einer 
Ölsäureäthanolaminseife m it oder ohne Zusatz von M ethyl-, Ä thyl-, Isopropyl- usw. 
Alkohol löst u . darau f m it W . verd . —  M an löst z. B. 10 g Campher in  50 Isopropanol 
u. setzt je  20 I u. I I  hinzu. 1 Teil dieser Lsg. w ird m it 9 W . verd. (D. R. P. 606 439 
Kl. 30h vom  2 2 / 1 . 1931, ausg. 1 / 1 2 . 1934.) A l t p e t e r .

Ludwig Kaufmann, B erlin-W ilm ersdorf, Herstellung von Triarylstibinjodiden und  
deren Lösungen, dad . gek., daß  m an die Einw . des J 2 auf die in fetten Ölen gel. Triaryl- 
slibinsulfide vor sich gehen läß t. Zweckmäßig verw endet m an die fe tten  Öle gemeinsam 
mit m it ihnen m ischbaren Lösungsm m ., wie K W -stoffen, Alkoholen u . dgl. —  Z. B. werden
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10 Triphenylstib insulfid  (I) in  einer Mischung von 170 Ricinusöl u . 135 ccm A . in der 
W ärm e gel. u . nach F iltra tio n  m it dem  gleichen Vol. einer l,75% ig . Jodlsg. in  gleichen 
Teilen PAo. u. A. u n te r D urchschütteln  versetzt. In  w eiteren Beispielen finden Olivenöl 
fü r I , sowie das Ricinusöl-A.-Gemisch fü r Tri-p-tolylstibinsulfid  als Lösungsmm. Ver­
wendung. Die P rodd . w erden fü r die Jodtherapie von Basedowoperationen u. für die 
B ehandlung pleuritischer Exsudate  verw endet. (D. R . P . 606 777 K l. 12o vom 3/3 
1932, ausg. 10/12. 1934. Zus. zu D. R. P. 580 515; C. 1933. II. 2748.) E b en .

Soc. des TJsines Chimiques Rhöne-Poulenc, Frankre ich , Herstellung eines Salzes 
der m -Acetylamino-p-oxyphcnylarsinsäure  (i). D urch Einw . von  gasförm iger H B r auf

Undecylensäure in  PAe. e rh ä lt m an die. ll-B rcm - 
undecylsäure, deren Äthylester (R p .ls 188— 190°) bei 
165— 170° m it D iä thy lam in  den 11-Diäthylamino- 
undecylsäureäthylester liefert, Ivp . 17 184— 188°. Dieser 

NH—CH.[CHt].CH,N(C,Hi), w ird in  absol. A. m it N a zum Aminoalkohol reduziert,
Ivp.jr, 186—188°, aus dem  m it S 0 2C12 das Chlorid (K p.17179°) en ts teh t. Dieses wird 
m it S-Am ino-6-methoxychinolin  zur Verb. I  um gesetzt, K p . 0 l6 4  243°. 230 g dieser Verb. 
w erden m it 154 g I  in  1100 ccm W . in  der W ärm e vereinigt. Beim E rkalten  krystalli- 
s iert das Salz aus, sll. in  A., wl. in  Aceton. E s is t w irksam  gegen M alariaparasiten. 
(F . P . 769 263  vom  20/5. 1933, ausg. 23/8. 1934.) A l t p e t e r .

J. D. Riedel-E. de Haen Akt.-Ges., B erlin-B ritz (E rfinder: Friedrich Boe- 
decker, B erlin-D ahlem , und Heinrich Gruber, B erlin-Steglitz), Darstellung von
C,C-disubslituierten Abkömmlingen der Barbitursäuren. W eiterbldg. des Verf. nach 
P a t. 575 470, dad . gek., daß m an  den R ückständen , welche m an  beim Abdunsten des 
Lösungsm . aus den Reinigungslaugen der durch A llylierung oder Halogenallylierung 
m onosubstitu ierter B arb itu rsäu ren  sich ergebenden R k .-P rodd . e rh ä lt, C,C-di-N-mono- 
substitu ierte  B arb itu rsäuren  in der Weise entzieht, daß  m an  die in  den Rückständen 
en thaltenen  Säuren auf G rund ih rer verschiedenen A cid itä t tren n t. —  W ird z. B. der 
bei der H erst. der ß-Bromallyl-sek-lmtylbarbitursäure (I) erhaltene Chlf.-Rückstand in 
Bzl. gel. u. m it 7,5°/0 ig. wss. N a 2C 0 3 -Lsg. ex trah ie rt, so g eh t die noch vorhandene I 
in Lsg., aus der sie durch  vorsichtiges A nsäuern  abgetrenn t w erden kann. Dann 
sch ü tte lt m an  die Bzl.-Lsg. m it N aO H  (4% ig), rein ig t die Lsg. m it Kieselgur u. fällt 
m it HCl die C,C-sek.-Butyl-ß-bromallyl-N-ß-bromallylbarbitursäure, F . 92—93°, 11. in 
A., Eg., fa s t uni. in W. —- Ähnlich kann  m an die sek.-Butyl-N-allylbarbitursäure 
(Kp.„ 161— 163°) oder die sek.-Amylbromallyl-N-bromallylbarbitursäure, F . 83—85°, 
gewinnen. (D. R . P . 605 567 K l. 12p vom  28/10. 1932, ausg. 13/11. 1934. Zus. zu
D. R. P. 575 470; C. 1933. II. 91.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder: Walter Kropp 
und  Ludwig Taub, W uppertal-E lberfeld), Darstellung von N -alkylierten Abkömmlingen 
der Barbitursäure bzw. ihren Salzen, dad . gek., 1. daß  m an B arb itu rsäure, gegebenen­
falls über die fü r die Synthese von B arb itu rsäu ren  geeigneten Zwischenprodd. hinweg, 
in  an  sich üblicher Weise in N-mono- oder -dialkylierte B arb itu rsäu ren , die am C 
durch  eine M ethyl- u. eine A lkylgruppe von m indestens 3 C-Atomen substitu iert sind, 
um w andelt u. die N-M onoalkylderivv. gegebenenfalls in ihre Salze überführt. 3 weitere 
A nsprüche. —  M an e rh ä lt z. B. folgende l,5-D im ethyl-5-R -barbitursäuren, bei denen 
R  =  B u ty l (F. 87°, K P > 1  133— 135°), =  n-H exyl (K p . ‘1>5 183— 185°), =  A lly l (F. 135°), 
=  Brom allyl (K p . 1 )5  136— 138°), =  Isoam yl (K p .j 150°, F . 68—69°), =  Cycloliexyl 
(F . 134°), =  Isopropyl (F . 108°), =  ß-A thylhexyl (öl). Die V erbb. sind therapeut. 
w irksam . (D. R . P . 606 489 K l. 12p vom  26/3. 1933, ausg. 4/12. 1934.) A l t p e t e r .

Knoll A.-G. u nd  Karl Friedrich Schmidt, Ludw igshafen a. R h ., Herstellung 
von Tetrazolabkömmlingen der Terpenreihe, dad . gek., daß  Camplier (I) oder Thujon (II) 
nach  den Verff. d er P a ten te  439041 u. 455585 m it N 3H  (III) u. K ata lysa to ren  bzw. 
m it N H 2 OH, A rylsulfonsäurechloriden u. Aziden in  T etrazole übergeführt werden. 
M an e rh ä lt z. B. aus 30,4 g I in  250 ccm Bzl., die 1/ 2 Mol III en thalten , bei 35—40° 
m it SbCl5 ein P rod ., das über die HgCl2 -Verb. vom  F . 208° gereinigt den F . 242—243° 
h a t. —  Aus dem  O xim  von gewöhnlichem II in  Chlf. in  Ggw. von Pyrid in  (3 Mol) 
e rh ä lt m an  durch  Einw . von Benzolsulfonsäurechlorid u . E inw . von N aN 3 oder III 
ein T etrazol vom  F . 8 6 °. —  Aus reinem  ß-T lm jon  e rh ä lt m an  ein Prod. vom F . 93 bis 
95°. —  Die V erbb. w irken s ta rk  analep t., ohne die lähm enden Eigg. des I  zu zeigen. 
(D. R . P . 606 615 K l. 12p vom  23/7. 1933, ausg. 6/12. 1934.) A l t p e t e r .

Hyatt Chemicals Ltd., übert. von: Robert James Hyatt, St. Cathannes, 
O ntario, C anada, Gexvinnung von Alkaloiden. M an löst ein rohes A lkaloid in einem
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Lösungsm. u. bringt diese Lsg. m it einem zweiten, m it dem  ersten  n ich t m ischbaren 
Lösungsm. in B erührung, in  dem  das A lkaloid leichter 1. is t, w orauf m an die so 
erhaltene zweite Lsg. ab trenn t. (Can. P. 335 793 vom  9/5. 1932, Auszug veröff. 
19/9. 1933.) _ _ A l t p e t e r .
* I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Paul György, 
Richard Kuhn und  Theodor Wagner-Jauregg, Heidelberg), Gewinnung von wasser­
löslichen Vitaminen der B-Gruppe, dad . gek., daß  m an  diese V itam ine in  an  sich üblicher 
Weise adsorbiert u . aus dem  A dsorbat m it Aminen, insbesondere cycl. te rtiä ren , eluiert. 
Man reichert z. B. den W achstum stoff (V itam in B2) aus 10 kg Leber in  3 1 F l. an, 
stellt diese auf 5 G ewichts- ° / 0 H 2 S 0 4 -Geh. ein, v e rrü h rt m it 100 g Fullererde 3 S tdn ., 
wäscht die Fullererde m it W. u. v e rrü h rt 2-mal m it einem Gemisch aus 1000 ccm W ., 
je 250 ccm A. u. P yrid in  2 S tdn . Die abgeschleuderte Lsg. w ird auf 800 ccm konz., 
filtriert, m it 800 com W . verd ., im  V akuum  au f 800 ccm eingeengt u . zentrifugiert. 
Die Lsg. en th ä lt fa s t die gesam te Menge des W achstum sfaktors. —  E in  m it HCl n. 
sauer gem achter H efeex trak t lä ß t sich ebenso verarbeiten, wobei m it CH3N H 2 eluiert 
wird. (D. R. P. 607512 K l. 12p vom  22/9. 1932, ausg. 29/12. 1934.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., übert. von: Hans Finkei­
stein und Rudolf Lehmann, Ürdingen, Desinfektionsmittel. Die U nterdrückung der 
Entw. von M ikroorganismen geschieht m it Mischungen von isomeren Benzylkresolen, 
insbesondere m it einw ertigen halogenfreien Phenolen der Polyaryl- bzw. D iarylinethan- 
reihe. (Can. P. 334705 vom  29/8. 1932, ausg. 8 / 8 . 1933.) S c h i n d l e r .

Georg Schroeter, Berlin, Herstellung der A lkalisalze der Oxymercurisulfamidsäure 
aus Sulfam idsäure, A lkalihydroxyden u. 1. Hg-Verbb., dad . gek., daß die Alkalisalze 
aus wss. alkal. Lsgg. der Sulfam idsäure u. Hg-Salzo m it Alkoholen gefällt werden.
2. E rhöhung der H altb a rk e it der Lsgg. durch Zusatz 1. Alkalisalze oder von A lkali­
hydroxyden. Beispiel: 97 g Sulfam idsäure, 170 g K O H  u. 271g  HgCl2 w erden in W. 
gel., die klare Lsg. w ird in  etw a die H älfte  ihres Vol. CH3OH oder C2H 5OH eingerührt. 
Der sofort entstehende, weiße, feinkörnige N d. besteh t aus HO- H g-N H - SO Jv- H 2 0 , 
das abgenutscht u. m it Alkohol gewaschen w ird. A usbeute 360 g. Sinngem äß kann  
das Na oder das Li-Salz hergestellt werden. Diese V erbb. haben große baktericide 
Wrkg., so daß  sie als Desinfektions- oder Schädlingsbekämpfungsmittel verw endet werden 
können. (D. R. P. 607291 K l. 12i vom  17/11. 1933, ausg. 21/12. 1934.) H o lz a m e r .

Pharmazeutischer Kalender. Hrsg. von Conrad Skibbe. Jg. 64. < Jg. 75 d. Pharm. Kalenders 
. f. Norddeutschland.) In 2 T le n . Tl. 1.2. Berlin: J . Springer 1935. kl. 8°. Lw. M. 8.50.

1. Handbuch. (X II, 412 S.) — 2. Adreßbuch. (104, 365, 46 S.)

G. Analyse. Laboratorium.
Sydney John Folley, Standardisierte Kollodiummembranen fü r  Niederdruck­

ultrafiltration. E s w urde eine Technik entw ickelt, nach  der K ollodium röhrchen von 
bestimmter u. reproduzierbarer D urchlässigkeit erhalten  werden können. E ine M ethode 
der U ltrafiltra tion  m it niedrigem  Ü berdruck m ittels dieser M em branen w urde ausführ­
lich beschrieben. Diese M ethode w urde benutzt, um  in  O chsenblutserum  das u ltra- 
filtriorbare Ca zu bestim m en. D ie fü r die Analyse nötige Menge von 2 ccm U ltra- 
filtrat wurde z. B. bei einem  Ü berdruck von 120 m m  H g in  ca. 2 S tdn . erhalten . (Bio- 
chemieal J .  27. 1775— 78. 1933. D airying, U niv. R eading, N ational In s titu te  for 
Research.) E r b e .

G. Narasimhamurthy, E in  verbessertes Ventilgefäß fü r  Vakuumpumpen. B e­
schreibung eines einfachen Ventiles (beschwerte Gummilamelle auf durchbohrtem  
Gummistopfen) fü r V akuum anlagen, welches beim N achlassen der Saugleistung der 
Pumpe diese vakuum dich t gegen den R ezipienten absehließt u. dadurch  V erschlechte­
rung des V akuum s selbst bei S tillstand  der Pum pe verh indert. ( J . Ind ian  ehem. 
Soc. 11. 659— 60. Sept. 1934. Bangalore, In d ian  In s t, of Science, D epartm ent of B io­
chemistry.) E t z r o d t .

Erich Hofer, Über die Bestimm ung kleiner Dichteunterschiede des Wassers. Die 
Unteres, am schweren W. m achen eine schnelle u. genaue Messung kleiner D .-U nter­
schiede erforderlich. Vf. a rb e ite t m it einem versenkten Schwimmer aus dünnem  
Glas, dessen Vol. durch  Ä nderung des A ußendruoks m eßbar variie rt w ird. Die D. 
von Fl. u. Schwimm er w ird zunächst durch  Änderung der Temp. fa s t gleichgemacht, 
die Feineinstellung geschieht dann  durch  D ruckänderung. Bis zu einem Geh. von
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5 ° / 0 D ,0  is t dD /d t p rak t. gleich der von reinem  H 2 0 . M an b rau ch t also n u r die Drucke 
zu messen, bei denen der Schwimm er in der gleichen M ischprobe bei verschiedenen 
Tem pp. im  Gleichgewicht ist. Bei ca. 20° entsprechen z. B. 7 cm W .-D ruck einer 
Ä nderung der D . um  0,000 001. D ie R eproduzierbarkeit is t 0 ,5 -IO“ 9. M an kom m t mit 
10 ccm F l. aus. D er Schwimm er m uß von Zeit zu Z eit neu geeicht werden. Vgl. Abb. 
im  Original. (Z. physik. Chem. A bt. B. 27. 467— 72. Dez. 1934. F reiburg  i. B r., Univ., 
In s t. f. physik. Chem.) W. A. R o th .

James A. Beattie, A pparat und  Methode, um  die Kompressibilität verschiedener 
Oase in  dem Bereich von 0—325° zu  messen. D a Vf. m it H g als Sperrfl. arbeite t, kann 
die Temp. schlecht über 325° gesteigert w erden; der D ruekbereich is t 10—500 at. 
O berhalb von  500 a t  tre te n  im  A pp. H ysteresiserscheinungen auf. D ie D rucke werden 
m it einer D ruckw aage gemessen, deren U m rechnungsfaktor auf ± 0 ,0 3 %  konstan t ist. 
Die Temp. des e lek tr.-au tom at. regulierten  T herm ostaten  is t auf ±  0,001° konstant. 
D ie Tem p. w ird m it einem P t-W iderstandstherm om eter gemessen. D as Gasvol. wird 
in  einer sorgfältig kalib rierten  Bombe durch  Zugeben bekann te r Hg-Mengen bestimmt. 
I n  blinden Verss. w ird  der E influß von D ruck u. Temp. auf das Vol. der Bombe (aus 
Cr-V-Stahl) bestim m t. D ie Form eln fü r alle K orrek tu ren  w erden abgeleitet. Der 
A pp. a rb e ite t bei kleinen D rucken auf 0,03% , bei hohen D rucken u. Tem pp. auf 0,1 
bis 0 ,2%  genau. R esu lta te  w erden noch n ich t gegeben. (Proc. Amer. Acad. Arts 
Sei. 69. 389— 405. Nov. 1934. Cambridge, Mass., Mass. In s t, of Technol., Res. Lab. 
of physical Chem.) W . A. R o th .

A. Slawinski, Die Bestimmung des Volumens dielektrischer Körper, die in 
einem Elektrolyten suspendiert oder abgesetzt sind, nach der Methode der „beiden Röhr­
chen“. Die M ethode der „beiden R öhrchen“ w urde b en u tz t zur B est. des Volumens 
lebender Zellen (beschrieben in  früheren A rbeiten), z. B. B lutkörperchen, Hefezellen, 
Seetiereiern, Fettem ulsionen, wie Lebertranem ulsion oder M ilchrahm , is t aber auch 
verw endbar fü r chem. N dd. usw. Sie erwies sich dabei als besonders geeignet fü r Blut­
körperchen, bei denen rech t genaue W erte erhalten  w erden konnten . Die Theorie 
der M ethode (ausführlich beschrieben in  früheren A rbeiten) w ird  kurz  dargelegt. Es 
handelt sich dabei im  wesentlichen um  die B est. der elektr. L eitfäh igkeit einer Elek- 
tro ly tlsg ., in  der die betreffenden Teilchen, deren Volumen bestim m t werden soll, 
suspendiert sind. D ie beiden „R öhrchen“ sind zylindr. W iderstandsgefäße von gleichen 
A bmessungen, deren kreisförmige E ndflächen als E lek troden  ausgebildet sind. Das 
eine R öhrchen (A ) w ird in  senkrechter, das andere (B ) in  w aagrechter Lage benutzt. 
D ie Messung is t auf 3 verschiedenen W egen m öglich: M an m iß t entw eder 1. das Ver­
hältn is der W iderstände von A  (gefüllt m it der homogen verteilten  Suspension) zu B  
(gefüllt m it dem  D ispersionsm ittel) oder 2. das V erhältn is von A  (gefüllt m it der ab­
gesetzten Suspension) zu B  (gefüllt m it dem  D ispersionsm ittel) oder 3. das Verhältnis 
von A  (gefüllt m it der abgesetzten Suspension) zu B  (gefüllt m it der abgesetzten Sus­
pension). In  allen 3 Fällen  m uß noch die H öhe der im  R öhrchen A  abgesetzten Sus­
pension im  V erhältn is zur R ohrlänge gemessen werden, wozu dieses R ohr m it einem 
B eobachtungsfenster versehen is t. D ie erste M ethode is t geeignet fü r Suspensionen 
m it langsam er Sedim entation (z. B. menschliches B lut), d ie zweite fü r solche m it so­
fortiger Sedim entation (z. B . Seetier'eier), die d r itte  fü r solche m it rascher Sedimen­
ta tio n  (z. B. Pferdeblut). D ie E in rich tung  u. H andhabung  der A ppara tu r zur Messung 
der W iderstandsverhältnisse w ird beschrieben. Aus den nach jeder der 3 Methoden 
gemessenen W erte läß t sich das Volumen der suspendierten Teilchen berechnen. (Bull. 
Soc. Chim. biol. 16. 448— 60., 1934. Poznan, Polen, U niv . Medizin. F ak u ltä t. Lab. f. 
physiol. Chemie.) E r b e .

L. F. Curtiss, E ine Gammastrahlenionisationskammer fü r  den Gebrauch m it einem 
direkten Stromverstärker. Vf. beschreibt einen neuen T yp  einer y-Strahlenionisations- 
kam m er, bei der sich die Strahlenquelle innerhalb  der m ittleren  E lektrode befindet. 
D ie K am m er selbst is t m it Schutzringen ausgesta tte t, so daß  nu r eine ringförmige 
Ionisationszone um  die Strahlenquelle herum  zum  Iönisationsstrom  beiträg t. Diese 
A nordnung liefert Ionisationsström e fü r durchschnittliche R a-P räp a ra te  von 10- 1 1  Amp. 
Diese Ström e w erden durch  einen R öhrenverstärker ve rs tä rk t. Die Vorteile dieser 
A nordnung gegenüber der E lektroskopm ethode w erden beschrieben. Bei gänzlicher 
A bschirm ung der Strahlenquelle durch P b  können S trahlenquellen aller S tärken in 
der gleichen S tellung gemessen werden. D ie M ethode eignet sich besonders für Eich- 
messungen. (Bur. S tandards J .  Res. 12. 167— 72. 1934. W ashington.) G. S ch m id t.
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G. K o rtü m  und  H . V. H a lb a n , Z u r M ethodik der relativen und absoluten licht- 
elektrischen Extinktionsmessung. Vff. erörtern  die E ignung der licktelektr. M ethode 
für ahsol. u . vergleichende E xtinktionsm essungen u. untersuchen den E influß von 
nicht spcktralreinem  L ich t auf die Meßergebnisse fü r verschiedene p rak t. vorkom m ende 
Fälle. Die hierzu verw endete V ersuchsanordnung u. Arbeitsweise werden beschrieben. 
Mit Hilfe eines rotierenden Sektors oder m it H ilfe von Polarisationsprism en kann  bei 
der absol. B est. von E xtinktionskoeff. eine G enauigkeit von 1— 2% , dagegen bei dem  
relativen Vergleich zweier E x tink tionen  eine G enauigkeit von  0,01%  erreich t werden. 
Diese hohe relative E m pfind lichkeit läß t sich fü r die Best. von Konzz. voll ausnutzen. 
An einer Reihe von Messungen w ird die R eproduzierbarkeit der M ethode gezeigt; 
ihre L eistungsfähigkeit w ird  am  Beispiel der A bsorptionskurve des a-D initrophenolats 
u. deren Tem p.-A bhängigkeit aufgewiesen. (Z. physik. Chem. A bt. A. 170. 212— 30. 
Okt. 1934. Zürich, U niv ., Phys.-chem . In s t.) Z e is e .

Joseph W. Ellis und  Joseph Kaplan, Polarisationseffekte im  H ilger-E 1-Spektro- 
graph. W enn  im  HiLGERschen Spektrographen vom  T ypus E  1 polarisiertes L ieh t 
verwendet w ird, dessen Polarisationsebene n ich t m it der vertikalen  oder senkrechten 
Ebene zusam m enfällt, d ann  erscheinen im  sichtbaren Spektrum  eng benachbarte 
Streifen, deren In te n s itä t u . A nzahl einen H öchstw ert erreicht, wenn die Polarisations­
ebene einen W inkel von  45° m it der V ertikalen b ildet. Sie entstehen dadurch, daß 
das kleine reflektierende Q uarzprism a in  der N ähe des Spaltes als 300—500-Wellen- 
blättchen w irkt. (Bull. Amer. physic. Soe. 9. N r. 6 . 6 . 5/12. 1934. Los Angeles, U niv. 
of Californ.) Z e is e .

Richard L. Barrett, E in  Vergleich der Oltravioleltlichtquellen zur Erregung der 
Fbwrescenz von M ineralien. D ie Spektren  verschiedener UV-Lichtquellen, sowie die 
D urehlässigkeitskurven einiger F ilte r  w erden verglichen. —  Am allgem einsten ver­
wendbar sind die Q uarz-Q uecksilberlam pe u. der K ohlenbogen (C-Kohlo der N ational 
Carbon-C) in  V erbindung m it dem  C orning-Eilter N r. 986 (hohe In ten s itä t, großer 
Wellenlängenbereich). —  Die H g-Lam pe m it N i-Co-G lasbrennerrohr erscheint wegen 
ihrer bequemen Form  fü r Museen geeignet. —  D er F e-Funken liefert die kürzesten 
Wellenlängen, h a t aber allerdings ziemlich geringe L ich tin tensitä t. (H ochspannungs- 
Unterbrechungsfunlien.) —  Die A r-Röhre (110 V) s tra h lt im langwelligen UV. Obwohl 
ihre In ten s itä t n u r V2 000 einer Q uarzlam pe be träg t, g ib t sie m it einer A nzahl von Mine­
ralien überraschende E ffekte. (Amer. M ineralogist 19. 578— 85. Dez. 1934. Cleveland, 
Ohio, Case School of applied Science.) K u t z e l n i g g .

A. Karsten, Neuere Instrum ente zur Erm ittlung der Wassersloffionenkonzentration. 
(Vgl. C. 1934. H . 3459.) (M etallbörse 25. 65— 67. 99. 16/1. 1935.) L e s z y n s k i .

Theodor Hennig, D ie Bezeichnung der Wasserstoffionenkonzentration. N ach einer 
Darst. der verschiedenen Bezeichnungen der H ‘-Konz. u . der verschiedenen Schreib­
weisen des pH sch läg t Vf. zu r V ereinheitlichung vor, die pH-Skala allgemein als M aß­
system fü r H '-K onz. bzw. Säuregrad  anzuerkennen u. die B uchstaben pn, ebenso 
wie etwa m u. °, h in te r die M aßzahlen zu setzen (Bezeichnungen: „Säuregrad , sauer“ ). 
Analog w äre m it poH  (Bezeichnung: „B asengrad, basisch“ ) zu verfahren. (Chemiker- 
Ztg. 58. 1021. 19/12. 1934. G reiz/Thür.) R . K . M ü l l e r .

Santiago A. Celsi, Bestimm ung der Gesamtacidität in  gefärbten oder trüben F lüssig­
keiten. Ü berblick auf G rund der L ite ra tu r: V erwendung äußerer u . innerer Indicatoren , 
Spektroskop. Best. des U m schlagpunktes, E x trak tio n  des Farbstoffes zur B est. des 
Umschlagpunktes, fluorescierende Ind icatoren , physikal.-chem . Verff. (konduktom etr. 
u. potentiom etr. M ethoden). (Rev. Centro E stud ian tes E arm ac. Bioquim. 25. 25— 34. 
Jun i/Ju li 1934.) R . K . M ü l l e r .

J. Pieper, Potmtiometrische und konduktometrische Studien. I I .  M itt. Kondukio- 
metrisclier Teil. (I. vgl. C. 1935. I .  932.) Vf. d isku tie rt die graph. Methode zur E n d ­
punktsbest. konduktom etr. T itra tionen  u . zeigt die mögliche Größe der U ngenauigkeit. 
Eine genaue K enn tn is des n . K urvenverlaufs is t V oraussetzung fü r die richtige A n­
wendung des graph . Verf. E s is t notw endig, anzugeben, welche A rt von M eßpunkten 
für die graph. A usw ertung in  B e trach t kom m en u. vielfach zweckmäßig in  dem Gebiet 
von Leitm inim um  u. Ä quivalenzpunkt M eßpunkte aufzunehm en. Vf. zeigt, daß ob­
jektivere Ergebnisse durch  eine rechner. E ndpunk tsbest, erhalten  werden. M it H ilfe 
der Richtungskoeff. der K urve  (A L /A  u-W erte) lä ß t sich feststellen, ob die betreffen­
den P unk te  auf einer G raden liegen oder n ich t. E s w ird fü r die jeweilige Vers.-Axt 
eine E ichkurve aufgenom m en u. festgestellt, durch  welche M eßpunkte Schnittgraden 
zu legen sind, d am it richtige Äquivalenzwerte erhalten  werden. A bleitung u . Anwendung
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der Form eln, m it denen die S chn ittpunk te  berechnet werden, w ird an  Beispielen ge­
zeigt. D ie dabei erhaltenen Ergebnisse entsprechen den Ablesegenauigkeiten. Es 
werden T itra tionen  von carbonathaltiger Na OH m it H Cl, von H Cl m it carbonathaltiger 
N aO H , m it Gemischen aus N aO H  +  Na.2C 0 3 m it HCl ausgeführt, ferner KCl- u. K J- 
T itra tionen . F ü r  die Säure-B asentitrationen w ird das T riodom eter, fü r die meisten 
E ällungsrkk. die L eitfäh igkeitsapparatu r von J a n d e r  u. SCHORSTEIN benutzt. Bei 
den alkali-acidim etr. Verss. w ird vor allem der E influß  der K ohlensäure untersucht. 
D er T itra tionsendw ert m uß durch  Schn ittpunk te  bestim m t w erden, da  die Angabe 
eines M eßpunktes als Ä quivalenzwert zu ungenau infolge der großen flachen Über­
gangsgebiete is t. E s w ird angegeben, welche M eßpunkte fü r die B erechnung zu be­
nutzen sind. Die erste N eutralisationsstufe bei N a 2C 03-T itrationen lä ß t sich nicht 
genau erfassen, ebenso lä ß t sich bei Gemischen aus N aO H  -f- N a 2C 0 3 der Endpunkt 
fü r die N aO H -N eutralisation  nu r sehr schwer, der Ü bergangspunkt von Carbonat in 
B iearbonat g a r n ich t erm itte ln . An C hloridbestst. m it A gN 0 3 u . an  K -B estst. mit 
XaC104 w ird gezeigt, daß  sich das Triodom eter auch fü r E ällungsrkk. seh r 'g u t eignet. 
Bei den F ällungstitra tionen  von H alogensalzen m it A g-Ion un te r Benutzung der Wechsel­
strom galvanom eterapparatur w ird  besonders das V erh. bei A nw esenheit sehr großer 
Überschüsse von F rem delek tro ly t un tersucht. Die T itrationsergebnisse lassen sieh 
m it genügender G enauigkeit erm itte ln . D er V erlauf der K urven  is t dagegen bei Bestst. 
m it E rem delek tio lv t sehr unterschiedlich. Die B eschaffenheit der E lek troden  is t wegen 
der leicht au ftre tenden  Polarisationserseheinungen von entscheidendem  Einfluß. Es 
sind p latin ierte , n ich t aber blanke P t-E lek troden  verw endbar. (Z. E lektroehem . angew. 
physik. Chem. 40. S44—57. Dez. 1934. Leipzig, Chem. A btlg. d . Phys. Chem. 
In s t.)  “ G a ed e .

a) ^E lem ente u n d  a n o r g a n isc h e  V e r b in d u n g e n .
J. Vorisek, Die Bestimm ung von CO, in  Carbonaten m it dem Apparat nach Geißler- 

Yorisek. D er App. von G e i s s l e r  wird in der W eise abgeändert, daß  auf den Zers.- 
K olben ein A bsorptionsrohr aufgesetzt w ird , d as  bis zur ers ten  Schraubenwindung 
m it konz. H 2 S 0 4 gefüllt w ird; in  den im  anderen Tubus des Zers.-Gefäßes eingesetzten 
T ropftrieh ter, dessen Öffnung m it einem CaCL-Rohr verschlossen is t, werden 10 cem 
S äure (20 g  C itronensäure in  100 cem W. m it Zusatz von 15 cem konz. HCl, D. 1,24) 
eingefüllt; das obere E nde des A bsorptionsrohres is t durch  Gum m ischlauch m it einem 
1000 ccm -Erlenm everkolben verbunden, du rch  den ganzen A pp. w ird m ittels eines 
bis zum Boden des E rlenm eyerkolbens reichenden R ohres ein trockener Luftstrom 
hindurchgesaugt. Bei V erwendung einer E inw aage von ca. 1 g  (auch weniger, z. B. 
0,2— 0,5 g) w erden Ergebnisse erhalten , die m it den nach F r e se n iu S -C la sS E X  er­
haltenen  g u t überein stim m en. (Chem. L istv  V edu P rüm ysl 28. 116— 18. 1934. Prag. 
Tschech. T . H .. In s t. f. an a ly t. u . N ahrungsm ittelchem ie.) R . K . MÜLLER.

Craildall Z. Rosecrans, D ie CO«-Bestimmung in  der Atmosphäre eines geschlossenen 
System s. Gegenüber dem von S m y th  (C. 1934. I I .  3991) beschriebenen Verf. verweist 
Vf. au f die besonderen Vorteile der W ärm eleitfähigkeitsm ethode zu r C 0 2 -Best. Das 
Verf. lä ß t sich m it einem einfachen A pp. (C. 1930. I . 55S) ausführen. (Science, Xew- 
Y ork  [N. S .] 80- 483 —  84. 23/11. 1934. P h iladelphia, Pa ., Leeds & Xor- 
th ru p  Co.) R . K . M ü l le r .

Yrjö Kauko, Z u r Bestimm ung der Kohlensäure in der L u ft m it H ilfe von pji-Mcs- 
sungen. K urze M itt. über die C. 1934. I I .  1166 referierte A rbeit. (Suom en Kemi- 
stileh ti [Acta chem. fenn.] 7. B . 96. Nov. 1934. [D tsch.]) S k a l ik s .

Yrjö Kauko. Einige irrtümliche A uffassungen in  bezug a u f die Carbonatlösungen. 
E s w ird gezeigt, daß  der Begriff der ,,freien Kohlensäure“  unsicher is t u . daß  die freie 
K ohlensäure gewöhnlich p rak t. falsch e rm itte lt w ird. D aher is t die Anwendung dieses 
Begriffes auf die B eurteilung des W. oft irrtüm lich  u. die übliche Auffassung von dem 
Zusam m enhang zwischen freier u . angreifender K ohlensäure falsch. —  Bicarbonat-
lsgg. sind keine Pufferlsgg. D as HEXRYSche Gesetz h a t bei den verd . Biearbonat-
lsgg. keine G ültigkeit, die Löslichkeit der C 0 2 gehorch t vielm ehr denselben Gesetz­
m äßigkeiten wie die O berfläehenabsorption der D äm pfe. (Suom en K em istilehti [Acta 
chem . fenn.] 7. B. 96. Nov. 1934. [d tsch .]) S k a l ik s .

J. M. Tolmatschew, Qualitative und quantitative Bestimm ung von Lithium, 
Rubidium  und Caesium a u f spektroskopischem Wege. D ie spek tra lanaly t. B est, von Li, 
R b u. Cs in  e iner R eihe von A lum inium silicaten (M uskovit, Phlogopit, Lepidolith. 
M ikroklin, O rthoklas, Beryll, W orobjew it, P e ta lit u . O rth it) zeigte, daß  sowohl die quali-
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tative, als auch die q u an tita tiv e  Best. am  besten nach den intensiven Linien der ersten  
D ubletts der H auptserio  zu machen sind. Bei B enutzung von N eocyanin als Sensi­
bilisator erhält m an eine höhere E m pfindlichkeit der B estst. m it den ersten  D ubletts 
als bei Verwertung der zweiten. E ü r qualita tive B estst. is t der e lektr. Bogen eine sehr 
geeignete L ichtquelle. E ü r genauere quan tita tive  B estst. von Li, R b  u. Cs müssen 
letztere aus den M ineralien in Form  von Chlorsalzen herausgel. werden. W eiter a rbe ite t 
man m it diesen Chlorsalzen nach der M ethode des Vergleichens m it geeichten S tandard- 
Isgg. Die B enutzung von Funken  als L ichtquelle erg ib t gute B esultate. (C. R . Acad. 
Sei., U. R. S. S. [ru ss .: D oklady A kadem ii N auk  S. S. S. R .] [N. S.] 1. 464— 70. 1934. 
Leningrad, Opt. In s t., S pck tralanaly t. Lab.) K l e v e r .

A. Jilek und J. Vieät’al, über die Trennung des A lum in ium s von Nickel und  
Kobalt m it Hydrazincarbonat. (Vgl. C. 1 9 3 3 .1. 3108.) An Stelle des sonst verw endeten 
BaC03 w ird (N 2H -)2C 0 3 zu r T rennung des Al von N i u . Co empfohlen. Bei Zim m ertem p. 
wird eine höchstens 0,1 g jedes M etalls en thaltende schwach saure Lsg. (200 ccm) m it 
4 ccm einer durch  S ättigen  von N 2H 5OH (1 :1 )  m it C 0 2 bis zum Festw erden u. Zugabe 
eines gleichen Vol. N 2 H 5OH hergestellten Lsg. von (N2H 5 )2C 0 3 versetzt. M an e rh itz t 
ca, 1 Stde. auf dem W asserbad, f iltrie rt u . w äscht m it w. gegen M ethylrot neu tra li­
sierter l% ig . N H 4N 0 3 -Lsg., löst den N d. auf dem F ilte r m it der vorher verw endeten 
Säure (HCl oder H 2 S 0 4), w äscht nach , neu tralisiert die Lsg. beinahe m it NH.,OH u. 
fällt nochmals in  gleicher Weise. D er N d. w ird dann im elektr. HERAEUS-Ofen bis 
zur Gew.-Konstanz geglüht. In  den vereinigten, eingeengten u. neutralisierten  F iltra ten  
werden Ni u. Co m it (N H 4)2S als Sulfide gefällt, diese in  Chloride um gew andelt u. die 
Trennung nach den üblichen Verff. durchgeführt. (Chem. L isty  Vedu P rüm ysl 28. 
113— 15. 1934. B rünn, Tschech. T . H ., In s t. f. ana ly t. Chemie.) R . K . MÜ.

Jan Sebor, Elektrolytische Bestimm ung von Cadmium. D as Cd w ird q u an tita tiv  
als ein silberweißer krystallin . Überzug ausgeschieden, wenn m an die E lektrolyse in 
120 ccm einer 12 g Ii-Ö xala t, 3 g N a-A cetat u. 3 ccm 20%ig. Essigsäure enthaltenden  
Lsg. m it 0,1— 0,2 A m p. u. höchstens 2,9 V  bis 70—80° u n te r starkem  R ühren  (300 
bis 400 Touren/M in.) ausführt. Zusatz von 0,25 g Phenol begünstigt die Ausbldg. 
der krystallinen S tru k tu r, verlängert aber die D auer der E lektrolyse um  das 2—3-facho. 
Mit der gleichen M ethode lä ß t sich Cd von Zn trennen. (Chem. L isty  Vedu P rüm ysl 28. 
290—91. 297— 99. 1934.) " S c h ö n f e l d .

A. A. Grünberg und B. W. Ptitzyn, Über die Titration der Verbindungen des zwei­
wertigen P latins m ittels Kaliumperm anganat. Die Verss. über die E inw . von K M n0 4 

auf die Itom plexverbb. des P t 11 zeigten, daß  in  Analogie zu der O xydation der Olefine, 
das K M n04, sowohl in  saurer, als auch alkal. Lsg. en tfä rb t w ird. Die R k . verläu ft

nach folgendem Schem a: R  —  P t»  +  H 20  +  O — >- R  —  P t i '< [ Q ^ .  Diese R k. lä ß t
sich gu t ana ly t. verw enden. Sie h a t  gegenüber der gew ichtsanalyt. Best.-M ethoden 
den Vorzug der größeren Genauigkeit u . der raschen A usführbarkeit. —  In  p räpara tiver 
Hinsicht g ib t die B k . die Möglichkeit, leicht u. g la tt verschiedene V erbb. des P tIV 
aus den entsprechenden P tn -Derivv. zu erhalten . So lassen sich die zur K lasse der 
N ichtelektrolyte gehörigen C le v e -  u . GERARD-Salze u . das GROSsche Chlorid erhalten , 
wobei in den zunächst erhaltenen H ydroxylverbb. das OH leicht gegen CI erse tz t werden 
kann. W eiter lassen sieh aus Glykokollverbb. (HGl)„PtCL u. G l„Pt(NH 3).> (Gl =  
NH,CH 2COO) bei der O xydation m it KMnO„ die V erbb '  GLPtCL  u . [Pt 2 N H S(GIH)„- 
(0 //)2 ]iS04, le tz tere  in  schwefelsaurer Lsg. erhalten . —  D urch diese R k . kann  auch 
der M echanismus der O xydationsrkk. von P t-V erbb. im  allgemeinen, welche un ter 
Bldg. von Zwischenprodd. erfolgen, g u t verfolgt werden. A n m ehreren Beispielen 
(Oxydation m it H 2 0 2, H N 0 3 usw.) w ird der M echanismus ausführlich besprochen 
(bzgl. der E inzelheiten m uß auf das Original verwiesen werden). —  Im  experim entellen 
Teil werden die T itrationsergebnisse fü r eine R eihe von P tn -Salzen wiedergegeben. 
(Ann. In s t. P la tine  M et. prec. [russ.: Isw estija  In s titu ta  po Isutscheniju  P la tiny  i 
drugich blagorodnych Metallow] N r. 11. 77— 94. 1933.) K l e v e r .

A. A. Grünberg und B. W. Ptitzyn, Volumetrische Methoden zur Bestimmung der 
Metalle der Platingruppe. Teilwiedergabe der vorst. referierten A rbeit u . kurzer B ericht 
über die ausgearbeiteten Best.-M ethoden fü r die M etalle der P t-G ruppe. 1. Potentio- 
metr. Best. von I r 111 auch in Ggw. von R h 111, I r IV, P t IV, Ee11 u. Eem  m ittels K M n04;
2. potentiom etr. B est. von I r IV m itte ls  MoHRschem Salz auch in  Ggw. von I r n l, P t IV, 
Rh111 u. F em ; Best. von P t IV durch qu an tita tiv e  Red. zu P t11 m it salzsaurem  Cu2Cl2 

u. nachfolgende differentialpotentiom etr. B est. des P t 11 m ittels K M n0 4 u . 4. gleich-
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zeitige potentiom etr. Best. von  PU 1 u. I r m  m itte ls KM nOj. E s werden eine Reihe von 
Beispielen fü r die angeführten  M ethoden angegeben. (C. R . A cad. Sei., U . R . S. S. 
Ser. A. [russ.: D oklady A kadem ii N auk  S. S. S. R . Sser. A .] [N. S.] 1933 . 284—90. 
L eningrad, P t- In s t. d . A kad.) K le v e r .

c) M e d iz in isc h e  u n d  t o x ik o lo g is c h e  A n a ly s e .
William Joseph Eiford und John Douglass Ferry, D ie UUrafütration von Pro- 

teinen durch abgestufte KoUodiummcmbranen. I . D ie Serumproteine. (Vgl. C. 1933. ü .  
3463.) V erw endet w urden A lbum in u . Pseudoglobulin, deren H erst. aus Pferde­
serum  beschrieben w ird. Diese P ro teine w urden in  Lsgg. von ca. 0 ,5%  m it einem 
Ü berdruck von 1 — 3 a t  N 2 durch  n ach  ih re r Porenw eite abgestufte Kollodiummem­
branen  („G radocohnem branen“ , H erst, n ach  ELFORD, C. 1932. I .  2617) filtriert, 
wobei ein versilbertes U ltra filte r n ach  B a r n a r d  u. E l f o r d  b en u tz t w urde. Die Protein- 
lsgg. w urden durch  M em branen von 0,5— 1 ft Porendurchm esser vo rfiltrie rt, wodurch 
sie absol. sicher sterilisiert w urden, so daß  kein A ntiseptikum  zugesetzt zu werden 
brauch te . Bei d e r F iltra tio n  jeder Lsg. du rch  eine M em bran w urde d as F il tr a t  von 
Zeit zu Z eit analysiert m it dem  ZEISSschen E in tauchrefrak tom eter. A uf diese Weise 
w urde die „F iltra tio n sk u rv e“  erhalten , die die F iltra tkonz, u  (bezogen auf die Aus­
gangskonz.) in  A bhängigkeit von dem  jeweils angesam m elten F iltra tvo lum en  angibt. 
D er höchste P u n k t dieser K urve , «max., is t ch arak te ris t. fü r die betreffende Lsg. u. 
M em bran u . innerhalb  5— 10%  reproduzierbar. Jede  der zu untersuchenden Lsgg. 
w urde nun  durch  eine Serie von M em branen filtrie rt, die so abgestu ft w aren, daß die 
erste  gerade noch alles P ro te in , die le tz te  gerade keines riiehr h indurch  ließ ; diese Mem­
branen  unterschieden sich durch  ihren  „m ittle ren  Porendurchm esser“  D , der sie 
charak terisierte . D ie A bhängigkeit der bei einer solchen Serie erhaltenen  «max.-Werte 
von log D  lieferte die sogenannte „E n d p u n k tsk u rv e“ . D eren G estalt w ar fü r verschiedene 
Lsgg. verschieden, deshalb w urden zu ih re r C harakterisierung drei auf ih r Hegende 
P u n k te  b en u tz t: j M  bzw. ?'0 i2  bzw. j e („E n d p u n k t“ ) sind diejenigen D -W erte, für die 
«mai. =  0,5 bzw. 0,2 bzw. 0 is t. Diese 3 j-W erte  sind ein qu an tita tiv es Maß für die 
F iltrie rbarke it einer Lsg.: je  kleiner sie sind, um  so größer die F iltrie rbarkeit, d .h . 
um  so leichter passieren die P rotein teilchen ein U ltra filte r. —  Ergebnisse: 1 . Die 
g röß te  F iltr ie rb a rk e it zeigen die P ro teine in  H a r t l e y t s Bouillon vom  pH 7,6—7,8, 
die sieh auch bei F iltra tionsverss. a n  B akteriophagen u. V irusarten  bew ährt hat. Sie 
pep tisiert die dispergierten Teilchen durch  A dsorption von P ro te inspaltp rodd ., sie er­
n iedrig t die O berflächenspannung der Lsg., u . sie w irk t wegen ihres Neutralsalzgeh. 
du rch  Ä nderung der elektrokinet. V erhältnisse filtra tionsfordernd . I n  l% ig . XaCl- 
Lsg. oder in  s tä rk e r abgebauter Bouillon is t  die F iltr ie rb a rk e it der beiden Proteine 
deu tlich  geringer, in  0,05%  N aCl oder reinem  W . ganz erheblich geringer. Die Filtrierbar­
k e it von A lbum in w ächst m it steigendem  Geh. an  N aCl (untersucht- bis 2% ). Diese 
W rkg. des N aCl is t  bei Lsgg. von geringer F iltr ie rb ark e it (hohem j e) am  stärksten. 
I n  M ischungen von A lbum in u. Pseudoglobulin is t die F iltr ie rb a rk e it des ersteren er­
n ied rig t u . die des le tz teren  e rhöh t. D er j e-W ert jedes P ro teins is t  in  H a r t l e y s  
Bouillon vom  p a  7,8 u. in  na tivem  P ferdeserum  der gleiche. 2. D ie Filtrierbarkeit 
von  A lbum in is t  am  geringsten  bei ph  4,7 (also d ich t beim isoelektr. Punk t), von 
Pseudoglobulin bei pH 4,4 (also b eträch tlich  au f der sauren Seite des isoelektr. Punktes), 
in  Ggw. von H a r t l e y s  Bouillon sogar bei pH 3,7. F ü r  A lbum in besteh t ein Maximum 
d er F iltr ie rb a rk e it au f der sauren  Seite bei p a  3,8. N ach  der alkal. Seite beider Proteine 
ste ig t «max. dauernd  innerhalb  des Meßbereichs (bis pH 8 — 9). E s  bestehen also 2 ph- 
G ebiete, in  denen die F iltra tio n  ganz verschieden verläu ft, Z. B. besteh t fü r  Albumin 
zwischen p a  4,2 u. 7 eine Zone sehr geringer F iltrie rbarke it, bei der die j e-W erte sehr 
viel g rö ß er sind, als die D urchm esser 2 r  d e r A lbum inteilchen; beiderseits dieser Zone 
b esteh t g u te  F iltr ie rbarke it, h ier is t j e n u r ungefähr doppelt so groß wie 2 r. Die Ge­
s ta lt  d er F iltra tionskurven  in  diesen beiden Gebieten is t ganz verschieden: der erstere 
F a ll w ird „abnorm ale“ , der le tz tere  „n . F iltra tio n “  genann t. Diese Unterschiede im 
F iltra tionsverlau f lassen sich erk lären  durch  verschiedenes Zusam m enwirken von Sieb- 
wrkgg-, A dsorp t. von P rotein teilchen in  den  M em branporen u. Porenverstopfung.
3. D ie F iltr ie rb a rk e it von A lbum in w ächst m it abnehm ender Ausgangskonz, (unter­
su ch t zwischen 4 %  u. 0 ,25% ). 4. D ie F iltr ie rb a rk e it von Pseudoglobulin bei ph 5.2 
is t  u n te r einem  D ruck  von wenigen cm W. sehr gering im  Vergleich zu derjenigen bei 
1— 3 a t  Ü berdruck. Innerhalb  dieses letz teren  Bereiches än d ert sie sich p rak t, nicht 
m it dem  D ruck. 5. D as V erhältn is 2 r / je ( je e rhalten  aus F iltra tio n en  in  H a r t l e y s
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Bouillon bei pn 7,8) erg ib t sieb für A lbumin (2 r — 5,4 m p )  zu 0,54— 0,00, fü r Pseudo­
globulin (2 r — 6,9 m /i) zu 0,57— 0,63. E s besteh t also gu te  Ü bereinstim m ung m it 
dem früher fü r H äm oglobin gefundenen W ert (0,54) (1. c.). (Biochemical J .  28. 650 
bis 662. 1934. H am pstead  London, N at. In s t, for Med. R e s ) E b b e .

K. de Snoo, Die Schwangerschaftsreaktion von Aschhcim und  Zondek. B ericht über 
prakt. E rfahrungen m it der R k ., die sich bei positivem  Ausfall von seltonen A usnahm en 
abgesehen als zuverlässig erwiesen h a t; negativer Ausfall is t n ich t beweisend. Zur 
Diagnose nachteilig  is t auch die D auer von 5 Tagen bis zum Ergobnis. (Nederl. Tijd- 
schr. Geneeskundo 79. 114—-23. 12/1. 1935. U trech t.) G r o s z f e ld .

Frank W. Martin, Die Anwendung von filtrierten ultravioletten Strahlen bei der 
Erforschung der Vergiftungsfälle. N ach E rfahrung  des Vf. is t in der anorgan. Gruppe 
Hg2Cl., der einzige Stoff, d er sich durch  (leuchtend lachsroto) Luminescenz auszoiclmet. 
Bei Alkaloiden is t die R k . weder spezif. noch charak terist. (A nalyst 59. 531— 32. 
1934. Glasgow, U niv.) ‘ G roszFE L D .

R. Berge und  H. Patzsch, Vergiftung von Rebhühnern durch Zeliowcizen und der 
chemische Nachweis von Thallium . D ie Verss. ergaben, daß  im  K ropfinkalt u . in  der 
Leber Thallium  n ich t nachw eisbar is t, sondern nur im  M agcu-D arm kanal Bowio in  
der M uskulatur (m it K nochen). D er Th-Nachweis erfolgt so, daß  die Gowobetcile 
mit HNO3 (D. 1,48) aufgeschlossen w erden, nach  dem  A bdam pfen der n itra thaltigon  
Lsg. wird nochm als m it verd. HCl abgedam pft, der R ückstand  m it W. aufgeuommon 
u. auf ca. 750 ccm verd. Zugaben von 10 ccm 0,5%ig- FeCl3-Lsg., m it N H 3 alkalisioren 
u. 24 Stdn. H 2S einleiten. D as ausfallende FeS schließt das ThS ein. Im  abfiltrierten  
Nd. nach Zusatz von etw as N aCl T h  Spektroskop, nachweisen. (D tsck. tie rärz tl. W sehr. 
43. 20— 21. 12/1. 1935. H annover.) G kim m e.

Jan Hampl, Über die Durchführung des gerichtlichen Nachweises von Rauchschäden. 
Darst. der ju rist. Lage u. der M ethoden dos Nachweises von R auchschäden auf G rund 
der L itera tu r. (Chem. L isty  V&Iu P rüm ysl 28. 76— 78. 98— 101. 1934.) R . K .MÜLLER.

Emst Schmidt, D anzig-Langfuhr, D eutschland, Verfahren zum  Messen der in  
Form von Tröpfchen in  Gasen oder D äm pfen enthaltenen Flüssigkeit. D as Verf. besteh t 
darin, daß das Gemisch aus Gas u. F l. in  zwei Stufen erw ärm t u. aus den dabei au f­
tretenden Tem p.-Erhöliungen der Geh. des Gemisches an  Fl. in  Tropfenform  bestim m t 
wird. U nteranspruch. (D. R. P. 603 461 K l. 42i vom  29/10. 1932, ausg. 1/10. 
1934.) E . W o l f e .

Felix Hoffmann und Robert Strebinger, W ien, Vorrichtung zur Bestimm ung des 
Zuckergehaltes in  Flüssigkeiten, insbesondere im  U rin, bei welcher der durch den G ärungs­
prozeß erzeugte G asdruck zur unm itte lbaren  B estim m ung des Zuekergeh. herangezogen 
wird, dad . gek., daß  1. der Innentom p. des H eizkastens entsprechende Skalen vor­
gesehen sind, welche zweckmäßig m it einem die Innentem p. dieses H cizkastcns an ­
zeigenden Therm om eter übereinstim m end gekennzeichnet sind. —  2. ein R ichtlineal 
vorgesehen is t, welches in  die N iveauhöhe der H g-Säule gebrach t au f der entsprechenden 
Skala die Ablesung gesta tte t, — 3. das T herm om eter eine Farbenteilung besitzt. (Oe. P. 
139 609 vom 18/9. 1933, ausg. 26/11. 1934.) M. F . M ü l l e r .

J. Lecomte, P. Le Eoux, E . Freymann, H.-L. Tardy et A. Bayle, La spéctrométrie infrarouge 
et scs applications. Paris: Revue d’optique théorique et instrumentale 1935. 7 fr. 

H. Alan Peacock, Elem entary microtechnique. London: Arnold 1935. (200 S.) S°. 5 s. 6 d.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Gilbert T. Morgan, Ingenieurwesen im  Dienste der chemischen Forschung. Zu- 
/samm enfassender V ortrag  über die U nterss. des Vf. im  Gebiete der D ruckrkk., B e­

schreibung verschiedener A utoklaventypen, V akuum app., E x trak tionsapp . usw. (Trans. 
Instn. ehem. E ngr. 11. 142— 61. 1933.) R . K . M ü l l e r .

W. F. Carey, Brechen und M ahlen. (Vgl. C. 1934. I I .  1975.) K urze B etrachtung 
techn. Zerkleinerungsverff. (Ind . Chem ist chem. M anufacturer 10. 390. Okt. 
1934.) SCHÜSTERIUS.

Erich Boye, D ie technischen Verfahren der Wiedergewinnung von Lösungsmiltcl- 
dämpfen. Ü berblick: A bsorptionsverff., Adsorptionsverff., Regenerierung der Ad-
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sorbentien, W ärm ew irtschaftliches. —  Paten tübersich t. (Chemiker-Ztg. 58. 1017—20. 
19/12. 1934. D arm stad t.)  R . K . M ü l le r .

Walther Meissner und  Josef Sauter, Wärmetechnik. 1 . Dampferzeugung u. 
D am pfkraftm aschinen. V erbrennungskraftm aschinen. Tem p.-Regler. (Physik regel­
mäßig. Ber. 3. 1— 18. 1935. M ünchen, Techn. H ochsch., Lab. f. techn . Physik.) L esz.

Robert D. Center, Elektrische Induktionsheizung in  der chemischen Industrie. Vor­
trag  über die G rundlagen, A mvendungsm öglichkciten u. Vorteile der Induktions­
heizung. (Chem. m etallurg. Engng. 41. 579—82. O kt. 1934. N iagara Falls, N. Y., 
D u P o n t de N em ours & Co.) _____  11. K . M ü lle r .

N. V. de Bataafsehe Petroleum Maatschappij, H aag, H olland, Waschen, 
Extrahieren. D ie n ich t oder n u r teilweise m ischbaren F ll. w erden in  innige Berührung 
m iteinander gebracht, derart, daß eine der beiden F ll. in term ittie rend  durch Öffnungen 
einer siebartigen Scheidewand h indurch in  die andere F l. tropfenw eise eingebraeht 
w ird. Als Beispiel is t die E x trak tio n  von Schm ieröldestillat m it Alkohol an­
gegeben. Vorr. (E. P. 414 734 vom  25/1. 1934, ausg. 6/9 . 1934. Holl. Prior. 11/2.
1933.) • E . W o l f f .

Clemens Bergeil, B erlin-Steglitz, D eutschland, Verdampfen und  Destillieren. Die 
zu verdam pfenden oder zu destillierenden Stoffe w erden in  dünner Schicht über eine 
Leitflächo geführt, die durch  S trahlung von einer unm itte lbar beheizten, die Leit­
fläche in  geringem A bstand um gebenden M etallfläche beheizt werden. Als Beispiele 
werden die B ehandlung von F e ttsäu re , E rdnußö l u . B enzinfettlsg. angegeben. (E. P. 
419 566 vom  13/12. 1933, ausg. 13/12. 1934.) E . W o l f f .

Alfred Ponzini, Ita lien , Destillieren und Konzentrieren. E s w ird  bei geringem 
Tem p.-U nterschied zwischen dem  H eizm ittel u . der zu behandelnden F l. gearbeitet, 
indem  m an einerseits die W ärm eübertragungsflächen teilweise oder ganz außer Be­
rührung  m it der F l. b ring t u. andererseits durch  E inführen  von geeigneten Stoffen 
eine Schaum schicht erzeugt, welche die w ärm eübertragenden F lächen überdeckt. 
(F. P. 764 962 vom 2/12. 1933, ausg. 31/5. 1934. I t .  P rio r. 3/12. 1932.) E . W o lf f .

Établissements G. Pépin Fils Aîné un d  Soc. du Filtre Gas quet, Gironde, 
F rankreich , Kieselkühler. Zur V erhinderung der K orrosion an  R ieselkühlem  u. zur 
Gewährleistung einer gleichmäßigen V erteilung der K ühlfl. in  dünner Schicht auf den 
K ühlrohren werden diese m it einem  syn thet. H arzlack überzogen, der durch  Einbrennen 
gehärte t w ird. (F. P. 764 527 vom  14/2. 1933, ausg. 23/5. 1934.) E . W olff .

Aktieselskap Krystal, Norwegen, Suspendieren, Krystallisieren. E in  Fl.- oder 
Gasstrom  w ird  in  die Suspension durch E inström öffnungen, deren Gesamtquerschnitt 
nu r einen geringen B ruchteil des w aagerechten Q uerschnittes des Suspensionsraumes 
beträg t, m it solcher Geschwindigkeit geführt, daß  eine zusam menhängende, um­
wälzende Bewegung säm tlicher suspendierter Teilchen en ts teh t. W ird bei der Kry- 
stallisation  die Ü bersättigung der Lsg. durch  eine ehem. R k. hervorgerufen, wie z. B. 
zwischen N H 3 u . H 2 S 0 4, so is t eine stärkere F l.-S tröm ung in  den Suspensionsraum 
hinein u. aus ihm  heraus n ich t erforderlich. (F. P. 771 0Ö4 vom  31/3. 1934, ausg. 
28/9. 1934. N . P rior. 3/4. 1934.) E . W o l f f .

Paul Baud, La Grande industrie chimique. Monographies de la Revue de Chimie industrielle.
Fase. II I . Paris: Gauthiers-ViUars 1935. (24 S.) 15 fr.

Enrique Calvet, Química general aplicada a la industria con practicas de Laboratorio. Fase. I
del vol. I I . del tomo I. Barcelona: Salvat 1935. 352 S. 4o. 20.—.

Ferruccio Truífi, Fondamenti di Merceologia generale. Venezia: Librería Emiliana Editrice
1934. (XVII, 399 S.) 8°.

ü . Feuerschutz. Rettungswesen.
C. Rheinfels, Unfallverhütung in  der chemischen Industrie. (Vgl. C. 1934. I. 258.) 

Auszug aus dem  B erich t über die T ätigkeit der techn. A ufsichtsbeam ten der Berufs­
genossenschaft der ehem. Industrie  1933. (Chem. F ab rik  7. 474—77. 26/12. 1934. 
K öln.) R . K . M ü l le r .

W. Rimarski und H. Friedrich, Elektrostatische A ufladung durch fließende Gase. 
In  der P rax is der C2H 2-Schweißung is t m it einer e lek trostat. A ufladung der Flaschen 
u. G eräte zu  rechnen, wenn die Gase in  fließendem  Z ustand  u. sonst fü r Aufladung 
günstige Bedingungen, wie isolierte A ufstellung usw., vorliegen. D er Entladungs-
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funke kann explosive Gasgemische zur E n tzündung  bringen. Die H öhe der A ufladung 
hängt ab  von der Strömungsgeschwindigkeit der Gase u. ihrem  El.-G eh., ein Optim um  
der A ufladung w ird bei bestim m ten Eeuchtigkeitsgehh. in  A bhängigkeit von der 
Strömungsgeschwindigkeit gefunden. Bei liegenden F laschen w ird das M itreißen von 
Fll. u. d am it die A ufladung begünstigt. (Autogene M etallbearbeitg. 27. 321— 26. 
15/10. 1934. Berlin, Chem.-Techn. R cichsanst.) R . K . M ü l l e r .

Zaps, Noch einmal: D ie Sicherung von Mineralölgroßtankanlagen gegen Luftangriffe. 
Polemik über die A rbeit von E . K a i s e r  (vgl. C. 1934. I I .  3888.) (G asschutz u . L uft-

W. Liese, D ie Benutzung des Katathermometers zur Kennzeichnung des R aum ­
klimas. An einer Reihe ausgedehnter Beobachtungen, die sieh auf einen Z eitraum  
von mehr als 1 %  Jah ren  erstrecken, w ird ldargelegt, in  welchem U m fang die K ata - 
thermometrie auch gerade u n te r Berücksichtigung ihrer A usdeutung nach  dem  
subjektiven E m pfinden h in  fü r die Kennzeichnung des B aum klim as tatsächlich  
brauchbar erscheint. (G esundheitsing. 5 7 . 353— 58. 21/7. 1934. Reichsgesundlioits- 
amt.) SKALIKS.

Charles Dufraisse und Jean Le Braz, Anwendungen der oxydationshemmenden 
Wirkung a u f das Problem der Brandbekämpfung. D ie Auslöschung der Flammen. (Vgl.
C. 1933. I I . 3465.) Von den Stoffen, die eine Auslösehung von Flam m en bewirken, 
setzen die einen den 0 2-Geli. im Verbrennungsgem iseh u n te r das zur A ufrechtcrhaltung 
der Verbrennung erforderliche M inim um herab, w irken also erstickend auf die Flam m e, 
während die anderen den 0 2-Geh. höher halten  (eigentliche A ntioxygene). Die Analyse 
der Endgase ergibt, daß  der erste F all hei C2H 5B r vorliegt, der zweite bei CC14. Im  
ersten Falle is t eine V erarm ung der V erbrennungsluft an  0 2 durch  rasche O xydation 
der schädlichen Stoffe anzunehm en, die zu einer T em p.-E rniedrigung u n te r den Z ünd­
punkt führt. Stoffe dieser A rt können som it zur Auslöschung von  F lam m en verw endet 
werden. Im  zweiten Falle w ird tro tz  der Ggw. genügender 0 2-Mengen die V erbrennung 
infolge negativer ka ta ly t. W rkg. der Zusatzstoffe unterbunden . (C. R . hebd. Seances

Hugo Stoltzenberg, Mao Yin Liu und Wolf Stoltzenberg, D ie Desinfektion von /  
Gasmasken. P rak t. ausgeübt w erden fa s t ausschließlich: 1. W aschm ethoden, 2. B e­
gasungsmethoden. —  N ach dem Waschverf. gelingt m it den bekann ten  D esinfizientien 
nur eine oberflächliche D esinfektion der Masken. —  U n ter den M itteln  fü r  die B e­
gasungsmethoden is t Eorm alin das w irksam ste. Seine Anwendung geschieht u n te r 
Zusatz von Chemikalien, die durch  R eaktionsw ärm e die E ntw . der Eorm aldohyddäm pfo 
bewirken, z. B. BaO s, K M nO „ Chlorkalk, N a 2Cr20 7, K alk , NaC103. Vff. em pfehlen 
690 g B a 0 2 u . 600 ccm 40°/0ig. Form alinlsg. fü r  einen R aum  von 30 cbm. (Chem iker - 
Ztg. 58. 791— 92. 1934. H am burg.) M ie le n z .

K. W. Hetzel, D ie Bedeutung von Form alin als Desinfektionsmittel fü r  Gasschutz- 
und Inhalationsgeräte und  seine zweckmäßigste Anwendungsform. N ach E rörterung  der 
günstigsten desinfizierenden Eigg. des HCHO beschreibt Vf. einen m it dosierten Mengen 
HCHO (Ampullen) u . H eißluftum w älzung arbeitenden D esinfektionsschrank der F irm a 
D r a e g e r  fü r G asschutzgeräte u. Gasmasken, seine Arbeitsweise u . seine biolog. 
Prüfung. (D raeger-H. 1 9 3 4 . 2654— 64. S ep t./O kt. E ssen/R uhr.) R . K . MÜLLER.

Soc. Italiana Pirelli, M ailand, Ita lien , Gasmaske, deren Gesiebtsteil von der 
Stirn bis zum K inn durchsichtig  is t u . die z. B. aus Celluloid, Acetylcellulose, G las 
oder elast. durchsichtigen K au tschuk  besteh t. D ie K autschukm asse besteh t z. B. aus 
100 (Teilen) K autschuk , 1 a k t. ZnO, 2 S, 5 Paraffinöl u . 0,7 Beschleuniger. (Schwz. P. 
170 239 vom 15/5. 1933, ausg. 17/9. 1934.) M. F . M ü l l e r .

Julius Thiecke, Berlin, und  Erich Hempel-Herzog, Jam litz , N .-L ., Austreiben 
von Flüssigkeiten, insbesondere aus Feuerlöschern, m itte ls aus langsam  abbrennenden 
Sprengstoffmisehungen entw ickeltem  D ruckgas, dad . gek., daß als Sprengstoff ein 
an sieb bekanntes Gemisch aus A m m onsalpeter u. H olzkohle benu tz t wird. (D. R. P. 
606 394 K l. 61 b vom  14/1. 1927, ausg. 1/12. 1934.) M. E. M ü l l e r .

S. Cyril Blacktin, Dust. Cleveland: Sherwood Press 1934. (296 S.) 8°. 6.50.
[russ.] Alexei Wassiljewitsch Ssaposhnikow. Arbeitsschutz in ehem. Laboratorien. Mit bes. 

Kapitel über den Arbeitsschutz in Pulver- u. Sprengstofflaboratorien. Moskau-Lenin­
grad: Goschimteckisdat. 1934. ( I l l ,  81 S.) Rbl. 1.50.

schütz 4. 293— 94. Nov. 1934.) K . O. M ü l l e r .

Acad. Sei. 1 9 9 . 75— 78. 2/7. 1934.) R . K . M ü l l e r .



1748 Hin. E l e k t r o t e c h n i k . 1935. I.

m. Elektrotechnik.
H. Handrek, Keramische Isolierstoffe fü r  Hochfrequenz. Beschreibung der techn. 

Anwendung u. der physikal. Eigg. der m odernen keram . Isolierstoffe m it geringen 
dielektr. V erlusten u. hohen D ielek triz itä tskonstan ten . (Z. Ver. dtsch. Ing . 78. 1441 
bis 1449. 15/12. 1934. H erm sdorf i. T hür.) S c h u s t e r iu s .

K. Prosad und s. sharan, Über das Ringsystem , das sich a u f der Kathode einer 
Haddingröntgenröhre bildet. N ach  langer B etriebsdauer einer HADDING-Röhre m it Cu- 
Anode schlägt sich au f der K athode ein dünner Cu-Film  nieder, dessen Krümmungs­
rad ius etw as kleiner is t  als der der K athode. Aus dem  D urchm esser der NEWTONschen 
R inge läß t sich der K rüm m ungsradius des F ilm s oder der Brechungsindex des Metalls 
fü r die dabei benutzte  op t. W ellenlänge berechnen. (In d ian  J .  Pbysics Proc. Indian 
Ass. C ultivat. Sei. 8 . 425— 30. J u n i  1934. P a tn a , Phys. Dep. Science Coll.) BÜSSEM.

A. Wirk, Absolute Verlustfaktorbestimmung bei der dielektrischen Werkstoffprüfung. 
A n einem besonders hergerichteten  K ondensator, dessen L uft-T eilkapazitä t durch 
D rehung u. durch  H ub der E lektroden gegeneinander veränderbar ist, kann  deren 
von  restlichen Längs- u . A bleitw iderständen herrührender V erlustfaktor durch Meß­
reihen in  verschiedenen Schaltungen m it einer U nsicherheit von 1  • 10- 6  absol. bestimmt 
werden. (Z. techn. Physik  15. 487— 91. 1934. Berlin-Siem ensstadt, Zentrallabor, d. 
W em erw erks d. S ie m e n s  & H a l s k e  A.-G.) S k a l ik s .

Electron Chemical Co., übert. von : Herbert I. Allen u n d  Douglas B. Ayerst,
P ortland , Me., V. S t. A ., Elektrolytische Zelle zu r H erst. von Ä tznatron  u . CI durch 
Elektrolyse von Salzlsgg. Die K athode b ildet 2 Taschen, in  die je  eine Anode hinein- 
rag t. An den A ustrittsste llen  der K athode aus der Zelle, an  der Oberfläche des Elektro­
ly ten , is t die K athode von einem  D iaphragm a, z. B. aus Asbest, bedeckt, um  die Anoden 
gegen die Zers.-Prodd., NaC104 u . NaC103, die sich durch  Einw . von  Ä tznatron auf 
CI bilden, zu schützen. (A. P. 1971 763 vom  13/9. 1928, ausg. 28/8. 1934.) R o e d e r .

British Thomson-Houston Co. Ltd., London, E ngland, übert. von: Robert 
John Sutton, W ooster, Oh., und  Jonathan Ralph Fritze, W estern  Springs, Hl., 
V. S t. A., Elektrisches Isoliermaterial fü r  Heizwider stände. E s besteh t aus MgO, welches 
du rch  Glühen von MgC03  e rhalten  u. zu P u lver gem ahlen w urde. H iernach wird es 
langsam  (innerhalb 30— 40 S tdn . u . m ehr) von  Z im m ertem p. auf ca. 1150° erhitzt u. 
ca. 6  S tdn . auf dieser Tem p. gehalten. H iernach w ird es langsam  (innerhalb 30 bis 
40 S tdn . u. m ehr) au f R aum tem p. abgekühlt. H ierdurch  w ird der elektr. Widerstand 
des MgO sehr —  um  m ehr als 300%  —  erhöh t u . seine W iderstandsfähigkeit gegen 
F euchtigkeit vergrößert. (E. P. 413 905 vom  11/10. 1933, ausg. 16/8. 1934. A. Prior. 
11/10. 1932.) H . W e s t p h a l.

Auto Comfort Co., übert. von : John Francis Florich u n d  Vincent Paul FIo- 
rich, V entnor, N . J . ,  V. S t. A ., Wasserfeste M asse zum  Isolieren  von elektr. Teilen. 
Sie besteh t aus einer Mischung von  m ehr als 60%  m ineral, ö l u . pflanzlichem oder 
tie r. Öl. Von diesem  dürfen n u r V2 0 .V20 der Menge des M ineralöles vorhanden sein. 
A ußerdem  w erden kleine Mengen (höchstens 2% ) A m ylaeetat u . Ä thy lace tat u. min­
destens 1%  einer unschädlichen F arbe  zugesetzt. Als Mineralöl is t  besonders Schweröl 
vorteilhaft. Die Zus. der M. kann  z. B . sein : 93%  Mineralöl, 5 %  K lauenfett, je 0,5% 
A m ylaeetat u . Ä thylacetat u . 1 %  F arbe . D ie M. än d ert u n te r der E inw . der Luft, 
W ärm e u. Feuchtigkeit ih re  Eigg. n ich t, trockne t daher n ic h t u . w ird n ich t rissig. 
(A. P. 1963 895 vom  6 / 6 . 1932, ausg. 19/6. 1934.) H . W e s t p h a l .

General Electric Co., New Y ork, übert. von: Frank M. Clark, Pittsfield , Mass., 
V. S t. A., Elektrischer A pparat m it flüssigem  Isoliermittel. F ü r  Transformatoren, 
Schalter usw. w erden als Iso lierm ittel halogenierte K W -stoffe verw endet, wie z. B. 
fl. Diphenylchlorid, chloriertes Benzol, Mischungen beider oder von chloriertem Diphenyl- 
oxyd  u . Trichlorbenzol oder von Diphenylpentachlorid m it Trichlorbenzol. S tets sollen 
H  u. die H alogene in  etw a gleichen Teilen vorhanden sein, d am it bei Zers, nichtbrenn­
barer Halogenw asserstoff en ts teh t. M it dem  elektr. A pp. in  Verb. steh t, n u r durch eine 
bei Ü berdruck zerbrechende Scheidew and getrenn t, ein B ehälter, welcher ein Gas 
absorbierendes M ittel, z. B . N aO H , en thä lt, das gegen L u ftz u tr i tt  von außen geschützt 
is t. Bei einem  Überschlag m it L ichtbogenbldg. in  dem  elek tr. A pp. d rü ck t das ent­
stehende Gas die Scheidew and ein, gelangt zu dem  A bsorptionsm ittel u. wird dort 
unschädlich gem acht. (A. P. 1964684 vom  2/4. 1931, ausg. 26/6. 1934.) W estpH .
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Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, Isolierung der Wicklungen elek­
trischer Maschinen. Die D räh te  worden zuerst m it einer dünnen Lackschicht versehen, 
die bei ca. 400° eingebrannt w ird u. dann  m it einer Lage Asbest um hüllt. D ie U m ­
hüllung kann  durch U m spinnen oder Um flechten m it A sbestgarn oder durch U m ­
wickeln m it im prägniertem  A sbestpapier erfolgen. Die Isolation  besitz t hohen Iso- 
lationswidcrstand u. große W ärm ebeständigkeit. (Holl. P. 34159 vom  9/12. 1930, 
ausg. 15/11. 1934. D. Prior. 10/12. 1929.) H . W e s t p h a l .

Schaechtlin, Zürich, GasgefiUlte Glühlampe, dad. gek., daß sie m it einem ak t. Gas, 
z. B. N H 3, gefüllt ist, welches wenigstens eine O berflächennitriorung des G lühkörpers 
bewirkt. B esteh t der G lühkörper aus W, so erfolgt die R k. N H 3 -f- W  =  W N  +  3 H. 
Kleine Mengen 0  haben keine schädigende W rkg. auf den n itrie rten  G lübdraht. Zudem  
wird 0  in Ggw. von I I  zu H 20  gebunden. (Schwz. P. 170603 vom  21/7. 1933, ausg. 
1/10. 1934.) R o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Entladungsröhre oder Glüh­
lampe. Der Sockel besteh t aus vakuum dichtem  keram . M aterial, außer d ich t gebranntem  
Mg-Silicat. Bei A nwendung von „C alit“ sind die dielektr. V erluste klein. (Vgl. E . P . 
410 019; C. 1934. I I .  3021. (E. P. 418 867 vom  26/10. 1933, ausg. 29/11. 1934. Holl. 
Prior. 4/2. 1933.) R o e d e r .

Radio Corp. of America, New Y ork, übert. von: Jan Hendrik de Boer, E in d ­
hoven, H olland, Entladungsröhre. Z r  oder T i  w erden z. B. in  Form  von D räh ten  oder 
Plättchen an  einer solchen Stelle der R öhre angebracht, daß  sie elektr. d irek t oder 
indirekt erh itz t w erden u. dabei Gasreste oder U nreinlichkeiten der Gasfüllung absor­
bieren. — E s kann  auch die Anode ganz oder teilweise aus Z r oder T i bestehen. (Can. P. 
323750 vom 26/9. 1928, ausg. 28/6. 1932.) R o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Entladungsrohre m it einem 
Elektrodensystem, das ein oder m ehrere G itter en th ä lt, von denen wenigstens eines 
aus einer A nzahl dünner paralleler D rah tte ile  bestellt, die durch  einen oder mehrere 
quer zu ihnen angebrachte Teile in  richtigem  A bstand gehalten werden, dad . gek., 
daß 1. die G itte rd räb te  u . Querteile, die z. B. durch Löten, Schweißen oder S intern 
aneinander befestigt sind, w enigstens an den Befestigungsstellen m it einer Schicht 
aus einem M aterial überzogen sind, das bei niedrigerer Tem p. schm , oder sich zers. 
als der Stoff der G itterd räb te  u . Querteile; 2. die D räh te  der G itte r 0,1 mm oder weniger 
stark sind; 3. sowohl die G itterd räh te  als auch die Querteile aus einem M anteldrah t 
gebildet sind, der aus einem K ern  aus hochschm. u. einem  M antel aus leichter schm. 
Stoff besteht; 4. die D räh te  u . Q uerteile aus einem K ern  aus W  oder Mo u. einem  M antel 
aus Ni bestehen; 5. die G itterd räh te  u n te r Zwischenfügung von Ag an  den Querteilen 
befestigt sind; 6 . die G itterd räh te  durch meeban. Pressen an  den Quorteilen be­
festigt sind. (Oe. P. 138 883 vom  17/5. 1933, ausg. 10/10. 1934. D . P rio r. 1/6.
1932.) R o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Herstellung drahtförmiger 
Gitter fü r  Entladungsrohren, dad. gek., daß diese G itter, z. B. aus D räh ten  von 0,1 mm, 
auf einen K ernkörper, z. B. aus Fe, aufgewickelt werden, der, gegebenenfalls nachdem  
an dem G itte rd rah t ein  oder m ehrere S tützorgane befestigt worden sind, w enigstens 
teilweise auf chem. Wege en tfe rn t w ird ; vgl. E . P . 409 613; C. 1934. I I .  2114. (Öe. P. 
138893 vom  4/11. 1933, ausg. 10/10. 1934. D. P rior. 17/11. 1932.) B o e d e r .

Femseh A.-G., Berlin, Braunsche Röhre. Die Innenw and der R öhre is t m it einer
gleichmäßig verte ilten  oder schraubenförm ig angeordneten Schicht hohen elektr. W ider­
standes belegt. Die E nden  der Schicht sind an  eine Spannungsquelle angesehlossen. 
An Stelle der Schicht kann auch die W andung selbst aus strom leitendem  Glas her- 
gestellt sein, z. B. von folgender Zus: 29,28%  S i0 2, 4 %  K 20 , 67,68%  PbO ; oder 1,45% 
A120 3, 70,05% S i0 2, 14,32%  N a 20 , 1,44%  K 20 , 0,1%  MgO, 10,33%  CaO, 2,7%  PbO. 
(E. P. 415 411 vom  22/2. 1933, ausg. 20/9. 1934. D. Prior. 23/2. 1932.) _ R o e d e r .

Kurt Schlesinger, Berlin, Braunsche Röhre m it ind irek t geheizter K athode. D er 
metall. T räger der ak t. Substanz (z. B. BaO oder SrO) sitz t an einem M etallstab guter 
W ärmeleitfähigkeit. Dieser is t umgeben von einem feuerfesten M aterial, z. B. Z r0 2, 
um das die Heizwicklung gelegt is t. (E. P. 411955 vom  16/1. 1933, ausg. 12/7. 1934.
D. Prior. 16/1. 1932.) R o e d e r .

Soc des Lampes Fotos, Frankreich , Photozelle. Innerhalb des Glasgefäßes is t 
eine Kapsel m it einem oder m ehreren lichtem pfindlichen Stoffen, z. B. Zr, K , Cs oder 
deren Salzen, angebracht. D urch V erdam pfung dieser Stoffe im Hochfrequenzfeld 
verbinden sich die M etalldäm pfe m it dem  AgaO-Belag der kreisförmigen, aus Ag oder

XVH. 1 . 115
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versilbertem  Metall bestehenden K athode z. B . zu Cs20 . —  Die K athode is t senkrecht 
zur Achse der R öhre angeordnet. (F. P. 767 297 vom  19/1. 1934, ausg. 13/7. 
1934.) B o e d e r .

Rüben Patents Co., übert. von: Samuel Rüben, New Rochelle, N . Y ., V. St. A., 
Kömermikrophon. Die K örnchen bestehen aus m it K ohle bedecktem  CuS. Als körnige 
M. kann auch Cu2 S, sowie Cu-Selenide u. -Telluride, als Ü berzug Cu20  u. V20 5 ver­
w endet werden. — D as M ikrophon h a t einen kleinen W iderstand. (A. P. 1 951 442 
vom  6/5. 1931, ausg. 20/3. 1934.) R o e d e r .

Carl Zeiss, übert. von: Harold Straubel, Jena , Piezoelektrischer Oscillator, be­
stehend aus einer Scheibe von T urm alin  von höchstens 0,25 mm Dicke. Die Dämpfung 
is t erheblich geringer als bei Quarz. (A. P. 1 957 299 vom  26/8. 1931, ausg. 1/5. 1934.
D. Prior. 1/4. 1931.) R o e d e r .

Communication Patents, Inc., übert. von: Alexander Me Lean Nicolson, 
New Y ork, V. S t. A., Piezoeleldrischer K rystall. Z ur H erst. gu ter elektr. Anschlüsse 
am  K rystall w ird der K rystall, z. B. aus Rochellesalz (NaKC 4H 4 0 6-4 H 20 ), m it den 
Elektrodenanschlüssen in eine Lsg. der M utterfl. gelegt, so daß, wenn der Krystall 
durch  Abkühlung der El. w ächst, e r m it den E lektroden einen einheitlichen Körper 
bildet. (A. P. 1958 014 vom  27/1. 1932, ausg. 8/5. 1934.) R o e d e r .

IV. Wasser. Abwasser.
M. Warren Cowles, Geschmack und Geruch in  der Wasserversorgung durch elek­

trischen Strom. V agabundierende S tröm e zivischon elektr. V erteilungskabeln u. Haus­
w asserleitungen u. die zum A uftauen eingefrorener Leitungen verw endeten Stark­
ström e beeinträchtigen ohne R ücksich t auf das R ohrm aterial u n te r rela tiv  geringer 
M etallsg. Aussehen, Geschmack u. G eruch des W. (Amer. City 49. N r. 10. 59—60. 
O kt. 1934. New M ilford, N . J .) M anz.

C. E. Fiveash, Handhabung der Chemikalien in  der Filleranlage in  Fort Lauderdah. 
D urch Zusatz des CaO im  ersten, des A lum inium sulfats im zweiten Mischbecken konnte 
gegenüber dem gleichzeitigen Zusatz beider Chemikalien eine V erm inderung der Zusatz­
menge u. eine Verbesserung der R esth ä rte  um  ca. 1,7° erzielt w erden. (J .  Amer. Water 
W orks Ass. 26. 1219— 21. Sept. 1934. F o r t Lauderdale, F la.) M anz.

M. W. Loving, Kontrolle des Sulfalgehaltes zur Vermeidung von Schäden an Kanali­
sationen. D ie durch  sulfathaltige Abwässer en tstandenen  Schäden werden in ihrem 
großen U m fang in  U . S t. A. dargestellt u. als sicherstes G egenm ittel w ird die Abtötung 
der Zers.-Keime durch  Chlor empfohlen. (Concrete, Cem ent Mill E d it. 42. Nr. 12. 
16— 20. Dez. 1934.) E l s n e r  v . G ro n o w .

W. Silberschmidt, Hygienisches über Abwasserreinigung. Überblick. (Mitt. 
L ebensm ittelunters. H yg. 25. 338—44. 1934. Zürich.) M anz.

Mahr, Die Absetzanlage Wuppertal-Buchenhofen. E s w erden die grundsätzlichen 
G esichtspunkte fü r den A usbau der neuen F lußkläranlage u. der Scblammbebandlung 
erläu te rt. (Gesundheitsing. 58 . 21— 26. 12/1. 1935.) Manz .

Strell, Abwässer der Nahrungs- und  Genußmittelindustrie. Überblick über Be­
schaffenheit u. Beseitigung der Abwässer von Brauereien, Malz- u . Hefefabriken, 
Brennereien, Molkereien, S tärke- u . Gemüsefabriken. A nzustreben is t wirtschaftliche 
A usnutzung durch B ehandlung auf L and  oder E inleiten  in Flüsse in  möglichst frischem 
Z ustand . (G esundheitsing. 57. 664— 6 6 . 8/12. 1934. M ünchen.) M anz.

L. F. Warrick, Reinigung des Abwassers von Konservenfabriken in  Wisconsin. Es 
w ird über die Ergebnisse der Bem ühungen von Industrie  u. B ehörden zur Reinigung 
der Abwässer der D osenerbsenfabrikation durch Absiebung der Schwebestoffe, an­
schließende K lärung  m it F eS 0 4 u . CaO bei pH =  9,8 u n te r täg licher Beseitigung des 
Schlam m es zur rascheren T rocknung au f S andbetten  u. der Nachreinigung des Ab­
laufes in T ropfkörpern berichtet. (W ater W orks Sewerage 81. 346— 51. Okt. 1934. 
W isconsin S ta te  B oard  of H ealth .) M anz.

Prüß, Die Abwässer der Kohlenindustrie. E s w ird Anfall, Beschaffenheit u. Auf­
arbeitung  von G rubenwasser, Kohlenwaschwasser, Kokslöschwasser, Gasrohwasser 
e rläu te r t. (Gesundheitsing. 57. 672— 76. 687— 90. 22/12. 1934. Essen.) M anz.

A. W. Petrey, Spektralanalytische Bestimm ung des Fluors im  Wasser. Mit Hilfe 
des C aF2-Bandes 5291 lä ß t sich eine spek tra lanaly t. E rm ittlung  des F . im Glührück- 
s tan d  des W. durchführen, w orin der E-Geh. 0,05— 1,5%  betragen soll. Verf.-Vor-
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schrift. (Ind . Engng. Chem., A nalyt. E d it. 6 . 343— 45. 15/9. 1934. New K ensington, 
Pa.) M anz.

W. S. Davis und  C. B. Kelly, Die Bestimmung von A m m oniak an Ort und Stelle. 
Man setzt in  viereckigen Eiaschen von 28 m m  Innenm aß zu 50 ccm der Probe 2,5 ccm 
30%ig- Seignettesalzlsg., 1 ccm NESSLER-Reagens u. vergleicht nach  m indestens 
5 Min. m it Vergleichslsgg. aus K alium platinchlorid  u . K obaltchlorid ; F ärbung  u. 
Trübung der Probe w ird  durch eine zweite nu r m it Seignettesalz versetzte Probe bzw. 
dest. W. kom pensiert. G enauigkeit bei N H 3-N-Mengen über 0,3 mg/1 bei einer Färbung  
bis zu 100 mg/1 P t  ±  10% . bei T rübung bis 38 ±  5% . (J .  Amer. W ater W orks Ass. 26. 
1196— 1201. Sept. 1934. A lbany, N . Y ., S ta te  D ept. of H ealth .) M anz.

Eldon A. Meanes und Edward L. Newman, A pparat fü r  die Destillation von 
Phenolen in  Wasser. Beschreibung einer Verbesserung des von S h a w  (C. 1930. I I .  
848) vorgeschlagenen A pp., die aus einem zweiteiligen Glasgefäß m it äußerem  D am pf­
mantel besteht. M an le ite t L uft, die e rs t im unteren  Teil durch dest. W . befeuchtet 
wird, durch die im  oberen Teil en thaltene Probe, deren Vol. dadurch  annähernd  konstan t 
gehalten w ird, u . fäng t d as D estilla t wie üblich auf. (Ind . Engng. Chem., A nalyt. 
Edit. 6 . 375. 1934. W ichita , K ans.) M anz.

Jörgen Krüger, Frederilcsberg, D änem ark, Betrieb von Wasserreinigungsanlagen. 
Das zu en thärtende W . w ird m it D am pf e rh itz t u. gleichzeitig über K örper geleitet, 
deren Oberfläche vorzugsweise aus C arbonaten besteh t. D er D am pf w ird von un ten  
in solcher Menge eingeleitet, daß  das-W . zwar don K p . erreicht, aber n ich t zum Ver­
dampfen gebracht w ird. Auf diese Weise w ird im  w esentlichen die tem poräre, jedoch 
nicht die perm anente H ärte  beseitigt. Sowohl der zugeführte als auch gegebenenfalls 
dor in der Anlage en tstandene D am pf w ird durch das hem iederrieselnde W. kondensiert. 
Die im oberen Teil des B ehälters vorhandene L u ft sowie die vom  W. ausgeschiedcnon 
Gase werden ständ ig  en tfern t. Zur E ntfernung  der restlichen tem porären H ärte  w ird 
hierauf das W . durch übliche F ilter, z. B. B asenaustauschfilter, geleitet, in  denen etw a 
noch vorhandene perm anente H ärte  beseitigt w ird. D ie D am pfzufuhr w ird au tom at. 
durch D ruck oder Temp. in  der Anlage geregelt. H ierzu vgl. E . P . 399 402; C. 1934. 
I. 909. (Dän. P. 49 547 vom  24/2. 1933, ausg. 19/11. 1934.) D r e w s .

Konrad Keilhack, Lehrbuch der Grundwasscr- und Quollenkundo. F ür Geologen, H ydro­
logen, Bohruntemehmer, Brunnenbauer, Bergleute, Bauingenieure u. Hygieniker.
3., neu bearb. u. verm. Aufl. Berlin: Borntraeger 1935. (X I, 575 S.) 4°. M. 40.— ; 
geb. M. 42.—.

V. Anorganische Industrie.
R. H. Ridgway und A. W. Mitchell, Schwefel und Pyrite. (Vgl. hierzu-C. 1934.

II. 3293.) N euer B ericht. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. Minerals Y earbook 1934. 
907—28.) P a n g r i t z .

E. H. T. Hoblyn, D ie Extraktion von Schwefel m it Lösungsmitteln aus sizilischen 
Erzen. In  Vorverss. w ird festgestellt, daß  CHC13 gegenüber CS2 zu geringes Lösevermögen 
für S zeigt, um  als Lösungsm . techn. verw endet w erden zu können. E s gelingt jedoch 
trotz der ungünstigen Eigg. des CS2 (hoher D am pfdruck, E ntflam m barkeit, G iftigkeit), 
ein auch bei re la tiv  hohen A ußentem pp. verw endbares Verf. zur E x trak tio n  der sizil. 
S-Erze auszuarbeiten, bei dem  als E xtraktionsgefäße bei 40° rotierende Tromm eln 
verwendet u. die Lösungsm .-Däm pfe m it ak t. K ohle adsorbiert werden, aus der 96 
bis 97% des CS2 du rch  A usblasen m it W .-D am pf bei 100° zurückgewonnen werden. 
95% des in  den E rzen  en thaltenen  S w erden m it einer R einheit von 99,95% extrah iert, 
während bei den bisher verw endeten Verff. 40—50%  des S verlorengehen. Vf. beschreibt 
die K onstruktion einer Anlage in  techn. M aßstabe. (Trans. In s tn . chem. Engr. 11. 
195—206. 1933. London, U niv.) R . K . M ü l le r .

Ivan R. Mc Haffie, Gewinnung flüssiger schwefliger Säure aus verdünnten Gas­
gemischen. Vf. beschreibt eine se it 2 Jah ren  arbeitende Anlage zur Gewinnung von 
fl. S 0 2 aus Gasen, die zur H erst. von H 2 S 0 4 nach  dem K ontak tverf. dienen. S tunden­
leistung der Anlage b e träg t ca. 6 8  kg SO, aus 367 cbm Gas (20°). D urch E xpansion 
des auf 20 a t  kom prim ierten Gases w ird eine Temp. von —65° erreicht. A usbeute bei 
dieser Temp. betrug  97,5%  fl. SO,, Geh. des Abgases 0,19 V ol.-%  SO,. Beschreibung 
der Anlage nebst M eßeinrichtungen (Skizze). Theoret. B erechnungen, der W ürm e-

115*
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bilanz, des W ärm eaustausches u. der Leistung sind in gu ter Übereinstim mung mit 
den erzielten Ergebnissen. (Canad. Chem. M etallurgy 18. 150—54. 1934. Canadian 
Industries L im ited.) H . G o c k e l.

C. W. Seibel und H. S. Kennedy, Helium . G eschichte u . Vork. des He. Ge­
winnung u. V erbrauch in  U. S. A. W irtschaftliche M itteilungen. (U. S. Dep. Interior. 
B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 757— 64.) P a n g r itz .

G. R. Hopkins und H. Backus, R uß. (Vgl. hierzu C. 1934. I I .  3540.) Neuer 
B ericht. (U. S. Dep. In te rio r. Bur. Mines. Minerals Y earbook 1934. 747— 55.) P angr.

F. Friedrich, Deutscher oder ausländischer Graphit? Zusam m enstellung der An­
wendungsgebiete von G raph it als Tiegelm aterial, Schm ierm ittel u . Füllstoff. Vergleich 
der Q ualitä t von deutschem  u. ausländ. G raph it. (M etallbörse 24. 778— 79. 843. 
1934.) _ S c h u s t e r iu s .

Franz Krczil, Herstellung von aktiver Kohle. Ü bersicht über die im  Jahre 1933 
erteilten  D eutschen R eichspatente betr. A ktivierung der K ohle m it Chemikalien u. 
Gasen u. H erst. von K ornkohlen. (Kolloid-Z. 6 8 . 381— 84. Sept. 1934. Aussig.) G urian .

A. T. Coons, Natürliche Natriumverbindungen und Bormineralien. Vork., Ge­
winnung, V erarbeitungsverff. usw. in den Vereinigten S taa ten . W irtschaftliehe An­
gaben. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 1075—78.) Pangr.

Paul M. Tyler und B. H. Stoddard, B aryt und  Bariumverbindungen. (Vgl. hierzu 
S a n t m y e r s  u. S t o d d a r d ,  C. 1934. I I .  3419.) N euer B ericht. (U. S. Dep. Interior.
B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 1017— 30.) P a n g r itz .

H. W. Davis, F lußspat und K ryolith. (Vgl. C. 1934. I I .  3419.) N euer Bericht. 
(U . S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 985— 97.) P a n g r itz .

E. P. Partridge und A. E. Davis, M agnesium  und seine Verbindungen. (Vgl. 
hierzu T y l e r ,  C. 1934. I I .  3419.) N euer B ericht. (U. S. Dep. In terio r. Bur. Mines. 
M inerals Y earbook 1934. 1047— 56.) P a n g r it z .

Alden H. Emery und B. H. Stoddard, T a lk  und Speckstein. (Vgl. hierzu B o w le s  
u. St o d d a r d , C. 1934. I I .  3811.) N euer B ericht. (U . S. Dep. In terio r. Bur. Mines. 
M inerals Y earbook 1934. 975— 84.) P a n g r it z .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F rank fu rt a. M., 
u n d  Ludwig Hess, Berlin, D eutschland, W asserstoffsuperoxyd. D as Verf. des E. P. 
415 658 wird dah in  abgeändert, daß  die zur indirek ten  E rh itzung  der Lsgg. in  den waage­
rech ten  D est.-R ohren befindlichen, aus k a ta ly t. in ak t. M etall, z. B. Pb, oder m it einer 
Schutzschicht h ieraus überzogenen H eizrohre exzentr. angeordnet sind, u. zwar im 
un teren  Teil des D est.-R ohres, entw eder ein größeres, oder m ehrere kleinere Rohre. 
I n  diese H eizrohre können noch schraubenförm ig gewundene Füllkörper eingesetzt 
w erden. (E. P. 419 245 vom  22/2. 1934, ausg. 6/12. 1934. Zus. zu E. P. 415 658;
C. 1935. I. 126.) H o lz a m e r .

Gabriele Landini, R om , Ita lien , Salzsäure. Ö lrückstände, wie sie bei der Dest. 
von Mineralölen anfallen, w erden in  der G lühhitze m it W .-D am pf zu W .-Gas vergast, 
u . die Gase m it Cl2 nach  den Gleichungen:

C +  H 20  +  Cl2 =  2 HCl +  CO u. C +  2 H 20  +  2 Cl2 =  4 HCl +  C 0 2 

zur Bldg. von H Cl zur R k. gebracht. (It. P. 271763 vom 30/7. 1928.) H o lza m er .
Victor Chemical Works, Chicago, 111., V. S t. A ., Reinigen von Dinairiumphosphat 

von Fe- u. -Al-Verbb., dad . gek., daß  m an  eine Lsg. herstellt, die das N a2H P 0 4 bei einer
D . 80 von ü ber 40° B 6  u . einem pH von annähernd  8,85—9,0 en th ä lt, diese Lsg. sodann 
so lange e rh itz t, bis die Fe- u . -Al-Verbb. gefällt sind, w orauf m an die Lsg. von den 
gefällten  V erunreinigungen a b tre n n t u . das N a 2H P 0 4 aus der Lsg. abscheidet. Das pn 
der Lsg. kann  auch  8,9, die D . 8 0  52— 53° Be betragen, die Tem p. einen W ert unter 100° 
oder den K p. erreichen. Vorzugsweise w ird ein N a 2H P 0 4 verw endet, das aus H 2P04, 
die durch V erflüchtigung im  Gebläse- oder E lektroofen erzeugt wurde, u. calcinierte 
N a 2C 0 3 oder N a20  hergestellt wurde. Z ur E ndneu tra lisa tion  des sauren Phosphats 
oder der H 3P 0 4 w ird am  besten krystallin . N a 3P 0 4 verw endet. Beispiel für die Zus. 
der A usgangslsg.: 7094 (Gewichtsteile) 75% ig. H 3 P 0 4, 5400 calcinierte Soda, 2400 
N a 3 P 0 4, 340N a20 .  (D. R. P. 607198 K l. 12i vom 5/7. 1933, ausg. 19/12.1934. A. Prior. 
16/7. 1933.)   H o lz a m e r .

[russ.] S. S. Schraibman, Kontrolle der Chlorgewinnung und die Kaustifizierung von Koch­
salz durch Elektrolyse. Moskau-Leningrad: Goschimtechisdat 1934. (V, 193 S.)
Rbl. 5.25.
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VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Albert Granger, Die Fluoride bei der Glasherstellung, in  E m ails und in  der Keram ik. 

Angabe von V ersätzen. (Céramique, Verrerie, E m aillerie 2. N r. 12. 509— 12. Dez. 
1934.) S c h u s t e r i u s .

— , Das Trocknen der Wannensteine. E rö rterung  der teclm . Trockenverff., des 
Brennvorganges u. der Anforderungen, die an einen G lasw annenstein gestellt werden 
müssen. (G lasbütte 64. 659—60. 674— 75. 8 / 1 0 . 1934.) S c h u s t e r i u s .

A. Laubenheimer, Der deutsche Kaolinbergbau und seine Bedeutung fü r  die Technik. 
Kurze Ü bersicht über Gowinnung u. A ufbereitung von K aolin. (Chemiker-Ztg. 58. 
957—59. 28/11. 1934. K öthen , Anh.) S c h u s t e r i u s .

Paul M. Tyler und R. W. Metcalî, Ton. (Vgl. hierzu K i e s s l i n g  u. H e r l i h y ,  
C. 1934. I I .  3296.) N euer B ericht. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Ycar- 
book 1934. 873— 87.) P a n g r i t z .

W. Miehr, Quarz, Feldspat und Ton als W erkstoff in  der chemischen Industrie. 
Schilderung der Eigg. von Quarz, F eldspat u. K aolin. Angabe einer schem at. Über­
sicht über den W erdegang eines Silica- u . eines Scham ottesteines. (Chem. F abrik  7. 
397—401. 14/11. 1934.) S c h u s t e r i u s .

William Stericker, Über einige Anwendungen von Natromeasserglas in  der kera­
mischen Industrie. (Bull. Amer, ceram . Soc. 13. 264— 66. Okt. 1934. Philadelphia, Pa. 
Philadelphia Q uartz Comp.) SCHUSTERIUS.

Th. H. Tives, Über Verunreinigungen feinkeramischer M assen. (Vgl. C. 1934. II. 
2575.) E s werden die Schäden durch  Verunreinigungen von Fe u. SiC erö rtert. E r ­
fahrungen m it der Vermeidung dieser V erunreinigungen werden angegeben. (Keram . 
Rdseh. K unstkeram ik, Feinkeram ik, Glas, E m ail 42. 483— 85. 27/9. 1934. Neuß, 
Rhld.) S c h u s t e r i u s .

Th. H. Tives, D ie Trocknung in  der Feinkeramik. (Vgl. vorst. Ref.) E rörterung  
des techn. Trockenvorganges u. der Fehler, die dabei au ftre ten  können. (Keram . 
Rdsch. K unstkeram ik, Feinkeram ik, Glas, E m ail 42. 536— 38. 25/10. 1934. N euß, 
Rhld.) S c h u s t e r i u s .

G. Batta und  L. Scheepers, Neuere Fortschritte in  der Industrie der feuerfesten 
Hassen. Die V ersatzkom ponenten fü r feuerfeste u . hochfeuerfeste Massen werden in  
ihrem Verh., in  A ufbereitung u. V erarbeitung besprochen. (Rev. univ . Mines, M étallur­
gie, Trav. publ. [8 ] 11 (78). 10— 20. 1/1. 1935. L üttich , U niv.) S c h u s t e r i u s .

Marcel Lépingle, Eigenschaften einiger feuerfester Spezialmassen. Schluß der 
C. 1935. I . 132 referierten A rbeit. Angabe der Zus. u. der Eigg. von Carborund- u .
Tonerde-reichen Ziegeln. (Ind . chim. beige [2] 5. 443— 47. Nov. 1934.) S c h iu s .

H. H. Hughes und  B. W. Bagley, Zement. (Vgl. hierzu B a g l e y ,  C. 1934. II .
3296.) N euer B ericht. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines M inerals Y earbook 1934. 
775—97 ) P a n g r i t z .

R. W. P. Leonhardt, Eleklroschmelzzement. F ü r eine Tonne Tonerdezem ent be­
nötigt man 700— 800 kW h, 7— 8  kg K ohleelektroden u. 0,7— 0,8 t  B aux it. E ine Anlage 
von S ie m e n s  & H a l s k e  fü r D rehstrom betrieb  w ird beschrieben, die vollkommen 
automat. arbeite t. (Zem ent 24.. 49— 52. 24/1. 1935.) E l s n e r  v . Gr o n o w .

Lennart Forsén, Zur Chemie des Portlandzementes. An H an d  der L ite ra tu r w ird 
über die Bldg. der K linkerm ineralien berich te t u . fü r die höchste K alkgrenze im  
Portlandzement folgende Form el angegeben:

CaO =  2 ,8%  S i0 2 +  1 ,4%  F e 20 3  +  /  (%  A120 3 -  0,64%  Fe 2 0 3).
Auf G rund einer D iskussion über das RANKiNsche D iagram m  w ird bei langsamer 

Abkühlung gefunden: /  =  1,65 G ewichtsteile CaO auf 1 A120 3, u . bei schneller A b­
kühlung f  =  1,18, weil die E rh itzungszeit n ich t fü r die langsame Umwandlung in 
krystallin. 3 C a0-A J20 3 ausreicht, sondern CaO aus der Restschmelze auskrystallisiercn 
würde. Die Form el von B e g u e  fü r die B erechnung der Mengen der K linkerm ineralien, 
die unter der Annahm e der Erreichung von Endgleichgewichten beim techn. Brennprozeß 
aufgestellt wurde, tr if f t  nu r fü r flußm ittelreiche Rohm ehle m it niedrigem Silicat- u . 
niedrigem A lum inatm odul zu. In  diesen Fällen  v erm itte lt das reichlich vorhandene 
4 CaO-Al20 3 -Fe20 3 durch Auflsg. von CaO in der Schmelze die Bldg. des 3 C a0-A l20 3. 
Die Verteilung der K linkerkom ponenten bei Gleichgewicht u. bei E infrieren wird durch 
Beispiele belegt. (Zem ent 24 . 17— 22. 33— 37. 17/1. 1935.) E l s n e r  v . Gr o n o w .

— , Aquagelzement fü r  Ölbrunnen. E in  B enton itton , der u n te r dem  N am en Aquagel 
gehandelt w ird, ste igert schon in  einer Menge von 1% , bezogen auf das Zementgewicht
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die V iscosität des Zementbreies beträch tlich  u. verh indert die A bstoßung von W. 
U m gekehrt kann  m an bei Pum pbeton  m it ca. 5 %  B entonitzusatz sehr flüssige 
M ischungen verarbeiten , ohne eine Sedim entation befürchten  zu müssen. (Drilling 
M ud. 2 . N r. 1/2. 1— 12. Jan ./F eb r. 1934.) E l s n e r  v . G ron ow .

— , Zellen- und Gasbeton fü r  den B au  von Kühlräum en. (Allg. B rauer- u . Hopfen- 
Z tg. 75. 54— 55; 19/1. 1935.) E l s n e r  v .  G ro n o w .

Emblik, K ühlung von Beton, ein neues Anwendungsgebiet der Kältetechnik. Zur 
A bführung der A bbindew ärm e des Zem ents aus dem  B eton des Boulder-Dammes in 
U . S. A. (Höhe 221 m, D icke an  der Sohle 198 m), der in  würfelförmigen Blöcken von 
ca. 15 m K anten länge hergestellt w urde, is t der B eton m it W. von 4— 7° berieselt 
w orden. D ie N H 3-Kompressoren zur A bkühlung des W. h a tte n  eine Gesamtkälteleistung 
von 3-10° kcal/S tde. E ine zusätzliche K ühlung w urde durch  K ühlrohre im  Beton (Ab­
s ta n d  ca. I m ,  D urchm esser 2,5 cm, G esam tlänge ca. 1000 km) erzielt, die später mit 
B eton gefüllt w urden. (Z. ges. K älte-Ind . 41. 212— 13. Dez. 1934.) E . v . G ronow .

Arnold Rhode, Betonzerstörung durch verunreinigtes Grundwasser. (Allg. Brauer- 
u . Hopfon-Ztg. 75. 67. 25/1. 1935.) E l s n e r  v .  G ro n o w .

R. W. Metcalî, Gips. (Vgl. hierzu S a n t m y e r s  u. M id d l e t o n ,  C. 1934. II.
3297.) N euer B ericht. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 
849— 60.) P a n g r itz .

Paul Hatmaker und A. T. Coons, K alk. (Vgl. hierzu C o o n s , C. 1934. II . 3297.) 
N euer B ericht. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 861 bis 
871.) P a n g r itz .

Bernhard Weber, Z u r Herstellung und Verwendung von Schlackenwollen. (Metall­
börse 24. 1370— 71. 27/10. 1934.) S c h u s t e r iu s .

Oliver Bowles und  A. T. Coons, Dimensionierte Steine. (Vgl. hierzu COONS, 
C. 1934. I I .  3422.) N euer B ericht über die V erarbeitung der natürlichen  Steine zu 
Blöcken, P la tten  usw. in  U .S.A . (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. Minerals Yearbook 
1934. 799— 816.) P a ng ritz .

K. Endeil und  H. Fendius, Über zwei neue Apparate zur M essung der Viscosität 
von Schlämmen und der Verformbarkeit plastischer Massen. Beschreibung eines Wider- 
standsviscosim eters (C. 1935. I. 459) u . eines Verformungsmessers, der den Druck- 
S tauchungsverlauf bis zum  R eißen an  einer keram . M. zu messen g esta tte t. (Chem. 
F ab rik  7. 401— 03.14/11.1934. Berlin, T echn.H ochsch., L ab.f.bauw iss.T echn .) Schius.

Victor Bodin, E in  neues Gerät fü r  die Bestimm ung der Wärmecharakteristik von 
feuerfesten Stoffen. E s w ird ein elektr. Kohlegriesofen beschrieben, der für die Best. 
des Erw eichungsverh. u. der W ärm eausdehnung von keram . Massen gebraucht werden 
kann . (Céramique 37. 243— 48. N ov. 1934.) S c h u s t e r iu s .

Th. Goldschmidt Akt.-Ges., Essen, Herstellung von Glasuren oder Emails für 
Glas-, M ajolika- oder Em aillew aren u n te r V erwendung von Pb-Silicaten, deren SiO,- 
Geh. größer is t als der des PbO . Vgl. E . P P . 383 186; C. 1933. I . 1188 u. 384 538; 
C. 1933. I . 3484. (E . P . 416 318 vom  10/12. 1932, ausg. 11/10. 1934. Zus. zu E. P. 
383 186; C. 1933. 1. 1188.) M. F . MÜLLER.

Carborundum Co., übert. von: Raymond C. Benner und  Henry N. Baumann jr., 
N iagara Falls, N- Y ., Glasurüberzug fü r  feuerfeste Gegenstände aus Siliciumcarbid, be­
stehend  aus 15 (Teilen) K ryo lit u . 85 A120 3  oder aus 15 N a 2 B4 0 ,  u . 85 A120 3 oder aus
2,5 PbO , 2,5 CuO u. 95 Feuerstein  oder aus 5 N a 2 S i0 3 u. 95 B aS i0 3. Die Glasurmassen 
w erden bei 900—1500° au fgebrannt. (A. P. 1 975 069 vom  12/11. 1928, ausg. 2/10. 
1934.) M. F . M ü lle r .

Werner Lampîerhoîî, Bonn, Herstellung von Kaltglasurmassen zum  Überziehen 
von Baustoffen aller A r t  durch  Vermischen von MgO, MgCl2-Lauge, m ineral. Füllstoffen 
u. einer harzigen Substanz (I), dad . gek., daß als I  ein Gemenge von u n te r dem Wort­
zeichen G lyptalharze im  H andel erhältlichen P rodd ., N itrocellulose u . Weichmachungs­
m itte ln  (II) für die H arze verw endet w ird, —  2. der abgebundene Kaltglasurüberzug 
m it einem  gegebenenfalls gefärbten  Gemenge aus Acetylcellulose, Nitrocellulose, H 
u . Lösungsm m . lack iert w ird. (D. R. P. 606 851 K l. 80b vom  25/6. 1931, ausg. 
12/12. 1934.) H o ffm a n n .

Paul Beyersdorfer, R eichenbach, O berlausitz, Erzeugung eines als Bestandteil 
von Glas-, Emaille-, Glasursätzen oder dgl. dienenden blei- oder bleioxydhaltigen Pro­
duktes, dad . gek., daß  Blei oder bleihaltige Legierungen in  fein verteiltem  oder geschmol­
zenem Z ustande m it B estandteilen  des G lassatzes, insbesondere m it Sand in Ggw.
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von L uft, 0 2 oder anderen O xydationsm itteln  bei Tem pp. von etw a 400— 500° innig 
vermengt werden, so daß  das von dem Sand oder dergl. zunächst adsorbierte M etall 
mehr oder weniger vollständig oxydiert w ird. —  50 kg H ohenbockaer Sand u. 41 kg 
metall. Blei w erden auf einer Pfanne bis zum  Schmelzen des Bleies erh itz t. Sobald 
das Blei geschmolzen is t, w ird m ittels einer ß ü h rv o rr . das geschmolzene Blei m it dem  
Sand innig verm engt. N ach etw a 8  S tdn . bei 400—500° u n te r B üh ren  is t ein großer 
Teil des m it S and innig verm ischten P b  zu PbO  u. Pb-M ennige oxydiert, was sich durch 
die Orangefärbung des Sandes nach  außen hin  kenntlich  m acht. Die fertige Sand- 
Pb-Mischung w ird zwecks E n tfernung  von etw a vorhandenen Ee-Teilchen über einen 
Magnetscheider geführt, u . dann  m it 10 kg K 2C 03, 10 kg B aC 02, 6  kg K N 0 3 u. geringen 
Mengen As20 3 in  einer ro tierenden Trom m el gemischt. D as Gemisch w ird dann  all­
mählich in  den G lashafen eingegeben u. k an n  nach  Beendigung des oxydierenden 
Schmelzvorgangcs v era rbe ite t werden. Die sonst bei bleihaltigen G läsern auftretende 
Dunkelfärbung w ird bei diesem Verf. vollständig verm ieden. W orden neben P b  auch 
noch andere M etalle, wie Zn, Sb, Sn, Ta, Cu, Ni, Ee, Ag oder Au verw endet, so können 
Metalle, die sich m it P b  legieren, dem geschmolzenen P b  vor dem Vermengen desselben 
mit Sand oder dergl. zugesetzt w erden. (Oe. P. 139 419 vom 27/4. 1932, ausg. 10/11. 
1934. D. Prior. 20/5. 1931.) M. F . M ü l l e r .

Carborundum Co., übert. von: Raymond Calvin Benner, Prescot Hoyt Walker 
und William George Soley, N iagara Falls, N . Y ., V. S t. A., Herstellung von Schleif­
und keramischen Körpern von gleichmäßiger Dichte. Die zu verform ende M. w ird in  
einzelnen Teilen, von denen jeder kein größeres Vol. h a t  als 1 ccm, in  eine Form  gefüllt 
u. hierin gepreßt. (Can. P. 325 516 vom  8/9. 1931, ausg. 30/8. 1932.) H o f f m a n n .

Carborundum Co., übert. von: Prescott Hoyt Walker und Arthur Hubbard 
Prey, N iagara Falls, N . Y ., V. S t. A., Schleifm ittel fü r  Wolframcarbide, dad . gek., daß 
es aus grünem  SiC u. einem verglasten  B indem ittel besteht. (Can. P. 323 070 vom 
4/6. 1931, ausg. 7/6. 1932.) S a r r e .

Ernest Le Coultre, Paris, Herstellung von Glasrohr und Glasstäben durch Ziehen 
der geschmolzenen M. durch eine Z iehplatte, wobei der gezogene Teil in  D rehung um 
seine Achse verse tz t w ird u. nahe der A ustrittsöffnung aus der Z iehplatte  auf der einen 
Seite e rh itz t w ird, w ährend  die entgegengesetzte Seite n ich t e rh itz t oder sogar ge­
kühlt w ird. —  Zeichnung. (Can. P. 324 461 vom  23/4.1931, ausg. 26/7.1932.) M. F . M.

Coming Glass Works, Coming, N. Y ., V. S t. A., Herstellung von durchsichtigen 
Uasenfreien Borosilicatgläsern u n te r Zusatz von w enigstens 1%  NaCl als L äuterungs- 
rnittel. Z. B. w ird eine Schmelze, en thaltend  80%  S i0 2, 13,5%  B 20 3, 4 ,5%  N a20  
u. 2% A120 3, m it 3%  NaCl verse tz t u . bei 1400° u n te r A tm osphärendruck geschmolzen. 
Gegebenenfalls w ird eine geringe Menge eines R ed.-M ittels zugesetzt. D as NaCl kann  
auch durch K C l, A1C13 oder ZnCl2 m it der gleichen W rkg. e rse tz t werden. (E . P. 
416473 vom  27/6. 1934, ausg. 11/10. 1934.) M. F . M ü l l e r .

Owens-Illinois Glass Co., V. St. A., Herstellung von Glaswolle aus einer halbfl. 
oder p last. Glasm asse u n te r V erwendung eines L uft- oder D am pfstrom es zur Aus­
übung der Ziehwrkg., wobei ein gleichm äßiger F aden  von äußerst geringem D urchm esser 
erhalten w ird. U m  die Tem p. der Glasm asse an  der A ustrittsöffnung zu erhöhen, 
wird do rt eine elektr. Beheizung angebracht. D abei w ird die Bldg. von  V erdickungen
u. ungleichmäßigen F äden  verm ieden. —  Zeichnung. (F. P. 770 097 vom 12/3. 1934, 
ausg. 6/9. 1934.) M. F. Mü l l e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., D elaw are, übert. von: Arthur H. Emst, 
Woodbridge, N . J . ,  Verzieren von Glaswaren. Die aus der F orm  kom m enden noch 
h. Glaswaren w erden bei einer Temp. oberhalb des k rit. P unktes, bei dem sie springen 
oder zerbrechen, aber un terhalb  des Erw eichungspunktes m it einer Verzierungslsg. 
bespritzt. Eine solche Lsg. e n th ä lt z. B. 0,60%  Ag20 , 0 ,11%  Pb-B orat-F ließm ittel, 
32,62% Kolophonium  (,,G “ -gum), 10,0%  K opaivabalsam  (U SP) u. 56,67%  T erpentin . 
Die Lsg. w ird z. B . m it L u ft bei 600° auf die G lasflächen aufgespritzt, w orauf das Glas 
gekühlt w ird. E ine andere Lsg. e n th ä lt z. B. 67,2%  W ., 16,8%  R ohrzucker, 13,5%  
AgN03 u. 2,5%  Pb-A cetat. (A. P. 1977 625 vom  11/11. 1931, ausg. 23/10.
1934.) M. F . M ü l l e r .

Max Hollenweger, B onn, Brennen von Porzellan aus Gemischen von T onsubstanz
u. glasbildenden Stoffen, wie Quarz, F e ld spa t u . gegebenenfalls anderen gebräuch­
lichen F lußm itteln , dad. gek., daß  zuerst der F . des glasbildenden Gemenges bestim m t 
wird, worauf die u n te r V erwendung dieses Gemenges hergestellten Porzellanm assen



bei der gefundenen Tem p. gebrannt werden. (D. R. P. 606 730 K l. 80b vom  20/6 
1931, ausg. 8/12. 1934.) H o f fm a n n .

Porzellanfabrik Kahla, K ahla, D eutschland, Brennen von Porzellan oder anderen 
gesinterten keramischen M assen  in  reduzierender, CO-haltiger A tm osphäre bei Tempp. 
über 950°. D ie reduzierende A tm osphäre kann  en tha lten : 97%  N, 2 %  CO u. 1%  CO
(E. P. 417166 vom  9/12. 1933, ausg. 25/10. 1934.) H o ffm a n n .

Giovanni Fuschi und Maurizio Korach, Ita lien , Herstellung dichter und homo­
gener Porzellangegcnstände. Die Porzellanrohm asse w ird vor ih rer Verformung durch 
E rh itzen  u ./oder Luftdruckerniedrigung en tgast u . hierauf in  üblicher Weise weiter- 
vorarbeitet. (F. P. 768 970 vom  22/2. 1934, ausg. 17/8. 1934. I t .  Prior. 25/2.
1933.) H o ffm a n n .  

Heinrich Köppers G. m. b. H., Essen, Herstellung von Chromitsteinen durch
Form en u. B rennen von Gemischen aus rohem  Chromerz u. geschm. tonerde- u. 
m agnesiahaltigen Stoffen, dad . gek., daß  den zum  größten  Teil aus Chromerz be­
stehenden Massen. Schm elzprodd. zugesetzt werden, deren Zus., abgesehen von ge­
ringen V erunreinigungen durch S i0 2, zwischen der Zus. des K orunds u. der des 
Magnesiaspinells liegt. (D. R. P. 606 701 K l. 80b vom  25/1. 1931, ausg. 8/12.
1934.) H o ffm a n n .  

Heinrich Köppers G.m.b.H. ,  Essen, Herstellung feuerfester Stoffe durch Ver­
mischen von M agerm itteln, wie K orund, Spinell, M ullit o. dgl., m it geringen Mengen 
tonfreier, anorgan. u ./oder organ. B indem ittel u . Form en u. B rennen der M., dad. 
gek., daß 1. der M. höchstens 3 G ew ichts-%  feinfaseriger A sbest zugesetzt wird, —
2. der M. außer Asbest noch geringe Mengen, vorzugsweise weniger als 1% , eines 
anderen  organ. B indem ittels zugesetzt w ird. (D. R. P. 606 801 K l. 80b vom 18/10. 
1931, ausg. 11/12. 1934.) H o ffm a n n .

Didier-Werke Akt.-Ges., Berlin-W ilm ersdorf, Herstellung feuerfester Steine ohne 
Anwendung von M agerungsm itteln aus feuerfestem , fettem  R ohton  durch  Zerkleinern, 
Verform en durch Pressung u. B rennen, dad. gek., daß  1. getrockneter Rohton oder 
ein Gemisch derartiger Tone in  unp last. Z ustand  u n te r gleichzeitiger Pressung u. 
K netung , z. B. in einem K ollergang, u . u n te r Zusatz geringer W.-M engen gemahlen, 
durch  Schlagen, Stam pfen oder Pressen verform t u. geb rann t w ird, —  2. der Ton in 
einer anderen M ahleinrichtung, z. B. in  einer Kugelm ühle, vorzerkleinert wird, —
3. der vorzerkleinerte Ton durch  Absieben auf bestim m te K orngrößen gebracht wird,
—  4. dem Ton noch geringe Mengen von S in term itte ln  oder M ineralisatoren zugesetzt 
w erden, —  5. das Anmachewasser geringe Mengen von organ. K lebstoffen enthält, —
6 . das Anm achw asser geringe Mengen der bekannten Tonverflüssigungsm ittel enthält,
—  7. w ährend der V erm ahlung W .-D am pf in die M. geleitet w ird. (D. R. P. 607070 
K l. 80b vom  2/5. 1931, ausg. 17/12. 1934.) H o ffm a n n .

Didier-Werke Akt.-Ges., Berlin-W ilm ersdorf, Herstellung feuerfester hochporöser 
Isoliersteine nach D. R . P . 594 000, a) dad. gak., daß 1. das verw endete Sägemehl (I) 
bzw. die Sägespäne (II) vor der Zumischung des B indetons (III) oder Kaolins (IV) 
m it W . verse tz t u . durch  Lagern zur Quellung gebrach t werden, —  2. daß I  bzw. die 
I I  m it der Gesamtmenge oder einem  Teil des Anmachewassers zur Quellung gebracht 
w erden, —  3. trockenes I  bzw. trockene I I  m it I I I -  oder IV -Schlicker verm ischt werden, 
so daß  das I  bzw. die I I  das zur Quellung benötig te W . dem Schlicker entziehen, —
4. das I  vor der Vermischung m it dem I I I -  oder IV -Schlicker n u r m it einem Teil des 
zur Quellung erforderlichen W . vorbehandelt w ird, —  5. der gegebenenfalls m it Ver­
flüssigungsm itteln versetzte I I I -  oder IV -Schlicker einen U berschuß an W. enthält
u. die Mischung aus Schlicker u . I  nach der Quellung des I  durch Gießen weiter ver­
a rb e ite t w ird. —  b) dad. gek., daß  1. nach D . R . P . 594 000 erzeugte Isolierscham otte (V) 
zerkleinert u . m it A usbrennstoffen (VT), m ineral. B indem itteln  (VII) u . W. vermischt 
ward, w orauf die en tstehende M. in  bekann te r Weise verfo rm t u. gebrannt wird, —
2. in  der Mischung aus V u. V II als V I ganz oder teilweise organ. Klebstoffe, z. B. 
Melasse oder Sulfitablauge, dienen, —  3. zu der Mischung noch bekannte Magerungs­
m itte l, wie calciniertcs A120 3 oder A l(OH)3, gegeben werden, —  4. für die Rohmasse V 
verw endet w ird, die aus m it W . vorbehandeltem  I  u . I I I ,  gegebenenfalls un ter Zusatz 
von  Tonverflüssigungsm itteln, hergestellt is t, —  5. zu tonigen Massen noch geringe 
Mengen der bekannten  Verflüssigungsm ittel gegeben werden. (D .  R .  P P - 601192 
K l. 80b vom  19/4. 1931, ausg. 12/12. 1934 u. 606 495 K l. 80b vom  6/11. 1932, ausg. 
4/12. 1934. Zuss. zu D. R. P. 594 000; C. 1934. 1. 378S.) H o ffm a n n .
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Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin (E rfinder: Hans Gerdien, Berlin), Tiegel 
aus reiner, ohne Bindemittel geformter bis zur Formbeständigkeit gesinterter Tonerde, 
dad. gek., daß  zur Verwendung des Tiegels als Sckmelztiegel fü r u ltrav io le ttdu rch ­
lässiges Glas die m it der Schmelze in  B erührung kom m enden W ände des Tiegels aus 
durch ehem. M ittel bis zur p rak t. restlosen Eisenfreiheit gereinigtem , bei m indestens 
1700° gesintertem  A120 3  bestehen. Die Tiegel bzw. die zu ih rer H erst. erforderlichen 
Steine werden nach  bekann ten  keram . M ethoden, insbesondere durch  Gießen in Gips­
formen, geform t u. bei m indestens 1700° gesintert. In  diesen Tiegeln w ird beim Schmelzen 
eine Entglasung verm ieden u. ein vollkom m en schlieren- u . blasenfreies Erzeugnis 
erhalten. (D. R. P. 605 629 K l. 32 a  vom  8/5 .1931, ausg. 15/11.1934.) M. E . M.

Grasselli Chemical Co., Cleveland, übert. von: Paul C. Lemmermann, E a s t 
Cloveland, O., V. S t. A., Formschmiermittel fü r  keramische Gegenstände. , Um das A n­
haften keram . Massen an  den Eorm w änden zu verhindern, werden diese m it einer 
wss. Lsg. eines A lkalisalzcs der C itronen-, W ein-, Oxal-, Phosphor- oder Borsäure 
bestrichen. (A. P. 1967 830 vom  26/4. 1933, ausg. 24/7. 1934.) H o f f m a n n .

Deutsche Ton- & Steinzeug-Werke Akt.-Ges., B erlin-C harlottenburg, ,Steige­
rung des Dichtigkeitsgrades von Gegenständen aus keramischen M assen  u . aus nach 
keram. M ethoden verarbeitbaren  Stoffen, wie M etallen u. M etallcarbiden, durch E n t­
gasung vor dem Verformen, dad . gek., daß  1. die in  aufbereiteten  trockenen A usgangs­
gemischen en thaltenen  Gase (L uft o. dgl.) durch  E vakuieren  bis zur E ntfernung  der 
Gase aus den capillaren H ohlräum en abgopum pt, die Massen ohne A ufhebung des 
Vakuums entw eder m it geeigneten F ll. bene tz t oder in  trockenem  Z ustande nach in 
der K eram ik gebräuchlichen M ethoden verform t werden, w orauf der übliche w eitere 
keram. Fabrikationsgang folgt, —  2. die w eitgehende E ntgasung  der M aterialien 
unter E rw ärm ung durchgeführt w ird, —  3. die abgepum pten Gase gewonnen werden, 
— 4. beim E ntgasen  ein elektr. P o ten tia l angelegt w ird. —  W eitere A nsprüche be­
treffen an  sich bekann te  keram . Verff., wie Zusatz überschüssiger Fl.-M engen zur 
entgasten M. u. nachträgliches E ntfernen  des Fl.-Überschusses, Zusatz des F l.-Q u an ­
tums m it meclian. M ischvorr. o. dgl., sowie eine Vorr. zur D urchführung dieser Verff. 
(D. R. P. 604 747 K l. 80b vom  30/3. 1932, ausg. 29/10. 1934.) H o f f m a n n .

Soc. des Ciments Français et des Portland de Boulogne-sur-Mer et Co. des 
Portland de Desvres, Paris, Herstellung von weißem Zement. Zem entrohstoffe w erden 
mit 2— 6 ° / 0  CaF 2 u ./oder CaCl2  verm isch t; das Gemenge w ird  im  D rehrohrofen ge­
brannt. Das B renngut w ird  an  der heißesten Stelle des Ofens ausgetragen u. un ter 
Luftabschluß gekühlt. (Aust. P. 17 292/1934 vom  26/4. 1934, ausg. 20/9. 1934.
F. Prior. 26/4. 1933.) H o f f m a n n .

Jean Mercellis, Belgien, Herstellung von weißem Zement im  Drehrohrofen. Fc- 
arme Ausgangsstoffe werden im  D rehrohrofen zu Zem entklinkern gebrannt, welche im 
noch h. Z ustande m it den B estandteilen  der K ohlensäure (H 20  +  C 0 2) behandelt 
worden. Dies geschieht zweckmäßig in  der Weise, indem  die h . K linker m it K ohlen­
hydraten, z. B. Cellulose o. dgl., in  B erührung gebrach t werden. (F. P. 768 838 vom  
19/2. 1934, ausg. 14/8. 1934. D . P rior. 25/4. 1933.) H o f f m a n n .

Rudolf Siemering, D eutschland, Herstellung eines Puzzolanzementes. P o rtland-
o. dgl. Zem enklinker w erden im  glühenden Z ustande, wie sie den Ofen verlassen, m it 
getrocknetem ungebranntem  Ton verm ischt, w orauf die M. nach dem  A bkühlen ge­
mahlen w ird. D urch die in  den K linkern  en thaltene  W ärm e w ird der zugesetzte Ton 
gebrannt. (F. P. 770 572 vom  23/3. 1934, ausg. 17/9. 1934. D . P rio r. 23/10.
1933.) H o f f m a n n .

Lehigh Portland Cernent Co., übert. von : Joseph C. Pearson, Allentown, P a .,
V. St. A., Herstellung von Zementfarbe. 70— 90 (Teile) feinster Portlandzem ent werden 
mit 8— 25 CaCL in Form  einer wss. Lsg. verm ischt, bis G elatinierung der M. e in tritt. 
Diese w ird als Zem entfarbe verw endet. (A. P. 1966 080 vom  15/12. 1932, ausg. 
10/7. 1934.) H o f f m a n n .

Philip Carey Mfg. Co., Ohio, übert. von : Edgar S.  R o s s ,  Philadelphia, P a .,
V. St. A., Gefärbte Asbestzementplatten. Aus Asbestzem entm asse w ird eine P la tte  ge­
formt, welche, solange sie noch feuch t is t, m it wasserabweisendem M aterial bedeckt u . 
hierauf m it P igm entfarbe bestreu t w ird. N achdem  das Ganze zusam m engepreßt ist, 
wird die P la tte  zurechtgeschnitten. (A. P. 1970197 vom  26/11. 1929, ausg. 14/8.
1934.) H o f f m a n n .

Hans Schoch, Zürich, Schweiz, Herstellung von Beton. Die zur B etonbereitung
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erforderlichen Stoffe (Zement, Sand u. Kies) werden gew ichtsm äßig bestim m t u. m it­
einander verm ischt. (Schwz. P. 170 381 vom 6/10. 1933, ausg. 17/9. 1934.) H oefm .

Epidos Soc. An., Schweiz, Erhöhung der Wasserdichtigkeit von Zem ent durch Zusatz 
von  kolloidalen Stoffen. W erden 1. kolloidale Stoffe als Zem entzusätze gewählt, wie 
Knochen- oder H autleim  oder Gelatine, so sind gleichzeitig ehem. Stoffe, wie Alkali­
b ichrom at, A laun o. dgl. m itzuverw enden, welche die kolloidalen Stoffe uni. machen. 
(F. P. 769 986 vom  1/6. 1933, ausg. 5/9. 1934.) H o ffm a n n .

Henry Gardiner Lloyd, Surbiton , E ngland, Dichtmachen abgebundener Mörlel- 
massen. Diese werden u n te r A nwendung von D ruck m it K alkm ilch g e tränk t u. hierauf 
m it C 0 2 behandelt, so daß die H ohlräum e in  der M örtelmasse durch  das sich bildende 
C aC0 2 ausgefüllt w erden. (E. P. 416 391 vom  15/3. 1933, ausg. 11/10. 1934.) H o ffm .

Arthur K. Laukel, D etroit, Mich., V. St. A., Wasserdichtmachen von Gipsgegen­
ständen. Beim  Trocknen von G ipsgegenständen b ildet sich an  der Oberfläche eine 
Salzkruste, welche sich n ich t m it w asserdiehtm aclienden M itteln, wie W achs, im­
prägnieren läß t. U m  das E n tstehen  einer solchen Salzkruste beim Trocknen der Gips- 
gegenstände zu verhindern , werden diese im noch feuchten Z ustande m it öligen oder 
fe tten  Eli. überzogen u. nach dem  T rocknen m it w asserabweisenden M itteln im­
prägniert. (A. P. 1970 857 vom  29/7. 1932, ausg. 21/8. 1934.) H o ffm a n n .

Robert Kufner, D eutschland, Herstellung hydraulischer Bindemittel. Kalkfreie 
Schiefer, wio Ton-, Porphyr-, Glimmer-, Talk- o. dgl. Schiefer, w erden m it Alkali- 
silicatcn, z. B. W asserglas, verm ahlen. D ie M. soll beim Anm achen m it W . hydraul. 
e rhärten . B ei dem  zur Anwendung gelangenden W asserglas soll sich N a 20 : S i0 2 

wenigstens wio 1: 4 verhalten . Saure Stoffe, wie H um ussäure oder Alaun, können 
der M. zugesetzt werden. (F. PP. 767 768 u . 767 769 vom  27/1. 1934, ausg. 24/7. 
1934. D. P rio rr. 27/1. u. 31/1. 1933.) H o ffm a n n .

Soc. Eau et Assainissement, Frankreich , Mörtelmasse zur H erst. gegebenenfalls 
arm ierter B etongegenstände. G ebräuchliche B otonm örtel w erden m it feinverteilten 
Füllstoffen, wio pulverisiertem  S i0 2, verm ischt. H ierdurch w ird die M. auch ohne 
erhöhten  W .-Zusatz flüssiger u. kann  u nm itte lbar nach der Form gebung entformt 
worden. (F. P. 769 362 vom  26/2. 1934, ausg. 24/8. 1934.) H o ffm a n n .

Mario Cases, Vercclli, Ita lien , Herstellung hitzebeständiger und schallisolierender 
M assen, bestehend im  wesentlichen aus den V erbrennungsrückständen des Reiskaffs. 
D ie M. kann  beispielsweise folgende Zus. aufweisen: 5— 10%  Asbest, 20— 40%  Mineral­
wolle u. 50— 75%  V erbrennungsrückstände des Reiskaffs. G ebräuchliche Bindemittel 
können Anwendung finden. (E. P. 336 440 vom  18/10. 1929, ausg. 6/11. 1930. 
I t .  P rior. 24/10. 1928.) H o ffm a n n .

S o c . Italiana Pirelli, M ailand, Ita lien , Herstellung hitzebeständiger und schall­
isolierender M assen. D ie V erbrennungsrückstände des Reiskaffs w erden m it der Lsg. 
eines A lkalihydroxyds, z. B. K aO H , angom acht, die m it den S i0 2-haltigen Bestand­
teilen der G rundm asse u n te r Bldg. eines B indem ittels (z. B. N atrium silicat) in Rk. 
t r i t t .  (E. P. 414 934 vom  14/11. 1933, ausg. 6/9. 1934. I t .  P rior. 14/11. 1932. Zus. 
zu E. P. 336 440; vgl. vorst. Referat.) H o ffm a n n .

Raybestos-Manhattan, Inc., übert. von : Izador J. Novak, B ridgeport, Conn.,
V. St. A., Herstellung von Asbestplatten. E ine wss. A ufschläm m ung von Asbestfasem 
w ird m it einem organ. B indem ittel, wie Leim , Stärke, Casein o. dgl., vermischt, 
w orauf die M. m it einer wss. Lsg. saurer Stoffe (pn soll zwischen 8  u. 10 liegen) be­
handelt w ird. D ie M. w ird zu P la tten  verform t. (A. P. 1 971162 vom  17/2. 1932, 
ausg. 21/8. 1934.) H o ffm a n n .

Francesco Botteri, P arm a, Herstellung von Kunststeinplatlen fü r  Fußbodenbeläge. 
Z em entp la tten  w erden auf ih rer Schaufläche m it einem  aus Zem ent u. Porphyr be­
stehenden  M örtel überzogen. (It. P. 269 208 vom  17/3. 1928.) H o ffm a n n .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
W. J. Anossow und  W. F. Ust-Katschkinzew, Z u r  Frage über die Ausnutzung 

der schwachen Salzsäure, welche bei der Darstellung des Natrium silicium fluorids entsteht. 
D ie schwache Salzsäurelsg., die nach der Fällung  von  N a 2 SiF 0 in der Perm schen Super- 
phosphatfabrik  erhalten  w ird, w urde, nach K onz, m itte ls  H 2 S 0 4 bis zu 2,57% , zur Darst. 
eines P hospha tex trak tes  aus W jatkaphosphorit verw endet. Aus diesem E x trak t wurde 
ein P 20 5 -Nd. durch  K alkm ilch erhalten , welcher einen P 2 0 5 -Geh. von 31,7%  P 20 5 

aufwies (davon citratlöslich  85,5% ), (Chem. J .  Ser. B. J .  angew. Chem. [russ.: Chimi-
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tsckeski Skurnal. Sser. B. Shurnal p rik ladnoi Chim ii] 6 . 630— 32. 1933. Perm , Chem.- 
technolog. In s t.) K l e v e r .

Ju. Radkewitsch, Der E in flu ß  von M ikrodem enten a u f die Entwicklung von Tau- 
Ssagys.- N ach den m it der K autschukpflanze Tau-Ssagys ausgeführten W.-, Sand- u. 
Bodenkulturverss. schein t Bor eine ebenso wichtige Rolle zu spielen, wie die sonstigen 
N ährelem ente; in  A bwesenheit von B w ird das W achstum  vorzögert u. die W urzeln 
entwickeln sich n ich t in  der L ängsrichtung. G ünstigste Menge: 15 g H 3 B 0 3 auf 1  kg. 
Bor J /n -B ed arf der Pflanze scheint gering zu sein, 10 mg Mn/kg w irken bereits schädlich. 
(Sow jet-K autschuk [ru ss .: Ssow jetski K au tschuk ] 1 9 3 4 . N r. 4. 26— 31.) S c h ö n f e l d .

L. Marimpietri, Untersuchungen über die K aliem ährung des Weizens. K 20 - 
Düngung w irkte ertragssteigernd beim K orn, erhöhte das hl-Gew icht, in  geringerem 
Maße auch den Phytin-, K leber-, G liadin u. G luteningek. des K ornes. (R. S taz. Chim. 
Agrar, sperim . R om a. Pubbl. N. 3 1 3 . 15 Seiten. 1934. R om .) Gr im m e .

R. H. Lush und  J. L. Fletcher, Wiesendüngungsergebnisse. Bei Verss. reagierte 
die W iesenvegetation rasch  u. günstig auf N itra t-, Superphosphat- u . Cyanam idanwen­
dung, langsam  auf C aO ; K 2 C 0 3 u . (NH.,)2 S 0 4 w aren ohne W rkg. D as E rgebnis bestand 
in W achstum szunahm e, weniger im  E influß auf Zus. der Pflanzen. J e  nach S chn itt­
zeit bestand aber sta rker jahreszeitlicher U nterschied in  Proteingeh. u . E rtrag . Die 
Milchproduktion auf einer m it N itra t u . P hosphat gedüngten W eide w ar gegen­
über ungedüngt verdoppelt, m it Cyanam id verdreifacht. Die B odcnrk. w urde durch  
richtige D üngung n ich t ungünstig verändert. ( J . D airy  Sei. 1 7 . 733— 35. 1934. B aton  
Rouge, Louisiana Agricult. E xperim ent S tation.) Gr o s z f e l d .

J. E. Greaves, Gesamtarsengehalt von Böden. 50 O bstgartenböden enthielten  
7,2—367,2 P fund  As p ro  „acre  foo t“ -Boden, davon 0,7— 31,9 in  W . 1. E s w urde eine 
gewisse Beziehung zwischen in  W. 1. As u. dem  N a 2C 03- u. N itratgeh . beobachtet. 
(Soil Sei. 38 . 355—62. 1934. U tah .) S c h ö n f e l d .

S. P. Tandon und N. R. Dhar, Der E in flu ß  der Tem peratur a u f die bakteridle 
Nitrifikation in  tropischen Ländern. W ährend  in  L ändern  der gem äßigten Zone das 
Temp.-Optimum fü r N itritb ildner bei 25° liegt, weisen trop . Böden ein solches von 35° 
auf. Indessen w ird die bakterielle N itrifikation  im  trop . Somm er s ta rk  gehem m t, da  zu 
dieser Zeit die B odentem pp. w eit höher liegen, als die M ikroben ertragen können. D er 
maximale N itratgeb . des Bodens is t im Sommer festzustellen; das L ieb t scheint auf die 
Nitrifikation w esentlichen E influß zu haben. Bei Anwesenheit von CaC0 3  verläuft 
diese schneller als in  Ggw. von MgC03. (Soil Sei. 38 . 183— 89. 1934.) L im b a c h .

S. C. Vandecaveye und  B. R. Villanueva, Leistungen der Bodenmikroben.
I. Stickstoff bindung durch Azotobacter und  Leistungen verschiedener Gruppen von Boden­
mikroben in  Schlamm-Lehmboden. Vergleich der L eistungen von A zotobacter, G esam t­
bakterienflora, P ilzflora u . Cellulosezersetzern in  drei verschiedenen Schlam m -Lehm ­
böden, die zum  Teil noch m it organ. Substanz gedüngt w urden, u . deren R k ., sowie 
N-Geli. u . Geh. an  organ. Stoffen geprüft w urde. E s erwies sich, daß  der V orra t an 
verwertbaren B odennährstoffen u. die natürliche Beschaffenheit des Bodens nach­
haltigeren E influß auf die m ikrobiellen Leistungen ausüben als die A rt der R k ., sofern 
diese sich in  den fü r ku ltiv ierte  Böden im  allgemeinen in  F rage kom m enden Grenzen 
hält. (Soil Sei. 38 . 191— 205. 1934.) L im b a c h .

S. Ravikovitch, Basenaustausch. I. Adsorption von Phosphorsäureion im  Boden. 
Ausgedehnte U nterss. über adsorbierte P 20 5 u. ihre Lösungskonz., über die A bhängig­
keit der A dsorption von der A ustauschfähigkeit des Bodenkomplexes, von dem  A nteil 
austauschfähiger Ca- u . H -Ionen u. vom  pn-W crt der Lsg., du rchgeführt an  drei mineral. 
Böden u. einem Torfboden. (Soil Sei. 38 . 219— 40. 1934.) L im b a c h .

Emmanuel Cazaubon, D ie Auswertung der Resultate von Bodenuntersuchungen. 
Ein guter Boden soll 0,1— 0,3%  H um us, 8— 14%  Ton, 5— 10%  CaO, 20— 30%  Feinsand
u. 60—70%  G robsand en thalten , an  chem. N ährstoffen  m indestens 0 ,1%  N, 0,1%  
H 3P 0 4 u . 0,25%  K 2 0 . Vf. m ach t Angaben über p rak t. A nwendung von pbysiol. Boden- 
verbesserungsm itteln u . chem. D üngem itteln . (Bull. Ass. Chimistes Suor. D ist. Ind . 
agric. F rance Colonies 51 . 321— 24. A ug./Sept. 1934.) Gr im m e .

Istvän V. Finäly, Beiträge zur Anwendbarkeit der Aspergiüusmethode. D ie U nters, 
von 41 B odenproben ergab, daß  eine NEUBAUER-Zahl von 27 mg K 20  bzw. 27 mg P 20 5 

in 100 g Boden einer A spergillusernte von  3,27 g (ohne K-Zugabe) bzw. 1,36 g (ohne 
P-Zugabe) au f 10 g Boden en tsprich t. Ü ber nähere Z ahlendaten siebe die Tabellen im 
Original. (M ezögazdasägi-K utatäsok 7. 154— 56. 1934. Debrecen, U ngarn, K gl. ungar. 
Landwirtsch. V ersuchsstat. [O rig.: ung .; A usz.: dtsch.) Sa il e r .
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J. Foft, Colorimetrische Bestimm ung der Phosphorsäure in  Bodenextrakien mittels 
Citronensäurelösung. D ie M ethode von NEMEC (vgl. C. 1931. II. 1907 u. früher) läß t 
sieh m it Erfolg auch in  Böden m it höherem  C aC0 3 -Geh. verw enden. (Chem. L isty  Vedu 
Prüm ysl 28. 283— 86. 1934.) S c h ö n f e l d .

W. T. Mc George, Bestimm ung des verwertbaren Phosphats in  Kalkböden durch 
Elektrodialyse. (Vgl. C. 1934. II. 4013.) E lektrodialyse is t sehr geeignet für die Phos­
phatbest. in alkal. K alkböden, weil das pn  des Boden-W .-Gemisches bis auf 4,0 trotz 
überschüssigen CaC03  reduziert w erden kann . Die Menge des bei der Elektrodialyse 
ex trah ierbaren  Phosphats is t fü r jede B odenart eine konstan te  Größe. E s besteht eine 
nahe  Beziehung zwischen den NEUBAUER-Zahlen u. der durch  D ialyse ausziehbaren 
Phosphatm enge. (Soil Sei. 38. 347— 53. 1934. A rizona.) S c h ö n f e l d .

J. S. Joffe und L. T. Kardos, Bemerkung zur Bestimm ung des T itans in  Böden. 
K rit. N achprüfung der HiLLEBRANDsehen T itanbest.-M ethode (The analysis of silicate 
and  carbonate  rocks. U . S. Geol. Survey Bul. 700 [1919]), Aufzoigung wesentlicher 
Fehlerquellen u. H inweise auf deren Vermeidung. (Soil Sei. 38. 241— 43. 1934.) L im b .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Bekäm pfung von Schädlingen 
in  geschlossenen Bäum en, gek. durch die Verwendung von durch  W. oder Feuchtigkeit 
zersetzlichen D oppelverbb. flüchtiger organ. 0 -, S- oder N -Verbb. n ichtsauren Charakters 
m it M etallhalogeniden. Z ur Bldg. dieser D oppelverbb. w'erden einerseits Oxyde, Ester, 
Ä ther, A ldehyde, K etone, Säuream ide, Amine, Sulfide, M ercaptane u. N itrile nicht- 
sauren C harak ters u. andererseits wasserfreie Metallhalogenide, wie MgCl2, CaCl2, BF3, 
TiCl4, SbCl3, SnCl4, CuCl2, K J  oder A1C13, verw endet. Z. B. sind derartige Doppel­
verbb. von M ethylform iat, D iä th y lä th e r, C H ,0  oder CS2 anw endbar. Auf die pulver­
förm igen oder zu T ab letten  geform ten P rodd. -wird W . gegossen, so daß  sie sich unter 
W ärm eentw . u . G asabgabe zers. E s genügt aber auch  die L u ft- oder Erdfeuchtigkeit 
oder die der zu schützenden W are anhaftende Feuchtigkeit, wenn die Bekämpfungs­
m itte l dem zu schützenden G ut beigem ischt werden. (Vgl. auch D. R . P . 597 554;
C. 1934. II. 1982.) (Oe. P. 139131 vom  27/9. 1933, ausg. 25/10. 1934.) Gr ä g er .

Winthrop Chemical Co., Inc., New Y ork, N . Y ., V. S t. A., übert. von: Kaspar 
Pfaff und  Michael Erlentach, F ra n k ie r t  a . M., Inseklenvertilgmigsmittel, bestehend 
aus V erbb. von den allgemeinen Form eln:

CO O R , COORi
X ^ X ^ Y  X ^ A / O R ,  COOR,

*<&“•. xXXx’ xAAx oder C>0R
Y X

worin R j ein Bzl.- oder N gphthalinkern  d a rs te llt, der eine oder m ehrere Alkyl-, Oxy- 
alkyl- oder H alogengruppen en thalten  kann , R 2 =  A lkyl, A ryl oder A ralkyl, R 3 =

A lkyl, A ryl, C < ° j ky l oder C < ^ r y l , Y  =  H , O xyalkyl, O xyaryl, O—C < ^ 1kyl oder

0 —C < ^ ry l u . X  =  H , Halogen, A lkyl oder O xyalkyl bedeuten kann , z. B. 2-Methoxy-
1-benzoesäurcphenylester, 2-Methoxy-5-chlorbenzoesäureainylesler, Alhoxylcresolinsäure- 
amylester oder 3,5-Dimethoxybenzoesäurebcnzylester, u . einem hochsd. organ. Lösungsm. 
wie ein Petro leum destillat (K p. 200— 260°), dem noch ein N etzm itte l, wie das Na-Salz 
des O xäthansulfonsäureesters der Ö lsäure, zugesetzt w erden kann . (A. P. 1974689 
vom  18/9. 1931, ausg. 25/9. 1934. D. P rior. 27/9. 1930.) Gr äg er .

Hermann Nier, Beierfeld, D eutschland, M ittel zur Vertilgung von Insekten an 
Geflügel und anderen Haustieren. H ierzu vgl. D . R . P . 587 853; C. 1934. I. 273. Nach­
zutragen is t, daß  das in  geschmolzenem Z ustande in  N u ten  der Sitzstangen des Ge­
flügels oder in  die W ände ihres A ufenthaltsraum es eingegossene M ittel nu r bei ge­
w öhnlicher Tem p. fest, u n te r der E inw . der K örperw ärm e des sich ihm  nähernden 
Tieres aber verdam pfbar sein soll. (Jugoslaw. P. 11202 vom  12/1. 1933, ausg. 1/12.
1934. D . P rior. 5/4. 1932.) F u h s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., M ittel zur Bekämpfung 
tierischer Schädlinge, dad . gek., daß es einen sauren  B estandteil, z. B. ein saures Salz 
oder eine feste organ. Säure (N aH S 04, K H S 0 4, N aH C 03, K H C 0 3, W einsäure oder 
O xalsäure) u. ein zersetzbares Sulfid, wie die Sulfide, H ydrosulfide oder Polysulfide 
der A lkalien, E rdalka lien  oder E rdm eta lle ,.en th ä lt u. H 2 S-Gas entw ickelt, wenn es m it
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W. in B erührung gebrach t w ird. Diese Gemische w erden in  Form  von K ugeln, S tangen, 
Tabletten oder als trockene Pulver, z .B . in  M auselöcher, M aulwurfshöhlen o. dgl., 
gelegt, wo sie durch  die Einw. der E rd- oder L uftfeuchtigkeit oder des zugefügten W. 
H2S entw ickeln. (Oe. P. 139128 vom  14/7. 1933, ausg. 25/10. 1934. D . Prior. 22/7.
1932. Schwz. P. 169 603 vom 28/6.1933, ausg. 16/8.1934. D. P rior. 22/7.1932.) Gr Xg .

Norman Cecil Cameron Harker, Llanelly, V iktoria, A ustralien, M ittel zur Ver­
nichtung von Term iten, bestehend aus einem zerstäubbaren  u. innig gem ischten Pulver 
von As20 3, K upfercarbonat u . einem Füllstoff, wie Holzkohle besonders von W eiden­
holz, welches zw eckm äßig in  die Gänge der B aue eingeblasen w ird. (Austr. P.
14289/1933 vom  9/9. 1933, ausg. 4/10. 1934.) Gr ä g e r .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
L. Singlehurst-Ward, Metallurgie vom Standpunkte des Chemieingenieurs. Zu- 

sammenfassender V ortrag über m etall. W erkstoffe, ihre Auswahl, H erst. u . V orberei­
tung, Schutzüberzüge, neue Spozialwerkstoffe (Silal, N ikrosilal, Nimol, N i-Resist) u. 
die Stellung der M etallurgie in  der Ausbldg. des Chemieingenieurs. —  Diskussion. 
(Trans. In s tn . ehem. E ngr. 11. 75— 82. 1933.) R . K . Mü l l e r .

N. R. Stansel, Industrielle elektrische Erhitzung. Teil X X I. Graues Gußeisen. 
Einfluß der W ärm ebehandlung des geschm. Gußeisens auf sein Gefüge u. seine Eigg. 
Vorzüge der e lek tr. H itzeerzeugung bei der Gußeisenherst. (Gen. electr. R ev. 37. 
416—21. 1934. General E lectric Co.) H a b b e l .

H. Reinmger, Hochwertiger Grauguß durch richtige Schmelzenbehandlung. Die B e­
handlung des bereits abgestochenen Eisens m it besonderen, reinigenden P räp ara ten  
ergibt hochw ertigere Güsse. D urch Zusatz von „K . 31-B“ (Zus. n ich t angegeben) 
wird auf der Schmelze eine dünnfl. Schlacke gebildet, die durch  K alkstein  oder M arm or­
pulver (n ich t du rch  Sand) abgesteift w ird. D er S-Geh. sank durch  die B ehandlung 
von 0,124%  Ruf 0,056% . (Z. ges. G ießereipraxis 55. 424— 26. 14/10. 1934.) H a b b e l .

Hermann Schropp, Bohrzerspanharkeit von Gußeisen. A n 7 G ußeisensorten, 
darunter an  einem sehr weichen Guß u. einem Co r s a l l i-GuB w erden die Z erspan­
barkeit bzw. der S chn ittw iderstand  u. die Verschließfestigkeit bestim m t u. verglichen 
mit Eestigkeitsunterss. (Zerreiß-, Biege-, D ruck-, D auerschlagfestigkeit), H ärteun terss . 
sowie den Ergebnissen von Gefügeunterss. u . der ehem. Zus. A uch die B earbeitbarkeits­
prüfungen nach  L e y e n s e t t e r  u . K e e p -Lo r e n z  w erden zum Vergleich herangezogen. 
Die Ergebnisse sind in  zahlreichen Schaubildem  zusam m engestellt, hinsichtlich der 
Einzelheiten m uß au f das Original verwiesen werden. (Forschungsarb. M etallkunde 
Röntgenmetallogr. Folge 14. 61 Seiten. 1933.) E d e n s .

J. H. Hruska, Abkühlung nach der Stahlherstellung. 26. (25. vgl. C. 1935. I . 779.) 
Vf. behandelt die verschiedenen A rten  von Seigerungen, deren E influß auf den Block 
u. die A bhängigkeit zwischen Seigerungen u. Blockgröße. (B last F urnace Steel P lan t 22. 
638—39. 643. Nov. 1934.) H a b b e l .

Hans Bleekmann, Unmittelbares Auswalzen von flüssigem  Stahl. N ach einem 
kurzen geschichtlichen Ü berblick u. einer B esprechung der theoret. Überlegungen 
wird eine V ersuchseinrichtung beschrieben, m it der ein unm ittelbares Auswalzen von 
fl. Eisen u. S tah l zwischen w assergekühlten K upferw alzen durchgeführt w erden kann, 
wobei insbesondere auf die großen auftre tenden  Schw ierigkeiten eingegangen wird, 
sowie auf die geeigneten baulichen M aßnahm en zu deren Ü berwindung. An einigen 
Beispielen werden die m etallurg. V orteile des Verf. besprochen, die du rch  die äußerst 
rasche E rsta rru n g  u. die D urcharbeitung im  weichen oder teigigen Z ustand bedingt 
werden. Schließlich w ird auf die w irtschaftlichen u. qualitä tstechn . Vorteile des Verf. 
eingegangen, das sich fü r die H erst. von unsilizierten E isenplatinen  wegen der gün­
stigen V erhältnisse bei der G asentweichung u. der hohen Temp. zum Verschweißen 
restlicher G asblasen besonders eignet. (S tah l u . E isen 54. 1177—80. 15/9. 1934. 
Ternitz.) E d e n s .

C. E. Sims, Wärmebehandlung zur Änderung der Korngröße im  Stahlguß. Vf. be­
handelt die A bhängigkeit der K orngröße von G lühtem p., G ußquerschnitt, Ausgangs­
gefüge u. Zus. Beziehungen zwischen K orngröße u. Festigkeit werden erörtert. (Metal 
Progr. 26. N r. 3. 22— 27. 1934. A m erican Steel Foundries E a s t Chicago, Ind ., 
V. St. A.) H a b b e l .

W. Schwinning, M. Knoch und  K. Uhlemann, Wechselfestigkeit und Kerb­
empfindlichkeit der Stähle bei hohen Temperaturen. A n 10 S tahlsorten  von 43 bis
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117 kg/qm m  Zerreißfestigkeit (teils unlegiert bzw. wenig legiert, teils legiert m it W. 
bzw. Cr-Mo, bzw. Cr-Ni, sowie höherlegierte Sonderstähle) w erden die s ta t.  Festigkeits- 
eigg., die W echselfestigkeit u . deren Beeinflussung durch  K erben  bei Tem pp. bis 500° 
un tersuch t. Bei allen un tersuchten  S täh len  n im m t die Streckgrenze bei hohen Tempp. 
viel s tä rk e r ab als die Biegewechselfestigkeit, die bei unlegierten S täh len  sogar bei 
300— 400 ansteig t. D abei m uß berücksichtig t w erden, daß  eine Ü berschreitung der 
Streckgrenze im m er n u r eine V erform ung verursach t, die gegebenenfalls, solange das 
G ebiet des D auerfließens n ich t erre ich t is t, sogar durch  V erfestigung zum Stillstand 
kom m t, w ährend die Ü berschreitung der W echselfestigkeit B ruch, also Zerstörung, 
herbeiführt. Besonders wuchtig is t die Berücksichtigung der K erbw rkg. bei Wechsel­
beanspruchung, die insbesondere bei den S täh len  hoher Festigkeitsklassen schon als 
Scharfkerb  sehr geringer Tiefe die W cchselfestigkeit weitgehend verm indert. F ür 
Tem pp. bis 400° bleibt also die W eehselfestigkeit u n te r Berücksichtigung der Kerb- 
w rkgg. ausschlaggebend. Bei 500° weisen die S tah la rten  schon vielfach Gefügeände­
rungen auf, die ih r V erh. sehr verschiedenartig  beeinflussen u. dem nach keine allge­
m einen G esichtspunkte fü r die W ahl der zulässigen B eanspruchung bei solchen Tempp. 
zulassen. (Z. Ver. dtsch . Ing . 78 . 1469— 76. 22/12. 1934. D resden u. Rostock.) E d e n s .

R. K. Hopkins, Kerbzähigkeit einiger Stähle und  Schweißungen bei Temperaturen 
unter N u ll. Im  ersten  Teil w ird über Verss. an  6  S täh len  berichtet, einem Mo-, Si-, 
unlegierten C-, 21/i °/0 N i-, 3 V2 °/o N i- u . V -Stahl. D er Mo-, der Si u . der C-Stahl eignen 
sich n ich t zu r V erwendung fü r tiefe Tem pp., sobald Schlagbeanspruchung auftritt; 
dagegen v e rh ä lt sich der 21/ t °/0 N i-S tah l gu t, w ährend der 372%  Ni- u . der V-Stahl 
au ch  noch brauchbar sind. D abei w ird die K erbzähigkeit besonders s ta rk  durch die 
K orngröße beeinflußt. Langes Ausglühen verbessert die K erbzähigkeit der Mo-, Si-, 
C- u. V-Stälile bei tiefen Tem pp. n ich t, w ährend beim 2 7 i%  N i-S tah l das Ausglühen 
eine günstige W rkg. ausüb t, ebenfalls beim 372%  N i-S tahl. —  Im  2. Teil der Arbeit 
w ird das Verh. einer Schweißung zwischen dem 27*%  N i-S tah l einerseits u. dem 
Mo- oder V -S tahl andererseits un tersucht, die sich aber als n ich t günstig erweist. — 
Im  3. Teil w ird über U nteres, über das Verh. von Blechen aus M n-Stählen (1—2%) 
bei niedrigen Tem pp. berich te t; es zeigt sich, daß M n-Stähle zur Verwendung bei 
niedrigen Tem pp. n ich t geeignet sind. —  Im  4. Teil der A rebit w ird über die Herst. 
eines Kessels aus N i-S tah l durch Verschwreißen von N i-Stahlblechen berichtet. 
( J . Amor. W eid. Soc. 13. N r. 10. 16— 28. O kt. 1934. M etall. R es. Development, 
M. W . Kellogg Co.) E d e n s .

P. Grün, Über die im  abgekürzten Verfahren ermittelte Dauerstandfestigkeit von 
Stählen in  Abhängigkeit von verschiedenen Legierungszusätzen und von der Wärmebehand­
lung, sowie ein Beitrag zur Frage des Dehnverhaltens niedriglegierter Stähle. E s wird 
über den E influß  von C, Si, Mn, Cr, Ni, Mo, V, Ti, Cu, Co, Sn u . W  in  niedriglegierten 
S täh len , sowie über den E influß ih rer W ärm ebehandlung (Ofen-, L uftabkühlung u. 
Ö labschreckung nach  einer norm alisierenden Glühung) au f die D auerfestigkeit bei 
400 u .  500°, bestim m t nach  dem  abgekürzten  Verf. von P om p u . M itarbeitern, be­
rich te t. D abei zeigt sich, daß  bei 400° Zusätze an  Mn, Si, Cr u . Cu günstig wirken. 
D urch E rhöhung des C- u . Cr-Geh. w ird eine s ta rk e  Steigerung der Spannungswerte 
hervorgerufen, w ährend  die D auerstandfestigkeit in  bedeutend geringerem Maße an­
ste ig t u .  oberhalb bestim m ter G ehh. sogar absink t. Bei 500° is t  der Einfluß des Mo 
am  günstigsten, hingegen w irk t sich eine E rhöhung des C-Geh. p rak t. n ich t aus. Be­
re its  durch  wenige Zehntelprozente Mo w ird die D auerstandfestigkeit s ta rk  verbessert. 
Gleichzeitige Zusätze an  Si, Mn, Cu u. Cr w irken sich bei M o-haltigcn S tählen  bis zu 
bestim m ten  Gehh. günstig aus. V, das bei 400° eine s tarke  V erbesserung der Dauer­
standfestigkeit verursach t, t r i t t  bei 500° in  seiner W rkg. gegenüber Mo zurück. — 
D urch  die W ärm ebehandlung w ird die D auerstandfestigkeit bei 500° insbesondere bei 
Mo-freien S täh len  in  starkem  M aße beeinflußt. Bei C-, Mn-, Cr- u . Cu-Stählen ist 
das bei langsam er A bkühlung entstehende lam ellare Perlitgefüge am  günstigsten, während 
eine beschleunigte A bkühlung eine E inform ung der C arbide u. E rniedrigung der Dauer­
standsfestigkeit zur Folge h a t. Mo- u. V -legierte S täh le  weisen nach  Luftabkühlung 
die günstigste D auerstandfestigkeit auf. E rs t oberhalb größerer Zusätze an  härtenden 
B estandteilen, wie C, Cr u . Mn w ird nach  Ö labschreckung eine niedrigere D auerstand- 
festigkeit e rhalten . —  Schließlich w ird über das D ehnverhalten  niedriglegierter Stähle 
bei gleichbleibendcr Langzeit-Zugbeanspruchung bis zu 1000-std. Belastungsdauer 
u . bei konstan ter Tem p. berich tet. (M itt. Fo rsch .-Inst. V ereinigte Stahlwerke, D ort­
m und 4 . 113— 60. Ju li  1934.) E d e n s .
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S. M. Norwood, Stähle m it bis zu  7°/0 Chrom. Vf. un te rsuch t die Festigkeitseigg. 
von Crom ansilstählen m it wechselndem C-Geh., 0,4— 0,6%  Cr, 1,1— 1,3%  Mn u. 
0,6—0,8%  Si sowie von S tählen  m it 1— 7,25%  Cr. Ferner w ird der E influß  eines Ti- 
Zusatzes (0 ,8%  Ti) auf S tähle m it 0,12%  C u. 4,75%  Cr hinsichtlich der Festigkeits­
eigg. behandelt. K urze Bem erkungen über die Zunderbeständigkeit u. Eiriechwerte. 
(Metal Progr. 26. N r. 3. 17— 21. 58. Sept. 1934. New York, U nion Carbide & Carbon 
Corp.) _ . . . H a b b e l .

Edwin F. Cone, N iedrig legierte Baustähle m it hoher Festigkeit. Zus., Festigkeits­
eigg. u. Verwendung von Ni-, Mn-, Si-, Cu- (1,25— 1,75%  Cu), Cromansil- (0,4—0,6%  Cr, 
1,1—1,4%  Nln, 0,6— 0,9%  Si), Cr-V-, V-, Mn-V-, Mn-Mo- u. Si-M o-Stählen, ferner 
der am erikan. Sonderstähle Cor-Ten (Cr-Si-Cu-Stahl m it niedrigem  C-Geh.), M an-Ten 
(mittellegierter M n-Stahl, m eist Cu-haltig) u. Sil-Ten (Si-B austahl). Vergleich m it 
deutschen H ochbaustählen. (Steel 9 5 . N r. 13. 41— 44. 6 6 . 24/9. 1934.) H a b b e l .

R. Vogel, Z ur K enntnis der Scliwefel-Manganstähle. D ie E ntstehung  des Gefüges 
Mn-armer S-M n-Stähle w ird an  H an d  des Zustandsschaubildes klargestellt. Von 
wesentlichem E influß  dabei is t eine im  Verlaufe der K rystallisation  auftretende E n t­
mischung im fl. Z ustand . (Z. M etallkunde 26 . 244— 47. N ov. 1934. G öttingen.) H a b b .

Elmer W. Pehrson, Z in k . W irtschaftssta tistik  der Z inkindustrie der W elt, im 
besonderen N ordam erikas. (U. S. Dop. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 
101—22.) _ P a n g r it z .

Charles White Merrill, Z inn . S ta tis tik  der Industrie  des Sn in  U. S. A. (U. S. 
Dep. In terior. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 445— 63.) P a n g r it z .

Elmer W. Pehrson und H. M. Meyer, Blei. W irtschaftliche Zusam m enstellung 
über L agerstätten , Gewinnung, V erbrauch usw. im  besonderen in  U . S. A. (U. S. 
Dep. In terio r. B ur. Mines. Minerals Y earbook 1934. 79— 99.) P a n g r it z .

C. E. Julihn und H. M. Meyer, K upfer. Über A ufarbeitungsverff., P roduktion 
u. Verbrauch in  U . S. A. im  Zusam m enhänge. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. Minerals 
Yearbook 1934. 53— 77.) P a n g r it z .

C. E. Julihn, N ickel. S ta tis t. M itteilungen über die am erikan. Industrie . A us­
führliche A ngaben über Zus. u. A nwendungsgebiete der Nickellegierungen. (U. S. 
Dep. In terior. B ur. Mines. Minerals Y earbook 1934. 543— 50.) P a n g r it z .

Robert H. Ridgway, M angan und manganhaltige Erze. Über Gewinnung des 
Mn u. V erbrauch im  besonderen in  der E isenindustrie A merikas. W eltproduktion. 
(U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 399— 416.) P a n g r it z .

Charles F. Jackson und  H. M. Meyer, Quecksilber. Über die neueste E ntw . der 
Metallurgie des H g an  H an d  der L ite ra tu r. S ta tis t. M itteilungen über Gewinnung, 
Verbrauch usw. in  U. S. A. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 
385—97.) P a n g r it z .

Frank L. Hess, Wolfram. M etallurgie, P roduktion , V erbrauch usw. in  U . S. A. 
W eltproduktion. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. Minerals Y earbook 1934. 435 bis 
444.) P a n g r it z .

Frank L. Hess, M olybdän. Ü ber die Industrie  des Mo in den  U . S. A. W irt­
schaftsbericht; W eltproduktion. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. Minerals Yearbook 
1934. 417—34.) P a n g r it z .

F. M. Shore, A ntim on. A m erikan. W irtschaftsübersicht. (U. S. D ep. In terio r. 
Bur. Mines. Minerals Y earbook 1934. 477— 8 6 .) P a n g r it z .

Paul M. Tyler und A. V. Petar, B eryllium , W ism ut, Cadmium, Kobalt, Selen und  
Tellur, Tantal und Niob  (Columbium ), Titan , Zirkonium . R ohm ateria lien , P roduktion  
und Anwendung in  U . S. A. W irtschaftliche M itteilungen. (U. S. D ep. In terio r. Bur. 
Mines. M inerals Y earbook 1934. 517— 41.) P a n g r it z .

Chas. W. Henderson, Qold und Silber. P roduk tion  usw. in  U . S. A. W irtschaft­
liches. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 25— 52.) P a n g r it z .

H. W. Davis, P latin  und  verwandte Metalle. Ü bersicht über die am erikan. Industrie  
der P latinm etalle. W eltproduktion. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y ear­
book 1934. 507— 16.) P a n g r it z .

G. Wassermann, Umwandlungen in  Eutektoidlegierungen. Am Beispiel der ß-A\- 
Bronze w erden die je  nach  der Abkühlungsgeschwindigkeit verschiedenartigen U m ­
wandlungen in  stabile u . instabile P hasen  bei E utektoidlegierungen besprochen. E in  
Vergleich der U m w andlungen der Legierungen Cu-Al, Fe-C, Cu-Sn u. Cu-Be ergibt 
zahlreiche Ähnlichkeiten in  gefügem äßiger, struk tureller, k iystallograph. u . kinet. 
Hinsicht. (Z. M etallkunde 2 6 . 256— 59. N ov. 1934.) Go l d b a c h .
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Ewald Buschmann, Das Biege-Zugverfahren. E in  neues technologisches Prüf­
verfahren fü r  Werkstoffe. D er Biegezugvers. besteh t darin , daß  beim H in- u . Herbiegen 
von M etallblechen u n te r Zug die B elastung von N ull bis zur Zerreiß last gesteigert u. 
fü r verschiedene Zugbelastungen die jeweilige D ehnung festgestellt w ird. D a es sich 
um  die Verb. von Zugbelastung m it einer period. überlagerten Wechselbeanspruchung 
an  der Biegungsstelle handelt, se tz t sich diese D ehnung zusam m en aus einer Dehnung 
durch  die Zuglast, die beim Beginn des Biegens schon vorhanden  is t u . einer zusätz­
lichen D ehnung durch  das H in- u. Herbiegon. —  Verss. an  homogenen u. heterogenen 
W erkstoffen (Cu, Al, Ag, Zn, Fe, Messing, Tom bak u. Cu-Ag-Legierungen) ergaben, 
daß  die Biegezugkurve die gleichen P unk te  wie die s ta t.  Zugkurve, aber in deutlicherer 
Form  zum  A usdruck bringt. —  H insichtlich des Zusam m enhanges zwischen Biege- 
Zugvers. u. D auerfestigkeit ließ sich feststellen, daß der weiche B estandteil einer 
heterogenen Legierung die Fließbedingungen früher erre ich t als bisher angenommen 
w urde, daß  dem nach diese un tere  Fließgrenze des Biege-Zugvers. die Bedingung für 
den D auerbruch angibt. F ü r  die bisherige A nnahm e, daß  ein W erkstoff durch Dauer­
bruch zerstö rt w ird, ohne daß  der Fließbeginn erreich t is t, liegen andererseits keine 
Beweise vor. E s w ird daher folgende D efinition der Dauerfestigkeit vorgeschlagen: 
D ie konstan te  B elastung, gleichgültig welcher A rt, m uß so hoch sein, daß eine erste 
K rystallm enge die Fließbedingung erreicht. W ird diese B elastung von einer schwan­
kenden überlagert, so erreichen durch die R ichtungsänderung der K ra ft m ehr Kry- 
stalle  die Fließbedingung, u. nach  genügend langer Zeit t r i t t  der B ruch ein. — Der 
D auerbruch is t von dem  weichsten B estandteil eines W erkstoffes abhängig. Die Dauer­
festigkeit lä ß t sich n u r durch  Festigkeitserhöhung des weichen Bestandteiles ver­
bessern, w as sich durch  M ischkrystallbldg. erreichen läß t. M ischkrystalle verhalten 
sich wie reine M etalle, sind also von den K om ponenten n ich t abhängig u. erreichen 
n u r eine G esamtfließgrenze. (Z. M etallkunde 26. 274— 79. Dez. 1934. Berlin, Metall- 
hü ttenm änn . In s t. d . Techn. H ochschule.) Go ld ba ch .

R. H. Heyer und R. H. Bums, D ie bleibende Verformung bei Bohrungen in  Platten 
aus S tah l und  einer Magnesiumlegierung. P la tten  aus gewalztem Dowm etall F  u. aus 
w arm gewalztem  u. norm alisiertem  weichem S tah l, deren Streckgrenze vorher genau 
festgestellt war, w urden an  der polierten Oberfläche m it einer eingeritzten, feinen 
G itterte ilung  versehen. D urch Zugbeanspruchung w urden die Proben dann bleibend 
verform t u.- an  dem gew eiteten G itte r die Spannungshäufung u. die d am it verbundene 
örtliche P la s tiz itä t an  der B ohrung abgelesen. —  W enn die auf den wahren (ein- 
gcschnürten) Q uerschnitt bezogene Spannung die Streckgrenze erreicht, liegt die 
bleibende D ehnung d ich t an  der B ohrung noch u n te r 2% . Bei M etallen m it langsam 
steigender Spannungs-D ehnungskurve (also hoher A rbeitsaufnahm e) liegt die plast. 
D ehnung noch u n te r l° /0. Bei Ü berschreiten der Streckgrenze im ganzen Querschnitt 
t r i t t  in  dem k rit. Teil des Q uerschnittes w eitgehende bleibende Verform ung ein. (Metals 
and  Alloys 5 . 284— 87. Dez. 1934. P urdue U niversity.) Go l d ba c h .

L. Kenworthy und J. M. Waldram, E ine Methode zur M essung der Trübung hoch­
polierter M etalle m it H ilfe  des Beflexionsvermcgens. Z ur B est. der Oberflächentrübung 
von M etallen (atm osphär. K orrosion) w ird das Reflexionsverm ögen als Verhältnis 
der photom etr. bestim m ten H elligkeit einer beleuchteten weißen Fläche nach Reflexion 
an  der zu un tersuchenden F läche zu derjenigen nach  Reflexion an  einem Prism a be­
kan n ten  Reflexionsverm ögens gemessen. (M etal In d ., London 45- 299— 301. 28/9. 
1934.) E tzrodt .

Walter Tofaute, Nachweis von Schweißfehlem  im  Böntgenbild und deren Einfluß  
a u f die mechanischen Eigenschaften. Zur K lärung  des Zusam m enhanges zwischen 
R öntgenbild  u. m eehan. Eigg. von Schweißungen —  V- u. X -Schw eißnähte, hergestellt 
m it unlegierten u. austen it. E lektroden —  m it a b s i c h t l i c h  hergestellten groben 
F ehlern  w urden lichtbogengeschweißte F lußstah l-II-B leche von 12 mm Dicke u. Fluß- 
stahl-IV -Bleche von 12 u. 30 mm Dicke un tersuch t. D urch  Poren  in der Schweißnaht 
w urden Dehnung, K erbzähigkeit u . Biegewinkel am  s tä rk s ten  herabgesetzt, während 
die Zugfestigkeit im Vergleich zur D ehnung nu r etw a halb so s ta rk  abnahm . Die Streck­
grenze konnte fü r die B eurteilung der G üte einer Schweiße n ich t herangezogen werden, 
d a  bei den  U nterss. n ich t die Streckgrenze der Schweiße, sondern die des Grundwerk­
stoffs in  Erscheinung tr a t .  E ine Voraussage aus dem  R öntgenbild  über die K erb­
zähigkeit w ar n u r  möglich, w enn der Sehlagw iderstand einer einwandfreien Schweißung 
n ich t u n te r einem genügend hohen W ert, z. B. 8  mkg/qcm . lag. E ine Biegewinkel­
best. aus dem  R öntgenbild  versagte ebenfalls, wenn Fehler in  der W urzel einer Schwei-
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ßung, d. li. in  der N ähe der neutralen  F aser, au ftra ten . I n  A bhängigkeit von den 
v e r s c h i e d e n e n  Fehlerarten  ergab sich, daß  in  der W urzel oder seitlich auf­
tretende B indungsfehler die G üte von Schweißverbb. infolge Scharfkerbbldg. am  
stärksten beeinflußten, w ährend Porenanhäufungen im Vergleich zu Bindungsfehlern 
die mechan. Eigg. nu r etw a halb so s ta rk  herabsotzten. (Arch. E isenhütten  wes. 8 . 
303—07. Ja n . 1935. Essen. B erich t N r. 290 des W erkstoffausschusses des Vereins 
deutscher E isenhüttenleute.) F r a n k e .

W. Machu, Neuere Untersuchungen über das Beizen von Eisen. N ach eingehender 
Übersieht über die einschlägige L itera tu r, schildert Vf. seine Verss., wobei die A dsorption 
von Gelatine an  E isen u . oberflächlich oxydiertem  E isen auf direktem  Wege un tersuch t 
u. die stärkere  H em m ungswrkg. der Sparbeize auf den Auflösungsvorgang des reinen 
Eisens auf die stärkere A dsorption des Kolloides durch  das reine E isen zurückgeführt 
wurde. Die freie Fläche F 0—F  der adsorbierten  G elatineschicht w urde bestim m t u. 
zu ca. 0,5 gefunden. D ie D eckschicht en th ä lt etw a 50%  Poren. Die E rm ittlung  des 
W iderstandes der passivierenden Schicht ergab eine erhebliche W 'iderstandsvergrößorung 
bei Anwesenheit von G elatine. —  Aus diesen Ergebnissen w urde der Aufbau der a d ­
sorbierten Schicht von G elatine abgeleitet, die sehr wahrscheinlich aus einem sehr 
viele Poren en thaltenden , schwamm- oder diaphragm enartigen Micellengerüst von 
Golatinegel besteht. D ie adsorbierte Schicht des K olloids w irk t n ich t dadurch  hem m end 
auf die Auflösung des Eisens, weil sie wenig Poren en thält, sondern die sehr viele 
Poren en thaltende Schicht is t durch die Enge der interm icellaren Capillarräum e w irk­
sam. Die Diffusions- u . W anderungsgeschw indigkeit u. dadurch die Nachlieferung 
der Ionen is t in  der G renzschicht sehr herabgesetzt. V orhandene K om plexe aus 
H'-Kolloid oder H 2 S 0 4-Kolloid w erden durch  die G elatineschicht wie durch ein 
Ultrafilter zurückgehalten. (Korros. u. M etallschutz 10 . 277— 88. Dez. 1934. W ien.) F k e .

Akira Miyata, Inaktiver Zustand des A lum in ium s in  bezug a u f die anodische F ilm ­
bildung und seine Anwendung zur Korrosionsverhütung. A n Stellen, die sich in einem 
gewissen Z ustande befinden, der als inak t. in  bezug auf die anod. F ilm bldg. bezeichnet 
wird, schreite t der anod. V organg n ich t fo rt. Al u. Al-Legierungen besitzen in  diesem 
Zustande eine ehem. W iderstandsfähigkeit, die die durch elektro ly t. O xydation e r­
langte bei weitem übersteig t; so w iderstehen sie besonders auch  A lkalien u . organ. 
Säuren. Die beste u . einfachste A rt, den inak tiven  Z ustand  zu erhalten , besteh t darin , 
die Oberfläche in  das krystalline A120 3 -H ,0  zu verw andeln, indem  m an die Al-Gegen­
stände in verdünntes A lkali ta u c h t u . dann  m it gespanntem  D am pf e rh itz t. Noch 
bessere Ergebnisse e rh ä lt m an , wenn m an  vorher einen dicken, anod. Film  erzeugt. 
(Sei. Pap. In s t, physic. ehem. Res. 2 5 . N r. 530/34. Bull. In s t, physic. ehem. Res. 
[Abstr.], Tokyo 1 3 . 76— 77. [N ach engl. Ausz. ref.]) "Ku t z e l n ig g .

D. Alexejew und  P. Perminow, Überspannung und  kathodische Brüchigkeit des 
Stahls. (Vgl. C. 1 9 3 4 . I . 3254.) Vff. untersuchen, in  welcher Weise Zusätze von II ,S  
u. As20 3 das P o ten tia l am  Ee beeinflussen. Bei völliger A bwesenheit von O, w ird der 
Verlauf der S trom spannungskurven an einer Fe-K athode in  fließenden E lek tro ly ten  
festgestellt. D ie A p p ara tu r is t beschrieben, die Ergebnisse graph. u . tabellar. w ieder­
gegeben. H 2 S- u . As2 0 3-Zusätze verschieben das Fe-P o ten tia l in  entgegengesetzter 
Richtung: D urch H ,S  wird es verm indert, durch As2 0 3 vergrößert. An der P t-E lek trode 
treten diese Erscheinungen noch charakteristischer hervor. D a beide Stoffe die kathod . 
Brüchigkeit des S tahls hervorrufen, schließen Vff., daß das E indringen des H  in die 
Ee-Kathode n ich t allein durch die im  Sinne T a f e l s  infolge der A nstauung der H -Atom e 
eintretende Ü berspannung bedingt w ird, sondern daß  vorübergehend sich bildende 
u. zerfallende H ydride eine große Rolle bei dem  Vorgang spielen. (Z. E lektrochem . 
angew. physik. Chem. 4 0 . 823— 26. Dez. 1934. Leningrad, Chem. S taa ts , f. H och­
druck.) G a e d e .

Tibor Krassö, E in flu ß  der Überspannung des kalhodischen Wasserstoffs a u f die 
Festigkeit verschiedener Stahlsorten. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. te ilt eine A rbeit aus dem Jah re  
1927 m it, in der er zu anderen Ergebnissen gelangt als A l e x e j e w  u. M itarbeiter (vgl.
C. 1934. I. 3254). E r  findet, daß  nur reine K ohlenstoffstähle in chem. reiner H 2 S 0 4 

nicht brüchig werden. U n te r den legierten S täh len  g ib t es Sorten, die auch in Abwesen­
heit von H ydridb ildnem  im E lek tro ly ten  bei ka thod . Polarisation brüchig werden. 
Da diese Stahlsorten  n ich t m ehr As, P  u. S en thalten  als die, die in reinen E lek tro ly ten  
unverändert bleiben, is t die A ufnahm e von H  n ich t über den Weg der H ydridbldg. 
zu erklären. An S tahlsorten  (m it Ni oder Cr legiert), die in reinen E lek tro ly ten  brüchig 
werden, w ird H  bei einer höheren Ü berspannung abgeschieden als an  S tählen , die un-
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angegriffen bleiben. As- u . H g-Zusätze zum  E lek tro ly ten  verschieben das Abscheidungs­
po ten tia l des H  an  S täh len  gegen höhere Ü berspannungsw erte. Vf. g laub t, daß der 
gesam te Erscheinungskom plex m it der Ü berspannungshypothese w iderspruchsfreier zu 
erklären  is t, als durch A nnahm e der in term ediären  H ydridbldg. (Z. Elektrochem. 
angew. physik. Chem. 40. 826— 29. Dez. 1934.) Ga e d e .

Yöichi Yamamoto, Untersuchung über die Passivität von E isen und Stahl in 
salpetersaurer Lösung. I I .  (I. vgl. C. 1934. I I .  3173.) Vf. un te rsuch t den plötzlichen 
Übergang des passiven weichen S tah ls in  den ak t. Z ustand  beim  E rh itzen  in H N 03. 
In  A bhängigkeit von der Konz, der H N 0 3 w erden folgende Beobachtungen gemacht: 
Bei einer Konz, von 48—60% ig. H N 0 3 geh t das M etall bei einer bestim m ten Temp. 
oberhalb 72° aus dem  passiven Z ustand  d irek t in  den Z ustand  heftiger Auflsg. über. 
Doch is t die Ü bergangstem p. n ich t k o nstan t, selbst bei gleicher K onz, der Säure. Bei 
60— 75% ig. H N 0 3 w erden 2 plötzliche Ü bergänge beobachtet. D er erste  Übergang 
en tsp rich t dem ersten  Erscheinen vorübergehender A k tiv itä t, die w iederholt auftritt, 
bis bei der zweiten Ü bergangstem p. die vollständige A ktivierung des Metalls m it fast 
explosiver H eftigkeit s ta ttfin d e t. Die Ü bergangstem pp. steigen m it steigender Säure­
konz. In  75— 100%ig. H N 0 3 w ird das M etall selbst beim K p. der E l. n ich t vollständig 
ak t. Bei einer bestim m ten Tem p. w ird n u r eine geringe B lasenentw . festgestellt. Es 
w ird schließlich der E influß des Temp.-Anstiegs der Lsg. auf die Aktivierungstemp. 
verfolgt. E s zeigt sich, daß  bei schnellem Tem p.-A nstieg die A ktivierungstem p. etwas 
erhöh t w ird. (Sei. P ap . In s t, physic. chem. Res. 24. N r. 504/05; Bull. In s t, physic. 
ehem. R es. [A bstr.], Tokyo 13. 34— 36. 1934.) Ga e d e .

Jean Lahilhanne, Frankreich , Betrieb von elektrischen Öfen, besonders für die 
H erst. von Siliciden. U m  eine V erstaubung der U m gebung des Ofens zu verhüten, 
se tz t m an auf den Ofen ein Blechgehäuse, das über eine Reihe von Niederschlags­
kam m ern an  einen E xhausto r angeschlossen is t. I n  den K am m ern w urde z. B. ein 
E lugstaub abgeschieden, der 50%  reine S i0 2, 10%  C u. 5 %  CaO en th ie lt u . als Reini­
gungsm ittel oder zur H erst. von  feuorfesten S teinen diente. (F. P. 764 981 vom 4/12. 
1933, ausg. 31/5. 1934.) Ge isz l e r .

Gustav Andersen, Kopenhagen, Reduktion von Erzen. D as E rz , das m it einem 
festen R ed.-M ittel verm ischt sein kann , passiert, in  dünner Schicht lose auf einem 
ununterbrochen  drehbaren  ringförm igen Tisch liegend, 2 verschiedene Abteilungen 
eines Ofens. In  der ers ten  A bteilung w ird  es im  Gegenstrom von gegebenenfalls redu­
zierenden H eizgasen bestrichen, w ährend es in  der zweiten A bteilung gekühlt wird. 
E rs t dann  w ird es von dem Tisch bzw. aus dem  Ofen en tfern t. D adurch wird eine 
O xydation des reduzierenden Erzes u . ein Zusam m enbacken verm ieden. (Jugoslaw. P. 
11257 vom  26/12. 1933, ausg. 1/12. 1934. N. P rior. 29/12. 1932.) E u h s t .

American Cyanamid Co., New Y ork, N . Y ., übert. von: Emest C. Moffett, 
W oodbridge, N . J . ,  V. S t. A., Einsatzhärtung von M etallen in  Schm elzbädern aus bis 
ca. 1 %  NaCN u. aus einer Mischung von Salzen, die A lkalim etallchlorid u . wenigstens 
50%  A lkalierdm etallchlorid en th ä lt. Die Salzm isehung besteh t z. B. aus 1 Teil NaCl 
u. 2 Teilen CaCl2. —  Man e rh ä lt eine tiefe H ärtungszone in  kurzer Zeit. (A. P. 1 952 090 
vom  11/7. 1931, ausg. 27/3. 1934.) H a b b e l .

Jessop Steel Co., W ashington, übert. von: Max R. Trembour, Beaver, Pa., 
V. S t. A., Verbundgegenstand aus E isen  u . einem edleren Metall. In  einer Gußform werden 
ein oder m ehrere E insätze des edleren M etalls, die au f der einen Seite g u t verschweißbar 
u. auf der anderen Seite m it einem eine Verschweißung verhindernden Überzug ver­
sehen sind, m it dem Fe umgossen, so daß  jeder E insa tz  umflossen is t. D er Verbundbloek 
w ird dann  bei Schweißhitzo so verw alzt, daß  eine einseitige Verschweißung des edleren 
M etalls m it dem  Ee e in tr i tt u . die gew ünschte Form  des G egenstandes erzielt wird. 
D ann  w erden die über das edlere M etall hinausragenden K an ten  des Fe-Werkstoffs 
abgeschnitten. —  M an e rh ä lt einseitig p la ttie rte  G egenstände z. B. aus n. S tahl mit 
einer O berfläche aus C r-S tahl. (Can. P. 336142 vom  22/12. 1932, ausg. 3/10.
1933.) H a b b e l .

Heinrich Nipper, D eutschland, Verformen von Eisen-Kohlenstofflegierungen, die 
hergestellten Gegenstände und  Ihre Verwendung. D ie Fe-C-Legierungen m it über 1,5% C, 
ganz oder teilweise im  elem entaren  Z ustand, ferner m it oder ohne Legierungselementen, 
w erden so hoch erh itz t, daß  das Grundgefüge (Perlit, F e rr it, Sorbit, M artensit, Austenit) 
so p last. w ird, daß es bei der V erform ung die hochgekohlten Einschlüsse (Graphit, 
Tem perkohle, L edeburit) um fließt u. allseitig d ich t um schließt. D er C-Geh. beträgt
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vorzugsweise 2— 4,5% . Die bei hohen Tem pp. verform te Legierung kann  bei niedrigeren 
Tempp. weiter verform t werden, vorzugsweise zwischen P la tten  oder Blechen. —  N ach 
dem Verf. kann  n. oder legiertes Gußeisen verw alzt werden. Die W alzerzeugnisse 
eignen sich besonders zur H erst. von Kolbenringen, B rem strom m eln u. -backen, Trans- 
formatorenbleehen, däm pfungsfesten Blechen u. Profileisen sowie von Teilen, die v e r­
schweißt oder verlö te t w erden sollen. (P. P. 765 215 vom  8/11. 1933, ausg. 5/6. 1934.
D. Prior. 8/11. 1932.) H a b b e l .

Stockholms Superfosfat Fabriks Aktiebolag, Stockholm , Schweden (E rfinder:
H. Rydin), Gewinnen, R affinieren oder Schmelzen von Metallen oder Legierungen m it 
einem unter l° /0 liegenden C-Gehalt. M an a rbe ite t im  elektr. Ofen, dem die Energie 
durch eine oder m ehrere K ohleelektroden zugeführt w ird, die u n te r Lichtbogenbldg. 
oberhalb des geschmolzenen oder schmelzenden Bades gehalten werden. Die CO- 
Konz. der O fenatm osphäre w ird durch E inblasen von H 2 u ./oder N 2  verm indert. Auf 
diese Weise w ird die A ufnahm e von C durch  das M etallbad verh indert u. außerdem  
werden die E lektroden vor dem Angriff durch 0 2 geschützt. —  Die H erst. einer Cr-Fe- 
Legierung w ird näher beschrieben. (Schwed. P. 81805 vom  11/1. 1932, ausg. 23/10. 
1934.) D r e w s .

Vereinigte Leichtmetall-Werke G. m. b. H., Bonn a. R h ., Koliäsive Verbindung 
von Aluminiumlegierungen  un tereinander, vorzugsweise zur P la ttie rung  m it hoch­
korrosionsfesten A lum inium legierungen in  Form  von Bi-M etallen, dad. gek., daß
I. zwischen dio beiden m iteinander zu verbindenden Legierungen eine Zwischenlage 
aus Reinalum inium  gelegt u . eine D iffusion von B estandteilen der Deck- bzw. K ern ­
legierung in  die Zwischenlage bew irk t w ird; 2. Anwendung des Verf. gemäß 1 zum 
endlosen Pressen von Blöcken, wobei dio Zwischenlago aus dem  reinen Basism etall 
der m iteinander zu verschweißenden Legierungen zwischen B lockrest u . neuem  Block 
eingelegt w ird. (D. R. P. 606 764, K l. 48 b, vom  25/12. 1930, ausg. 12/12. 1934.) Ma r k .

Vereinigte Aluminium-Werke A.-G., Lautaw erk, L ausitz, Erzeugung von 
Oxydschichten verschiedenster S truktur und M odifikation a u f A lum in ium  und seinen 
Legierungen, gek. durch V erwendung eines E lek tro ly ten , der aus einer etw a 10% ig. 
wss. Lsg. von O xalsäure oder H N 0 3 m it oder ohne Zusatz, insbesondere von oxy­
dierenden B estandteilen  oder organ. oder anorgan. Säuren, besteht, bei Anwendung 
einer B adspannung von 4— 60 V u. einer Temp. des E lek tro ly ten  von 15— 60°. —
2. dad. gek., daß  die O xydation m it G leichstrom, W echselstrom  oder pulsierendem  
Gleichstrom beliebiger Frequenz erfolgt. —  D urch die Ä nderung der Vers.-Bedingungen 
innerhalb der angegebenen Grenzen is t es möglich, dio E ig. der O xydschicht so zu 
beeinflussen, daß  diese entw eder in  einer h arten  oder weichen M odifikation, entw eder 
mit einer feinkörnigen oder grobkörnigen oder d ichten  oder porösen S tru k tu r votliegt. 
(D. R. P. 607 474 K l. 48 a  vom  1/1. 1932, ausg. 28/12. 1934.) Ma r k h o f f .

Oskar Stenberg, H yvinge, F inn land , Legierung zum  Löten von A lum in ium  und  
anderen Metallen. D ie Legierung en th ä lt Sn (20— 32°/0), P b  (30— 50), Zn (15— 30) u. 
Cd (2— 10). (Finn. P. 16 081 vom  25/11. 1932, ausg. 26/11. 1934.) D r e w s .

Edward G. Budd Mfg. Co., Philadelphia, übert. von Earl James Wilson Rags- 
dale, N orristown, P a ., V. St. A., Elektrisches Widerstandspunktschweißen. D er Schweiß­
stelle wird nu r sehr kurze Z eit —  % o— Viooo Sek. —  Strom  zugeführt. Zur Schweiß- 
Btromerzeugung w ird ein T ransform ator verw endet, der eine wesentlich höhere L eistung 
zu liefern verm ag, als an  sich nötig  wäre. E r  kann  deshalb in  der, bei dem  neuen Verf. 
zur Verfügung stehenden, kurzen Z eit genügend Energie fü r die Schweißung e n t­
wickeln. D as Verf., das zur Schweißung von gewöhnlichem u. nichtrostendem  S tah l 
u. von Al geeignet ist, än d e rt infolge der K ürze der Schwoißzeit die physikal. Eigg. 
der Werkstoffe n u r wenig. (E. P. 41Ö 082 vom  6/8.1932, ausg. 7/6.1934.) H. W e s t p h .

Ohio Brass Co., übert. von : Louis A. Meisse, M ansfield, Öh., V. S t. A., Schweiß­
elektrode. Sie besteh t aus Cu oder einer Cu-Legierung u. w ird nach gründlicher R ei­
nigung m it 2 U m hüllungen versehen. Dio 1. besteh t aus 45%  Ca-Silicid, 30%  CaCO,, 
25% G raphit. Diese Stoffe w erden nach Pulverisierung m it einer Menge von 80%  
ihres Gewichtes einer 13% ig. Lsg. von Caseinleim in  W . gemischt. D ie 2. Schicht 
ist eine Mischung von z. B. 100 g G raphit, 50 g AL,03 u . ca. 4,5 1 Gummizement, der 
durch ein Lösungsm ., wie Petroleum , Gasolin, T erpentin , D ichloräthylen verd. werden 
kann. Die E lektrode, die m it ruhigem  L ichtbogen brennt, erg ib t reine u. gleichmäßige 
Schweißen. (A. P. 1954 394 vom  21/4. 1932, ausg. 10/4. 1934.) H . W e s t p h a l .

Gilbert E. Doan, Bethlehem , P a ., V. S t. A., Schweißelektrode, dad. gek., daß 
ihr eine geringe Menge eines, die O berflächenspannung herabsetzenden Metalls als
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L egierungsbestandteil, E inlagerung oder Ü berzug zugefügt w ird. A m  besten eignet sieh 
Sb (ca. 1%  u- weniger), jedoch können auch B i, Ga, Pb, Te, Zn, Sn, H g usw. Verwendung 
finden, wobei Te u . Bi weniger als 10%  des Schweißstahes betragen müssen. Das 
Verf. bew irkt eine erhebliche Beschleunigung des Schweißens u. größere R einheit der 
Sehweiße. E s kann  auch beim Löten, H artlö ten  u. Gießen angew andt werden u. er­
zielt eine sehr gu te  A usfüllung aller E cken u. K anäle. (A. P. 1 967 872 vom 14/7. 
1930, ausg. 24/7. 1934.) H . W e s t p h a l .

Indiana Steel & Wire Co., übert. von : Paul R. Judy u nd  Harry R. Pen­
nington, Muncie, Ind ., V. S t. A., Umhüllte Schweißelektrode. Die U m hüllung enthält 
m indestens 30%  T i0 2 u. kann  aus diesem völlig bestehen. Sie soll möglichst frei von 
A lkali- u . E rdalkalim etallen  sowie von Fe-O xyden sein. D er Geh. an  den erst­
genannten  M etallen d arf höchstens 10%  des Geh. an  TiO , betragen. Zweckmäßig 
werden m indestens 25%  G um m i arabicum  zugesetzt, d a  dieses im Lichtbogen Schutz­
gase entw ickelt. Auch Si, Al, Mn, C u. B  können hinzugefügt werden. Die Elektrode 
erm öglicht sehr rasche Schweißung u. b ren n t m it ruhigem  L ichtbogen. (A. P. 
1 9 7 7  277 vom  1/7. 1933, ausg. 16/10. 1934.) H . W e s t h p a l .

Indiana Steel & Wire Co., übert. von: Paul R. Judy, Muncie, In d ., V. St. A., 
Umhüllte Schweißelektrode. D ie U m hüllung e n th ä lt außer F lußm itte ln , welche die 
L ichtbogenspannung erhöhen, bis zu 10%  B a, S r oder Ce. Diese Metalle können als 
solche, als Legierungen oder als Verbb., z. B. als C arbonate, verw endet werden. Sie 
bew irken eine E rn iedrigung  der L ichtbogenspannung u. erm öglichen gu te  Überkopf­
schweißungen u. Schweißungen an  senkrechter W and bei stabilem  L ichtbogen. (A. P. 
1 9 7 7  278 vom  1/7. 1933, ausg. 16/10. 1934.) H . W e st ph a l .

Murex Welding Processes Ltd., E ngland, Umhüllte Schweißelektrode. Dio Um­
hüllung e n th ä lt viel S i0 2 oder Stoffe m it großem  S i0 2-Geh., wie mineral, u. synthet. 
Silicate, z. B. Feldspat, K aolin , Silicate von Ee oder Mg (pulver- öder fadenförmiger 
A sbest), eventuell C arbonate oder O xyde von Ee, Al, Mn, Ca, Ba, Mg, Ti, U, Zr u. 
CaE2. A ußerdem  kann  sie pulverförm ige M etalle fü r sich oder m iteinander bzw. mit 
Ee legiert, en thalten , wie z. B . Al, Mn, Ti, Zr, N i, Cr, V, Si u . C. Ih re  Zus. kann z. B. 
se in : 5—-20% Quarzmohl, 20— 40%  CaC03, 40— 70%  CaF2, 1— 5 %  Eerromangan,
1— 5%  Chromnickel u. 5— 20%  M g-Silicat. D ie m it K lebem itteln , wie 1. Silicat (z. B. 
N a-Silicat), Gummi, Leim  oder Lsgg. von natürlichen  oder syn thet. H arzen, gemischten 
F lußm itte l w erden im  kontinuierlichen Verf. auf den Schw eißdraht aufgetragen, dar­
n ach  durch starke  H itze oberflächlich gehärte t. H iernach w ird  die E lektrode in  Stücke 
geschnitten  u. langsam  getrocknet. (F. P. 765 350 vom  11/12. 1933, ausg. 8 /6 .
1934). H . W e st ph a l .

Gebr. Böhler & Co. A.-G., B erlin, Stahlschweißstäbe oder -drahte. E s wird die 
V erwendung von Stahlschw eißstäben oder -d räh ten  fü r die Lichtbogenschweißung 
nach  D . R . P . 603 607 bei der Gasschmelzschweißung vorgeschlagcn. E s wird hier­
durch  jede N achentgasung der Schw eißraupen, die besonders bei Schweißdrähton mit 
höherem  C-Goh. a u ftr it t, verh indert. (D. R. P. 607 371 K l. 49 h vom  28/12.1928, 
ausg. 22/12. 1934. Zus. zu D. R. P. 603 607; C. 1934. II. 4498.) Ma r k h o f f .

Haynes Stellite Co., übort. von:Erederick P. Hawkins, Kokomo, Ind ., V.St.A., 
Herstellung eines Schweißstabes aus Hartmetall. E in  S tah lband  w ird in  einen Formkasten 
aus G raph it gelegt, d er in  B reite u . Länge den  A usm aßen des Bandes angepaßt ist. 
D ann  w ird das gepulverte H artm eta ll au f dem  B and  aufgeschichtet u . auf diese Schicht 
ein  F lußm itte l aufgestreut. D ann  w ird das Ganze in  n ich t oxydierender Atmosphäre 
sow eit e rh itz t, daß  das F lußm itte l zum  Schmelzen kom m t. Beim E rkalten  ist das 
H artm e ta ll fest m it der U nterlage verbunden. Das F lußm itte l besteht aus 20%  Stahl­
spänen, 60%  Mn, gepulvert, 10%  Ferrosilicium , fein gem ahlen, 5 %  Borax, geschm. 
u. gem ahlen, 5 %  gebrannter u . gepulverter K alk . M it einem  so hergestellten Stab u. 
u n te r V erwendung der üblichen W ärm equellen kann  H artm eta ll als festhaftender 
Überzug aufgebracht worden. (A. P. 1977128 vom  22/9. 1932, ausg. 16/10. 
1934.) Ma r k h o f f .

Siemens-Sehuckertwerke A.-G., Berlin, Einbringen eines Stoffes in  ein Metall, 
z. B. zu r C arbonierung von M etallen wio E isen oder W olfram  oder zur Phosphatierung 
von  Bronze oder zum  E inbringen von Silicium in E isen, A lum inium  oder andero Metalle, 
im  Teilvakuum  einer die einzubringenden Stoffe en thaltenden  Gasatm osphäre, z. B. von 
K W -stoff oder CO u n te r E inw . einer elektr. Sprühentladung u. vorteilhaft gleichzeitiger 
E rw ärm ung der Metalle, dad . gek., daß  die R k . durch  H inzufügen von geringen Mengen
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von H g-Däm pfen oder Edelgasen beschleunigt w ird. (D. R. P. 606 372 K l. 48 b vom
1/4. 1933, ausg. 30/11. 1934.) Ma r k h o f f .

Fried. Krupp A.-G. (E rfinder: Emst Ammann, Essen), Oberflächenveredlung 
von Metallgegenständen, insbesondere von Werkzeugen, dad . gek., daß 1 . kochschm . 
Metallcarbide, die gesin tert u . anschließend gepulvert sind, in  beliebig dicker Schicht 
auf das G rundm etall aufgelegt u . aufgeschmolzen werden, —  2. die aufzuschm ., hoch- 
schm. gepulverten M etallcarbide vor dem  Aufschmelzen einer N itrierung unterw orfen 
werden, —  3. das aufzuschm . M aterial m it einem  F lußm itte l, z. B. CaE2, gem ischt 
wird. Das Verf. g e s ta tte t auch W erkzeuge m it größeren u. kom pliziert geform ten 
Arbeitsflächen m it den oben genannten Schneidm etallcn zu überziehen. (D. R. P.
606490 K l. 49 h vom  22/11. 1929, ausg. 4/12. 1934.) Ma r k h o f f .

Robert Schwarz, K arlsruhe i. B ., Metallisieren von Kunstharzpreßteilen, bei 
welchem M etalle oder M etallegierungen von niedrigem  E . auf den Preßling aufgespritzt 
werden, dad. gek., daß der m etallisierte P reßling in  einer erh itz ten  Preßform  u n te r 
Niederschmelzen der M etallhau t nachgepreßt w ird. (D. R. P. 605 716 K l. 48b vom  
10/9.1932, ausg. 16/11. 1934.) Ma r k h o f f .

Canadian General Electric Co., T oronto, Canada, übert. von : James G. E. 
Wright, Alplaus, N . Y ., V. S t. A., Korrosionsschutz fü r  Metalle. D ie Teile werden 
mit einem A nstrich überzogen, des aus einem harzhaltigcn B indem ittel besteht, dem  
Al-Pulver beigem ischt is t. D as B indem ittel is t in  einem leichtflüchtigen Lösungsm. gel. 
(Can. P. 335 578 vom  26/9. 1930, ausg. 12/9. 1933.) Ma r k h o f f .

Canadian Industries Ltd., M ontreal, Canada, übert. von: John A. Almquist, 
Wilmington, Del., V. S t. A., Schutz von Metalloberflächen gegen den A n g r iff von heißem  
Ammoniak. M an überzieht die Teile m it einer Schicht, die einen K ata lysa to r, der N H 3 

zers., en thält. Als B indem itte l verw endet m an W .-Glas. D er Ü berzug w ird durch 
Behandlung m it H  ak tiv ie rt. (Can. P. 335 586 vom  3/9. 1931, ausg. 12/9.
1933.) ___________________  Ma r k h o f f .

Cesare Beltrami, Getto-pressatura di leghe metalliche. Milano: C. Tamburini 1934. (129 S.) 
8°. L. 20.

Fournier, E tude sur les essais d ’emboutissage des métaux. Paris: Gauthier-Yillars et Blondel 
La Rougery 1935. (70 S.) 20 fr.

[russ.] Michail Iwanowitsch Olerow, Die Hydrometallurgie des Zinks. Teil 1. Das Rösten 
der Zinkblende für den hydrometallurg. Prozeß. Teil 2. Das Rösten von uralschen Zink­
konzentraten in Vedge-Öfen des Below-Werkes. Moskau-Leningrad-Swerdlowsk: 
Metallurgisdat 1934. (II, 110 S.) 2 Rbl.

[russ.] Technologie der Metalle. Sammlung von Aufsätzen. Moskau: Transsheldorisdat 1934. 
(120 S.) Rbl. 2.50.

[russ.] Untersuchung von sauren Hochofenschlacken. Sammlung von Aufsätzen. Moskau: 
WNIZ 1934. (II, 77 S.) Rbl. 4.80.

IX. Organische Industrie.
Otto Schmidt, Probleme technischer Reaktionen. 2 . D ie Trennung von Kohlenstoff­

bindungen (Crackprozeß, Zuckerspaltung). (1. vgl. C. 1935. I . 1281.) K rit . L ite ra tu r­
übersicht. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 39. 969— 81. 1933. L udw igs­
hafen a. R h ., I . G. F arben , H aup tlab .) B e h r l e .

Otto Schmidt, Probleme technischer Reaktionen. 3. I n  einem  d ritten  Sam m el­
referat (2. vgl. vorst. R ef.; vgl. auch C. 1935. I . 1685) d eu te t Vf. die den CVac¿prozeß 
u. die Z-uc&erspaltung beherrschende Doppelbindungsregel auf G rund der Vorstellungen 
von L o n d o n  u . H e it l e r  über d ie  hom oiopolare Valenz. (Z. E lektrochem . angew. 
physik. Chem. 40. 211— 24. 1934. Ludw igshafen a. R h ., H aup tlab . der I. G. Earben- 
ind.-Akt.-Ges.) 5 B e h r l e . __

/  J. Cristesco, E in  Verfahren zur Gewinnung synthetischer Alkohole, ausgehend von 
Gasgemischen. (Fuel Sei. P rac t. 14. 23— 25. 1/1. 1935. —  C. 1934. I I .  1021.) P a n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., übert. von: Wilhelm Wenzel,
Mannheim, K atalytische O xydation organischer Verbindungen. Als K ata lysa to ren  bei 
der O xydation von C-Verbb. dienen M anganite  der Schwermetalle, vorzugsweise des 
Zn, Cu oder Cd, von seltenen E rden , z. B. Ce, von E rdm etallen, z. B. A l, oder des M g  
oder Be. Diese werden vorzugsweise auf nassem  Wege hergestellt, z. B. durch Behandlung 
von M n 0 2 m it Salzen der genannten  Metalle u . durch  Fällung aus einer Lsg. eines solchen
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Salzes m it einer H n -Sa ld sg . in  Ggw. von K M nO t , H 20 2, 0 2 u . dgl. In  den Beispielen 
w ird die O xydation von CO zu C 0 2 verm itte ls L u ft in  Ggw. von Cu(M n04)2, die Geruch­
losm achung der Abgase von Dieselm otoren durch  L eiten  über Cu(M n04)2, die Ver­
w andlung von CHt  in  CH20  verm ittels L u ft in  Ggw. von Cr-M anganit, die Oxydation 
von Toluol zu Benzaldehyd  u . Benzoesäure in  Ggw. eines Fe- u . U-Manganitgemisehes 
verm itte ls L u ft, die O xydation von A .-D a m p f zu  Acetaldehyd in  Ggw. von Ce-Manganit 
u . die O xydation von N aphthalin  zu Phthalsäure  verm ittels 0 ,  in  Ggw. von Cu(MnO, ) 2 

e rlä u te r t. (A. P. 1977978 vom  26/6. 1931, ausg. 23/10. 1934. D. Prior. 31/10. 
1929 ) E b e n .

Alexis Tchitchibabine, Frankreich , Herstellung von Thiomonoäthylenglykol, 
Thiodiäthylenglykol und  Trioxäthylsulfonium hydroxyd  durch  Einw . von H 2S auf 
Äthylenoxyd  (I)). Feuch ter H 2S u. I w ird du rch  ein auf 150— 160° erhitztes Tonrohr 
geleitet. D abei w ird der H 2S in  geringem Ü berschuß angew andt. E s b ildet sich Thio- 
monoäthylenglykol u. dabneen Thiodiäthylenglykol (II). Bei A nwendung von 2 Mol I 
au f 1 Mol H 2S b ildet sich im  wesentlichen II . 1 Mol I se tz t sich beim S tehen m it 1 Mol II 
zu Trioxäthylsulfonium hydroxyd  um . (F. P. 769 216 vom 15/5. 1933, ausg. 22/8. 
1934.) M. E. Mü ller .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Karl Brodersen 
und  Matthias Quaedvlieg, Dessau), Darstellung von Schwefelsäureestem von Alkoholen 
der aliphatischen Reihe, dad . gek., daß  m an in  A bänderung des Verf. gem äß P a ten t 557 428 
Alkohole m it Salzen der sauren H 2 S 0 4-E ster solcher A lkohole behandelt, die niedriger 
m olekular sind als die zu veresternden Alkohole. —  24 (Teile) Cetylalkohol worden 
geschmolzen u. u n te r R üh ren  m it 20 äthylschw efelsaurem  K  versetzt. U nter Rühren 
w ird  dann  langsam  au f 120— 150° erw ärm t u . bei dieser Tem p. bis zum  Aufhören der 
A lkolioldest. gehalten. E s h in terb le ib t cetylschwefeisaures K .  — 40 (Teile) Oleylalkohol 
werden m it 30 äthylschwefelsaurem K  u n te r gutem  R ühren  schnell auf 160° erhitzt, 
bis die u n te r lebhaftem  A ufschäum en ein tretende A lkoholabspaltung beendet ist. 
E s w erden 65 oleylschwefelsaures K  e rhalten . (D. R. P. 606 083 K l. 12 o vom 25/12. 
1930, ausg. 27/11. 1934. Zus. zu D. R. P. 557 428; C. 1932. II. 2724.) M. F . M ü lle r .

Gewerkschaft Victor, C astrop-R auxel, W estfalen, Herstellung von Ameisensäure 
gem äß P a ten t 592 054 u. Zus.-Pat. 602 999; C. 1934. I I .  3436, dad. gek., daß als Formiate 
d ie übrigen Alkali- oder Erdalkaliformiate verw endet werden, die durch  langsame Zugabe 
der äquivalenten  Menge H N 0 3 in  einer K onz, von n ich t m ehr als 40— 50%  unter gutem 
R ühren  u. A bdestillieren der A meisensäure um gesetzt w erden. Im  Beispiel wird von 
65 g Ca- oder 84,1 g K -F o rm iat in  wss. Lsg. ausgegangen u. es w erden 126 g 50%ig- 
oder 157,5 g 40% ig. H N 0 3 verw endet. D ie D est. w ird zweckmäßig im  Vakuum vor­
genommen. (D. R. P. 607 379 K l. 12 o vom  18/6. 1930, ausg. 29/12. 1934. Zus. zu
D. R. P. 592 054; C. 1934. I. 2489.) D onat .

John William Croom Crawford, A rdrossan, A yrshire, un d  Imperial Chemical 
Industries Ltd., London, Herstellung von Estern. Vgl. E . P . 405 699; C. 1934. ü. 
3182. N achzutragen ist, daß  bei oder vor der D est. der Rk.-M ischung zur Abtrennung 
des E sters wasserfreies A lkalisulfat, z. B. N a2 SO., oder B isu lfat oder (N H ,)2SO,,, vorteil­
h a ft 25— 30%  von der verw endeten ELSO^Menge zugesetzt w ird. (E. P. 419457 
vom  13/5. 1933, ausg. 13/12. 1934.) " D onat.

Consortium für elektrochemische Industrie G. m. b. H. (E rfinder: Martin 
Mugdan und  Johann Sixt), M ünchen, Herstellung von Oxalsäuremonoäthylester, dad. 
gek., daß  Acetessigester (I)  in  Ggw. von Sauersto ffüberträgem  u. zweckmäßig in Ggw. 
eines Lösungsm. wie Essigsäure (II) m it 0 2 oder 0 2-haltigen Gasen behandelt wird. — 
In  200 Teile II, die je  0,5 Co- u . M n-A cetat en tha lten , w erden 90 I eingetragen u. bei 
25— 60° u n te r R ühren  m it 0 2 oxydiert. D urch  F rak tion ieren  u . K ochen des Esters 
m it W . w urden 57 wasserfreie Oxalsäure u. 40 neugebildete II erhalten . (D. R. P. 
606 774 K l. 12 o vom  6 / 8 . 1933, ausg. 10/12. 1934.) D onat .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Wilhelm Geisel, 
Ludw igshafen a. R h.), Darstellung von Selenliam stoff und  dessen Derivaten, dad. gek., 
daß  m an  auf wss. Lsgg. von Cyanam id  u . dessen D e riw . H 2Se  einwirken läßt. Als 
D e r iw . des C yanam ids sind Ä thyl-, Phenyl-, Tolyl- u . N aphthylcyanam id  vorzugsweise 
verw endbar, ebenso D icyandiam id. L etzteres b ilde t m it H 2Se Guanylselenhamstojf nach 
d e r Gleichung:

N H = C < N H C N  +  H,jSe y  N H = C< N H C S eN H 1

Z. B. werden 225 K alksticksto ff m it 20,3%  C yanam idgeh. m it W. ausgezogen. Der
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Kalk w ird als O xalat gefällt. In  die wss. Lsg. w ird dann  bei 50° 5 S tdn . u n te r R ühren  
HjSe eingeleitet. Aus der Lsg. w erden durch  E indam pfen 180 Selenham stoff vom  
F. 205° erhalten . —  Sl. Doppelverb. CaH ls0 4N4 Se2 m it O xylsäurediäthylester aus
A. — P henylsdcnham sloff, F- 182° aus A. (D. R. P" 607382 K l. 12o vom  2/6. 1933, 
ausg. 29/12. 1934.) E b e n .

Rütgerswerke Akt.-Ges., Berlin (E rfinder: Johannes Sielisch, Berlin-Char- 
lottenburg), Herstellung von 1,4,5,8-Naphthalintetracarbonsäure (IV) aus Pyrenchinon  (I) 
oder Pyrensäure (II) durch  O xydation m it etw a der theoret. erforderlichen Menge 
Perm anganaten (III) in  alkal. Rk.-M edium, dad. gek., daß  m an 1. I  bzw. I I  m it dem  
III in h. gesätt. Lsg. in  der N ähe des K p. oxydiert, 2. die Ausscheidung der IV  aus der 
filtrierten u. angesäuerten Lsg. durch E inw . des O xydationsm ittels, z. B. durch Zusatz 
geringer Mengen II I , beschleunigt. —  Aus 100 g Pyren  erhaltenes I w ird noch feuch t 
mit 850 ccm 10% ig. N aO H  in  klüm pchenfreie V erteilung gebracht u . eine 75° h. Lsg. 
von 440 g K M n0 4 in  1750 ccm W. u n te r R ühren  zugesetzt. N ach Zers, überschüssigen 
D I durch A. w ird vom  B raunstein  abgesaugt u. m it W . gewaschen. D urch  Zusatz 
von II I  w ird im  F il tr a t die A bscheidung von IV  beschleunigt. D ie A usbeuten betragen 
etwa 70— 75% . (D. R. P. 606 775 Ivl. 12 o vom  25/4. 1933, ausg. 10/12. 1934.) D o n a t .

R. Eccardt, Fortschritte a u f dem Gebiete der Baumwollfärbung. V ortrag. Überblick 
unter besonderer B erücksichtigung der N aplithol-A S-Farben u. der ITR -K om bi- 
nationen, der Indigosole, der D urchfärbung m it Indan th ren farben  u. der Anwendung 
von Peregal. (Färgeritekn. 10. 248— 54.1934 .1 . G. F arben industrie  Akt.-G es.) E . Ma y .

Georg Rudolph, Indigosolgrau I B L  und Allgemeines über die Indigosolfärberei. 
Das F ärben  u. K lotzen im allgemeinen u. das F ärben  von K unst- u . unerschw ertcr
Naturseide is t behandelt. M uster. (K unstseide 17. 20— 22. Ja n . 1935.) SÜv e r n .

— , Am m onium sulfat in  der Schuiefelfarbstoffärberei. V orteile vo r der Verwendung 
vonN a2S sind: tiefere Färbungen, besseres Ausziehen der B äder, E rsparn is an  W ärm e 
u. Zeit. Bei den heutigen Lüftungseinrichtungen is t der G eruch n ich t störend. (Ind. 
textile 51. 657— 58. 1934.) SÜVERN.

B. Britt, Die Wirtschaftlichkeit des Filmdruckes. (Melliands T extilber. 16. 60 bis 
61. Jan . 1935. Basel.) SÜVERN.

Serge Zysman Perlmuteer, Frankreich , Herstellung von Netz-, Reinigungs- und  
Emulgierungsmitteln durch  Sulfonierung von Mineralölen. E in  M ineralöl (D. 0,880) 
wird m it 10%  H 2 S 0 4-M onohydrat bei 5— 10° v e rrü h rt. N ach dem  A bsitzenlassen 
der s ta rk  gefärb ten  Sulfonsäuren u. nach  dem  Abziehen derselben w ird das zurück­
bleibende ö l m it 50%  H 2 S 0 4-M onohydrat bei 0° behandelt. N ach  dem  Abziehen des 
sulfonierten Öles w ird d as n ich t angegriffene ö l m it 50%  Oleum (20%  S 0 3) bei — 5° 
sulfoniert. D ie Sulfonierungsprodd. w erden durch Ausgießen au f E is in  üblicher Weise 
gewonnen. Gegebenenfalls w erden dem  M ineralöl vor der Sulfonierung höherm ole­
kulare Fettalkohole, z. B . Oleinalkohol, zugesetzt. (F. P. 770 253 vom  16/3. 1934,

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: Ludwig Orthner
und Werner Siefken, Leverkusen-I. G .W erk), Darstellung von alkylierten Am inen, 
dad. gek., daß  m an  A m inoverbb., die am  N-Atom  noch m indestens ein ersetzbares 
H-Atom tragen , m it einem dem  Polyglycerin zugrunde liegenden R est a lkyliert. — 
Man le ite t z. B. in  218 (Teile) Polyglycerin  4 S tdn . bei 100— 110° HCl-Gas, bis die 
Gewichtszunahme 18,7 Teile b e träg t, en tfe rn t den  Ü berschuß an HCl u. das W. durch 
Evakuieren. D as P rod . e n th ä lt 4 ,93%  CI. 36 dieses P rod . w erden m it 7 Heptadecyl- 
amin 3 S tdn. au f 170— 180° e rh itz t. Ebenso k an n  m an  Undecylamin oder n-B utylam in  
umsetzen. Die P rodd . sind als N etz- usw. -m ittel b rauchbar. (D. R. P. 606236 
Kl. 12q vom  28/4. 1932, ausg. 28/11. 1934.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Capillaraktive Säuream id­
derivate. H öherm olekulare Carbonsäure- u . Sulfonsäureamide, die einen mindestens 
8  C-Atome en thaltenden  R est aufweisen, deren am  Stickstoff stehende H-Atom e durch 
nicht hydroyylhaltige Alkyl-, Cycloalkyl-, A ralkyl- oder A rylreste substitu ie rt sein 
können u. die reaktionsfähige H -A tom e besitzen, w erden m it Alkylenoxyden  in  einem 
solchen M engenverhältnis, daß  bis zu 3 Mol A lkylenoxyd auf je  1 reaktionsfähiges 
H-Atom angew andt werden, bei vorzugsweise 110—-160° u n te r D ruck u. A usschluß von

X. Färberei. Organische Farbstoffe.

ausg. 11/9. 1934.) M. F . Mü l l e r .
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W. in  Ggw. alkal. Substanzen um gesetzt. Die Säuream ide w erden h ierdurch wasser­
löslicher, auch w erden ihre cap illa rak t. Eigg. verbessert. Die P rodd. sollen vorzugsweise 
in  der Textilindustrie  V erwendung finden. —  Z. B. w ird in  40 Säuream id, erhalten  durch 
U m satz  eines partiell hydrierten F ischtrans m it N H Z, so lange Ä thylenoxyd (I) eingeleitet, 
bis eine G ewichtszunahm e von 24 G ewichtsteilen erre ich t ist. H ierbei wird in Ggw. 
von N aO H  oder eines A lkalialkoholats oder gegebenenfalls einer organ. B ase bei 80 bis 
180° gearbeite t. Die en ts tandene schwach gefärb te  fe ttähn liche M. d ien t als Weich­
machungsmittel oder zur H erst. von Mineralölemulsionen. Analog verläu ft die Einw. 
von I auf ein D ibutylnaphthalinsulfonsäuream id  bei 140— 180°. (E. P. 415 718 vom 
28/2. 1933, ausg. 27/9. 1934. D. P rior. 29/2. 1932.) E b e n .

Chemische Fabrik Stockhausen & Cie., Ferdinand Stockhausen, Adolf Stock­
hausen und Julius Stockhausen, K refeld, Herstellung von sülfonierten Halogenderivalen 
aliphatischer Alkohole m it wenigstens 8  u . höchstens 18 C-Atomen u n te r  Anwendung 
von Sulfonierungsm itteln , die keine Im ino- oder Am inogruppe en tha lten , so daß  H 2S04- 
E s te r gebildet werden. —  Cetylalkohol w ird in  CC14  gel., bei 15— 25° ch loriert u . durch 
V akuum dest. vom  Lösungsm . befreit. 100 Teile des chlorierten Cetylalkohols m it 20% 
Cl2-Geh. w erden bei 0— 10° m it 70 Teilen C1S03H  sulfoniert. D as P rod . w ird in  üblicher 
Weise aufgearbeitet. —  100 Teile des aliphat. Alkoholgemisches, das durch Red. von 
Cocosölfetlsäure e rhalten  w ird, w erden bis zu 20%  Cl2-Geh. ch loriert u . m it etw a 70 Teilen 
C1S03H  sulfoniert. D ie erhaltenen H 2S 0 4-E ster sind N etzm ittel u . gegen Ca-Salze 
beständig . (E. P. 418 139 vom  19/4. 1933, ausg. 15/11. 1934. D . P riorr. 19/4. u. 
25/4. 1932.) M. F . Mü l l e r .

Deutsche Acetat-Kunstseiden Akt.-Ges. ,,Rhodiaseta“, Freiburg  i. Br., Ver­
fahren  zum  absalzweisen Tränken laufender Textilfäden m it Flüssigkeit, dad . gek., daß 
der F aden  vor der A ustrittsöffnung  einer die F l. zuführenden C apillarröhre m it einer 
G eschwindigkeit vorbeigeführt w ird, bei der er m ehr F l. m itre iß t als nachfließen kann. 
—- D abei re iß t der F aden  den an  der Capillaröffnung gebildeten T ropfen so rasch weg, 
d aß  eine S trecke des F adens bis zu rN eub ldg . eines Tropfens n ich t benetz t wird. Es 
können  so M usterungen durch  Bleichen, Färben, Beizen, Ä tzen, Reservieren, Mattieren, 
Wiederglänzendmachen usw. auf F äden  aus Baumwolle, Naturseide u . Kunstseide aus 
regenerierter Cellulose oder Cellulosederivv. erzeugt werden. (D. R. P. 607114 Kl. 8 a 
vom  8 / 8 . 1933, ausg. 17/12. 1934.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder: Erich Lehmann, 
B itterfeld), Färben von Haaren, Pelzen und  Federn, dad . gek., daß  m an  Oxyverbb. des 
Chinolins oder seiner Homologen, die eine oder m ehrere O xygruppen enthalten u. 
sowohl im  isocycl., als auch  im  heterocycl. K ern  durch H alogen oder N itro-, Alkyl-, 
O xyalkyl- oder A lkoxygruppen su bstitu ie rt sein können, oder die A lkyläther dieser 
V erbb. zusam m en m it a rom at. D iam inen, A m inooxyverbb. oder deren Substitutions- 
p rodd . verw endet. G efärb t w ird wie üblich u n te r Zusatz von Wasserstoffsuperoxydlsg. 
au f gebeizte oder ungeheizte W are. -— Geeignete Chinolinverbb. sind insbesondere die­
jenigen, welche die O xygruppe in  o-Stellung zum  N -Atom  oder im  isocycl. R est enthalten, 
z. B. 2-, 5-, 6-, 7- oder 8-M onooxychinolin, 5,7- oder 6,8-D ioxychinolin  u. 2,4-Dioxy- 
chinolin. W eiterh in  is t 8-Oxychinolindioxypropyläther genannt. —  Die Färbungen weisen 
einen nach  der grünen Seite des Spektrum s liegenden F a rb to n  auf, der bei Belichtung 
n ich t um schlägt. Ih re  S traßenschm utzech theit is t im  allgemeinen besser als die anderer 
Pelzfärbungen. (D. R. P. 605 684 K l. 8 m vom  17/2.1932, ausg. 16/11.1934.) Schmalz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder Erich Lehmann, 
B itterfeld), Färben von Pelzen, Haaren und  Federn, dad . gek., daß  Mono- oder Diamino- 
chinoline bzw. ihre Salze fü r sich oder im  Gemisch m it arom at. D iam inen oder Amino­
oxyverbb. oder ih ren  S ubstitu tionsprodd. auf das gebeizte oder ungeheizte Färbegut 
in  Ggw. von O xydationsm itteln  aufgefärb t w erden. G enannt sind: 8-Aminochinolin u. 
5,8-Diaminochinolin. —  Gegenüber bekann ten  Pelzfärbungen weisen die so hergestellten 
F ärbungen  einen nach  B lau  verschobenen F a rb to n  von verbesserter A bendfarbe, Straßen­
schm utz-, L icht- u . L agerech theit auf. (D. R. P. 606 342 K l. 8 m  vom  25/12. 1932, 
ausg. 30/11. 1934.) S chmalz.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, un d  Mordecai Mendoza, Blackley, 
M anchester, E ngland, Herstellung von Azofarbstoffen, dad . gek., daß  m an Catechin (I, 
vgl. P e r k in  u . E v e r e s t , N atu ra l Organie Colouring M atters, London, 1918, Seite 463) 
m it an nähernd  2 Mol einer arom at. D iazoverb. oder je  1 Mol zweier verschiedener arom at. 
D iazoverbb. kuppelt. D ie so hergestellten Farbsto ffe  sollen 2 S 0 3 H- oder COOH- 
G ruppen oder m indestens je  eine S 0 3 H- u. eine COOH-Gruppe en thalten . —  Man läßt
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eine Diazolsg. aus 34,6 g l-Aminobenzol-3-sulfonsäure oder äquim olekularen Mengen
1-Aminobenzol-4-sulfonsäitre (II), l-Am inonaphihalin-4-sulfonsäure  bzw. 2-A m ino-l-oxy- 
4,6-dinitrobenzol in  eine Lsg. von 36,2 g I m it 4 Mol K rystallw asser, F . 96°, oder 30,8 g I 
mit 1 Mol K rystallw asser, F . 176— 177°, oder 29 g I wasserfrei, F . 176— 177°, in  400 g W. 
bei 60° einlaufen u. k ü h lt das Gemisch auf 10° ab . N ach 1-std. R k . w ird der F arbsto ff 
durch Aussalzen als ro tbraunes Pulver gewonnen. E r  fä rb t Leder je  nach  Zus. gelb, 
braun oder ro tb raun . —  Aus II oder der D iazoverb. von 9,3 g A n ilin  u . der Diazoverb. 
aus 23,3 g 3-Amino-2-oxybenzol-5-Sulfonsäure-1 -carbcmsäurc(\\I ) e rh ä lt m an durch K uppeln 
mit gleichen Mengen I einen Leder gelbbraun färbenden Farbstoff. D urch 1-std. K ochen 
dieses Farbstoffs in  einer salzsauren Lsg. von 25 Teilen C uS0 4 krystallin . in  100 Teilen 
W. erhält m an einen kupferhaltigen Farbstoff, der Leder b raun  fä rb t. —  Aus 29,5 g 
des Diazoxyds aus m ononitrierter l-Am ino-2-oxynaphthalin-4-sulfonsäure  (V), gleichen 
Mengen I u. der D iazoverb. aus 18,9 g 2-Amino-l-oxybenzol-4-sulfonsäure (IV) e rh ä lt m an 
einen Farbstoff, der nach  Ü berführung in  seine kom plexe K upferverb. L eder schokolade­
braun fä rb t. — Die kom plexe Chromverb, des A zofarbstoffs aus IV , I I I  u. gleichen 
Mengen I fä rb t L eder ebenfalls schokoladebraun. —  D er F arbstoff aus 50 g des D iaz­
oxyds aus l-A m ino-2-oxynaphthalin-4-sulfonsäure u. I ,  F . 96°, fä rb t in  Form  seiner 
komplexen Chromverbb. Leder g rau . —  Aus V u. gleichen Mengen I wie anfangs e rh ä lt 
man einen Farbstoff, d er L eder schokoladebraun fä rb t. Die kom plexe Chrom verb, fä rb t 
Leder graustichig pu rp u rro t. — D er F arbsto ff ausV, IV, I I I  u . I in  den anfangs genannten 
Mengen wird in die kom plexe Chrom verb, um gew andelt, die Leder v io lettb raun  fä rb t. 
(E. P. 418 381 vom  24/4. 1933, ausg. 2 2 / 1 1 . 1934.) S c h m a lz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., V. S t. A ., Herstellung von 
Azofarbstoffen a u f Celluloseestem und -äthem, dad . gek., daß m an  die Faser m it Lsgg.

t w w  I ?  ;
von Salzen der Amine von der Zus. N H 2  Ar —X — wor i n A r einen substitu ierten

oder unsubstitu ierten  P henylrest darste llt, d e r keine S 0 3 H- u. COOH-Gruppen e n t­
hält, X  =  CO oder S 0 2  is t, u . R  sowie R ' fü r H  oder eine A lkylgruppe stehen, 
behandelt, d ann  d iazo tiert u . die F ärbung  in  üblicher Weise m it Azokomponenten, wie
2-Oxynaphthalin (I), 1,3-Dioxybenzol (II), 2-Oxyno,phÜialin-3-carbonsäure (III), au s­
genommen 2,3-O xynaphthoesäurearylide, entw ickelt. —  3 g l-Am ino-4-m elhylbtnzol-3- 
sulfonsäuredimelliylamid w erden in  6000 g W ., en thaltend  3 g Oxalsäure, gel. Die Lsg. 
wird auf 70— 80° erw ärm t. 100 g Acetatseide w erden 20 Min. in  dieser Lsg. umgezogen, 
dann in k . W. gewaschen, in  üblicher W eise 30 Min. durch  ein D iazotierungsbad ge­
nommen, w ieder in  k . W. gewaschen u. wie üblich im  E ntw icklerbade behandelt. Man 
erhält m it I I  eine gelbe, m it I  eine gelborange u. m it I I I  eine seharlaohrote Färbung . — 
Als D iazokom ponenten sind w eiterhin genann t: l-Aminobenzol-4-carbcmsäure- bzw. 
-sulfonsäurediäthylamid u. die entsprechenden D iäthyl- u . Dibutylamide, 1-Aminobenzol- 
4-carbonsäure- bzw. -sulfonsäureamid, l-Amino-4-meihylbenzol-3-sulfonsäurcamid  u. die 
entsprechenden l-Aminobenzol-3-carbonsäure- bzw. -sulfonsäureamide. (E. P. 418 827 
vom 1/5. 1933, ausg. 29/11. 1934. A. P rior. 30/4. 1932.) S ch m a lz .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Herstellung von wasser­
unlöslichen Azofarbstoffen, dad . gek., daß  m an  auf Gemische aus D iazoam inoverbb. 
von der Zus. R —-NH—N = N —R ',  w orin R  einen a rom at. R est, der eine S 0 3H -G ruppe 
u. gegebenenfalls andere Substituen ten  en th ä lt, R ' einen Bzl.- oder N aph thalin rest, 
der Alkyl- oder A lkoxygruppen e n th ä lt u. in  dem  F all, daß  R  keine COOH-Gruppe 
enthält, Halogen oder die N==C-Gruppe en thalten  kann , darste llt, u . in  W. uni. Azo­
komponenten in  Substanz oder auf der Faser verd . Säuren einwirken läß t. — 3,5 g 
der D iazoaminoverb. aus l-Diazobenzol-2-sulfonsäure u . l-AmiTw-3-chlorbenzol (I) werden 
mit 2,8 g l- (2 ' ,3 '-Oxyjiaphthoylamino)-2-melhylbenzol (II) u n te r Zusatz von wenig W. 
verpastet. D as Gemisch w ird gegebenenfalls u n te r schwachem E rw ärm en durch Zu­
satz einer Lsg. von 3 ccm N aO H  38° B 6  u. 3 ccm T ürkischro tö l gel. u . in  50 g neu tra ler 
S tärke-Tragantverdickung +  100 g W . v e rrü h rt. Baumwolle w ird m it dieser D ruck­
paste bedruckt, ge trocknet u . du rch  eine w. Lsg. gezogen, die im  L ite r 10 g E g., 5 g 
HCOOH 90% ig u. 25 g N a 2 S 0 4 en th ä lt. M an e rh ä lt einen k laren  orangenfarbenen 
Druck. In  gleicher W eise e rh ä lt m an  aus l-Diazobenzol-2,5-disulfonsäure (IX) +  5-Chlor-
2-amino-l-methylbenzol (III) u . l- (2 ',3 '-Oxynaphthoylamino)-2-methyl-4-methoxybenzol
(IV) einen ro ten  D ruck, ebenso aus l-Diazobenzol-2,4-disulfonsäure (X) +  I  ->-II,
I X + 1 — >-II, IX  l-Aniino-4-mellwxybcnzol (XIII) bzw. l-Amino-4-chlorbenzol— y  
2',3 '-Oxynaphthoylaminobenzol (V), IX  +  l-Amino-2,4-dimethylbenzol (VI) bzw. 1-Am ino- 
2,4,5-lrimethylbenzol bzw. l-Amino-2-methyl-4-methoxybenzol (V II) —y  IV , IX  +  V II —y
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l-{2 ' ,3 ' -Oxynaphthoylamino)-2-methoxybenzol,JK  +  l-Amino-2-methyl-5-chlorbenzol bzw.
1-Amino-2-chlorbenzo l  y  4 ,4 '-Diacetoacetylamino-3,3'-dimethyldiphenyl, IX  +  4-Ami-
nobenzonitril >-V, l-Diazobenzol-5-sulfonsäure-2-carbonsäure (VIII) -J- I  y  II bzw.
jf-(2'-Oxycarbazol-3'-carboylamino)-4-chlorbenzol, V III oder 1 -ßiazobenzol-4-sulfonsäure-
2-carbonsäure (XI) +  l-Amino-4-methylbenzol (X IV ) >-V, X I +  I  y  II, 1-Diazo-
naphthalin-3,6,8-trisulfonsäure  (X II) +  VI ■ y  IV, IX  +  I I I —->-IV je nach Zus. 
orange, gelbe, ro te  u . b raune D rucke. —  E ine P aste  aus 5 g V, 8  ccm Türkischrotöl 
u . 12 ccm N aO H  38° B 6  w ird m it W . auf 1 1 verd. 50 g Baumwolle werden dann etwa 
Vi S tde. m it dieser Lsg. g rund iert, abgequetsch t u . etw a 1/ 2 S tde. in  einem Entwicklunga- 
bade, bestehend aus einer essigsauren Lsg. von 11,5 g der D iazoam inoverb. aus IX +
X III in 1 1 W ., etw a 10 M inuten behandelt, d ann  gespült, kochend geseift u. in  h. Soda- 
lsg. nachbehandelt. M an e rh ä lt eine b laurote Färbung . —  Geeignete Handelspräparate 
bostehen z. B. aus X  +  I u. H , IX  +  I u . II , IX  +  VI u. IV , IX  +  V H  u . IV, X II +  VI 
u. IV . —  Die D iazoam inoverbb. w erden z. B. durch E in trägen  einer Lsg. von 22 g
X IV  in  100 ccm A. in die m it N aO H  neu tralisierte  Lsg. von 22 g V III, Zusatz von 
A lkali, A bfiltrieren vom Toluidinüberschuß u. Aussalzen m it N aCl in  Form  des Natrium­
salzes erhalten . Die R k . v e rläu ft nach  dem  Schem a:

R —N = N —  ac +  R '—N H 2 = R — N H —N = N —R ' +  H —ac.
W eitere Beispiele e rläu te rn  die H erst. "der D iazoam inoverbb. (F . P. 769 838 vom 
8/3. 1934, ausg. 3/9. 1934. D . P rio r. 9/3. 1933.) S chmalz.

I .  G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Herstellung von chromhaltigen
0-Oxyazofarbstoffen, dad . gek., daß  m an A zofarbstoffe, die A lkoxygruppen in o-Stellung 
zu Azogruppen en thalten , m it dreiw ertigen Chromsalzen arom at. Sulfonsäuren unter 
B edingungen behandelt, bei denen die A lkoxygruppen aufgespalten  w erden. —  Die Horst, 
der Chrom verbb. aus folgenden F arbstoffen  is t beschrieben: l-Methoxy-2-amino-4-chlor- 
benzol---- y  l-O xynaphthalin-3,8-disulfonsäure  oder 2-Oxynaphthalin-6,8-disulfcmsäure (I);
1-M ethoxy-2-amino-4-methyl-5-nitrobenzol — y  l-Oxynaphthalin-4,8-disulfonsäure oder 
I ;  l-M ethoxy-2-aminobenzol-4-sulfcmsäurediäthylamid— ->-1. —  Als chromabgebendc 
M ittel können neutrale , saure oder bas. Chromsalze verw endet werden, die z. B. durch 
Zusatz von C hrom hydroxyd oder Chrom oxyd zu den Sulfonierungsgemischen aus Bzl., 
N aph thalin  oder anderen  arom at. K W -stoffen ohne Isolierung der Sulfonsäuren erhält­
lich sind. G enannt sind: die Chromsalze der N aphthalin-l,5-disulfonsäure, Naphthalin-1 
oder -2-sulfonsäure, B utylbenzolsulfonsäuren. —  D a die arom at. Sulfonsäuren nicht 
flüchtig  sind, is t die Anwendung von besonderen C hrom ierungsapparaturen  nicht er­
forderlich. (E . P. 4 1 8 1 4 3  vom 20/4. 1933, ausg. 15/11. 1934.) S chmalz.

I .  G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Herstellung von o-Oxyfarb- 
stoffen, dad . gek., daß  m an o-Oxydiazobenzol (IV) oder dessen n ich t sulfonierte Sub- 
stitu tionsprodd . m it l-A rylam ino-8 -oxynaphthalinm onosulfonsäuren kuppelt. — Die
H erst. folgender F arbstoffe  is t beschrieben: I V  y  l-Phenylamino-8-oxynaphthalin-
4-sulfonsäure (I); 3,4,6-Trichlor-2-amino-l-oxybenzol ( I I ) — y  l-(4'-Methylphenylamino- 
8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure (III) oder l-(2 '-M ethylphenylam ino)- (V) bzw. l-(2',4'-Di- 
methylphenylamino)-8-oxynaphthalin-4-sulfcmsäure-, 6-Chlor-4-nitro-2-amino-l-oxyben-
z o l  y  II I  oder V ; 4-M eihyl-6-nitro-2-amino-l-oxybenzol (V I)— y  l-(4'-Chlorphtnyl-
amino)-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure oder I I I ;  V I — yl-(2'-M cthoxyphenylam ino)-
8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure; I I   y  l-Phenylamino-8-oxynaphthalin-5-svlfonsäure;
6-N itro-4-chlor-2-amino-l-oxybenzol—>-1 oder I I I ;  4,6-Dichlor-2-amino-l-oxybenzol—y  
I I I ; 3,4,5,6-Tetrachlor-2-amino-l-oxybenzol — y  V ; 4,6-Dinitro-2-amino-l-oxybenzol — y  
H I. —  Die Farbstoffe liefern im  E i n b a d c h r o m v e r f .  bzw. vor- oder naoh- 
chrom iert auf W olle blaugrüne bis grüne Färbungen  von gu ten  Echtheitseigg. (F. P. 
7 7 0 1 3 7  vom  13/3. 1934, ausg. 8/9. 1934. D . P rior. 10/5. 1933.) S chmalz.

I .  G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G e s ., F ra n k fu rt a . M., Herstellung von Disazo­
farbstoffen, dad . gek., daß  m an  auf 1 Mol einer A m inonaphtholsulfonsäure 2 Mol Diazo- 
verbb. einw irken läß t, von denen m indestens 1 Mol ein Diazobenzolcarbonsäurearylid 
eines sekundären  arom at. Amins is t. —  Die H erst. folgender Farbstoffe  is t beschrieben: 

sauer alkal.
l-Am ino-4-nitrobenzol ( I ) ------- >-1 -Am ino-S-oxynaplithalm -ßß-disuljonsäure  (II) -<------

sauer
l-ATninobenzol‘4-carbo7i$äure-N-äthylanilid; 2i6-Dichlor-4-nitro-l-aminobe7izol (I I I )  >■

alkal. . sauer alkal. T-j
I I  -«-------   l-Aminöbenzol-4-carbonsäure-N-benzylanilid  (IV); IV  ------- >■ n  -<— — IV;
l-Aminobenzol-3-carboTisäure-N-benzylanilid  I I . —  In  einer Tabelle sind folgende
F arbstoffe  gen an n t: l-Amino-2-chlor-4-nitrobcnzol „ ; ‘'mer>_ j j  4  ■' l-Aminobenzol-4-car-
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• sauer alkal
bonsäure-N-methylanilid (V); 1 -Amino-2,5-dichlorbenzol-------> 1 1  -<-----— 1-Aminobenzol-

i „ __ 7. » t •». j  x sauer a lkal. .4-carbonsaure-N-outylanilid; I  >  I I  -< l-Aminobenzol-3-carbonsäure-N-methyl-

0-toluidid; l-Amino-5-chlorbenzol-2-carbonsäure-N-methylanilid —?aue>  I I  1-Acet-

amino-4-aminobenzol; 1 -Am ino-5-nitr obenzol-2-carbonsäur e-N-methylanilid  — - II
alkal. __ r rT  sauer a lka l. .

-« Y ; I I I  ------- >- I I  -<-------  l-A m m obenzol-2-carbonsäure-N -äthylam üd (YI);
„ . y • 7 7 7 /. sauer a lka l. .
1-Amino-4-nitrobcnzolsuljonsäure ------->  II  -<--------  l-Aminobenzol-4-carbov säur e-N-m.e-
thylnaphthylam id; l-Aminobenzol-4-carbonsäure-N-methyl-m-chloraniid —-_.lier> I I  ^ lka1' -

sauer
A nilin; I I I  oder l-A m ino-2-nitro-4-chlorbenzol >- l-Am ino-8-oxynaphthalin-4,6-di-

sulfonsäure -<----- - V I ; l-Am inobenzol-4-sulfonsäure — l-A m ino-8-oxynaphthalin-
5-sulfonsäure -<----- 1- l-Aminobenzol-3-carbonsäure-N-äthylaniid  (V II); l-Am ino-2,4-di-
chlorbenzol-5-Sulfonsäure 8aucl̂ _ l-Amino-8-oxijnaphlhalin-4-sulfonsäurc (V III) -

VII; l-Aminobenzol-4-carbonsäure-N-methylanilid-3-sulfonsäurc Ic>. V III
1-Aminonaphthalin. —  Als M ittelkom ponenten sind noch genannt: 2-Am ino-8-oxy- 
naphthalin-6-sulfonsäure u . 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure. —  Die Farbstoffe 
färben je nach  Zus. W olle in  blaugrünen oder schw arzen Tönen von gu ten  E chtheiten . 
Effektfäden w erden kaum  angefärb t. (F. P. 769 473 vom 1/3. 1934, ausg. 27/8. 1934.
D. Prior. 28/7. 1933.) S c h m a lz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Ivan Gubelmann, W ilm ington, Del., und  
Arthur Rowan Murphy, Milwaukee, W is., V. S t. A., Herstellung von Polyazofarbstoffen, 
dad. gek., daß  m an  diazotierte Aminodisazoverbb. von der Zus. A — >-M' — >- M ", 
worin A einen Bzl.- oder N aph thalin rest, d er eine S 0 3 H -G ruppe u. keine OH-G ruppen 
enthält, abor Halogen, Alkyl- oder A lkoxygruppen en tha lten  kann, M' u . M " ein Amino- 
dialkoxybenzol m it freier p-Stellung oder l-A m inonaphthalin -6 - bzw. -7-sulfonsäure 
darstellt u. M ' oder M " ein Aminodialkoxybenzol sein m uß, m it 2-Acylamino-8-oxy- 
naphthalin-6 -sulfonsäuren kuppelt. —  Die H erst. folgender Farbstoffe  is t beschrieben:
1-Amino-4-chlorbenzol-3-sulfonsäure — >-1 -Amino-2,5-dimcthoxybenzol (I) — ■>■ 1-Amino- 
naphthalin-6-sulfonsäure (II) — y  2-Acetylamino-8-oxynapht}ialin-6-sulfonsäure (III);
2-Am inonaphthalin-6,8-disulfonsäure— >-1— >-11— y- I I I ; an  Stelle von I  kann
l-Amino-2,5-diäthoxybenzol oder l-Am ino-2,6-dimethoxybenzol, an  Stelle von I I I  2-For- 
myl- oder 2-Benzoylamino-8-oxynaphthalin-6-sulfonsäure, an  Stelle der Anfangskom po­
nenten u. a . 1 Aminobenzol-2-, 3- oder 4-sulfonsäure verw endet w erden. —  Die F a rb ­
stoffe färben Baumwolle b lau  bis blaugrau u. können auch zum  F ärben  von Seide u. 
Kunstseide aus regenerierter Cellulose verw endet werden. (E. P. 418454 vom 25/4. 
1933, ausg. 22/11. 1934.) S c h m a lz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Ivan Gubelmann, W ilm ington, Del., und 
Arthur Rowan Murphy, Milwaukee, W is., V. S t. A ., Herstellung von Polyazofarbstoffen, 
dad. gek., daß  m an  Torephthaloyldihalogenid m it 2 Mol gleicher oder verschiedener 
Aminodis- oder A m inopolyazofarbstoffe, die keine OH- oder N Hj,-Gruppen en thalten , 
in Ggw. geeigneter K ondensationsm ittel, wie N aO H , N a 2C 0 3 oder N a-A cetat, konden­
siert. — Die H erst. folgender F arbstoffe  is t beschrieben: 2 Mol des A zofarbstoffs 2-Arni-
nonaphthalin-6,8-disulfonsäure ( I )  y  A n ilin  ( I I )  >- l-Amino-3-methylbenzol (III)
werden m it 1 Mol Terephthaloylchlorid (IV) kondensiert; 2 Mol des A zofarbstoffs 1-Am i- 
nobenzol-4-s-ulfonsäure (V) — ->- l-A m inonaphthalin-6- bzw. -7-sulfonsäure (VI) — >- 
III worden m it 1 Mol IV  kondensiert; 1 Mol des A zofarbstoffs I — >-11— III  u. 
1 Mol des A zofarbstoffs V — y  VI — y  I I I  w erden m it 1 Mol IV  kondensiert. —  In  
gleicher Weise können A m inotrisazofarbstoffe zur H erst. von symm. u. unsym m . 
K ondensationsprodd. verw endet w erden, ebenso Gemische aus A m inotris- u. Amino- 
disazofarbstoffen. E in  geeigneter A m inotrisazofarbstoff besitz t z. B. die Zus. V — y
l-Aminobenzol-2-sulfonsäure > -H I y  II I . —  Die Farbstoffe färben Baumwolle,
Wolle, Seide u. Kunstseide in  orangen bis braunen Tönen. (E. P. 418 455 vom  25/4. 
1933, ausg. 22/11. 1934.) S c h m a lz .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Paul Nawiasky, 
Ludwigshafen a. R h ., Berthold Stein, M annheim, und  Robert Zell, Ludwigs­
hafen a. R h.), Herstellung von Anthrachinonfarbstoffen fü r  die tierische Faser, dad . 
gek., daß m an durch  kom binierte Verff. D erivv. des a-A m inoanthrachinons herstcllt,
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die im  K ern  eine oder m ehrere C arbonam idgruppen u. außerdem  im  K ern  oder in den 
Substituen ten  Sulfonsäuregruppen en thalten , wobei fü r die einzelnen Verfahrens­
stufen  an  sich bekannte A rbeitsweisen b enu tz t werden. —  Die Farbstoffe liefern sehr 
klare Färbungen. —  l-Amino-4-bromantlirachinon-2-carbonamid (I) (darstellbar aus
1-Nitroanthradiinon-2-carbonsäurechlorid (II) u . wss. N H 3 u n te r D ruck bei erhöhter 
Tem p. u . anschließende B rom ierung in  wss.-salzsaurem Medium) e rh itz t man mit 
p -T o lu id in  (VI) in  Ggw. von wasserfreiem K -A cetat u . C u-A cetat auf 130°, bis kein 
A usgangsstoff m ehr nachzuweisen is t, se tz t CH3OH zu, wobei sich l-Amino-4-{p-tolui- 
dino)-anthrachinon-2-carbcmamid in  K rysta llen  abscheidet, K rystalle  aus Anilin, 
F . 255— 257°; die h ieraus hergestellte Sulfonsäure fä rb t W olle k lar blau. Das aus I 
u . p-Am inodiphenyl (VII) in  analoger W eise hergestellte l-Amino-4-(p-diphenyl)- 
aminoanthradiinon-2-carbonamid, K rystalle  aus wss. P yrid in , F . 258— 260°, 1. in Pyridin 
m it grüner Farbe liefert eine W olle g rünblau  färbende Sulfonsäure. D as aus I u . p-Phe- 
nylendiam in  (VIII) gebildete l-Amino-4-(p-aminophenyl)-aminoanthrachinon-2-carbon- 
am id, K rystalle  aus N itrobenzol, F . 270— 272°, 1. in  P y rid in  m it grünstichigblauer 
Farbe, liefert eine Wolle grünstichigblau färbende Sulfonsäure. —  1-Methylamino- 
4-bromanthrachinon-2-carbonsäuremethylamid (III) (darstellbar aus II  u. M ethylamin  u. 
anschließende Brom ierung) g ib t m it VI l-Methylamino-4-(p-toluidino)-anthrachinon-
2-carbonsäuremethylamid, K rystalle  aus wss. Pyrid in , F . 251— 253°, die hieraus her­
gestellte Sulfonsäure fä rb t Wolle blaustichiggrün. D as aus I I I  u . A n ilin  erhaltene
l-Methylamino-4-anilidoanlhrachinon-2-carbonsäuremethylamid, F . 216— 218°, liefert eine 
Wolle grünstichigblau färbende Sulfonsäure. Aus I I I  u. V II e rh ä lt m an 1-Methylamino- 
4-(p-diphenyl)-aminoanthrachinon-2-carbonsäuremethylamid, F . 245— 247°, das eine Wolle 
g rün  färbende Sulfonsäure liefert. Aus I I I  u . V III en ts teh t l-Mathylamino-4-(p-amino- 
phenyl)-aminoanthrachinon-2-carbonsäuremetliylamid, F . 258— 260°, das eine W7olle grün 
färbende Sulfonsäure liefert. —  l-Amino-4-bromanthrachinon-2-carbonsäuremethyl- 
a m id (IV), darste llbar aus l-Nitroanthrachinon-2-carbonsäuremethylamid u . wss. konz. 
N H 3  bei 120° u n te r D ruck u. anschließende Brom ierung) g ib t m it VI l-Amino-4-(p-tolui- 
dino)-anthrachinon-2-carbonsäuremethylamid, K rystalle  aus wss. P arid in , F . 242—244°, 
das eine W olle' b lau färbende Sulfonsäure liefert. Aus IV  u. V II en ts teh t 1-Amino- 
4-{p-diphenyl)-aminoanthradiinon-2-carbonsäuremetliylamid, K rystalle  aus wss. Pyridin,
F . 251— 254°, das eine W olle grünstichigblau färbende Sulfonsäure liefert. IV gibt mit 
V III l-Amino-4-[p-aminophenyl)-aminoanthrachinon-2-carbonsäuremethylamid, Krystalle 
aus wss. P yrid in , F . 228— 230°, das eine W olle blaustichiggrün färbende Sulfonsäure 
liefert. l-Methylamino-4-bromanlhrachinon-2-carbonamid (V) (darstellbar aus 1-Nitro- 
anthrachinon-2-carbonamid (IX) u . 50°/oig. wss. M ethylam in im  geschlossenem Gefäß 
bei 60— 65° u. anschließende Brom ierung) g ib t m it VI l-Mcthylamino-4-(p-toluidino)- 
anthrachinon-2-carbonamid, K rystalle  aus wss. P yrid in , F . 265— 267°, das eine Wolle 
grünstichigblau färbende Sulfonsäure liefert. V erw endet m an an  Stelle des VI Anilin, 
so e rh ä lt m an  die entsprechende A nilidoverb., die eine W olle grünstichigblau färbende 
Sulfonsäure liefert. Aus V u . V II en ts teh t l-Methylamino-4-(p-diphenyl)-aminoanthra- 
chinon-2-carbonamid, F . 271— 273°, das ein  W olle g rün  färbende Sulfonsäure liefert. 
E benfalls g rün fä rb t die Sulfonsäure des aus V u. V III erhältlichen 1-Methylamino- 
4-(p-aminophenyl)-aminoa?ithrachinon-2-carbonamid. —  l-Cydohexylamino-4-brom- 
anthrachinon-2-carbonamid (darstellbar aus IX  u . Cyclohexylamin  u . anschließende 
Brom ierung) g ib t m it VI l-Cydohexylamino-4-(p-toluidino)-anthrachinon-2-carbonamid, 
das eine Wolle blaugrün färbende Sulfonsäure liefert. Aus l-Methylamino-4-bromanthra- 
chinon-2-carbonsäurecydohexylamid (darste llbar aus l-Nitroanthrachinon-2-carbonsäure- 
cyclohexylamid  (X) durch E rh itzen  m it M ethylam inlsg. u . anschließende Bromierung)
u . VI en ts teh t l-Methylamino-4-(p-toluidino)-anthrachinon-2-carbonsäurecyclohexylajnid,
K rysta lle  aus N itrobenzol, F . 246— 248°, das eine W olle b laugrün färbende Sulfonsäure 
liefert. —  l-Amino-4-bromanthradiinon-2-carbonsäurecydohexylamid  (darstellbar aus X 
u. wss. konz. N H 3 bei 120° u. anschließende B rom ierung) g ib t m it VT l-Amino-4-(p-tolui- 
dino)-anthrachinon-2-carbonsäurecyclohexylamid, K rystalle  aus N itrobenzol, F. 228 
bis 230°, das eine W olle blau färbende Sulfonsäure liefert. —  Aus Oxäthylamino-4-brom- 
anthrachinon-2-carbonsäurecydohexylamid (darste llbar aus X u. Monoäthanolamin in sd. 
P yrid in  u. anschließende Brom ierung) u. VI en ts teh t l-Oxyäthylamino-4-(p-toluidino)- 
anthradiinon-2-carbonsäurecydohexylamid, F . 223— 225°, das eine W olle blau färbende 
Sulfonsäure g ib t. In  ähnlicher Weise e rh ä lt m an das l-Oxäthylamino-4-(p-toluidino)- 
anthradiinon-2-carbonsäureoxäthylamid, das eine W olle grünstichigblau färbende Sulfon­
säure liefert. D ie entsprechende A nilidoverb. liefert blaustichigere Färbungen. Das



in analoger Weise gewonnene l-Amino-4-(p-aminöphenyl)-aminoanihracH  
säureoxäthylamid liefert eine Wolle blaugrün färbende Sulfonsäure, 
mit Anilin l-Anilinoanthrachinon-2-carl>onaniUd, K rystalle  aus wss. Eg., 
das eine Wolle aus saurem  B ade bordeauxro t färbende Sulfonsäure liefere 
gebeizter Wolle e rhä lt m an  ro te  Färbungen . —  l-Nitroantbrackinon-2-carboHaiijiid ÜX'lKn'il 
gibt bei 80° m it VI l-(p-Toluidino)-anthrachinon-2-carbonamid, F . 269— 27 
Sulfonsäure W olle erdboerro t fä rb t. 1 -Nitroanthrachinon-2-carbonsäuremethylamidgibt 
bei 80° m it VI l-p-Toluidinoanthrachinon-2-carbonsäuremethylamid, glitzernde B lättchen,
F. 228— 230°, das eine Wolle rotstichigorangc färbende Sulfonsäure liefert. —  In  eine 
Lsg. von Borsäure in  23°/uig. Oleum trä g t m an bei 50° l,4-Diamino-2-carbonsäureamid 
ein, steigert die Tem p. auf 100°, g ib t w eiteres 23°/„ig. Oleum zu u. erw ärm t, bis eine 
Probe in  W . 1. is t; m an g ieß t in  W ., das etw as B isulfit en thä lt, kocht auf, saugt ab, 
wäscht u. re in ig t die Sulfonsäure erforderlichenfalls über das Na-Salz, sio fä rb t Wolle 
rotstichigblau. —  l-Amino-4-bromanthraehinon-2-carbonsäurechlorid g ib t m it dem  
Na-Salz dos M othyltaurins u . Soda in  W . das N a-Salz des l-Amino-4-bromanihrachinon-
2-carbonsäureniethyllaurids, das Wollo orangerot fä rb t. D er F arbstoff liefert m it VI 
in Ggw. von wasserfreiem N a-A cetat u . C u-A cetat einen W olle grünstichigblau, m it 
Cyclohexylamin einen Wolle ro tstichigblau  färbenden Farbstoff. —  D as N a-Salz des
1-Nitroanthrachinon-2-carbonsäuremethyltaurids (darstellbar aus II  durch V errühren 
mit einer wss. Lsg. von M ethyltaurinnatrium  in  Ggw. von  Soda) g ib t beim E rw ärm en 
mit Cyclohexylamin  das N a-Salz des l-Cyclohexylaminoanthrachinon-2-carbonsäure- 
methyltaurids, das Wolle b laustichigrot fä rb t. —  D as N a-Salz des 1-Nilroanthrachinon-
2-carbonsäuremethyltaurids g ib t beim E rh itzen  m it 20°/oig. N H 3  auf 130° im  ge- 
schlossenem Oefäß l-Aminoanthrachinon-2-carbonsäuremethyltaurid als N a-Salz, das 
Wollo orange fä rb t. M it wss. M ethylam inlsg. e rhä lt m an  bei 80° die entsprechende 
Methylaminoverb., die Wolle ro t fä rb t. l-M ethylamino-2-cyan-4-(p-aminophenyl)- 
aminoanthrachinon sulfoniert m an  in  M onohydrat m it 23% ig. Oleum, sobald die Bldg. 
dor l-Mcthylamino-2-cyan-4-{p-aminophenyl)-amirwanthrachinonsulfonsäure beendet ist, 
gibt m an W . zu, wobei die Tem p. auf 50— 55° steigen soll, m an  erw ärm t solange, bis 
eine Probe in  1-n. HCl 1. is t; m an  rü h r t dann  in  Eiswasser, das geringe Mongen B isulfit 
enthält, u . scheidet die gebildete l-Methylamino-2-carbonamid-4-(p-aminophenyl)- 
aminoanthrachinonsulfonsäure m it 20% ig- N H 3 ab, dunkelgrüne Prism en. —  Das 
Na-Salz der l-Methylaminoanthrachinon-2-carbonsäure-N-methylanilidsulfonsäure (da r­
stellbar du rch  B ehandeln von 1 -N itroanthrachinon-2-carbonsäure-N-methylanilid m it 
wss. M ethylaminlsg. bei 80— 110° u n te r D ruck u. anschließende Sulfonierung) b rom iert 
man in  konz. HCl m it B r in  K Br-Lsg., der erhaltene F arbstoff fä rb t W olle v io lett. —
Zu einer Lsg. der l-Methylamino-4-bromanthrachinon-2-carbonsäure-N-methylanilid- 
sulfonsäure in  W . u. N aH C 0 3 g ib t m an  4-A m ino-l,l'-d iphenyl u . CuCl u. rü h r t  so lange 
bei 90—95°, bis kein unveränderter Ausgangsstoff m ehr vorhanden is t, der F arbstoff 
färbt Wolle blaustichiggrün. —  l-Methylamino-4-bromanthrachinon-2-carbonsäure- 
methyltaurid (darstellbar aus I I  durch U m setzen m it M ethyltaurin, A ustausch der 
NO, gegen M othylam inogruppe u. anschließende Brom ierung) löst m an  in  W . u. N aH C 03, 
gibt CuCl u. B enzidin  zu u. erw ärm t 3 S tdn . auf 90°, der F arbsto ff fä rb t Wolle gelb- 
stiohiggrün. —  Aus l-Nitroanthrachinon-6-carbonamid u. VI e rh ä lt m an  1-p-Toluidino- ' 
anthrachinon-6-carbonsäureamid, das eine Wolle b laustichigrot färbende Sulfonsäure 
liefert. —  l-Methylamino-4-bromanthrachinon-2-carbonamid  e rh itz t m an in  Ggw. von 
K-Acetat, Cu-A cotat u. W. m it m-Aminobenzolsulfonsäure im  geschlossenem Gefäß 
auf 150°, der erhaltene F arbstoff fä rb t Wollo ro tstichigblau . —  l,5-Diamino-4,8-dibrom- 
anthrachinon-2,6-dicarbonamid (darste llbar aus l,S-Dinitroanthrachinon-2,6-dicarbonsäure 
durch Ü berführen in  Dicarbonsäurechlorid m it S 0 2C12 in  N itrobenzol, E rh itzen  m it konz. 
wss. N H 3 u n te r D ruck auf 120° u. anschließende B rom ierung des 1,5-Diaminoanthra- 
chinon-2,6-dicarbonamids) e rh itz t m an in  Ggw. von K -A cetat u . C u-A cetat m it VI 
auf 140— 150°, das erhaltene P rod . liefert eine W olle grünstichigblau  färbende Sulfon­
säure. —  l-Aminoanthrachinon-2-carbonsäurechlorid liefert beim  E rh itzen  m it dom 
Na-Salz des M ethyltaurins u. Soda in  W . au f 50° einen W olle orange färbenden F a rb ­
stoff. l,4-Dichloranthrachinon-2-carbonsäureamid e rh itz t m an m it N a-A cetat u . Cu- 
Acetat u. VI l,4-Di-p-toluidoanthrachinon-2-carbonsäureamid, lange grüne N adeln, 
das eine Wolle gelbstichiggrün färbende Sulfonsäure liefert. —  Das K -Salz des 1-Am ino- 
4-bromanthrachinon-2-carbonsäuremethyltaurids g ib t m it p-Aminoacetanilid 1-Am ino-
4-aminoacetanilidoanthrachinon-2-carbonsäuremethyltaurid, K rystalle  aus W ., das Wolle 
grünstichigblau fä rb t. I n  analoger W eise e rhä lt m an aus l-Amino-4-bromanthrachinon-
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2-carbonsäuretaurid das Wolle grünblau färbende l-Amino-4-p-aminoacelanilidoanthra-
ckhwn-2-carbmisäuretaurid. —  D as N a-Salz des l-Methylamino-4-bromanthrachinon-
2-carbonsäuremethyltaurids g ib t m it p-Aminoacetanilid  einen Wolle grün färbenden 
Farbstoff. In  analoger Weise e rh ä lt m an aus l-Hexakydroanilido-4-bromanthrachinon-
2-carbonsäuremethyltaurid einen Wolle grün färbenden Farbstoff. (D. R. P. 605 595 
K l. 22 b vom  22/1. 1933, ausg.' 16/11. 1934. F. P. 767 127 vom  15/1. 1934, ausg. 
10/7. 1934. D. P rior. 21/1. 1933.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Herstellung von Oxazinfarb- 
stoffen. M an kondensiert D iacylam inockinone der nebenst. Form el: X  =  H , Halogen,

Alkyl, u . R  =  arom at. R ad ikal, u. sulfoniert 
H-R-NH -Acyl erforderlichenfalls die erhaltenen P rodd. Die un-

sie dienen zum  F ärben  von Baumwolle oder Seide; ihre un i. Salze können als Pigmente 
verw endet werden. —  Die Verb. aus 1 Mol. Ghloranil (I) u . 2 Moll. Monoacetyl-1,4- 
diaminobenzol (II) liefert beim E rh itzen  in  N itrobenzol m it Benzoylchlorid oder FeClj 
einen Farbstoff, kupferro tes m etall. glänzendes Pulver, swl. in  organ. F ll., die Lsgg. 
fluorescieren, der beim Sulfonieren m it 20°/„ig. Oleum einen Baumwolle v io lett färben­
den Farbstoff liefert. E inen ähnlichen F arbsto ff e rh ä lt m an  aus der Verb. aus 1 Mol. 
Trichlortoluchinon u . 2 Moll. II. D ie Verb. aus 1 Mol. I u. 2 Moll. Monobenzoyl-1,4- 
diaminobenzol g ib t in  analoger Weise ein P rod ., kupferrotes m etall. glänzendes Pulver, 
das beim Sulfonieren einen Baumwolle v io lettro tfärbenden  Farbsto ff liefert. Die Verb. 
aus 1 Mol. I  u . 2 Moll. Monoacetyl-1,3-diaminobenzol g ib t in  analoger Weise ein Prod., 
braunviolettes m etall. glänzendes P ulver, das beim Sulfonieren einen Baumwolle 
b laugrau färbenden F arbsto ff liefert. D ie V erb. aus 1 Mol. I u. 2 Moll. II liefert beim,
10-std. E rh itzen  in  Trichlorbenzol m it N aN 0 2 u . Benzotriclilorid einen Farbstoff, 
kupferrotes Pulver. Die Verb. aus 1 Mol. I  u. 2 Moll. Monoacetyl-4,4'-diaminodiphenyl 
g ib t beim E rh itzen  in  N itrobenzol m it B enzoylchlorid ein P rod ., violettes Pulver, 
das beim Sulfonieren einen Baumwolle b lauviolett färbenden  Farbstoff liefert. Die 
V erb. aus 1 Mol. I  u . 2 Moll. Monoformyl-1,4-diaminobenzol e rh ä lt m an  in  analoger 
Weise ein P rod ., dessen Sulfonsäure Baumwolle v io le tt fä rb t. D ie Verb. aus 1 Mol. I  
u. 2 Moll. 3-Amino-6-acelylaniino-N-äthylcarbazol g ib t beim E rh itzen  in  Nitrobenzol 
m it m -Nitrobonzolsulfochlorid ein P rod ., dessen Sulfonsäure Baumwolle, Viscoseseide 
u . gem ischte Gewebe blau fä rb t. (F. P. 763 321 vom  3/11. 1933, ausg. 27/4. 1934.
D . P rior. 3/11. 1932.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: Werner Zerweck 
und Wilhelm Kunze, F ra n k fu rt a. M .-Fechenheim), Herstellung von Küpenfarbstoffen 
nach  D . R . P . 602 336, dad . gek., daß  m an  Benzooxazolm onocarbonsäuren, deren 
C 0 2H  entw eder im  Benzo- oder O xazolrest s teh t, in  gleicher W eise wie in dem H aup t­
p a te n t beschrieben, zu a-A cylam inoanthrackinonen kondensiert. —  Die Farbstoffe 
liefern licht- u . sodakochechte Färbungen. —  Monobenzoyl-l,5-diaminoanthrachinon  (I) 
e rh itz t m an  m it Benzooxazol-2-carbonsäurechlorid in  o-Dichlorbenzol vorsichtig auf 
80— 100° u. dann  2 S tdn . auf 120—-130°, der beim E rk a lten  auskrystallisierende Farb­
sto ff fä rb t Baumwolle aus der K üpe rotstichiggelb. Ebenso fä rb t der Farbstoff I u.
2-Atethylbenzooxazol-S-carbonsäurechlorid. M it 1-Aminoanthrachinon  (II) erhält man 
einen grünstichiggelb färbenden K üpenfarbstoff. 2-3Iethylbenzooxazol-S-carbonsäure,
F . 216° (Zers.), e n ts teh t durch  U m setzen von 3-Amino-4-oxybenzoesäure m it Essig­
säu reanhyd rid ; die C arbonsäure g ib t m it Thionylchlorid in  Monochlorbenzol das 
Chlorid. —- I g ib t m it 2-Phenylbenzooxazol-5-carbonsäurechlorid in  o-Dichlorbenzol bei 
170— 180° in 1 S tde. einen goldgelb krystallisierenden Farbstoff, der Baumwolle aus 
der K üpe licht-, koch- u . chlorecht goldgelb fä rb t. D en gleichen F arbstoff e rhält man 
aus dem aus dem genannten  Chlorid darste llbaren  Säuream id, F . 211— 213°, u . 1-Chlor-
5-benzoylaminoanthrachinon. —  2-Phenylbenzooxazol-5-carbonsäure, F . 266— 267°, ent­
s teh t durch E rh itzen  der 3-Amino-4-oxybenzoesäure m it Benzoylchlorid in  Pyridin; 
die C arbonsäure g ib t m it Thionylchlorid in  Monochlorbenzol das Chlorid, F . 130—132°,
11. in  Bzl. —  II g ib t m it 2-Methyl-4,5-benzobenzooxazol-7-carbonsäurechlorid in  o-Dichlor­
benzol bei 180° in  einer S tde. einen grünstichiggelb krystallisierenden Küpenfarbstoff, 
der Baumwolle grünstichiggelb fä rb t;  m it I  e rh ä lt m an  einen goldgelben Küpen­
farbstoff. —  2-Methyl-4,5-benzobenzooxazol-7-carbonsäurechlorid, F.287— 288°, entsteht

8 ulfonierten gefärbten  V erbb. können als Pig­
m ente oder zum  F ärben  von K autschuk  dienen. 
Beim Sulfonieren können die Acylaminogruppen 
e rha lten  oder ganz oder teilweise verseift werden,o
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durch Spalten  des Azofarbstoffes aus Sulfanilsäure u. 2,3-O xynaphthoesäure u. U m ­
setzen der gebildeten l-Am ino-2-oxy-3-naphthoesäure m it E ssigsäureanhydrid, die 
Säure g ib t m it T hionylchlorid in  Monochlorbenzol das Chlorid, blaßgelbe K rystalle  
aus Leichtbenzin, F . 137— 138°. D as in  analoger W eise erhältliche 2-Methyl-4,5-benzo- 
btnzooxazol-3'-carbonsäureclilorid, F . 132— 133°, g ib t m it I I  einen grünstichiggelben, 
mit I einen rotstichiggelben K üpenfarbstoff. (D. R. P. 606 461 K l. 22 b vom  4/6. 
1933, ausg. 3/12. 1934. Zus. zu D. R. P. 602 336; C. 1934. II. 3848.) F r a n z .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
P. Croxley, Farben und Farbenmischen. I . ,  I I .  (P a in t Colour Oil V arnish In k  

Laquer M anuf. 4. 339— 41. 369— 70. Dez. 1934.) S c h e if e l e .
N. Parravano und V. Caglioti, Die Entw icklung der Pigmenteigenschaften im  

Titandioxyd. (Vgl. C. 1 9 3 5 .1. 8 6 8 .) D ie bei bestim m ten Fällungs- u. G lühbedingungen 
auftretende A n a tass tru k tu r b ie te t an  sich noch keine G ewähr fü r günstige Pigm ent- 
cigg. von T iO ., wesentlich is t aber ein gewisser S 0 3 -Geh. (T i0 2: S 0 3 ca. 10— 1 2 :1 ) , 
der beim Glühen des H ydrolyseprod. den Übergang von A natas in R u til zu verhindern  
scheint. D ie K orngröße des P rod . (günstigster W ert 0,15— 0,60 fi m it einem Öl­
absorptionsvermögen von  32— 36% ) w ird vor allem durch die H ydrolysebedingungen 
bestimmt. Bei der H ydrolyse entstehen Micellen, deren P rim ärteilchen un tereinander 
durch S 0 3-G ruppen „zem entiert“ sind. D ie R öntgenspektren  der P rodd . in  Abhängig­
keit von der G lühtem p. w erden vergleichend dargestellt. A uch das Ö labsorptions­
vermögen u. die D eckkraft hängen von der G lühtem p. ab, ersteres n im m t m it ste i­
gender G lühtem p. ab, le tz tere  zu. Analog wie Steigerung der G lühtem p. w irk t auch 
(bei gleichen G lühtem pp.) steigender Zusatz von K O H  (0,75—3,5% ) als M ineralisator, 
als weitere M ineralisatoren w erden N H 3, B ary t, B a-B orat u . -P hosphat un tersucht. 
Vermutlich w irk t z. B . K O H  u n te r Bldg. von K H S 0 4 als Lsg.- u . K rystallisations- 
vermittler fü r T i0 2. G ute Pigm enteigg. zeigen C aS 0 4 u. B a S 0 4 m it T i0 2 -Bedeckung. 
Prodd. m it A n atass tru k tu r haben etw as geringeres Ö labsorptionsvermögen u. ge­
ringere D eckkraft als solche m it R u tils tru k tu r. E in  eindeutiger Parallelism us zwischen 
beiden Eigg. schein t n ich t vorzuliegen. D as Ö labsorptionsverm ögen hän g t nach der 
Beziehung A  — S / T n von einer O berflächenfunktion S  u . der A dhäsionsspannung T  
(n =  ca. 0,75) ab ; beim Ü bergang von A natas in R u til än d e rt sich n ich t n u r die O ber­
fläche, sondern auch T . D ie D eckkraft is t an  den Brechungsindex u . an den D urch­
sichtigkeitsgrad des P igm ents gebunden; die höhere D eckkraft des R u tils  is t ve rm u t­
lich auf die gelbe F arbe  zurückzuführen, die das P rod . ann im m t u. die vielleicht aus 
zugleich m it T i0 2  hydrolysierten  Spuren von  T itanosalzen oder Fe- oder anderen ge­
färbten Salzen, die vom  H ydrolyseprod. adso rb iert sind, e rk lä rt werden kann . (Gazz. 
chim. ita l. 64. 703— 14. O kt. 1934. Rom , U niv ., Chem. In s t.)  R . K . Mü l l e r .

Martin Seidel, Grüntöne bei Chrom- und Zinkgrünverschnitten. Erzielung von 
feurigem Aussehen von Chrom grün- u. Z inkgrünverschnittfarben durch  Ölen, durch 
Verwendung von Leucin (L eichtspat) an  Stelle von Schw erspat oder durch  A nwendung 
von Teerfarbstoffen. K om bination  von Chrom grün m it Z inkgrün is t ungünstig. (Farbe 
u. Lack 1934. 531— 32. 7/11.) Sc h e iEe l e .

A. A. Kraeff, Verfärbung von bleihaltigen Farben m it Schwefelwasserstoff. Zinkweiß 
mit P b S 0 4 w ird durch  H 2S viel weniger ve rfä rb t als m it PbO  u. P bC 0 3 (E rk lärung  
durch U nterschiede in  der Löslichkeit). (Verfkroniek 7. 332— 33. 1934. Bandoeng, 
Java, Lab. voor M ateriaalonderzoek.) Gr o s z f e l d .

R. Schwarz, Von der Wasserlöslichkeit der Bleifarben. D ie Bleifarben, insbesondere 
Bleiweiß, sind n ich t völlig w asseruni. Als Beweis w ird der Farbenschw und an  alten  
Bleiweißanstrichen angeführt. (Farbe u. L ack 1934. 532. 603— 04.) S c h e if e l e .

E. Fonrobert, Über die heute lacktechnisch gebrauchten Kunstharze. (Russ.-dtsch. 
Nachr. W iss. Techn. [russ.: Russko-germ anski W estn ik  N auki i  Techniki] 1934. N r. 4.
9—15. W iesbaden. —  C. 1934. I . 3401.) K l e v e r .

W. Krumbhaar, Neue Erfahrungen m it Phthalsäureharzen in  der amerikanischen 
Lackindustrie. E igg., Zus. u. Anwendung der P h th a la th a rze  nach am erikan. E rfah ­
rungen im Zusam m enhänge. (V erfkroniek 8 . 13— 17. 15/1. 1935. D etro it, Mich.) G d.

B. Trieb, Ersatz einheimischer Rohstoffe. E ine Erwiderung zur Holzölfrage. D ie 
von B u s e r  (vgl. C. 1935. I . 1623) angegebenen Ersatzm öglichkeiten fü r Holzöl werden 
bestritten. E s w ird angegeben, daß  es fü r H olzöl einen völligen E rsa tz  vorläufig n ich t 
gibt. (Farben-Ztg. 39. 1311. 29/12.1934.) S c h e if e l e .
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R. Boxler, Schellack und  Ersalzpräparate. Schellackpolituren w erden durch Nitro­
cellulose-Polierlacke verd räng t. F ü r  Spirituslacko eignen sich Kunstschellacke auf 
A cetaldehyd- oder Phenol-Form aldehydbasis. A n Stelle wss. Schellackemulsionen 
können gegebenenfalls wss. Em ulsionen von V inylacotat- .oder Acrylsäurepolymeri­
saten  tre ten . (Farbe u. L ack 1934. 609. 19/12.) S c h e if e l e .

R. Houwink, Über die Oslwaldsche Isokolloidtheorie bei der A ufklärung des Feinbaus 
von Harzen. R ichtigstellung einiger P unk te  im Buch des Vf. „Physikal. Eigg. u. Fein 
bau von H arzen“ , in dem u. a . darau f hingewiesen wird, daß  O s t w a l d  fü r die Poly 
styrole bereits 1922 die Isokollo idstruktur angenom m en ha t, u. daß  er sich im unmasti 
zierten R ohkautschuk  L atextröpfchen denkt, die aus einer M em bran von hochpoly 
m erisicrtem  K autschuk  bestehen u. m it gelatin ierten  P rodd. niedriger Polymérisations 
stufen  gefüllt sind. F ü r  den R öntgeneffekt m ach t OSTWALD verantw ortlich  das An 
einanderschm iegen der Isoprenketten  beim D ehnen, Isoprenketten , welche innerhalb 
jeder Zelle ein dreidim ensionales offenes N etz bilden. (Kolloid-Z. 6 8 . 371—72. 
1934.) G u r ia n .

H. Tatu, Die K onstitution der Phenolformaldehydharze. Vf. g ib t eine Übersicht über 
die bestehenden V orstellungen der Polym erisationsvorgängo bei der Bldg. von Phenol- 
Form aldehydharzen. E r  bekenn t sich zu folgenden A nschauungen: Im  sauren Medium 
m it einem U nterschuß  an  Form aldehyd  Bldg. von langen K etten . Die phénol. OH- 
G ruppen sind frei, die arom at. K erne durch  —CH2-G ruppen verbunden. Im  alkal. 
Medium m it einem Überschuß an  Form aldehyd b ildet sich dasselbe Skelett wie im 
vorhergehenden F all, n u r tragen  die Benzolkem e außerdem  — CILOH-Gruppen, die 
durch  Tem p.-Einw . m it H -A tom en der arom at. K erne benachbarter K etten  H20  ab­
spalten  u. d am it die gehärte ten  H arze ergeben. (Rev. gén. M atières p last. 10. 449—52. 
1934.) H eim h o l d .

C. P. A. Kappelmeier, Die Bestimm ung der anorganischen Bestandteile in  Sikka- 
tiven, Lacken und Farbbindemitteln. Beim d irek ten  V eraschen können durch Verstauben 
m it dem  R uß  V erluste en tstehen  u . sich durch  U m setzung m it dom Tiegelmaterial 
(Porzellan, Quarz) störende Silicate bilden. Vf. z ieh t daher ein Ausschütteln der 
M ineralstoffe m it anorgan. Säuren, vorzugsweise 4-n. H N 0 3 u n te r Zusatz von etwas 
3% ig . H 20 2 aus der in  Ä., Bzl. oder einer M ischung beider gel. Substanz vor. Doppelte 
A usschüttelung bew irk t m eistens q u an tita tiv e  A btrennung der aus O xyden bestehenden 
M ineralstoffe. In  einigen Fällen von komplexen organ. V erbb. (einige Resinate) muß 
vorher m it a lkoh. K O H  h. aufgeschlossen werden. A ngabe einer Arbeitsvorschrift 
u. A ndeutungen zu r E rm itte lung  der einzelnen M otalloxydo. (Verfkroniek 8 . 22—23. 
15/1. 1935. A m sterdam , N . V. Vernis en V erffabriek v ./h . H . V e t t e w in k e l  & 
Zo n e n .)   Gr o sz fe l d .

Titan Co. Inc. (E rfinder: Louis Edward Barton), V. S t. A., Herstellung von 
wenig Öl absorbierenden Pigmenten. P igm ente, wie T itanw eiß u. L ithopon, werden ohne 
Zerkleinerung einem  sehr hohen D ruck von 1400— 2800 kg je qcm trocken, feucht 
oder in  W . bzw. einer geeigneten F l. v erte ilt unterw orfen. (F. P. 768 435 vom 9/2. 
1934, ausg. 6/8 . 1934. A. P rio r. 11/2. 1933.) N it z e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r ta .  M., übert. von: Franz Pohl, 
Ludw igshafen a. R h ., und  Bernhard Isenbeck, F ran k fu rt a . M.-Schwanheim, Schwer­
metall- und  Erdalkalisalze der Naphthensäuren. Als Trockenstoffe fü r Lacke dienende 
Schw erm etall- u . E rdalkalisalze der N aphthensäuren  w erden durch  Ausfüllung derselben 
aus Alkalinaphlhcnatlsgg. durch  Zusatz von wasserlöslichen Schw'ermetall- oder Erd­
alkalisalzen, z. B. Chloriden, Sulfaten, N itraten, Acetaten u. dgl., erhalten . —  Z. B. werden 
1000 Naphthensäure  m it 200— 210 NaOH-Lsg. in  der Siedehitze neutralisiert. Durch 
Zusatz von 300 P b{N 03)s u . 310 k rystallin . M nC L  fä llt ein M n-Pb-Naphllienat. Analog 
w ird ein Co-Zn-Naphthenat hergestellt. (A P. 1974 507 vom  15/2. 1930, ausg. 25/9. 
1934. D. P rior. 22/2. 1929.) E b e n .

Elektrographic Corp., ühert. von: L. G. Walters, New Y ork, N . Y ., V. St. A., 
Stereotypie-M atempappe. Die Pappe w ird m it einer wss. D ispersion von Graphit u. 
S tä rk e  g e trä n k t u . überzogen. (A. P. 1974477 vom  15/6.1933, ausg. 25/9. 
1934.) K it t l e r .

Vulcan Proofing Co., übert. von: R. Lewis, New Y ork, N . Y., V. S t. A., Druck­
platte. A uf einer U n terlagsp la tte  z. B. aus M etall oder K unstharz  sind mehrere Gewebe­
lagen übereinander m itte ls  K autschukklebstoff aufgebrach t u . als oberste Schicht ein 
biegsames u. ölfestes Polym erisationsprod., das aus H alogenverbb. ungesätt. KW-stoffe
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z. B. Ä thylendichlorid in  Ggw. von Alkali- oder E rdalkalisulfiden erhalten  wird. 
(A. P. 1 971044 vom 15/2. 1933, ausg. 21/8. 1934.) K i t t l e r .

Gaetano Muzzioli, M ailand, Herstellung von Druckstöcken zur A nbringung von 
Inschriften u. Zeichnungen durch  w .-feuchten D ruck auf Textilien oder Holz. Die 
Druckfarbe, die je  kg m it 300 g einer Lsg. von 1,5 kg ungebleichtem  W achs, 250 g 
Stearin u. 2 kg K olophonium pulver in  5 1 H arzöl verse tz t worden is t, w ird auf sa ti­
niertes P ackpapier aufgebracht, das zuvor m it einem Leim überzogen w orden is t. 
Diesen Leim e rh ä lt m an  aus einer Suspension von 400 g gepulvertem  K olophonium  
u. 400 g N a 2C 0 3  in  2 1 W ., der gleichzeitig eine Lsg. von 1. 12 kg D extrin  u. 2 kg R eis­
stärke in  125 g W ., 2. 200 g E ialbum in in  200 g W ., sowie eine M ischung von 200 g 
Schwefelblume, 400 g G um m i arabicum  u. 2 kg G lycerin zugegeben w orden is t. Die 
fertigen D ruckbögen w erden m it K olophonium  bestäub t. (It. P. 269 763 vom  22/5.
1928.) S a lz m a n n .

Rapid Roller Co., übert. von: F. G. Arnold, Chicago, 111., V. S t. A ., Gegendruck­
zylinderaufzug. E ine U nterlage aus K ork  u. F ilz is t m it C hlorkautschuk überzogen. 
(A. P. 1971439 vom  8 / 6 . 1933, ausg. 28/8. 1934.) K i t t l e r .

Frank Kubin, W auw atosa, W is., V. S t. A., Abziehbild, bestehend aus Papier, 
das m ittels einer schwachen K lebschicht m it Seidenpapier (I) verbunden ist, einer in 
W. 1. K lebschicht auf I , einem m ustergem äßen klebenden A ufdruck o. dgl., der aus 
schwerer Ölfarbe, Pontianalcharzlsg., Lösungsbenzol u. etw as geblasenem Ricinusöl 
besteht u. m it einem pulvrigen Überzug, z. B. aus Kolophonium , Leim  oder Casein 
überstreut is t. Zum G ebrauch w ird das P ap ier von  I abgezogen, die zu schm ückende 
Fläche m it verd . alkoh. Lsg. befeuchtet, das I  m it der bedruckten  Seite angedrückt 
u. nach B enetzen m it W . en tfern t. (A. P. 1958 792 vom  14/12. 1931, ausg. 15/5. 
1934.) S a r r e .

Mario Parducci, Neapel, Wasser- bzw. feuchtigkeitsbeständiger Lack  von aus­
gezeichneten klebenden Eigg., bestehend aus 600 g m it 100 g einer 5% ig . Lsg. von 
gehärteter G elatine in  A lkali stabilisiertem  Latex, 200 g  am m oniakal. Schellacklag., 
50 g Viscose, 50 g S tearoam id oder -anilid u . Farbstoff. D er in  der K ä lte  angerührte 
Lack kann  auch  vu lkan isiert w erden u. d ien t als A nstrichm itte l fü r Holz- u . B lech­
schachteln, e lektr. Leitungen, sowie als Im prägnie rm itte l fü r Textilien. Bei Schutz­
überzügen fü r K onservenbüchsen lä ß t m an  die Viscose fo rt. (It. P. 269 230 vom  13/11.
1929.) S a lz m a n n .

Krausewerk Akt.-Ges., Leipzig, Herstellungen von gefärbten pigmenthaltigen
Lacken. Die gefällten u. ausgewaschenen Farbpigm ente werden m it A. getrocknet 
u. alsdann gegebenenfalls nach  dem  A nfeuchten m it einer F l., die sowohl m it dem
A. als auch in  der L ackgrundlage 1. is t, z. B . Bzl., m it dem  L ackkörper (ö l, Sp iritus­
lack u. dgl.) in  üblicher W eise verm ischt. (It. P. 269 421 vom  1/5. 1928. D. Prior. 
4/2. 1928.) Sa l z m a n n .

Eastman Kodak Co., übert. von: Neil S. Kocher, R ochester, N -Y ., V. S t. A., 
Überzugsmasse aus Celluloseacetat u . einem m it 20— 50% ig. H N 0 3  behandelten  K opal- 
harz. Beispiel: G epulvertes K opalharz w ird 24 S tdn. der E inw . von 30%ig- H N 0 3

bei 80° ausgesetzt. 1— 20 U nzen des so behandelten  H arzes w erden in  einer Lsg. von
20 Unzen acetonlöslicher Acetylcellulose in  1 Gallone Lösungsm m . gel. D as Lösungsm .- 
Gemisch besteh t aus 25°/0 Ä thylacetat, 30°/o Aceton, 25%  Ä thy llac ta t u . 20%  A. (A. P. 
1973489 vom  20/12. 1930, ausg. 11/9. 1934.) B r a u n s .

Hercules Powder Co., übert. von: Ernest G. Peterson, W ilm ington, Del., 
V. St. A ., Kunstharze aus a-Terpinen, M aleinsäureanhydrid und Kolophonium. a-Ter- 
pinen, M aleinsäureanhydrid u. K olophonium  oder reine Abietinsäure  -werden bei ca, 200° 
einige Stdn. kondensiert, w orauf unverändertes M aleinsäureanhydrid u. Verunreini­
gungen des a-Terpinens im  V akuum  abgetrieben w erden. E s entstehen hierbei saure 
Harze, die, je  nach  der Menge des angew andten K olophonium s, weich bis sp ringhart 
sind. U nterw irft m an sie einer N achkondensation m it m ehrwertigen Alkoholen 
z. B. Glycerin, bei Tem pp. oberhalb 200°, gegebenenfalls zusam men m it trocknenden 
oder halbtrocknenden Ölen bzw. den ihnen zugrunde liegenden Fettsäuren, so entstehen 
hochwertige G rundstoffe fü r Lacke  u . Überzüge. (A. P. 1 978 598 vom  19/3. 1932, ausg. 
30/10. 1934.) E b e n .

Bakelite Ges. m. b. H., B erlin , übert. von: Emst Elbel u nd  Otto Süßenguth, 
Erkner bei Berlin, Herstellung von Preßmischungen a u f Phenolharzbasis. Man verm ischt 
oder im prägniert Füllstoffe aller A rt m it Lsgg. von  Phenol-A ldehydharzcn im  Resitol- 
zustand, wobei als Lösungsm m . cycl. K etone, z. B. Cyclohexanon, die entsprechenden

XVH. 1. 117



1 7 8 2 H XII. K a u t s c h u k . G u t t a p e r c h a . B a la ta . 1 9 3 5 . I.

Alkohole, z. B. Cyclohexanol, deren E ste r, F u rfu ro l usw. dienen. —  Zur H erst. der 
Lsgg. k an n  m an  die Resitole in  diesen Lösungsm m . lösen oder Resole oder die ent­
sprechenden harzbildenden K om ponenten in  diesen Lösungsm m. bis zur Bldg. des 
R esitolzustandes erhitzen. D ie Lösungsm m . können vor dem  Pressen ganz oder teil­
weise en tfe rn t werden. (A. P. 1963 579 vom  17/12. 1930, ausg. 19/6. 1934. D. Prior. 
2 1 / 1 2 . 1929.)    Sa r r e .

T. Hedley Barry and George William Dunster, Varnish making. London: Leonard Hill Lim.
1934. (132 S.) 8°. 10 s. 6 d.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Juan Blanch Guerrero, D ie G ummiindustrie in  Spanien. (Ind ia  R ubber J . 50. 

A nnivers. No. 58— 59. 1934.) H . M ü l le r .
H. L. Trumbull, Chemische Entwicklungen in  der G ummiindustrie der Vereinigten 

Staaten. Q uerschnitt durch die V erbesserungen in  der Gum m iindustrio der letzten 
Jah re . (Ind ia  R ubber J .  50 . A nnivers. No. 82— 87. 1934.) H . M ü l le r .

Hugh Griffiths, Lösungsmittelrückgewinnung in  der Gummiindustrie. Erklärung 
des P rinzips der R ückgew innung von Lösungsm m. durch  Aktiv-Kohlo. 95% Lö- 
sungsm. w erden auf diese W eise zurückgowonnen. (Ind ia  R ubber J .  50. Annivers. 
N o. 39. 1934.) ^ H . M ü l le r .

B. Dogadkin und  M. Lawrenenko, Über den Zustand des Kautschuks in  Lösung. 
(Chem. J .  Ser. A. J .  allg. Chem. [ru ss .: Chim itscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal 
obschtschei Chim ii] 3  (65). 742— 46. 1933. —  C. 1933. I I .  3350.) S c h ö n fe l d .

Takeo Fujiwara und  Toramatsu Tanaka, Charakteristische Eigenschaften von 
Gumm i bei niedrigen Temperaturen. E ine D iskussion der Zugdehnungskurven von 
vulkanisiertem Gummi bei niedrigen Temperaturen. Im  allgem einen besteh t die Ansicht, 
daß  Gummi n ich t an  E la s tiz itä t verlie rt bei — 30°. I n  einer V orstudie zeigen die Vff. je­
doch, daß  ein gewisser K älteeffek t vorhanden  is t u . einigeÄ nderungen in der Festigkeit u. 
D ehnung sta ttfinden . J e  geringer der V ulkanisationsgrad, um  so größer is t die Zunahme 
der Festigkeit, w enn G um m i abgekühlt w ird  Die Ä nderungen der physikal Zahlen der 
op tim al geheizten G um m iproben sind  n ich t groß genug, um  die Q ualitä t fü r den prakt. 
G ebrauch zu beeinträchtigen. D er größere E rhärtungseffek t durch  A bkühlen bei einer 
niedrig  vulkanisierten  Probe zeigt an, daß durch  V ulkanisation der Gummi weniger 
em pfindlich gegen H itze oder K älte  is t. F ü r  die H erst. von kältebeständigem  Gummi 
is t  es notw endig, wenig Schwefel zu verw enden u. die V ulkanisationszeit abzukürzen, 
um  eine mechan. u . therm . Zerstörung der Gummimoleküle zu verhindern. (Rubber 
Chem. Tcehnol. 7. 610— 17. O kt. 1934.) H . MÜLLER.

C. E. Barnett und  W. C. Mathews, Thermische Eigenschaften von Gummi­
mischungen. I I .  Wärmeerzeugung von gefüllten Gummimischungen. (I. vgl. C. 1934.
I .  3404.) Vff. zeigen, daß zwischen den R esu lta ten , die m an auf der Pendelprüfmaschine 
u. auf dem  Firestoneflexometer bei M ischungen m it verschiedenen Zinkweißsorten 
erhält, Ü bereinstim m ung herrscht. D ie W rkg. der Teilehengröße des Zinkweiß auf die 
R esu lta te , die m an bei den beiden Prüfungen erhält, w ird un tersucht. Das Eirestone­
flexom eter m iß t die H ysteresiswrkgg. in  einer G um m im ischung, wogegen die therm. 
L eitfäh igkeit der Mischung keinen E influß  auf die E rm üdung ha t. (Ind . Engng. Chem. 
26. 1292— 96. Dez. 1934.) H . Mü l l e r .

John T. Blake, Studien über die Vulkanisation des Gummis. V I. Thermochemie. 
(Vgl. C. 1932.1. 2777.) M an is t sich im  allgem einen darüber im  klaren , daß eine wesent­
liche E rw ärm ung w ährend der V ulkanisation  des Gummis zu H artgum m i stattfindet. 
M einungsverschiedenheiten bestehen über die therm . Schw ankungen bei Weichgummi 
u n te r V erwendung von 0— 8 %  Schwefel. Q ualitative D aten  bestätigen, daß bei An­
w endung von  1 %  Schw'efel eine deutliche W ärm eentw . s ta ttfin d e t, die um  so größer 
w ird, jo größer die Schwefelmenge is t. A ußerdem  w ird die W rkg. von Selen u. Dinitro- 
benzol un tersuch t. D ie R esu lta te  führen zu dem  Schluß, daß  zwei R kk. nacheinander 
s ta ttf in d en : die erste oder W eichgum m irk., die s ta rk  beeinflußt w ird durch den Be­
schleuniger u . wenig W ärm e erzeugt, u . die zweite oder E bon itrk ., die wenig durch 
Beschleuniger beeinflußt w ird, aber s ta rk  exotherm  is t. (Ind . Engng. Chem. 26. 1283 
b is 1291. Dez. 1934.) H . Mü l l e r .

Itiro Aoe u nd  Hirosi Yokosima, Studien  über die kombinierte Verwendung von 
verschiedenen organischen Beschleunigern. W . D iphenylguanidin und Dibenzothmzol-
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disulfid. D iphenylguanidin u . D ibenzothiazoldisulfid bilden keine m olekulare Verb. 
oder ein eu tek t. Gemisch, wie aus ih re r Schm elzpunkts- oder Erw eichungskurvo zu 
urteilen ist. D er E ffek t des A nbrennens w urde hei der V erwendung von verschiedenen 
Mengen D iphenylguanidin u. D ibenzothiazoldisulfid s tud ie rt; ein m axim ales A n­
brennen zeigte sich bei der Mischung, die den n iedrigsten F . der K urvo h a tte . D ie 
Verhältnisse w urden ebenfalls bei der V ulkanisation un tersuch t. D iphenylguanidin u. 
Dibenzothiazoldisulfid bilden eine m olekulare Verb. durch V erm ittlung von Schwefel­
wasserstoff. Diese m olekulare Verb. w urde hergestellt u . auf ihre Vulkanisationseigg. 
untersucht. D ie Bldg. der m olekularen Verb., M ercaptobenzothiazoldiphenylguanidiu, 
die w ährend der V ulkanisation sta ttfin d e t, w ird d isku tiert. (R ubber Chem. Technol. 
7. 648— 56. O kt. 1934.) H . Mü l l e r .

A. D. Luttringer, Herstellung des Chlorkautsckuks aus Latex. A usführliche L ite ­
raturübersicht. (Caoutchouc e t  G u ttapercha  31. 16 829—30. 16 861— 62. 16 893—94. 
1934.) P a n g r it z .

B. A. Harold, Entwicklungen, die die Latexverarbeitung fü r  Textilien  betreffen. 
Eigenarten des L a tex  u. der verschiedenen H andelsm arken. Beschreibung der Mrsch- 
u. V ulkanisationstechnik u. Angabe einiger M ischrezepte. Besprechung der Im präg­
nierungstiefe bei V erwendung von Latexm ischungen. (Amcr. D yestuff R eporter 23. 
635—39. 19/11. 1934.) H . Mü l l e r .

J. Behre, Über die Messung der P lastizität von Kautschuk. E ine Erwiderung zu  der 
Arbeit von Dillon und Jolinston. (Vgl. C. 1935. I. 809.) R ichtigstellung eines M iß­
verständnisses. (K autschuk  10. 199— 200. 1934.) H . Mü l l e r .

William L. Holt und  Archibald T. Mc Pherson, E in  TVasserbad, das Tauch- 
behälter hat, fü r  Proben zur beschleunigten Alterung von Gummi in  L u ft. K leine L uft- 
kammem, die in  ein  therm osta t, kontro lliertes W asserbad tauchen, dienen als ind iv i­
duelle B ehälter fü r G um m iproben, d ie in  L u ft gealtert werden sollen; auf diese Weise 
wird erreicht, daß die P roben g e trenn t sind  u. sich n ich t gegenseitig beeinflussen. 
Die L u ft in  den K am m ern w ird  ein- oder zweimal p ro  S tunde erneuert. D ie Isolierung 
u. Verteilung der H eizelem ente is t derart, daß  L u ft u . W assertem p. nahezu konstan t 
sind. D ie L ufttcm p . liegt etw a 0,5° höher als die W assertem p. (R ubber Age [New 
York] 36. 121— 22. Dez. 1934.) H . Mü l l e r .

Anode Rubber Co., St. P e te r’s P o rt, Herstellen von Formartikeln aus Kautschuk. 
Man versieht einen Träger oder eine n ich t poröse Form  m it einer Lsg. eines K oagulier - 
mittels in  einem flüchtigen Lösungsm ., dann  lä ß t m an  einen Teil des Lösungsm . v e r­
dunsten u. ta u c h t die Form  in  eine Em ulsion oder wss. D ispersion von K autschuk. 
(Big. P. 379 943 vom  19/5. 1931, ausg. 30/6. 1931.) S c h l it t .

Magyar Siemens-Schuckert Müvek Villamossägi r. t., B udapest, Herstellen 
von m it K autschuk isolierten elektrischen Metalleitern. D ie zu isolierende K autschuk  - 
schicht w ird m it solchen Stoffen vulkanisiert, die den S  chem. gebunden en thalten  
u. ihn n u r w ährend  der V ulkanisierperiode abgeben, auf das M etall daher keine W rkg. 
ausüben. Solche Stoffe sind z. B. die Vulkanisationsbeschleuniger folgender all­
gemeiner Form el: (R 2NCS)2X 2, wobei R  =  Alkyl, besonders CH3, X  =  besonders S  
oder eine S-haltige G ruppe bedeutet. (Ung. P. 108 700 vom  2/8. 1928, ausg. 1/3. 
1934. Oe. P rior. 3/8. 1927.) K ö n ig .

V. Rombauts u n d  M. Stroobant, Brüssel, Herstellen von Tauchgummikandschuhen. 
Man tau ch t den H andschuh  der R eihe nach in  m ehr u . m ehr konz. Lsgg. einer Mischung 
aus K autschuk , 2 %  Schwefel, 0 ,5%  U ltrabeschleuniger. D ie Lsgg. haben w ährend 
des Tauchens eine Tem p. von 15°. D er H andschuh  w ird  dann  der V ulkanisation bei 
125° unterw orfen. (Big. P. 375 611 vom  9/12. 1930, ausg. 31/1. 1931.) S c h l it t .

Dunlop Rubber Co. Ltd., London, Anode Rubber Co. Ltd., Guernsey, und  
Wallace Henry Pauli, B irm ingham , Brause fü r  K annen und  Schläuche aus Kautschuk. 
Auf einer entsprechenden Form  w erden an  der Stelle, an  der sich die Löcher der B rause 
befinden, M etallstifte eingeschlagen. D ie F orm  w ird  zweckmäßig zunächst in  ein 
V erfestigungsmittel (A m m onacetat) ge tauch t, danach  in  K autschukm ilch u. letztere 
schließlich koaguliert. D er Brausenhals w ird  etw as angerollt u . der K autschuküberzug 
auf der Form  oder nach  E n tfe rnen  von  der Form  vulkanisiert. (E. P. 380 524 vom  22/6. 
1931, ausg. 13/10. 1932.) P a n k o w .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Albert Koch, 
Köln-Deutz), Herstellung von m it K autschuk überzogenen Gegenständen durch V ulkani­
sation in h . W. oder k. Salzlsgg. u n te r A nwendung eines Schutzüberzuges, dad. gek.,
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daß m an die O berfläche des K autschuküberzuges vor dem  V ulkanisieren m it einem 
Schutzüberzug aus einem auf dem  K au tschuk  festhaftenden F ilm bildner versieht. — 
M an überzieht den K autschuk  z. B . m it einer elast. öllackschicht, m it Chlorkautschuk, 
Celluloseäthern, insbesondere Benzylcellulose, K autschukum w andlungsprodd., cycli- 
siertem  K autschuk . Man verm eidet h ierdurch  ein H erausw aschen von Mischungs­
bestandteilen w ährend der V ulkanisation. (D. R. P. 606 044 K l. 39b vom  14/4. 1933, 
ausg. 23/11. 1934.) P a n k o w .

E. L. C. Liotard, Lagarenne-Colombe, Formen von H artkautschuk. M an stellt 
eine Mischung aus n ich t vollständig ausvulkanisiertem  Hartgummislaub u . unvollständig 
polym erisiertem  pulverförm igem  K unstharz her. Diese M. w ird  in  der Heißpresse 
behandelt u . in  W . abgekühlt. D as Verf. eignet sich zum  H erstellen von  Schleifsteinen. 
(Big. P. 382 054 vom  19/8. 1931, ausg. 30/9. 1931. F . P rio rr. 28/8. u. 14/11.
1930.) S c h litt .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Leverkusen, Entfärben von Chlorkautschuk. 
M an behandelt den C hlorkautschuk in  gel. oder gem ahlenem  Z ustande m it oxydierend 
w irkenden, bleichenden M itteln  (H 20 2, Chlorlauge, P erboraten  o. dgl.), zweekmäßiger- 
weise in  Ggw. von  W . E rhöh te  Tem p. w irk t beschleunigend. (Jugoslaw. P. 11181 
vom  29/1. 1934, ausg. 1/11. 1934. D . P rio r. 14/2. 1933.) E ü HST.

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
E. W. Bovill, Produktion ätherischer Öle fü r  die Parfüm erie im  britischen Reich. 

M itteilungen über die ä th . öle, welche in  E ng land  (P fefferm inzöl u . Lavendelöl) u. in 
den  engl. K olonien gewonnen w erden. (J .  R oy. Soc. A rts  83. 124— 35. 1934.) E llmer .

A. R. Penfold und F. R. Morrison, Australische Teebaumöle. Mclaleuca linarii- 
fo lia . Die D am pfdest. von  B lä tte rn  u. Zweigenden lieferte 1,5— 2%  Öl m it blumigem, 
m uskatnußartigem  G eruch. D . 0,8927— 0,8992; an  =  + 3 ,3  bis + 6 ,8 °; nn  =  1,4752 
bis 1,4780; E Z . 1,3— 2,7; E Z . nach  der Ä cetylierung: 58— 82. —  An Bestandteilen 
w urden gefunden: a- u . y-Terpinen, Cymol, Cineol (16— 20% ), A 1-Terpineol-4, Sesqui- 
terpene u. a . Diese V erbb. wiesen gegenüber reiner C arbolsäure bei der Prüfung an
B . typliosus einen erheblichen baktericiden W ert auf. Einige M uster enthielten bis 
zu 40%  Cineol. —  M claleuca altem ifolia . G ibt bei der D am pfdest. etw a 1,8%  äth. Öl 
von angenehm em  M uskatnußgeruch. D . 0,8950— 0,9050; an  =  + 6 ,8 0  bis + 9 ,8°; 
nn  =  1,4760— 1,4810; E Z . 2— 7, E Z . n ach  der Ä cetylierung 80—90; 1. in  0,6— 0 , 8  Voll. 
80% ig. A .; Cineol geh. u n te r 10% . A n B estand teilen  w urden gefunden: ti-a-Pinen, 
a- u . y-Terpinen, Cymol, Cineol (8 % ), A 1-Terpineol, Sesquiterpene. D as Rohöl ist
11— 13 m al w irksam er gegen T yphusbacillen als C arbolsäure u n te r den gleichen Be­
dingungen. (Perfum . essent. Oil Rec. 25. 374— 77. 1934.) E llm er .

W. H. Sim m nns, M exikanisches und  indisches Linaloeöl. E s w urden die Durch- 
schnittseigg. bestim m t. M exikanisches Linaloeholzöl. D . 16 0,876— 0,892; <xd =  — 3 bis 
— 15° (selten rechtsdrehend); u d 2 5  =  1,456— 1,462; Ester geh. (als Linalylacetat) 1 bis 
8 % ; Alkoholgeh. (als Linalool) 54— 6 6 % ; 1. in  2 Voll. 70%ig- A. —  M exikan . Linaloe- 
samenöl. D . 16 0,8720— 0,8901; a D =  — 5° 48' bis + 8 ° 24'; n D2S =  1,4627— 1,4669; 
Estergeh. (als Linalylacetat) 12,6— 29,2% ; Alkoholgeh. 51,0— 65,9% ; 1. in  1,5— 2 Voll. 
70% ig. A. —  Indisches Linaloeholzöl. D . 16 0,8887— 0,8981; aD =  + 1 °  0 ' bis + 2 °  30'; 
h d 2 5 =  1,4602— 1,4628; E ster geh. (als Linalylacetat) 34,4— 44,9% ; Alkoholgeh. (als 
Linalool) 73,3—76,1% ; 1. in  1,5— 2 Voll. 70%ig- A. —  Indisches Linaloesamenöl.
D . 16 0,8878— 0,8911; a D =  — 0° 18' bis + 2 °  18'; n D =  1,4600— 1,4623; Estergeh. (als 
Linalylacetat) 31,5— 44,1% ; Alkoholgeh. 71,8— 74,7% ; 1- in  1— 2,5 Voll. 70%ig. A. 
(Perfum . essent. Oil Rec. 25. 378— 79. 1934.) E llm er .

Giuseppe Biscaro, Vergleich ungarischer und italienischer Kamillenblüten. Vf. 
erh ielt aus u n g a r .  B lüten  0,179—0,36%  m ißfarbenes ä th . Öl von wenig angenehmem 
Geruch, aus i t  a  1 i e n . B lüten  0,469— 0,7865%  schön blaues ö l  m it angenehmem 
G eruch. (Boll. chim . farm ac. 73. 758— 59. 30/10. 1934.) Gr im m e .

Marcel Duvernoy, Die Pilzgerüche. G eruchscharakteristik  einer A nzahl wohl- u. 
übelriechender Pilze. (Parfüm s de F rance  12. 268—70. 1934.) E llm er .

Frank H. Sedgwick, Moderne Qeschmacksstoffe fü r  die Zuckerbäckerei. Beschrei­
bung der zu r A rom atisierung von Zuckerbäckerw aren verw endeten P rodd. — Prinzip 
der H erst. von natürlichen  konz. F ru ch tex trak ten . —  G eschm aekseharakter der 
w ichtigsten zur E ssenzenfabrikation angew endeten künstlichen Riechstoffe u. ihre 
Zugehörigkeit zu bestim m ten Frucht-G eschm ackskom plexen. —  Bereitung von
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„Essenzen“ durch  Auflösen äther. Öle in  A. —  Bei der Zus. künstlicher Geschmacks­
kompositionen is t die leichte H ydrolysierbarkeit von E ruch testern  zu berücksichtigen, 
eventuell du rch  E rhöhung  der zugesetzten Mengen. (M anufactur. Chemist pharm ac. 
Cosmetic Perfum . T rade J .  5. 379— 81. 1934.) E l l m e r .

Fred. W. Freise, Kosmetische Kenntnisse bei brasilianischen Indianern. B e­
schreibung von aus einheim. Pflanzen, Pflanzenteilen u. Drogen bereiteten  M itteln 
zur „Schönheitspflege“ , z. B . eines Haarentfernungsmittels aus der A yrypd lm e (Toxo- 
phoenix aculealissim a, Schott), von Haarfärbemitteln als dem Holz von Qtw.leaa.rten 
(Vochysiaceen), Sym plocusarten , Cissampelus ovalifolia De Cand. u . a ., ferner von 
Haarglätt- u . W uchsmitteln, von Schm inken  u . anderen P räp a ra ten . (Riechstoffind, 
u. K osm etik 9. 171— 73. 1934.) E l l m e r .

— , Kosmetica fü r  die Tropen. Besprechung einiger Besonderheiten, die bei der 
Herst. von B rillan tinen , L ippenstiften, K örperölen, Sonnenbrandschntzm itteln , Ge­
ruchverdeckungsm itteln G esichtspudem , M ückenschutzm itteln usw. fü r die Tropen 
zu beachten  sind. (M anufactur. Chem ist pharm ac. Cosmetic Perfum . T rade J .  5. 399 
bis 402. 1934.) D e g n e r .

Alterum, Sulfonierte Öle und  Alkohole in  der Kosm etik. H erst. u . Verwendung zu 
Kopfwaschseifen u. Z ahnpflegem itteln. (D tsch. Parfüm .-Z tg . 20. 324— 26.1934.) E l l m .

Joseph Augustin, Öl-Haarwaschmittel. B esprechung ih rer B edeutung, zweck­
mäßigen H erst. u . Parfüm ierung. (M anufactur. Chemist pharm ac. Cosmetic Perfum . 
Trade J .  5 . 405— 06. 1934.) D e g n e r .

Harold Silman, Fortschritte in  Enthaarungsmitteln. Besprechung der Verwendung 
von N a,S , SrS u. T l-A cetat. V orschriften. (M anufactur. Chemist pharm ac. Cosmetic 
Perfum. T rade J .  5 . 403— 04. 1934.) D e g n e r .

Firma A. Maschmeijer jr., Chemische Fabrik, H olland, Alkylcyclopentenone. 
Durch B ehandlung von  Alkylbulyrolactonen  oder von ungesätt. Säuren, ans denen in te r­
mediär A lkylbutyrolactone en tstehen, m it konz. I I2SOi  en tstehen als Riechstoffe v e r­
wendbare A lkylcyclopentenone. —  Z. B. w erden 500 Undecalacton m it 750 M onohydrat 
15 Min. bei 90— 100° gerührt. D ann  w ird  auf E is gegeben, m it Bzl. oder Ä. aufgenom m en, 
mit W. gewaschen u. neu tra lisiert. N ach V erjagen des Lösungsm . w ird  m it K 2C 0 3 -Lsg. 
gewaschen. D as K eton  w ird u n te r verm indertem  D ruck dest. u . über seine B isulfit- 
verb. w eiter gereinigt. E s is t Cyclohexylpentenon oder D ihydrojasmon, farblose F l.,
D . 1 6  0,921, K p . 102,5°, bei 5— 6 m m  H g, Sem icarbazon F . 187— 188°. —  Dasselbe analog 
aus Undecylensäure u . Undecylensäureäthylezter. (F. P. 765 515 vom  15/12. 1933, ausg. 
12/6.1934.) E b e n .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New Y ork, übert. von: Norman D. Harvey, 
Providence, R . J . ,  V. S t. A ., Kosmeticum. M an verw endet P rodd ., die Alkylolamine, 
z. B. Triäthanolam in  (I) u . Polyäthylenglykolm onoalkyläther, z. B. Diäthylglykol- 
monoäthyläther (H) en th a lten ; z. B . fü r R asierkrem : 15 (Teile) Stearinsäure (HI), 0,75 I, 
8  H, 0,75 M enthol, 0,5 A ., 75 W . oder auch  350 III, 67,5 Lanolin , 169 Mineralöl, 34 I, 
34 Borax, 22,5 n , 1170 W . —  A uch Mono- oder D iäthanolam in  sind brauchbar. (A- F. 
1979 385 vom  10/11.1931, ausg. 6/11. 1934.) A l t p e t e r .

Ehrhart Franz, Leipzig, Haarwaschmittel. H öhere Alkohole, z. B. Laurylalkohol, 
werden m it der 5-faehen Menge konz. H 2 S 0 4 behandelt, bis die M. in  W . völlig 1. is t. 
Dann fügt m an  konz. NaCl-Lsg. zu, bis Schichtentrennung erfolgt, löst die obere Schicht 
in wenig W ., sa lz t nochm als aus u. e rh itz t die Lsg. des R k.-P rod . m it überschüssigem 
Na2S 0 3 etw a 5 S tdn ., wobei der Schw efelsäureester völlig in  die Sulfonsäure übergeht. 
Diese w'ird zusam m en m it Puffersubstanzen wie N aH C 03, N a3PO.„ N a 2B4 0 7 usw. 
verwendet. (E. P. 418664 vom  2 0 /2 .1933 , ausg. 29/11.1934. D. Prior. 19/2.

0. Munerati, Ungeeignetheit der geltenden Vererbungslehre zur Erklärung des Ver­
erbungsmechanismus der Zuckerrübe. Sam m elbericht. (Ind . saccarif. ita l. 27. 498 bis 
501. 1934. Paris.) Gr im m e .

Paul Baud, Neue Technik in  der Zuckerindustrie: Das Verfahren von Teatini. In  
der klass. Form  zerfällt das Verf. in  die 3 S tufen : A lkalisierung des R ohsaftes bis zu 
einer bestim m ten K onz. (2 g  CaO im  L ite r Saft), Zusatz von S 0 2 (0,1 g), Zusatz von 
CaO ( 8  g). Vereinfachung seit 1932 (T eatin i in tegral): Zusatz von CaO (2 g/1), dann

1932.) A l t p e t e r .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
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fl. S 0 2  (0,1 g), d an n  nach  Ausflockung N eutralisa tion  des F iltra te s  m it S 0 2 -Gas, schließ­
lich Ä usfällung der letzten  Spuren CaO m it N a 2C 0 3  (5 g/1). Vorteile des Verf. sind 
neben großer K alkerspam is geringere V erd., A usfällung der K olloide beim isoelektr. 
G ebiet von pn  =  10,5 bis 10,8. (N ature, P aris  1935. I . 69— 73. 15/1.) Gr o s z f e l d .

Antonio Brunelli, Über d m  organischen Koeffizienten von Rohzucker und die 
Reinigung von D iffusionssaft. Vorl. M itteilung. D ie bisherigen Verss. ergaben, daß 
das V erhältn is zwischen G esam tnichtzucker des R ohzuckers u . dem  G esam tnichtzueker 
des D ieksaftes k o n stan t ist. H ieraus folgt, daß  der Geh. des R ohzuckers an  Nichtzucker 
p roportional is t dem  N iehtzucker des D ieksaftes. (Ind . sacearif. ita l. 27. 610— 13. 
1934. L am a.) Gr im m e .

Guido Malaguzzi Valeri, Regeln zur Berechnung der Übersättigung der Dicksäfte 
während der Kochung. ' (Ind . sacearif. ita l. 27. 502— 10. 1934.) Gr im m e .

H. Claassen, Schwcfelige Säure in  der Melasse. H inw eis auf die A rbeit von D rew s 
(vgl. C. 1935. I. 489). —  E in  G rund  fü r verringerte  H efeausbeute kann , wie die Verss. 
von D r e w s  erkennen lassen, auch  ein geringerer N-Geh. sein. (Zbl. Zuekerind. 42.

H. Stein, Kartoffelstärke als Rohstoff synthetischer Produkte. Sammelreferat. 
(Z. Spiritusind. 57. 323— 24. 339. 1934. B erlin  N  65, E orschungsanstalt f. Stärke­
fabrikation .) Gr o s z f e l d .

G. Steinhoff, Literatur über Stärke, Stärkederivate und  verwandte Gebiete. Sammel­
re fe ra t über neueste L ite ra tu r. (Z. Sp iritusind . 57. 315— 16. 324— 25. 331—32. 58.
3—4. 3/1. 1935. B erlin  N  65. Forsehungsanst. f. S tärkefabrikation .) Gr o s z f e l d .

A. P. Schulz und W. Hönsch, Säurehydrolyse der Stärke. I . ,  I I .  N ach Verss. 
verläu ft bei der S tärkehydrolyse die Maltosobldg. rascher als die M altoseaufspaltung 
(K urven im  Original). E ntsp rechend  dem  M altoseoptim um  k an n  m an  den Schnitt­
p u n k t der Amylosen- u . G lucosekurven als Maß fü r die H ydrolyse ansehen. M it zu­
nehm ender Säurekonz. u . steigender Tem p. w andert er au f der Zeitachse dem Null­
p u n k t zu, gefunden fü r 100° u . 0,25 (0 ,50)%  H Cl 155 (80) M in., fü r 134° u. 0,125 (0,25)% 
HCl 35 (25) Min. H iernach is t  bei 100° die R eaktionsgeschw indigkeit annähernd pro­
portional der Säurekonz., bei hoher Tem p. n ich t m ehr (B estätigung der Hydrolysen­
gesetze von  L i p p m a n n ). G raph. D arst. des Verlaufes der H ydrolyse in  Dreiecks­
koordinaten  (vgl. Original), auch  in  A nwendung auf H andelssirupe. —  Bei der Stärke- 
sirupherst. befindet m an  sich am  A nfang einer H ydrolyse, wo die Maltosebldg. noch 
n ich t ih r  M axim um  erreich t h a t. D ie Zuckereigg. sind  durch  M altose u. Glucose be­
stim m t. D ie L agerbeständigkeit (K larbleiben) des Sirups is t bed ing t durch hohen 
Geh. an  krystallisationsverh indernden  Amylosen, die H ygroskopizitä t durch wasser­
freie M altose. D ie Bezeichnung „scheinbare Glucose“ is t daher zu verwerfen. Die 
Ablesung der T rockensubstanz (G rade B r i x ) aus D . 2 0  liefert fehlerhafte  W erte. Die 
D ifferenz zwischen scheinbarer T rockensubstanz aus D . 2 0  u . w ahrer n im m t m it fallen­
dem  Geh. an  Amylosen ab  u. s tre b t bei hohem  Glucosegeh. dem  E ndw ert 0,5—0,6 zu, 
w ährend die refrak tom etr. W erte d an n  gleich dem  gew iclitsanalyt. sind. E ü r n. Sirup 
(m it 50— 35%  Amylosen) b e träg t die Abweichung der T rockensubstanz aus der D. 1,2 
b is 1,4, nach  dem  R efrak tom eter e tw a 0 ,8% . (Chem iker-Ztg. 58. 640— 42. 671—72. 
1934. B erlin N  65. Forsehungsanst. f. S tärkefabrikation .) Gr o s z f e l d .

J. Bulif, Polarimetrische Bestimm ung von Saccharose. Invertzucker, Stärkesirup in 
reinen Zuckersirups. Fruchtsirup und  Marmeladen und  Bestim m ung des Stärkezuckers 
in  diesen Produkten. Form eln, welche den  Geh. der genann ten  Zucker m it hin­
reichender G enauigkeit zu  berechnen gesta tten , falls der T rockenrückstand, der Geh. 
an  organ. Säuren u. M ineralbestandteilen bekann t is t. I n  A bw esenheit von Stärkezucker 
genügt zu r B est. d er Saccharose d irek te  Polarisation . Z ur E rm ittlu n g  des Stärkezuckers, 
d er Saccharose u. des Invertzuckers m uß die P o larisation  vor u. nach  Inversion bestimmt 
w erden. D ie B est. von  Saccharose (s) u . Invertzucker (i) in  A bw esenheit von Stärke­
sirup  erfolgt nach  der Form el:

s =  [(1,19 T S  +  p ü l5,03]-10; i  =  [(3,84 T S  —  p ü l5,03]-10 
( p i  =  P olarisation  der 10% ig. Lsg. im  200-mm-Rolir bei 20°; T S  =  Trockensubstanz 
d e r 10% ig. Lsg.) —  B est. d er Saccharose (s), Invertzucker (i) u . S tärkesirup (c) aus 
der Polarisation  vor u . nach  Inversion:

c =  [(1,19 T S  +  0,014 ? ! +  0,98 ? 2)/8 ,96]-10 
i  =  [(7,77 T S  +  1,77 ? !  +  0,77 ? 2)/8 ,96]-10, s =  0,196 (px —  ? 2) - 10 

( ? 2 =  P olarisation  der 10% ig. Lsg. im  200-m m-Rohr bei 20° nach  Inversion, ? i —

998. 15/12. 1934.) Gr o s z f e l d .
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Polarisation vor Inversion). —  Form eln fü r die B erechnung der Zuckergehk. in  H im beer­
saft u. dgl. (Chem. L isty  Vödu Prüm ysl 28. 287— 90. 1934.) S c h ö n f e l d .

F. v. Falkenhausen, E ine neue Reaktion zur Beurteilung des Reinheitsgrades 
feuchter Stärke. Nachweis von Peroxydase is t ein Beweis fü r Ggw. von Fruchtw asser 
oder Fasern. M an schw em m t eine Messerspitze voll S tärke in  2 ccm W . auf, g ib t dazu 
15 Tropfen gesätt. Lsg. von B enzidin (oder Tolidin) u . Eg. u. dann  2 com 3% ig. H 20 2. 
Ggw. von Peroxydase g ib t sich durch  s ta rk  blaue Farbe, schließlich in  B raun  über­
gehend, zu erkennen. F ruchtw asser fä rb t die gesam te Lsg. alsbald blau. S ind Fasern  
die Verunreinigung, so färben sich die Faserteilchen schnell tiefblau, w orauf blaue 
Schlieren von diesen aus die Lsg. durchsetzen. Die S tärke der au ftretenden  B lau­
färbung is t ein  Maß fü r  den B einheitsgrad  der S tärke. (Z. Sp iritusind. 58. 3. 3/1. 1935.

Fr. Reindel und  K. Unterweger, Über den Aminbasengehalt des Rohspiritus. 
(Vgl. C. 1934. II. 2761.) W ährend in  der früheren  Probe die aus saurer Lsg. flüchtige 
geruchgebende V erb. keine bas. E igg. zeigte, w ar in  einer neuen R ohspiritusprobe 
aus einer H efelüftungsbrennerei der andersartige unangenehm e Geruch durch aliphat. 
alkalische Amine bed ing t u . w urde bei D est. m it 10% ig. H 2 S 0 4 völlig zurückgelialtcn. 
(Z. Spiritusind. 57 . 338. 1934.) Gr o s z f e l d .

J. Merory, Oeschmacksabrundung bei der Spirituosenerzeugung nach dem Merory- 
verfahren. Schluß der A rbeit (vgl. C. 1935. I. 811). (Schweiz. W ein-Ztg. 42. 817— 18. 
1934.) Gr o s z f e l d .

H. Mohler und  F. Almasy, Über Kirschwasser. II. (I. vgl. C. 1935. I. 322.) 
Bericht über spektrophotom etr. U nterss., A bsorptionskurven auch m it H ilfe des 
WiDMER-Aufsatzes erhaltenen F rak tionen . Ü ber E inzelheiten vgl. Original. (Z. U nters. 
Lebensmittel 68 . 500— 02. 1934. Zürich, Chem. L ab. d . S tad t.) Gr o s z f e l d .

Ernst Vogt, Mostgewicht und Allcoholgehalt. N ach Verss. a n  gu ten  u. schlechten 
Jahrgängen von bad. W einen is t die in  der W einohomie übliche G leichsctzung von 
Mostgewicht u . A .-Geh. n ich t h a ltb a r; bei geringem Säure- u . hohem  Zuckergeh. der 
Moste is t der A .-G eh. der W eine höher als nach  den OECHSLE-Graden zu erw arten 
u. umgekehrt. In  gu ten  oder besonders schlechten W einjahren  kann  die Gloiehsetzung 
von M ostgewicht u . A .-Geh. Zuckerung bzw. S treckung vortäuschen. A uf das M ost­
gewicht is t auch der sehr wechselnde Geh. an  N ichtzuckerstoffen von E influß, fü r 
die eine rechner. k lare Beziehung n ich t besteht. Auch bei der Zuckerung der Moste 
kann die G leichsetzung von  M ostgewieht u . A .-Geh. zu falschen Ergebnissen führen. 
Für p rak t. Zwecke können Zuckerungsfaktoren n u r em pir. e rm itte lt w erden; dabei 
sind 4 verschiedene erforderlich., näm lich fü r die trockene u. nasse V erbesserung der 
Moste u. fü r die trockene u . nasse U m gärung der W eine. L itera tu rangaben  dafür 
weichen noch sta rk  voneinander ab. (Z. U nters. Lebensm ittel 6 8 . 473— 8 6 . 1934. Erei- 
burg, Baden. W einbauinst.) Gr o s z f e l d .

Herzberg, D ie Bakterien und Pilze des Weines. D arst. im  Zusam m enhänge. 
(Schweiz. W ein-Ztg. 42. 829— 30. 43. 21— 22. 9/1. 1935. Zürich.) Gr o s z f e l d .

René Martin und  Max Castaing, Die Eisentrübung der Weißweine und  ihre B e­
handlung. P rak t. A ngaben zur E rkennung  der Ee-T rübung nach  B elüftung, Zusatz 
von H 2Oo oder B ehandlung m it 0 2. Angabe eines Behandlungsschem as fü r Zusatz 
von C itronensäure +  G um m i arabicum . Über E inzelheiten  vgl. Original. (Ann. 
Falsificat. E raudes 27. 528—41. 1934. Toulouse, S ta tion  Oenologique e t  Agrono­
mique.) " Gr o s z f e l d .

J. Merory, D ie Merorykontraktionstabellen. W iedergabe von Tabellen zu r E r ­
mittlung der L iterzah l von  S p rit (96,4 u. 96,7% ) u. W . in  100 1 Ausmischungen 
aus den V ol-%  u. der bei der W asserzugabe berücksichtigten K ontrak tion . (Dtscli. 
Destillateur-Ztg. 56. 9— 10. 8/1. 1935. W ien, W einbrandfabrik  G raf P a u l  K e g l e - 
vich.) Gr o s z f e l d .

M. Rüdiger, R ichtlinien fü r  die Untersuchung von Brennwein. Vom Reichsausschuß 
für W einforschung ausgearbeitete U ntersuchungsvorschriften. (Z. Spiritusind. 58. 2.
4. 3/1. 1935. H ohenheim , Landw'. Hochschule.) Gr o s z f e l d .

Aktieselskabet Dansk Gaerings-Industri, K openhagen, D änem ark, Schaum ­
bekämpfung, insbesondere in  gärenden Flüssigkeiten. M an verw endet F e ttsäu ren  bzw.

Naugard, Stärkefabrik.) Gr o s z f e l d .

XV. Gärungsindustrie.
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F e tte  m it hohem  Geh. an  F e ttsäu ren . G enann t w erden Cocosfettsäure, Baumwoll- 
saa tfettsäure, Sojafettsäure. (Dän. P. 49 622 vom  12/12. 1933, ausg. 10/12. 
1934.)   D r e w s .

Alfred Mehlitz, Süßmost. Fachbuch d. gewerbsmäßigen Süßmosterzeugung. 2., neubearb.
Aufl. Braunschweig: Serger & Hempel 1934. (252 S.) 8°. M. 5.60.

XVI. Nahruiigs-, Genuß- und Futtermittel.
H. Bader, Untersuchungen über die A r t der Zersetzung einiger Nahrungsmittel in 

Gegenwart verschiedener Elektrolyte. J e  100 g verschiedener N ahrungsm ittel, wie Beis, 
gekochtes B indfleisch, frisches Schweinefleisch, Süßwasserfisch (Wels) u . Seefisch 
w urden u n te r einer Schicht Paraffinö l bei 39° 15 Tage der E inw . von 200 g Pökel­
lauge ausgesetzt u. dann  auf freie Säure, Eormol-N, N H 3 -N, G esam t-N  geprüft unter 
Berechnung der V erhältniszahlen fü r N /N H 3 -N, N /Forniol-N  u . N H 3-N/Aminosäuren-N. 
Ergebnisse in  Tabellen. D er Eäulnisvorgang erfolgt jo nach der N a tu r des faulenden 
Stoffes u n te r saurer (S tärke) oder alkal. (Proteine) B k. Bei Mischung kann die aus 
K ohlenhydraten  en tstehende Säure flüchtig  sein u. so anschließend E äulnis der Pro­
teine ermöglichen. D urch  N eutralisa tion  m it CaC03  u . M gC03  k ann  die saure Zers, 
sehr w eit getrieben w erden. D ie verb re ite te  A nnahm e, daß NaCl durch  Ausfüllung 
von P ro te in  konserviere, is t unzureichend; bei E n tw . von  C 0 2 t r i t t  auch s ta rk  saure 
R k. ein, d ie Eäulnisbeginn verh indert. F erner 1. NaCl-Lsg. m ehr CaC0 3 als W., wo­
durch  die R k. s tärker alkal. u . die E äulnis begünstig t w ird. W eiter is t das alkal. Milieu 
einer Zers, der P ro teine bis zur N H 3-Stufe besonders günstig  (Rolle des MgC03). NaCl 
schein t entw eder den Säuregrad oder die A lka litä t des Milieus, letzteres durch vor­
handene Carbonate, zu erhöhen. D ie Zus. einer Pökellauge beeinflußt som it n icht mü­
den B eginnzeitpunkt der Eäulnis, sondern auch das Endergebnis. D azu kommen 
verschiedene E inflüsse der jeweiligen B akterienflora. (Ann. Ealsificat. Fraudes 27. 
518— 28. 1934. H anoi, In s t i tu t  Pasteu r.) Gr o sz fe l d .

Kochs, Konservierungsmiltdversuche an  verschiedenen Obslerzeugnissen. (Braun­
schweig. K onserven-Ztg. 1934. N r. 49. 7— 8 . D tsch . N ahrungsm ittel-R dsch. 1934. 
187— 88. —  C. 1935. I .  323.) Gr o sz f e l d .

Cardo F. Cerruti, Überzugsfimisse und  Veränderungen durch sie in  Dosenkonserven. 
E in  b itte re r Geschm ack von D osenkonserven konnte  in  vielen Fällen  auf einen Mangan- 
resinatgeh. der V em ierung zurüekgeführt w erden. (Ind . ita l. Conserve aliment. 10. 
277— 81. 1934. T urin .) Grim me .-

E. I. van Itallie, Übersicht über neuere Untersuchungen über P ektin  und seine An­
wendungen. Samm elbespreohung insbesondere der A rbeiten  von E h r l ic h . (Pharmac. 
W eekbl. 72. 2— 12. 25—34. 12/1. 1935.) Gr o sz fe l d .

George L. Baker, Verbesserte Methoden der Gdeeherstdlung. A ngaben über Kon­
sistenzprüfung au f G rund der V iscosität, Berechnung des Zucker- u . Pektinzusatzes, 
verschiedene Geleearten, im  Zusam m enhänge. (Food M anuf. 9. 427— 29. 439. 1934. 
Delaware, Agric. E xperim en t S tation .) Gr o sz fe l d .

J. Großfeld, Z u r Untersuchung invertzuckerhaliiger M arzipan- und Persipanproben. 
E rgänzung der früheren  Verss. (vgl. C. 1934. I . 3815). Bei 21 M arzipan (27 Persipan-) 
Zubereitungen des H andels w ar die Saccharose bis zu 26,5(17,9) %  invertiert. Hilfs­
tabellen zur p rak t. Berechnung des Saccharose- u . S tärkesirupgeh. (Z. U nters. Lebens­
m itte l 6 8 . 511— 20. 1934. B erlin, P reuß . L andesansta lt f. Lebensm ittelchem .) Gd.

— , Das Rösten von Getreide. P ra k t. A ngaben fü r die H erst. von  Getreidekaffee, der 
v o rte ilhaft nach  Quellung in  W . geröstet w ird. F ü r  E rha ltung  des Wohlgeschmackes 
is t F ernha ltung  von W . aus dem  E ndprod . besonders w ichtig. (Mühle 71. 1088—89. 
1115— 16. 1934.) Gr o sz fe l d .

Harold Silxaan, Lecithin und  seine Verwendung bei der Schokoladenherstdhmg. 
Lecith in  w irk t fe ttsparend , verh indert E ettan flug  an  der Schokoladenoberfläche beim 
k. Lagern u. stab ilisie rt K akaosuspensionen, wobei aber alkal. R k . zu vermeiden ist 
(Bldg. von A m inen u . fischigem Geruch). (Food M anuf. 9. 435— 36. 1934.) Gd.

Constantin Pyriki, D ie Kohlenhydrate des Tabaks und  ihre Bedeutung. Der inver- 
tierbare  Zucker der un tersuch ten  T abake betrug  m eistens u n te r 0,5, höchstens 0,9%■ 
In d irek t werden Glucose u . F ructose (m ehr als die H älfte) nachgewiesen. Die meisten 
oriental. T abake en th a lten  größere Mengen Zucker, die besseren Q ualitäten mehr 
(1,5— 13% ) u. deutsche T abake waren fa s t zuckerfrei. D er N icotingeh. zuckerreicher
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O rienttabako lag verhältnism äßig niedrig u. t r a t  bei solchem m it höherem  Alkaloidgeh. 
bei der geschm acklichen H auchprobe n ich t in  E rscheinung; sie schm eckten leicht u. 
wurden als m ild u. süß beurteilt, Sorten m it kleinem oder keinem  Zuckergeh. als k räftig  
u. b itter. D er Zuckergeh. h a t großen E influß  auf die A cid itä t des H auptstrom es von 
Orienttabaken, w enn auch n ich t als einzige U rsache der sauren R k. D ie Plienylosazon- 
abscheidung w ar um  so größer, je  höher das Reduktionsverm ögen lag; T abake ohne 
reduzierende W rkg. zeigten keine oder fa s t keine Osazonbldg. Die un tere  B la tthä lftc  
nach dem Stiel zu en th ie lt größere Mengen Zucker als nach  der Spitze zu (um gekehrt 
wie beim N icotingeh.). D er Stärkegeh. lag zwischen 1,1— 8,3% ; zuckerarm e O rien t­
tabake h a tte n  auch  wenig S tärke. D er Pontosangeh. lag zwischen 3,8— 4,9% , bei 
deutschen T abaken  zwischen 5,5— 6,4% , Beziehungen des Stärke- u . Pentosangeh. 
zur T abakqualitä t w urden n ich t gefunden. —  Bei Best. des N icotins in  deutschen 
Tabaken w ar ein  Teil desselben bei der D am pfdest. tro tz  NaCl-Zusatz u . A lkalisierung 
schwer überzutreiben. Als U rsache w urde Vorlicgen schw erflüchtiger Ncbenalkaloide 
(vorwiegend N om icotin) e rkann t. T rennung beider erfolgt nach besonderem Verf. 
von K o e n ig , wie im  Original angedeutet. (Z. U nters. Lebensm ittel 68 . 554— 6 6 .
1934. D resden.) Gr o s z f e l d .

Fritz Berka, N icotin  und das Entnicotinisierungsproblem. Schilderung des Verf. 
von F a l k  u . des verbesserten  Verf. von  W e n u s c h ,  bei dem  durch  überh itz ten  W .- 
Dampf bei 128— 130° die H auptm enge des N icotins durch  D issoziation en tfern t w ird, 
(österr. Chemiker-Ztg. [N. F .] 37. 191— 92. 1934.) ' G r o s z f e ld .

G. Meszäros, Der E in flu ß  der Hühnerrasse und des Eigewichtes a u f die Zusam m en­
setzung der Eier. N ach  U nterss. von 1000 E iern  w ar der Trockensubstanzgeh. am 
größten bei den ungar. M arkteiern, am  kleinsten bei den R hode-Islandeiern. L etztere 
hatten kleinste D o tter. D ie Schale von Rasseneiern (Leghorn, R hode-Island) is t leichter 
u. beträg t im  M ittel 10,7 gegenüber 11,5%  bei den gem ischten M arkteiern. D er größte 
Geh. an Trockenm asse lag hei E igew ichten von 50— 55 g vor, der n iedrigste bei E iem  
über 60 g. M ittlere Zus. der hartgekochten  E ier w ar: Schale 11, E ik la r 57,5, D o tter 
31,5, T rockensubstanz (bezogen auf das ganze E i) bei E ild a r 7,6, D o tte r 16,0% . (Z. 
Unters. L ebensm ittel 6 8 . 548—53. 1934. Szeged, K kl. ungar. E ranz-Josef-U niv.) G d.

Leslie C. Frank, Was jeder über M ilch wissen m uß. G em einverständliche D arst. 
(Publ. H ea lth  Rep. 49. 1505— 15. 1934. U . S. Public H ealth  Service.) G d.

L. A. Maynard, C. M. McCay, H. H. Williams und  L. L. Madsen, Weitere 
Untersuchungen über den E in flu ß  verschiedener Mengen von aufgenommenem Fett a u f  
die Milchsekretion. (Vgl. C. 1933. I .  149.) N ach Verss. an  je 10 M ilchkühen m it einer 
4%  F e tt en thaltenden  G etreidem ischung im  Vergleich zu einer m it 6,5— 7 %  F e tt  bei 
Zugabe von Maissilage u. H eum ischung als R au h fu tte r lagen die Milch- u . F e tte rträg e  
im allgemeinen in  R ich tung  des fettre icheren  F u tte rs , doch w aren die Ausschläge n u r 
unbedeutend. F ü r  einen E influß  der Fettau fnahm e auf den F ettgeh . der Milch werden 
keine Anzeichen gefunden. P rak t. erscheint ein  F ettgeh . von 4 %  in  der G etreide­
mischung bei F ü tte ru n g  von 1 Teil dieser auf 3—3,5 Teile M ilch m it Zulage von H eu 
u. Maissilage ausreichend. (Agric. E xp . S ta t. Ith a c a  [New Y ork]. Bull. 593. 12 Seiten.
1934.) Gr o s z f e l d .

Lynn Copeland, M ilch- und  Butterfetterträge von Jerseykühen, beeinflußt durch die 
Häufigkeit des M elkens. D reim al ( s ta tt  zweimal) tägliches Melken der K ühe ergab 
annähernde Zunahm e des B u tterfe ttgeh . von 19% , des M ilchertrages von 21% . Die 
Zunahme v a riie rt s ta rk  m it der M ilchleistung des Tieres bei zweimaligem Melken, 
Kühe m it hoher e rerb ter M ilchleistung reagieren weniger als solche m it niedriger. 
Färsen entw ickeln sich bei dreim aligem  Melken etw as besser. (J . D airy  Sei. 17. 815 
bis 821. 1934. New Y ork, A m erican Jersey  C attle  Club.) Gr o s z f e l d .

Zaida M. Hanford, G. C. Supplee und  L. T. Wilson, Der Jodgehalt der M ilch
unter dem E inflüsse einer Fütterung jodierter Trockenmilch. Ergebnisse zahlreicher 
Verss. über 3 Ja h re  an  4 O rten  m it 1000 K ühen , E inzelheiten  in  Tabellen u . K urven. 
Die tägliche Jodabgabe der K uh  an  die M ilch geh t n ich t dem  aufgenom menen Jo d  
parallel, einerlei, ob das Jo d  in  natü rlicher Form  (F u tte r  von jodreichen Böden S üd­
carolinas) oder als jodierte Trockenm ilch verabreich t w ird. Doch is t die Jodkonz, wie 
die gesamte Jodabgabo in  der Milch bestim m t beeinflußt u . erhöht, wenn organ. J o d ­
zulage, wie jod ierte  Trockenm ilch, v e rfü tte rt w ird. A nscheinend is t die Beziehung 
zwischen gesam ter Jodabgabe u. Jodausscheidung in  der Milch u. andererseits die J o d ­
aufnahme hauptsäch lich  durch  die V erhältnisse der U m w elt vorw iegend w ährend der 
relativ w. u . k . Jah reszeit bedingt. E ine deutlich  geringere Abgabe u. prozentuale
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W iederaufnahm e (recovery) w urde an  allen S tellen w ährend der w. M onate gefunden. 
(J . D airy  Sei. 17. 771— 80. 1934. B ainbridge, N. Y ., The D ry  M ilk Company.) Gd .

A. T. R. Mattick, Fortschritt in  der Pasteurisierung. Das Hochlemperaturkurzzeit- 
verfahren. Beschreibung der Vorteile des neuen Verf. gegenüber der D auerpasteuri­
sierung. (Milk In d . 15. N r. 7. 81— 85. Ja n . 1935.) Gr o s z f e l d .

J. C. Marquardt, D ie Sterilisierung von Milchhofgeräten m it trockener Hitze. Be­
schreibung der M ethode an  H an d  von A bbildungen. 212° F , 15 Min. m it D am pf oder 
trockener H itze  m achen nase G eräte frei von  B akterien . 200°, 10 Min. genügen für 
p rak t. G ebrauch. (Food Manuf. 1 0 . 11— 13. J a n . 1935. G eneva, N . Y ., Agricultural 
E xperim en t S tation .) Gr o s z f e l d .

G. Koestler und  E. Wegmüller, E in  dem sog. „Bockgeruch“ analoges, riechendes 
P rinz ip  als regelmäßiger Bestandteil des Ziegenmilchfettes. D as riechende P rinzip geht 
bei frak tion ierter D est. d er im  Z iegenm ilchfett vorhandenen  F e ttsäu ren  m it der in 
W . schwer, in  Chlf. 11. F rak tio n  über. B esonders ausgeprägt w ar der Bocksgeruch bei 
der aus Capron- u . Caprylsäure bestehenden F ettsäu refrak tion . Angenommen wird, 
daß  beide Säuren im  Z iegenm ilchfett m indestens teilweise in  F orm  einer Komplex­
verb. assoziiert vorhanden  sind. Z ur P rüfung  auf Bocksgeruch bzw. zum  Nachweis 
von Ziegenm ilch in  K uhm ilch  w erden je  5 ccm aus der Probe u. aus reiner Kuhmilch 
abgeschleuderter R ahm  m it 3— 5 ccm konz. H Cl 2— 3 m al aufgekocht, in  Eiswasser 
geküh lt u . das abgetrennto  F e t t  m it W . gewaschen. D ann  w ird  wie üblich verseift, 
d ie  Seife m it 20°/oig. H 2 S 0 4 z e rs .u .  nach  E rh itzen  vergleichend auf Geruch geprüft. 
A nschließend worden die F e ttsäu ren  in  PAe. gel., neu tralisiert, nach  A bdunsten mit 
%  Vol. 20% ig. M gS0 4 -Lsg. geschü tte lt u. %  Stde. in  h . W . gehalten. N ach Erkalten 
w ird  filtrie rt, m it W. ausgewaschen. D as E il tra t m ischt m an m it gleichen Vol. 25%ig. 
C uS 0 4 -Lsg., sa lz t m it NaCl aus u. filtrie rt. D er w., m it m äßig verd . H 2 S 0 4 versetzte 
N d. w ird  w ieder vergleichend auf den ty p . G eruch geprüft. Beim Ü berleiten der dabei 
entw ickelten Säuredäm pfe über einen feuchten  E iltrierpapierstreifen  n im m t dieser 
den G eruch auf u . kann  ihn  m onatelang in  ty p . F orm  behalten. (Landw irtsch. Jb. 
Schweiz 4 8 . 842— 51. 1934. Liebofeld-Bern.) Gr o s z f e l d .

W. Domer und  J. Stähli, A uszug aus den Jahresberichten der Versuchskäserei 
Treyvaux f ü r  1931/32 und  1932/33. M it der R eduktaseprobe ließen sieh bei den ört­
lichen Bedingungen (H öhenlage 750— 1000 m , m eist saure R k . des Bodens, Düngung 
n ich t oder m äßig, m it K unstdünger, besonders Thom asschlacke, schlechtes D ürr­
fu tte r) n u r die keim reichsten, n ich t die keim ärm sten  M ilchproben herausfinden. Der 
höchste P rozen tsatz  an  B lähm ilch fan d  sich in  den re la tiv  keim arm en Milchproben. 
Bei der G arprobe käsig  gerinnende Milch (Eolgo ungenügender Geschirreinigung) fiel 
jäh rlich  von 19 auf 9 au f 4 ,7%  d e r Proben. Schw ankungen der K ellertem p. sind bei 
d e r E n tstehung  von saurem  Gläs n ich t ausschlaggebend. Zusam m enpassen von Lab 
u. M ilch fü h r t zu bestem  K äse. B estä tig t w urde, daß  durch  V erm inderung des Zucker- 
u . Säuregeh. des K äses im  allgem einen die Lochung verm ehrt w ird  u. umgekehrt. 
N ach p ra k t. Verss. w irk t W asserzusatz in  der Kessim ilch dem W asserzusatz in  der 
Molke, der festeren  K äseteig  u. weniger A rom a bedingt, entgegengesetzt. Der Säure­
g rad  des K äses is t auch  von  Menge u . A rt der zugesetzten K u ltu r oder des N aturlabs 
abhängig. Zu saurer K äse k an n  durch  zu großen u. zu geringen K ulturzusatz  hervor­
gerufen  werden. Die W rkg. von N a tu rlab  u . K u ltu ren  is t von deren Säuerungsvermögen 
abhängig. Dies is t im  allgemeinen um  so größer, je  m ehr therm ophile Streptokokken 
vorhanden  sind, ohne daß  die S täbchen  völlig fehlen, außerdem  von A lter, Säuregrad 
u. N ährboden  abhängig. Hölzerne Melkgefäße sind nach  Verss. von ungünstigem 
E influß  auf den K äseausfall. (L andw irtsch. Jh . Schweiz 48. 769— 94. 1934.) Gd.

W. V. Price, Zusammenhang von M astitis und  Käseherstellung. M astitism ilch be­
w irk t schlechtere A usbeute, geringe K onsistenz u . B u tte rfe ttv e rlu st durch  die Molken. 
(N at. B u tte r  Cheese J .  2 5 . N r. 21. 24— 27. 1934.) Gr o s z f e l d .

Gustave Guittonneau und René Chevalier, Über die in  Käse erreichten Calcium­
phosphorsäuregleichgewichte. J e  nachdem  die Synaerese des Caseins m it oder ohne 
G ärung in  der Milch erfolgt is t, müssen Ca u. P  in  verschiedenen A nteilen in  die Molken 
gehen. N ach  Verss. w urde das V erhältn is C a/P  (Geh. an  %  Ca/Geh. an  %  P) bei Lab­
käse  zu 1,51 (Milch =  1,35), bei Sauerkäse zu  0,43 (Milch 1,37) gefunden. Bei Handels­
sorten  von  PTeßkäsen (P ort-S alu t, C antal, Comté) be trug  C a/P  =  1,35— 1,49, bei m it 
freiwilligem A btropfen bereite ten  K äsen  (fromage à la  pie, C am em bert, Brie) 0,51 bis 
0,62, wobei die K onstanz des V erhältnisses fü r die K äsesorten  bemerkenswert ist. 
(G. R . hebd. Séances Acad. Sei. 1 9 9 . 801— 03. 1934.) Gr o s z f e l d .
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Ch. Porcher und G. Thieulin, Versuche zur Fabrikation des Port-Salutkäses aus­
pasteurisierter m it Milchsäureferment geimpfter M ilch . Beschreibung der Verss. Ü ber 
Einzelheiten vgl. Original. (L a it 15 . 19— 28. Ja n . 1935.) Gr o s z f e l d .

— , Pflanzliches Casein. H erst. von Sojacasein aus en tfe tte te r Sojasaat, Eigg. u . 
Verwendung. (G . Chimici 28 . 320—22. 1934.) G r im m e .

P. F. Djatschenko, Pflanzericasein aus Sojabohnen. I I .  (I. vgl. C. 1934. H. 
3198.) Eigg. des Sojaeaseins u . seine Gewinnung, zusam m engestellt au f G rund der 
Literatur. (Oel- u . E e tt-Ind . [russ.: Massloboino-skirowoje D jelo] 10. N r. 3. 39— 41.
1934.) _ S c h ö n f e l d .

W. Klein, D ie Konservierung von eiiveißhaltigem Grünfuller m it Schwefelsäure. B e­
merkungen zu HENGLEIN (vgl. C. 1935. I . 1141). A usführungen über U nschädlichkeit 
kleiner Mengen von Sulfaten  im  Tierorganism us. H inweis auf eigene Tierverss. darüber. 
— Zustimm ende Bem erkungen dazu  von Henglein. (Cheiniker-Ztg. 59. 48. 12/1.
1935. Bonn, T ierphysiol. In s t, der U niv.) Gr o s z f e l d .

G. Hager, Zuckerrübe und Zuckerrübenerzeugnisse als Futtermittel. D ie Zuckerrübe 
enthält etw a 25%  T rockensubstanz gegen 11— 14%  in  der F u tte rrü b e  u. eignet sich 
zur Fütterung, an  Pferde, M ilchvieh, Schweine u. Geflügel wie besonders als Z ufutter. 
Weitere A ngaben über den W ert von STEFFENschcn Zuckerschnitzeln u. von Melasse 
als F u tterm itte l. (Zbl. Zuckerind. 42. 1000— 01. 15/12. 1934. B onn, V ersuchsstation 
der Landesbauernschaft R heinland.) Gr o s z f e l d .

Carl Becher jun., Zusammensetzung und Herstellung von Futterkalk, M ast- und  
Preßpulvern sowie Vieiileberlranemulsionen. H erst., Zus. u . Eigg. (Seifcnsieder-Ztg. 62. 
25—28. 9/1 .1934. E rfu rt.)  S c h ö n f e l d .

H. Riffart, Colorimetrische Bestimmungen m it dem Stufenpholometer von Zeiß  bei 
der Untersuchung von Lebensmitteln. (Vgl. C. 1934. H. 2920.) E rgänzung zu der früheren 
Arbeit. Angabe zur B erechnung der höheren Alkohole, bezogen auf eine Stam m lsg. 
des Reichsgesundheitsam tes fü r Vergleichszwecke. (Z. U nters. Lebensm ittel 6 8 . 560 
bis 567. 1934. F rankfu rt/M ain , U niv .-Inst. f. Lebensm ittelchem ie.) Gr o s z f e l d .

— , Neuere optische Methoden in  der Nahrungsmittelindustrie. A. L. Bacharach, 
Kurzer Überblick über die optischen Methoden in  der Nahrungsmitteltechnologie. — P. Bil- 
ham, Zeiss-Pliotometer. —  Julius Grant, D ie A nwendung der Fluorescenzanalyse im  
Ültraviolettlicht in  der Nahrungsmittelindustrie. —  J. D. Bemal, Anwendung der 
Röntgenstrahlenmethoden in  der Nahrungsmittelindustrie. — E. Obermer, Das photo- 
elektrische Densitometer. ( J .  Soc. chem. In d ., Chem. & In d . 53. 1071— 77. 1934.) P a n g .

L. H. Lampitt, D ie chemische Seite der Festsetzungen fü r  Lebensmittel. K rit . B e­
merkungen zur Lehensm ittelgesetzgebung. W arnung vor zu eingehenden V orschriften. 
Hinweis auf Schw ierigkeiten u. U nsicherheiten hei der U nters, u . B eurteilung, z. B. 
bei Honig gegenüber K unsthonig. (Chem. Agc 31. 491— 92. 1934. London, J .  Lyons 
Co.) Gr o s z f e l d .

W. F. Geddes, Entwicklung der getreidechemischen Untersuchung. B esprechung 
der chem. G etreideunters. in  C anada. E in rich tung  des D o m in io n  Gr a i n  R e s e a r c h  
La bo r ato ry  in  W innipeg. (Canad. Chem. MetaUurgy 18. 277— 79. 1934.) G d .

Max C. Markley, D ie Größe der Mehlteilchen nach der Sedimentationsmethode. 
Eine getrocknete u . gewogene A l-Schale w ird  in  200 com E l. von  bekann ter D ichte u. 
Viscosität austarie rt. D ie E l. w ird  dann  in  einem  E rlenm eyerkolben 1 Min. m it 5 g  Mehl 
kräftig geschüttelt. In  dieser Suspension w ird  das W achsen des G ewichts der Al-Schale 
in kurzen Zeiträum en bestim m t, bis alles Mehl abgesetzt is t. V on der überstehenden El. 
werden 25 ccm ab p ip e ttie rt u . verdam pft. D er Trockensubstanzgeh. der E l., der Al- 
Schale u. der W .-Geh. des Mehles w erden bestim m t. D ie D ichte des Mchles kann  dann  
durch Berechnung des abgesetzten  Mehles in  der Schale, u . des schwebenden Mehles 
in der Fl. auf Trockensubstanz in  F orm  von  S edim entationskurven dargesteH t werden. 
Abszisse Zeit in  Min., O rdinate abgesetztes Mehl. D ie Sedim entationsm othode g ib t 
zuverlässigere R esu lta te  als Sichtverss. (Cereal Chem. 11. 654— 60. Nov. 1934.) H a e v .

Jean Berlie, D ie Bestim m ung der Ranzigkeit in  M ehlen, Grießen und Teigwaren. 
Berichtigung. (Vgl. C. 1934. II. 2765.) N ur w asserfreier oder über N a dest. Ä._ oder 
A. nach dem Codex m acht, weil frei von  H 2 S 0 4 -Spuren, aus K J  kein  J„ frei. 5 ccm 
Eg. in Mischung m it 5 ccm alkoh. K J  (20 g K J , 200 ccm W ., R est 95% ig. A . au f 11) +  
40 ccm der ChJf.-Ä.-A.-Mischung m ach te  s te ts  2,1— 2,2 com 0,02-n. Jo d  frei. E g. in 
Berührung m it F e tten  bew irkte o ft fehlerhafte W erte. —  N ach der neuen V orschrift 
werden wieder 5 g  Mehl (von fe ttre ichen  S toffen 0,5— 1,0 g) m it 40 ccm einer Chlf.- 
A.(ä 66)-A.(95%)-Mischung (40: 30: 30) in  Flaschen m it Glasschliff m it 5 ccm alkoh.
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K J-L sg . (5 g K J  au f 200 ccm A. +  50 ccm W .) geschü ttelt u. nach  24 S tdn . im  Dunkeln 
m it 0,002-n. T hiosulfat ti tr ie r t . Ranzigkeitsgrad — ccm 0,002-n. N a 2 S2 0 3 -Lsg. für 
100 g S ubstanz/F ettgeh . in  % . Ranzigkeitszahl fü r 1 g  F e t t  =  0,000 254 X Ranzigkeits­
g rad -R anzigkeitszah l über 0,010 zeigt R anzigkeit an . (Ann. Falsificat. Fraudes 27. 
552— 53. 1934.) Gr o sz f e l d .

Giulio Buogo, Colorimetrische Bestimm ung von Lecithinphosphorsäure in  Eier­
teigwaren. 10 g der getrockneten  u. gem ahlenen P robe auf dem  W .-B ade un ter Rück­
fluß m it 100 ccm einer Mischung aus A. +  Ä. (1 +  1) kochen, n ach  dem  Abkühlen 
abfiltrieren  u n te r Auswaschen m it gleicher Mischung. Lösungsm m. abdest., Rück- 
s tan d  m it 5 ccm 10°/„ig. K O H  aufkochen, überspülen in Schale, abdam pfen u. ver­
aschen, m it verd . H N 0 3  aufnehm en u. au f 100 ccm filtrieren . Colorimetr. Vergleich 
m it gleich hergestellten Lsgg. aus Teigwaren m it bekanntem  Eigeh., wie folgt: In 
gleichen R eagensgläsem  v erse tz t m an  10 ccm der Lsgg. der Reihe nach  m it 2 ccm 
schw efelsaurer A m m onm olybdatlsg., 2 ccm H ydrochinonlsg. u. 2 ccm N a 2 S 0 3-Lsg. 
(Konzz. der Lsgg. genau wie bei M ethode B r ig g s ). Vergleich nach  %  Stde. Statt 
m it den aus E ierteigw aren hergestellten Vorgleichslsgg. kann  m an  auch m it einer 
H 3P 0 4 -Lsg. (9 mg in  100 ccm) arbeiten . (Ind . chim ica 9. 1634— 36. 1934. Pavia.) G ri.

Heinrich Engelke, Vergleichende Versuche m it der Göttinger Weizenqualitäts­
prüfungsmethode und dem Backversuch. D urch NaCl w ird die d ias ta t. K ra f t von Weizen­
schro t verm indert, u . die Toigfestigkeit verm ehrt, was au f eine V erm inderung der proteo- 
ly t. K ra ft zurückzuführen is t. D ie m it der G öttinger M ethode erm itte lten  Gashaltungs­
zahlen stehen in  positiver Beziehung zum  Backvol., welches d irek t daraus errechnet 
w erden kann. Schrote m it einer Toigfestigkeitszahl u n te r 20 zeigen nach dem Backen 
R isse in  der K rum e. (Mühle 71. M ühlenlabor. 4 . 175— 84. 21/12. 1934. Göttingen, Inst, 
f. P flanzenbau.) H a e v e c k e r .

Svend Aage Schou und  Jens Abildgaard, Über die Unterscheidung von Honig 
und  K unsthonig. In  den A bsorptionsspektren des Bienenhonigs u . K unsthonigs wurde 
als M ittel zur U nterscheidung beider ein deutlicher U nterschied  gefunden: Bienenhonig 
g ib t allm ählich  ansteigende K urven  m it einer N eigung von  etw a 45° zur Abszissen­
achse, K unsthonig  eine ausgeprägte A bsorptionsbande m it M axim um  bei 2825 A, 
stam m end von  O xym ethylfurfurol. K unsthonige en th ielten  1%  Oxymethylfurfurol, 
d u rch  30 Min. K ochen aus Saccharose erhaltener Invertzucker fa s t 5% . Die Ab­
sorptionsunterschiede sind auch zur E rkennung  von  H onig in  K unsthonig  geeignet. 
(Z. U n ters . Lebensm ittel 6 8 . 502— 11. 1934. K openhagen, P harm . Hochschule.) Gd.

Amaldo Foschini, Saccharosebestimmung in  eingemachten Früchten und Schokolade. 
40 g Früchte  w erden im  Mörser m it W . u n te r Zusatz von etw as C aC0 3 (zur Bindung 
freier F ruch tsäu ren ) verrieben u. in  200 ccm-Meßkolben übergespült. Volumen ca. 
150 ccm. 24 S tdn . stehen lassen, m it Pb-Essig Idären  u . m it N a 2 S 0 4 entbleien. Auf­
füllen, zugeben von 2,4 ccm W . zur K om pensation  des Ungel., um schütteln  u. vor 
u. n ach  der Inversion polarisieren. I s t  P  =  Po larisation  d irek t, P x =  Polarisation 
invertiert, so is t %  Saccharose =  [ 8  X 26 (P  —  2 P x)/142,65 x  0,5 i] . Bei Schokolade 
w erden je 13 g der gepulverten  P robe im  100 ccm bz. 200 ecm -Kolben m it A. an­
gefeuchtet, m it 75 ccm k. W . u n te r öfterem  U m schütte ln  3/ 4 S tdn . stehen gelassen. 
W ie üblich k lären , auffüllen u. filtrieren. F il tr a t  polarisieren. M an berechnet das Vol. 
des Ungel. nach  der Form el v — 100(a —  2 6 /a  —  6 ), wobei a  die Polarisation der 
100 ccm, 6  der 200 ccm sind. B est. u . B erechnung der Saccharose bei Ggw. anderer 
Z uckerarten  wie oben. (Ind . chim ica 9. 1636— 39. 1934. Rom .) Grim m e .

J. Gangl und  K. Jesehki, E in  A pparat fü r  die Gefrierpunktsbestimmung der Milch 
bei Reihenuntersuchungen. U n ter E rö rte rung  der verschiedenen Fehlerquellen der 
G efrierpunktsbest, in  Milch w ird gefordert: D as Therm om eter, d as ständig  bei 0° zu 
ha lten  is t, m uß so gebau t sein, daß  der herausragende F aden  bei hinreichender Ablese­
genau igke it gegen m om entane Tem p.-Einflüsse g u t geschützt is t. Zur Erhöhung der 
A rbeitsgeschw indigkeit soll die Milchmenge klein (12 ccm) sein. D ie Im pfung soll 
im m er beim gleichen U nterkühlungsgrade durchgeführt w erden. D urch möglichste 
M echanisierung des A rbeitsvorganges sollen die unverm eidlichen Fehler gleichgehalten 
werden (A pp.-K onstante). A bbildung u. Beschreibung eines zweckmäßig gebauten 
A pp. (H ersteller: P a u l  H a n k e , W ien IX /3 , Garelligasse 4) u . A rbeitsvorschrift dazu. 
(Z. U nters. L ebensm ittel 6 8 . 540— 48. 1934. W ien, B undesansta lt f. Lebensmittel- 
unters.) Gr o sz fe l d .

W. J. Caulfield und  W. H. Riddell, Untersuchung über einige Faktoren, die die 
Gerinnungsprobe von H ill beeinflussen. Bei geübten  P rü fern  sind die Unterschiede in
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den Ergebnissen der Probe nach  H il l  (U tah  Agric. E xperim . S ta tion , Bull. 227 [1931]) 
in der Regel klein. M it am  m eisten E influß h a t  die Tem p. beim Vers., einen w eiteren 
die V ariation des Zeitintervalls zwischen Zsuatz des K oagulans u. dem  Schneiden 
des Quargs; der E ffek t w ar am  ausgeprägtesten  bei Milch m it m ittle re r (55— 60 g), 
mehr als bei niedriger Gerinnungstension. E ine V erm inderung der Menge Pepsin- 
CaCL-Lsg. u n te r die Angaben von  H il l  lieferte höhere E rgebnisse, E rhöhung 
der Koagulationsm enge niedere W erte. D er Zusatz der Milch zum  K oagulans erwies 
sich als ebenso genaue M ischm ethode wie das heu te  empfohlene Verf. E s h a t  die w eiteren 
Vorteile, rascher u . leichter au sfüh rbar zu sein. (J . D airy  Sei. 17. 791— 98. 1934.
M anhattan, K ansas Agricult. E xperim ent S tation .) Gr o s z f e l d .

E. L. Fouts, W ie wird a u f Sedim ent in  Rahm  geprüft? Beschreibung einer M ethode,
bei der das ausgeschiedene Casein von saurem  R ahm  durch  N a 2C 0 3 -Lsg. gel. w ird. 
Über E inzelheiten vgl. Original. (N at. B u tte r  Cheese J .  25. N r. 22. 14. 1934. Still- 
water, Oklahoma.) Gr o s z f e l d .

Secondo Repetto, Einfache und bequeme Methode zur Bestim m ung des Fettes in  der 
Milch. In  einem GERBER-Butyrometer w erden 10,5 ccm N aO H  (6,5% ig), 1 ccm Iso- 
butylalkohol u . 10 ccm Milch e tw a 30 Sek. geschüttelt, 8  Min. im  W .-B ad bei 60— 62° 
gehalten, nochm als 20— 30 Sek. geschütte lt, w ieder 3— 5 Min. im  W .-B ad gehalten,
4—5 Min. zentrifug iert u. bei 60° abgelesen (A). W eitere V orschrift m it anderen 
Mengen, näm lich N aO H  10,0, Isobutylalkohol 1,0, Milch 10,5 ccm, die ebenso be­
handelt worden (B). N ach  A en tsp rich t das E rgebnis innerhalb  +  0,15 dem  nach 
Ger ber , nach  B e rh ä lt m an  im  M ittel um  +  0,14 höhere W erte, e tw a denen nach 
dem Verf. nach  R o e s e -G o t t l ie b  entsprechend. W eitere V orschrift fü r M orsinbutyro- 
meter. (L ait 15. 15— 19. Ja n . 1935. Sassari, I s titu to  di Zootecnia e Igiene.) G p.

J. Delorme, Praktischer A pparat zur Bestimm ung des Fettes im  Labcasein. Ä hn­
lich wie beim Verf. von  Sc h m id -B o n d z y n s k i  werden 10 g Caseinpulver m it 20 ccm 
HCl aufgeschlossen u. 20 Min. w eiter e rh itz t. M an verd. m it 50 ecm W. u. sch ü tte lt 
mit 55 com Ä. aus. Von der Lsg. w ird ein bestim m ter Teil verdam pft u . der R ückstand  
gewogen. Z ur A usführung d ien t der du rch  Zeichnung im  Original e rläu te rte  B ehälter 
mit entsprechenden M arken u. Seitenhahn  zum  A blassen des Ä. (L a it 15. 36— 41. 
Jan. 1935.) Gr o s z f e l d .

L. C. Thomsen, Kontrolle der Butterzusammensetzung. D ie häufigsten Fehler bei 
der Prüfung von Butter a u f Wasser, Sa lz und  Fett. B esprechung der häufigsten F eh ler­
quellen. (N at. B u tte r  Cheese J. 25. N r. 23. 24— 26. 1934. U niv. of W isconsin.) G d.

E. Parisi un d  G. De Vito, Beitrag zur K enntn is der Käsereifung. I. Proteasen, 
Diketopiperazin und  Prolinpeptide. Zum Nachweis von Proteasen w ird der m it der 
dreifachen Menge Sand innig gem ischte K äse bei 250— 300 a t  abgepreßt, der P reßsaft 
auszentrifugiert u . du rch  eine Tonkerze filtrie rt. D as dicke E il tra t d reh t links, 
die Drehung geh t bei längerem  S tehen zurück u n te r Ansteigen von Carboxyl- u . Amino­
gruppen, en ts tanden  durch  enzym at. Spaltung von Peptiden. —  N ach Sa s a k i  geben 
Piperazinverbb. beim K ochen m it P ikrinsäure ty p . E arb rkk ., z. B. Diketopiperazin  
ein lebhaftes R o t. Diese R k . gelang in  allen Fällen  im  Ä therauszugsrückstand  des 
obigen Saftfiltra tionsrückstandes. —  Z ur B est. von Prolinpeptiden  w urden 1200 g 
geriebener K äse bei niedriger Tem p. getrocknet u . m it Ä. e x trah ie r t. D er fettfreie 
Rückstand wurde m ehrm als m it A. %  Stde. lang  ausgekocht. Beim A bkühlen schieden 
sich ca. 100 g feuchtes K rysta llpu lver aus, welches durch  U m krystallisieren  aus A. 
leucinfrei gem acht w urde. A bspülen m it Ä. L uftbeständiges weißes K rystallpulver, 
wl. in W ., 1. in  verd . Lauge, sll. in  Essigsäure. [cc]rr5 =  — 64,6° in  essigsaurer Lsg., 
ohne B iuretrk. G ibt außer der MiLLONschen u. X an thopro te in rk . keinerlei F arb rk . 
Im H ydrolysat w aren nachw eisbar Tyrosin, Leucin, Pheny la lan in  u. in  geringen Mengen 
Valin u. Prolin, le tzteres charak te risie rt du rch  die s tarke  L inksdrehung u. sein charak­
terist. Cu-Salz. Gel. in  Eg. u . m it Ä. w ieder ausgefällt. P 2 0 5-freies weißes Pulver,
F. 278° u. Zers. (A tti R . A cead. naz. Lincei, R end. [6 ] 20. 44—51. 1934. M ailand.) G r i.

National Foods Ltd., übert. v o n : Frederick Fitzgerald Tisdall, Toronto, O ntario, 
Canada, Nahrungsmittel, bestehend aus K örnerfrüch ten  u. anderen eßbaren Stoffen, 
denen außer K nochenm ehl noch A lfalfa hinzugefügt ist, um  auch das V itam in A neben 
B1( B2, D u . E  dem  N ahrungsm itte l einzuverleiben. Vgl. Can. P . 313 421; C. 1934.
I. 3816. (Can. P. 333 423 vom  29/5. 1930, ausg. 20/6. 1933.) _ S c h in d l e r .

Düsterwald & Co., A ndernach a. R h ., Herstellung eines Nährmittels. Getreide 
w d  in W. eingeweieht u . bei feuchter W ärm e gem älzt. A lsdann w ird die S tärke  des
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so erhaltenen  Malzes verzuckert u. das gewonnene P rod . durch  E rh itzen  auf Tempp, 
über 100° caram elisiert. N ach E ntfernung  der K eim e u. H üisenteilo w ird es vermahlen 
u. m it K akaopu lver verm ischt. (Schwz. P. 170 439 vom  13/7. 1932, ausg. 17/9. 
1934.) B ie b e r s t e in .

Commander-Larabee Corp., übert. von: Carl F Dietz, Minneapolis, Minn., 
V. S t. A ., Behandlung von M ehl. G etreidekörner (z. B. Weizen) w erden zunächst von 
den K eim en befreit u. verm ahlen. D ann  e x trah ie r t m an  aus den K eim en z. B. mit A. 
das Öl, en tfä rb t u . behandelt es m it u ltrav io le tten  S trah len . Schließlich vermischt 
m an  das Öl w ieder m it dem  Mehl. (A. P. 1974 808 vom  16/2. 1931, ausg. 25/9.
1934.) B ie b e r s t e in .

William Joseph Bellingham, W ellington, New-Zealand, übert. von: Henry 
Maltwood Williams, W ellington, Zerlegung von M ehl in  Stärke und kleberhaltige Stoffe. 
Bei der Gewinnung von  S tärke durch  Auswaschen der S tärke aus einem  Mehltcig 
s te llt m an  zunächst einen Teig m it H ilfe von  H efe her u . lä ß t diesen gären. Dann 
w äscht m an die S tärke aus, um  den kleberhaltigen R ückstand  in  einer fü r Backzwecke 
geeigneten B eschaffenheit zu  erhalten . (A. P. 1 964 754 vom  7/6. 1933, ausg. 3/7, 
1934. N eu-Seeland. P rior. 8/12. 1932. E. P. 415 235 vom  15/6. 1933, ausg. 13/9. 
1934. N eu-Seeländ. P rio r. 8/12. 1932. Ind. P. 20 409 vom  27/11. 1932, ausg. 13/10. 
1934. N eu-Seeländ. P rio r. 8/12. 1932.) N itze .
* National Foods Ltd., übert. von: Frederick Fitzgerald Tisdall, T oronto, Ontario, 
C anada, Herstellung von Brot m it antirachitischer W irkung. D as Verf. beruh t auf der 
V erw endung bestrah lte r W eizenkeime in  M ischung m it dem  B rotm ehl oder auf dem 
Z usatz von 3— 6 %  W eizenkeimen u. einer geringen Menge sonnenbestrahlter Hefe 
zum Mehl. Diese M ischmehle in  üblicher Weise zu Teig v era rbe ite t, ergeben ein an 
V itam in D  reiches B ro t. (Can. PP. 333 422 vom  22/4. 1930 u . 333 424 vom 31/7. 
1930, beide ausg. 20/6. 1933.) S c h in d l e r .

Hyman Sher, New Y ork, N . Y ., V. S t. A ., Herstellung eines haltbaren Geleepulvers. 
Alan verm isch t Agar-A gar m it Zucker, einer genießbaren Säure, z. B. Citronen- oder 
W einsäure, N aH C 0 3 oder NH .jH C03 u . geeigneten Geschmacks- u . Farbstoffen, setzt 
vorzugsweise, um  die Säurew rkg. zu hem m en, stärkehaltiges Mehl, z. B. Arrowroot, 
zu. (A. P. 1974474 vom  3/3. 1933, ausg. 25/9. 1934.) B ie b e r s t e in .

Max Brunner & Co., Schaffhausen, Schweiz, Herstellung eines Kaffeepulvers. 
A ngerösteter K affee (coffeinhaltig oder coffeinfroi), d . h . ein solcher, der auf Tempp. 
gebrach t is t, bei denen die K affeearom astoffe sieh noch n ich t gebildet haben, wird mit 
k . oder w. W . bei beliebiger Tem p. w ährend 2 S tdn . ex trah ie rt. Sodann filtriert man 
den E x tra k t, d am p ft die k lare Lsg. im  V akuum  ein u. rö s te t das erhaltene Prod. Man 
gew innt so einen voHständig 1., zellstoffreien K affee. (Schwz. P. 169 920 vom 21/8. 
1933, ausg. 17/9. 1934. Zus. zu Schwz. P. 166 780; C. 1934. II. 2617.) B ib b e r s t .

Francesco Illy, T riest, Ita lien , Frischhalten von Röstkaffee. M an röstet, kühlt, 
m ah lt u . verp ack t den K affee in  der A tm osphäre eines inerten  Gases, vorzugsweise 
N ? u . der Edelgase. D as R östen  k an n  auch u n te r M inderdruck vorgenom men werden; 
w ird N orm aldruck verw endet, so h a t  dem  R östvorgang zunächst eine Vakuumbehand- ' 
lung zu folgen. (E. P. 415 656 vom  17/2. 1934, ausg. 20/9. 1934.) B ie b e r s t e in .

Murray Deodorisers Ltd., übert. von: Henry Lamont Murray, Epsom, Auck- 
land , Neuseeland, Pasteurisieren von flü ssigen  M ilchprodukten. M an fü h r t R ahm  o. dgl 
in  fein verte ilter Form  durch  eine W .-D am pf en thaltende V orr. oder um gekehrt ver­
sp rüh ten  D am pf durch  die zu erhitzende E l., gegebenenfalls u n te r M inderdruck. (E. P. 
413 460 vom  24/4. 1933, ausg. 9/8. 1934. N euseeland. P rio r. 26/5., 20/7. u. 22/9. 
1932.) B ie b e r s t e in .

Jean de Pontac, Breil & Martel und  Pierre Lusteau, F rankreich , Herstellung 
konzentrierter M ilch , M ost o. dgl. M an le ite t Milch o. dgl. über RieseHlächen u. schickt 
ih r auf ca. 60° erh itz tes inertes Gas entgegen. D as sieh m it D am pf sättigende Gas 
w ird dann  im  K reislauf durch einen K ondensator, in  dem  es größtenteils vom W. be­
fre it w ird, d an n  durch  einen E rh itze r u . endlich w ieder in  den V erdam pfer geführt. 
(F. P. 766 541 vom  28/3. 1933, ausg. 29/6. 1934.) B ie b e r s t e in .

George Hancock Reid, London, Herstellung von Kunstsahne. B u tte r wird durch 
Verm ischen m it h . W . geschmolzen, dann  das die unerw ünschten Bestandteile, z. B. 
NaCl, en thaltende W . w ieder en tfe rn t, schließlich die B u tte r  m it einer entsprechenden 
Menge Milch v erse tz t u. die M. u n te r hohem  D ruck  em ulgiert. (E. P. 409 859 vom 
3/2. 1933, ausg. 31/5. 1934.) Bieb er st ein .
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Kraft-Phenix Cheese Corp., übert. von: Forest H. Clickner, Chicago, 111., 
V. St. A., Gewinnung von Casein. Milch (pa =  6 — 7) w ird m it einem E x tra k t von Asper­
gillus oryzae (ku ltiv iert auf Weizenkleio oder anderen eiweißreichen Pflanzenstoffen) 
versetzt u. bei ca. 37° ca. 30 Min. stehen gelassen. H ierbei flockt das Casein aus. D ann  
zerstört m an  durch E rh itzen  auf Pasteurisiortem p. die Enzym e u. tre n n t die E l. ab. 
(A. P. 1961960 vom  6/10. 1933, ausg. 5/6. 1934.) B i e b e r s t e i n .

Arthur C. Dahlberg, Geneva, N . Y ., V. S t. A., Caseinpräparat. M an fä llt aus Milch 
mit Hilfe einer verd . Säure, z. B. HCl, das Casein aus, tre n n t es ab u. behandelt es m it 
schwachen Alkalien, z. B. N aH C 03, Ca(OH)2, Mg(OH ) 2 oder K 2C 0 3, e rh itz t dann  die M. 
auf Pasteurisiertcm p., n im m t sie in  W . auf, gegebenenfalls u n te r Zusatz von  Zucker, 
u. füh rt sie in  ein  trockenes P u lver über. D as erhaltene P rod . w ird fü r die H erst. von 
Nahrungsm itteln, insbesondere Eiscreme, verw endet. (A. P. 1 962 552 vom  27/10. 
1931, ausg. 12/6.1934.) B i e b e r s t e i n .

Paul Funke & Co. G .m .b .H ., B erlin, M ittel zur P rüfung von M ilch  a u f S tö ­
rungen ihrer Zusammensetzung infolge von Euterkrankheiten, bestehend aus einem Stück 
Fließpapier, welches v ier einzelne F arb ind ikato rtup fen  trä g t. Als F arb ind ikato r d ien t 
Dibromxylenolsulfonphthalein, das sieh u n te r dem E influß des N H 3 -Geli. der S ta llu ft 
nur sehr wenig verän d ert u . sowohl nach  der sauren  als auch  nach  der alkal. Seite h in  
besonders sicher anzeigt. (Schwz. P. 170 133 vom  22/5. 1933, ausg. 17/9. 1934.
D. Prior. 23/6. 1932.) M. F . Mü l l e r .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Viscount Leverhuhne, Chemieingenieurwesen und  Seifenindustrie. V ortrag. 
(Trans. In s tn . chem. E ngr. 11. 14— 21. 1933.) R . K . MÜLLER.

T. P. Hilditch, Fette Öle und Seifen 1934. B erich t über die 1934 ausgeführten 
Unteres., betreffend das V erb. der Öle beim Lagern, die Ö lextraktion, Eischölo u. 
die Ö l-Elaidinsäuresynthese. (Chem. Age 3 1 . 596— 97. 1934.) Sc h ö n f e l d .

Fritz Ohl, Säurebeständige Bau- und Werkstoffe in  der Öl- und  Fettindustrie. Ge­
eignete W erkstoffe fü r B ehälter u . App. in  der F e tt-  u . M ineralölindustrie. (Allg. ö l- u. 
Fett-Ztg. 3 1 . 271— 76. 1934.) S c h ö n f e l d .

P. Smit, D ie Entfärbung von Ölen und  Fetten. W rkg. der A ktivkohlen A ktiv it. 
(Allg. Öl- u . F e tt-Z tg . 31 . 473— 81. 1934. A m sterdam .) S c h ö n f e l d .

J. Grösser, Bleichen von ölen und  Fetten. A llgemeine M ethoden. (Ceskoslovensky 
Mydlär a  V onavkär 1 2 . N r. 1. 1— 3. 1934.) ' S c h ö n f e l d .

B. Rudaschewskaja, D. Romaschew, S. Frumin und W. Lawrow, Die A u s ­
nutzung der m it M argarine und  der m it B utter hergestellten Speisen. In ha ltlich  ident, 
mit der C. 19 3 4 - I I .  2770 ref. A rbeit. (M argarine-Ind. 27. 321— 24. 1934.) P a n g r it z .

C. Bergeil, Zweckmäßige Seifenfüllung. R ichtlin ien , die bei der Füllung von  Seifen 
zu beachten sind, u n te r B erücksichtigung der V erm eidung eines M ehrverbrauchs an 
Seife. (Seifensieder-Ztg. 62. 13— 15. 9/1. 1935.) S c h ö n f e l d .

Josef Augustin, Lanolin- und  Vaselin-Feinseifen. V orschriften. (Riechstoffind, 
u. K osm etik 9- 190— 91. 1934.) S c h ö n f e l d .

Josef Augustin, Wertvolle Eiweißfeinseifen. Angaben über die Anwendung von 
Casein in  Eiweißseifen. (D tsch. Parfüm .-Z tg. 2 0 . 382— 83. 1934.) S c h ö n f e l d .

Erich Meyer, Seifenfreie Shampoos. E igg. der gewöhnlich au f G rundlage der sulfo- 
nierten Rieinusöle bereiteten  P räpara te . (Seifensieder-Ztg. 62. 21— 22. 9/1.
1935.) S c h ö n f e l d .

A. Foulon, D as Wasserglasproblem in  der Wäscherei. W asserglasw aschm ittel in  
Kombination m it Ö -Bleichm itteln w erden als die besten W aschm ittel bei sachgem äßer 
Anwendung dargestellt. (Allg. ö l- u . F e tt-Z tg . 3 1 . 483— 85. 1934.) S c h ö n f e l d .

L. Spirk, Neuere Verfahren zur Herstellung von Wasch- und Reinigungsmitteln. 
Übersicht. (Öeskoslovensk^ M ydlär a  V onavkär 12. N r. 2. 13— 17.) S c h ö n f e l d .

Karl Löffl, Einheitswaschmittel. Als B estandteile eines E inheitsw aschm ittels fü r 
den H aushalt sehlägt Vf. nach  näh ere r B egründung vor: 100 g N a 2C 0 3  als E n th ä rte r  
für das Einweichwasser, 100 g N a 2C 0 3 als E n th ä r te r  u . zur A lkalisierung der W asch­
flotte, 250 g 78°/0ig. zerkleinerte Seife u ., w enn gebleicht w erden soll, 25 g P e rb o ra t 
für das erste Spülwasser. (Seifensieder-Ztg. 6 1 . 731— 32. 1934. Berlin.) Gr o s z f e l d .

— , Weißwä-scherei. Im  G egensatz zu tex tilen  B ehandlungen erfordert die W äsche 
infolge ihrer oftm aligen W iederholung eine besondere Schonung des Faserm aterials.
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Zu beachten is t: V erwendung m öglichst weichen W ., Vorwäsche bei Tempp. unter 
50°; die E ntfernung  von Eiw eißstoffen erfolgt vo rte ilhaft m it E nzym en des Trypsin­
ty p s ; Vermeidung von faserangreifenden W aschm itteln  u . solchen, die Ablagerungen 
in  der Faser geben, wie z. B. S ilicate („B leichsoda“ ). D ie F rage, ob Sauerstoff- oder 
H ypochloritw aschm ittel schonender arbeiten , lä ß t Vf. unentschieden. I n  jedem Fall 
is t die Bleiche auf das unbedingt nötige zu beschränken. (D tsch. Färber-Z tg. 71. 3—5. 
6 / 1 . 1935.) F k ie d e m a n n .

C. L. Bird, Studie über das Trockenreinigungsbad. I I ,  I I I  u . IV . (I. vgl. C. 1933. 
ü .  3932.) N eutrale Wolle n im m t aus Lsgg. von Trockonreinigungsseifen in  white 
sp irit (Petroleum dest., T erpentinersatz) undissoziiertes K -O leat auf je  nach  der Löslich­
k e it der Seife. A ußer bei feuchter W olle zeigt sich keine bevorzugte Sorption von 
A lkali. Saure Wolle zers. Lsgg. von Trockonreinigungsseife. Aus Lsgg. von Trocken­
reinigungsseife n im m t Wolle W . auf im  um gekehrten V erhältn is zur Wollfeuchtigkeit. 
Beim Trockenreinigen von K leidungsstücken w ird W . von der Seifenlsg. n ich t auf­
genomm en. Schm utz u. fein verte ilte r C adsorbieren neu tra le  oder schwach saure 
Seife aus Lsgg. von Trockenreinigungsseife in  w hite sp irit. D as F ilte rm itte l Hyflo 
Supercel adso rb iert wenig Seife, auch  w enn W . aufgenom m en w ird. D er Einfluß der 
L u ft auf die Seifenlsgg., d er Seifenlsgg. auf die E iltriergesehw indigkeit u . des Seifen­
geh. der Lsg. nach dem  Trockenreinigen w urden ferner un tersuch t. ( J .  Soc. Dyers 
Colourists 50. 389— 92. 1934.) S Ü vern .

K. Täufel, H. Thaler und  M. de Mingo, Z u r Bestim m ung der Acetylzahl bei 
Fetten. I .  D ie Erm ittlung der gebundenen Essigsäure. I n  Verss. m it Diacetyldioxy- 
stearinsäure, Acetylcholesterin u . Octadecylacetat w ird gezeigt, daß  n u r die Arbeitsweise 
nach  F r e u d e n b e r g  u . H a r d e r  (Liebigs A nn. Chem. 433 [1923] 230) richtige Werte 
der AZ. liefert. A uf dem  G ebiete der Fettchem ie is t  das Verf. von allgemeiner An­
w endbarkeit. Falsche W erte sind  nach  m it B u ttersäu re  b is L aurinsäure durchgeführten 
Verss. n u r bei einigen F e tte n  m it niedrig  m olekularen F e ttsäu ren  (B u tterfe tt, Cocos- 
f e t t  u . dgl.) zu erw arten . Jedoch  is t die AZ.-Best. bei solchen F e tten  nach  keiner der 
bekannten  M ethoden möglich. (Fettchem . U m schau 41. 156— 58. 1934. München, 
U niv.) S c h ö n f e l d .

J. Gangl un d  W. Rumpel, D ie „Verdorbenheitszahl“ eine Bestimm ung der Sauer- 
stoffanlagerungsprodukte in  Fetten und Ölen a u f jodometrischem Wege. Die Verdorben­
heitszahl bedeu te t die m g K J ,  die durch  10 g F e t t  zers. w erden. Sie liegt für frische 
genußtaugliche F e tte  u n te r 5. Ü berschreitung des W ertes 15 zeigt sicher Verdorben­
he it an . Z ur B est. w erden 10 g (bei s ta rk  verdorbenen F e tten  5 g) F e t t  im Jodzahl­
kolben m it 5 ccm propylalkoh. K J-L sg . (4,4 g  K J  in  11 Propylalkohol, frei von jod- 
verbrauehenden Stoffen, P rüfung  darau f nach  besonderer V orschrift im  Original) u. 
2 T ropfen Eisessig 10 Min. u n te r U m schütteh i bei 50° gehalten. M an füg t 20 ccm 
verd . HCl (1: 1) zu, sch ü tte lt u . g ieß t u n te r N achw aschen m it H Cl gleicher Konz, durch 
ein feuchtes F ilte r . Zum  F il tr a t  g ib t m an  10 ccm 10% ig. KCN-Lsg. u . 3 ccm Stärke- 
lsg. D ann  w ird m it 0,01-n. Joda tlsg . bis E n tfä rbung  ti tr ie r t , U m schlag is t eindeutig 
u . scharf. 1 ccm 0,01-n. Jodatlsg . =  1,66 m g K J . I s t  a  der Jodverb rauch  von 5 ccm 
der K J-L sg ., b das T itrationsergebnis bei Ggw. von 10 g F e tt ,  so is t die Verdorben­
heitszah l x  =  (a —  b) ■ 1,66. (Z. U nters. L ebensm ittel 6 8 . 533—39.1934. W ien, Bundes­
a m t. f. L ebensm itte lun ters.) G r OSZFELD.

Jos. Peltzer, Vereinfachtes Vakuumesterverfahren zum  Nachweis von Margarine und 
gehärteten Fetten. (Vgl. C. 1934. I I .  683.) E rgänzungen. W enn nach  dem Verf. beim 
R ückstände VZZ. u n te r 180 u. bei der leichtflüssigsten F rak tio n  über 205 gefunden 
w erden, besteh t der V erdacht einer Beim ischung von gehärtetem  W altran . Is t nur 
VZ. des R ückstandes erniedrigt, so können größere Mengen gehärte tes E rdnußöl oder 
R üböl oder kleine Mengen W altran  vorliegen. Ausschließliche E rhöhung der VZ. der
1. F rak tio n  bedeu te t H am m eltalg  oder niedere F e ttsäu ren  von P alm fetten  oder Butter- 
fe tt. (Z. U n ters . L ebensm ittel 6 8 . 530—33. 1934. A achen.) G r o s z f e l d .

Annegrete Westerink-Schaeîîer und  Gerrit Westerink, H am burg, Verbesserung 
von M argarine, gek. durch  die V erwendung einer reines natürliches Casein enthaltenden 
Caseinmasse, die du rch  Aussalzen von auf ca. 50° e rw ärm ter Milch m it NaCl (ca. 30%) 
gewonnen u. zweckm äßig durch  F iltrie ren  eingedickt -wurde. Bei Verwendung von 
gesäuerter Milch zur H erst. der M argarine erfolgt der Zusatz des genuinen Caseins 
e rs t nach  der K irne. Die A nwendung der Caseinmasse kann  vorte ilhaft zugleich mit



1 9 3 5 . I .  H x t ,„ . F a s e r - tr. Sp in n s t o f f e . H o l z . P a p ie r . Ce l l u l o s e  u s w . 1 7 9 7

dem Zusatz von Eigelb oder L ecithin s ta ttfinden . (D. R . P . 606 173 K l. 53h vom  
3/3. 1933, ausg. 26/11. 1934.) B i e b e r s t e i n .

H. Th. Böhme Akt.-Ges., Chemnitz, Waschmittel. E ine bessere W ascliwrkg. als 
mit den bekannten  sauren Schw efelsäureestern von höheren aliphat. Alkoholen oder 
deren Salzen, also einem der besten bekannten  W aschm ittel, w urde m it Pyrophosphor- 
säureestem von höheren, wenigstens S C-Atome im  M olekül enthaltenden aliphat. Alkoholen  
oder deren Alkalisalzen erzielt. Z. B. werden solche E ste r dadurch  erhalten , daß  m an  
400 g auf 90° erw ärm ten Cocosfettalkohol in  180 g auf 90° erw ärm te / / 4 P 20 7 e in rührt, 
wobei die Tem p. auf 110° steig t, u. die erhaltene sirupöse M. u n te r K ühlen in  eine Lsg. 
von 80 g N aO H  in 300 ccm W. ein rührt. Die entstandene Paste  is t fa s t vollständig in  
A. 1. D as um krystallisierte  getrocknete P rod . besitz t einen Geh. an  Fettalkohol von 
64,3%- In  entsprechender Weise liefert gehärteter Spermölalkohol m it H 4 P 20 7 einen 
Ester gleicher Eigg. (E . P . 419 8 6 8  vom  14/5. 1934, ausg 20/12. 1934. D. P rior. 3/7.
1933.) R . H e r b s t .

X V lil. Faser- n. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

A. Porai-Kosehitz, Arbeiten aus dem Gebiete der Farbstoff- und Faserstoffchemie 
und der Farbstoff- und Faserstofftechnologie. Ü bersicht über die sowjetruss. A rbeiten der 
letzten 15 Jah re . (Chem. J .  Ser. B. J .  angew. Chem. [russ.: Chim itscheski Shurnal. 
Sser. B. Shurnal prikladnoi Chim ii] 6 . 755— 86. 1933.) K l e v e r .

— , Welche Momente sind beim Ausrüsten kunstwollener Stückwaren besonders zu  
beachten? P rak t. W inke fü r die W äsche, W allte u . N achbehandlung. (A ppretur-Ztg. 
26. 163— 66. 16/11. 1934.) E r ie d e m a n n .

John F. Hotchkiss, Latexmischungen. M ischungen, die Füllstoffe u. Vulkanisier- 
mittel, NaOH u. Casein zur V erhütung der K oagulation  des L atex  en thalten  u. ihre 
Herst. für die B ehandlung von Flor- oder Plüschstoffen oder Teppichen sind beschrieben. 
(Text. Wld. 84. 2402— 03. 1934.) Sü v e r n .

William F. Brosnan, Feuerfest gemachte Textilien. E ine Tabelle g ib t die M indest­
mengen bekannter Feuerschutzm itte l an, die bei Baumwolle nötig  sind. E ine V or­
schrift für die A nwendung von (NH 4 )2 S 0 4, N H 2 -Phosphat, B 20 2 u . N a 2B 20 7 is t m it­
geteilt. E ine beständige Im prägnierung lä ß t sich durch N a-S tanna t u. Fällen  m it 
Zn-Phosphat erzielen. W asserfeste Überzüge auf flam m ensicher gem achten Stoffen 
durch z. B. Celluloseacetat oder syn thet. H arze haben sich n ich t bew ährt. (Text. 
Wld. 84. 2399— 2400. 1934.) S ü v e r n .

Raffaele Sansone, N ichtschrum pf ende Strickware. D as B ehandeln der Wolle m it 
NaOCl u. Säuro u. das Schrum pfen des Stranges m it Seife u. N a 2S i0 3  vo r dem  Ver­
stricken is t beschrieben. (Text. W ld. 84. 2220. 1934.) SÜVERN.

— , Seide, ein auserwählter Wärmeisolator. D ie geringe L eitfäh igkeit u . das spezif. 
Gewicht lassen Seide u. Seidenabfälle zur W ärm eisolierung besonders vorteilhaft e r­
scheinen. (Rev. univ . Soies e t  Soies artific. 9. 839. 1934.) Sü v e r n .

Imakichi Toyoda, Uber den E in flu ß  des A lka lis  a u f die Seidenentbastung. 
VH. Analytische Untersuchung der enlbasteten Seide. (V II. vgl. C. 1935. I . 823; V I. vgl. 
C. 1933. H . 2918.) E s w ird ausgeführt, wie sich bei 3-std. E n tbastung  der P rozen t­
satz an C, H , N  u. O in  der Rohseide verändert. LI. Sericin w ird beim E n tbasten  schon 
in 30—60 Min. fa s t gänzlich en tfern t, p rak t. w ird m an  2— 3 S tdn. entbasten . D as 
bisherige E n tbasten  k an n  zu einer G ew ichtsabnahm e von 20—30%  führen^ wobei 
vielleicht eine Zers, der Oberfläche des Fibroins e in tritt. (J . Soc. chem. In d ., Jap an  
[Suppl.] 3 7 . 292 B— 94 B. 1934. [N ach dtsch. Ausz. ref.]) S ü v e r n .

R. Heublum, Wiedergewinnung von Fettsäuren aus Entbastungslaugen. Übersicht 
der Verss. der A ufarbeitung der zum  E n tbasten  der Seide verw endeten Seifen. (Seifen­
sieder-Ztg. 62 . 15— 16. 9/1. 1935.) S c h ö n f e l d .

A. L. Boldyrew, Regenerierung der Fettsäuren aus abgearbeiteten Seifenlösungen. 
Verss. zur W iedergewinnung der F e ttsäu ren  aus den zum  E n tbasten  von Seide ver­
wendeten Seifenlsgg. Sowohl durch Ausfüllung m it CaCl2, als durch Behandeln m it 
Säure lassen sieh die F ettsäu ren  bis zu 85%  regenerieren. Das Verf. w ird durch die 
Ggw. von Sericin gestört. D er F ällung  m it CaCl2 w ird der Vorzug gegeben. (Seide 
[russ.: Schelk] 4. N r. 2. 41— 45. 1934.) S c h ö n f e l d .

Radamus, Brasilianische Pflanzenfasern fü r  die Papierfabrikation. Folgende 
Bäume u. B lattp flanzen  h a t Vf. als geeignet fü r die Zellstoffherst. befunden: Caroä

XVJI. 1. 118



1 7 9 8  H XV1I1. F a s e r -  u .  S p i n n s t o f f e .  I I o l z .  P a p i e r .  C e l l u l o s e  u s w .  1 9 3 5 .1 .

(Neoglaziovia variegala-Bromeliaceas), eine ju teähnliche B la ttfaser; Gravalä de Gaucho 
(Bromelia Karatas, L in .), eine B la ttp flanze; Gravatd de Bede, eine langblättrige Staude; 
Ernbira Branca  (D aphnopsis brasiliensis-Thymeliaceas)-, Imbaüba (Cecropia Pachy- 
slachya-Moraceas), zwei B aum arten ; Lirio de Brejo (Hedychium coronarium-Zingibera- 
ceas.), die Sum pflilie . Auf dieser R ohstoffbasis m acht die brasilian. Zellstoffindustrie 
erhebliche F o rtsch ritte . (W bl. P ap ierfab rikat. 65. 867— 68. 8/12. 1934.) F r ie d e .

C. R. Crawford, Das R affinieren von Papierhalbstoff. (Paper Mill W ood Pulp 
News 57. N r. 46. 4— 6. 12. 17/11. 1934. —  C. 1935. I . 823.) F r ie d e m a n n .

H. B. Townsend, Verwendung von K autschuk in  Verbindung m it Papierfasern. Der 
Kautschuk  k ann  im  H olländer in  Form  von Latex  oder Vultex  zugesetzt u. durch Hitze, 
Chemikalien oder durch m echan. B earbeitung au f der Faser niedergeschlagen werden, 
oder er w ird, auch als L atex , au f der Papierm aschine w ährend der B lattb ldg. auf­
gebracht. E ndlich  kann  das fertige P ap ier m it Latexlsgg. im prägniert werden. Die 
L atexbehandlung m ach t das P ap ie r g la tt  u . g u t bedruckbar u . e rhöh t die Ealzzahi. 
A uch fü r Leim ung u. S trich  is t K au tschuk  geeignet. (P aper Mill W ood P u lp  News 57. 
Nr._50. 5— 6. 15/12. 1934.) F r ie d e m a n n .

F. Hoyer, Elektrizität im  Papier. Über E n tstehung  un d  V erhütung. (Suomen 
Papcri-ja  P u u tav a ra leh ti 1934. 815— 18. 15/10. K öthen-A nhalt.) E . M a y e r .

Hans Ress, Optische Studien an Zellstoffen. (Vgl. C. 1935. I. 332.) I n  der vor­
liegenden S tudie w ird der E influß der G lä ttung  von Papieren  auf deren opt. Eigg. 
un te rsuch t, wobei h insichtlich Glanz u. G lanzbest, au f die A rbeit von K lu g ha rd t  
(C. 1933. I I .  3511) hingewiesen w ird. Zusam m enfassend w ird festgestellt, daß der 
Glanz in  M aschinenrichtung höher is t als quer, daß  sa tin iertes P ap ier glänzender ist 
als m asehinenglattes u . daß  m it jedem  K alanderdurchgang eine im m er geringer 
w erdende G lanzcrhöhung s ta ttfin d e t, so daß eine p rak t. Grenze fü r die Kalanderung 
erreich t w ird. Bei gleichmäßig satin ierten  Papieren  besteh t kein Glanzunterschied 
zwischen Sieb- u . Oberseite. U m  den V erlust an  U ndurchsichtigkeit infolge der Satinage 
auszugleichen, em pfiehlt sich ein Zusatz von Füllstoffen m it möglichst hohem 
Brechungsindex. (Pap ierfab rikan t 32. Ver. Zellstoff- u . Pap.-C hem iker u . -Ing. 491 
bis 500. 9/12. 1934.) F r ie d e m a n n .

E. Borchers und 0 .  Bryde, Abkürzung der Kochdauer beim Sulfitaufschluß durch' 
Vorbehandlung des Holzes. D ie M öglichkeit einer A bkürzung der K ochdauer hängt 
wesentlich von der Beschleunigung der Laugondurchdringung des Holzes ab. Man 
h a t  h ierfür E inpressen der K ocherlauge u n te r D ruck, E inlassen der Lauge in  den vorher 
evakuierten  Kessel u . V erdrängung der L u ft im  H olz durch S 0 2 vorgeschlagen. Hin­
sichtlich der letzteren  B ehandlung is t in  der P a ten tlite ra tu r die Meinung vertreten 
w orden, daß  sich die S 0 2 im  W . des Holzes löse, ferner, daß vor der Gasbehandlung 
E vakuierung  nötig  u . ein  S 0 2-Geh. der L augendurchdringung hinderlich sei. Vff. 
konnten  durch  eingehende Verss. zeigen, daß ein W .-G eh. des Holzes fü r die S02- 
A bsorption n ich t nötig  is t, daß  unevakuiertes H olz fa s t ebensoviel S 0 2 aufnim m t, wie 
evakuiertes u . daß die G asbehandlung das E indringen  der Lauge fördert. Noch wirk­
sam er als die S 0 2-B ehandlung is t das E vakuieren , was Vff. vor allem durch Unter- 
sinkverss. in  luftfreiem  W . von 20° zeigen konnten : unbehandeltes Splint- bzw. Kern­
holz s in k t in  60 bzw. 70 S tdn . un te r, m it S 0 2 behandeltes in  5 bzw. 6  S tdn ., evakuiertes 
in  20 Sek. bzw. 20 Min. A ußer der V erkürzung der K oehzeit b ie te t die Vorbehandlung 
auch  Vorteile in  A usbeute, F estigkeit u . W eißgeh. des Stoffs. (P apierfabrikant 32. 
Ver. Zellstoff- u. Pap.-C hem iker u . -Ing. 500— 504. 9/12. 1934.) E r ie d e m a n n .

C. L. Moore, Xanthogenieren, Dispergieren und Reifen. (Fortsetzung u. Schluß 
zu C. 1934. I I .  3867.) X anthogenieren, Lösen u. Reifenlassen der Lsg. sind eingehend 
beschrieben u n te r E rö rte rung  der dabei s ta ttfindenden  physikal. u . chem. Verände­
rungen. A nalysen reifender Viscose. (Silk and  R avon  8 . 505— 07. 563—65. 583.
1934.) SÜVERN.

— , Verfahren zum  Trockenspinnen von Viscose. N ach  einem  Vorschlag von A.PlNEt 
w ird der Spinnlsg. unm itte lbar vor den Spinndüsen eine Lsg. von Sb 2 S3 in  Alkali­
polysulfid oder von  Brechw einstein in  solcher Menge zugesetzt, daß  die Lsg. sich wie 
K ollodium  zu langen F äden  ausziehen lä ß t. Viscose u . Zusatzlsg. w erden vor den 
D üsen innig gem ischt. Abbildung. (Ind . tex tile  51. 649. 1934.) SÜVERN.

M. Coyaud und  J. Constant, Die Herstellung des Viscosekrepps. (Fortsetzung zu 
C. 1934. I I .  3697.) A ngaben über das W eben. D as E n tsch lich ten  verschiedener Ketten 
m it verschiedenen M itteln, die K ontrolle des E ntschlichtens, der E influß  des Ausgangs-
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Stoffes u. Feh ler im  K repp sind  behandelt. (Rev. univ . Soies e t  Soies artific. 9. 669 
bis 671. 737— 39. 833—39. 897— 99. 1934.) SÜVERN.

Karl Walter, Über das Schlichten von Vistragarnen. Bei V istra u . V istra-B aum - 
wollgemischcn is t Silkovan  als Schlichte besonders geeignet. F ü r  das Schlichten w ird 
dio Lufttrockcnschlichtm aschine der Ma s c h in e n f a b r ik  J .  K r u c k e l s , Zell i. Wiescn- 
tal, empfohlen. (Melliands T extilber. 16. 59. Ja n . 1935.) Sü v e r n .

F. Défalqué und C. Pionetti, A u f  nassem Wege gesponnene Celluloseacetatseide. 
Besprechung einer R eihe von P aten ten . (Ind . tex tile  51. 647— 48. 1934.) SÜVERN.

J.-P. Sisley, D ie M attierung der Kunstseide. (Ind . tex tile  51. 645— 47. 1934. —
C. 1935. I. 648.) Sü v e r n .

H . KÜngSÖhr, Mischgewebe und ihr Verhalten gegen Feuchtigkeit. Völlig trockne 
Ware aus Wolle u. S tapelfaser n im m t in  der A ußenluft in  der ersten  Z eit etw a l ° / 0 

mehr Feuchtigkeit auf als reinwollene W are, nach  m ehr als 5-std. B erührung m it der 
Luft en th ä lt dagegen das Mischgewebe etw a 1— 2 %  weniger W . Tauchverss. zeigten, 
daß die Mischgewebe durchschnittlich  etw a 40%  m ehr W . en th ie lten  als reine Wolle, 
von einer vielfach höheren W .-A ufnahm e der Mischgewebe gegenüber reiner Wolle 
kann n ich t gesprochen w erden. G etauchte Stoffe aus reiner Wolle u . m it 10 u. 20%  
Stapelfaser trockneten  nach 130— 140 Min., Stoffe m it 30%  Stapelfaser nach 170 Min. 
u. solche m it 50%  Stapelfaser nach 220 Min. auf das Anfangsgewicht. D ie Frage,
ob Mischgewebe sich bei d irek ter B erührung m it W . sow eit zusam menziehen, daß bei 
fertigen K leidungsstücken eine B ehinderung des T rägers e in tritt, konnte  dah in  bean t­
wortet werden, daß Mischgewebe sich vollkomm en gleich wie W olle verhalten . Verss. 
über das A nsaugverm ögen zeigten bei allen Beim ischungssätzen, daß das Saugverm ögen 
auf annähernd gleicher Höho zum  Stehen kom m t wie bei W olle. (Melliands T extilber. 
16. 33—37. Ja n . 1935. C ottbus.) S ü v e r n .

E. Mönch, Experimentelle Bestimmungen des Wärmeschutzes von Kleiderstoffen. 
Die Luftdurchlässigkeit eines K leiderstoffes w urde dadurch  bestim m t, daß L u ft aus 
einem Gasom eter durch den Stoff geblasen w urde, die W ärm edurchlässigkeit dadurch, 
daß der Stoff um  einen elektr. geheizten Zylinder gelegt u . die Heizwärm e gemessen 
wurde, die den Zylinder auf einer bestim m ten Tem p. zu ha lten  verm ag. D en gem ein­
samen E influß von  W ind u. K älte  e rhä lt m an, w enn m an den L uftstrom  einw irken 
läßt u. Heizverss. anstellt, wenn der Stoff fest an  dem Zylinder an lieg t u . einen A b­
stand von ihm  h a t. Z ahlentafeln verschiedener Stoffe. (Melliands Textilber. 16. 
24—28. Jan . 1935. M ünchen.) Sü v e r n .

F. T. Carson, Pflege, E ichung und  Anwendung von Papierprüfinstrumenten. B e­
sprechung der In s tru m en te  zur Messung der L uftfeuchtigkeit, der Papierdicke, der 
Beiß- u. E inreißfestigkeit u . der Falzzahl. (Paper In d . 16. 621— 26. Dez. 1934.) F r i e d e .

G. F. Davidson, D ie Qlaselektrode und die Möglichkeiten ihrer Anwendung in  der 
Papierindustrie. (P aper T rade J .  99. N r. 24. 46—48. 13/12. 1934. —  C. 1934. I I .  
2^66.) F r ie d e m a n n .

A. Salmony, E ine neue Methode der P rüfung von Kunstseidenföden und  -geweben. 
Beschreibung u. A bbildung eines M ikroskops, welches ein zu untersuchendes M uster 
mit einem S tandardm uste r zu vergleichen erm öglicht. (K unstseide 17. 3— 5. Jan .
1935.)   S ü v e r n .

Léon Silvain Max Lejeune und  Émile Jean Albert Lejeune, F rankre ich , Garn 
von hoher E la s tiz itä t u . Festigkeit e rh ä lt m an  durch  B ehandlung von Baumwolle in  
Stapel- oder Vließform m it M ercerisierlauge ohne Spannung u. anschließende Zwirnung 
oder von gezw irnter Baumwolle, der m an  a lsdann  noch eine zusätzliche D rehung ver­
leiht. Mehrere solcher F äden  w erden zusam m engedreht; es können aber auch  dio 
gezwirnten u. dann  durch  gemeinsam e D rehung vervielfachten  F äden  ers t der A lkali­
behandlung unterw orfen w erden. Als w ichtigster Verwendungszweck fü r derartige 
Game wird die H erst. von Treib- u. T ransportriem en, Spreng- u. Feuerlöschschläuchen, 
Planen, Säcken, Seilen, F ischnetzen, F ilte rn , Schnürsenkeln u. dgl. genannt. (F. P. 
758 786 vom 4/10. 1932, ausg. 23/1. 1934.) Sa l z m a n n .

Richard Siegfried Hilpert, D eutschland, Herstellung von P apierstoff aus Stroh 
oder Gräsern, der reich an  Pentosanen is t, durch  B ehandlung derselben m it N a 2S 0 3 -Lsg., 
der NaOH u. Ca(OH ) 2 in  einem V erhältn is zugesetzt werden, daß die Menge an  K alk  
etwa 33—60%  der NaOH-Mengo b e träg t. —  1000 kg S troh  w erden m it etw a 500 kg 
einer Lsg., die 140 kg N a 2S 0 3, 20 kg N aO II u . 10 kg Ca(OH ) 2 en th ä lt, in  einem D reh­
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au tok laven  5 S tdn . bei 170° gekocht. A nschließend w ird das Zellstoffm aterial mit 
4 %  Cl2 gebleicht. (F. P. 769 180 vom 24/2. 1934, ausg. 21/8. 1934.) M. F . Mü l l e r .

Respats Inc., Providence, R . J . ,  übert. von: Roland B. Respess, W ickford, R. J., 
Herstellung von H olzschliff, insbesondere fü r  die Pappenherstellung, der noch den ge­
sam ten  H arzgeh. des A usgangsm aterials en th ä lt. D as Holz w ird in  feuchtem  Zustande 
gem ahlen. E ine Zeichnung e rläu te r t dio V orr. u . ihre W rkg.-W eise. (A. P. 1 976 297 
vom  15/1. 1932, ausg. 9/10. 1934.) M. F . Mü l l e r .

Lancaster Processes Inc., übert. von: Thomas Robinson, New Y ork, N. Y., 
V. S t. A., Desintegrator zum  M ahlen von Fasermaterial, insbesondere zur Herstellung 
von Papierstoff aus Abfallpapier. D er A usgangsstoff, z. B . A bfallpapier w ird zunächst 
in  einer H am m erm ühle zerkleinert u . dann  m it w. W ., dem  etw as Seife, N a 2C 03, abietin- 
saures K  oder ein ähnliches R einigungsm ittel zugesetzt worden is t, eingeweicht. An­
schließend w ird das M aterial in einem D esintegrator, der an  H and  einer Zeichnung 
beschrieben is t, gem ahlen. (A. P. 1 977 807 vom 30/10. 1931, ausg. 23/10. 1934.JM.F.M.

Lewis L. Alsted, A ppleton, W is., übert. von: Alex B. Davis und James F. 
Thompson, Cincinnati, O., und Alfred T. Gardner, A ppleton, W is., Gewinnung von 
Papierstoff aus bedrucktem A ltpapier, das aus Holzschliff besteh t u. m it einer bleiehbaren 
Schwärze, z. B. E isengallustinte u. F arbho lzex trak t, bed ruck t w orden is t. Das Abfall­
pap ier w ird gem ahlen u. nach Zusatz von W . m it S 0 2 gebleicht. (A. P. 1 975 771 
vom  24/10. 1931, ausg. 9/10. 1934.) M. F . MÜLLER.

Fleming & Sons, Inc., übert. von: Joseph B. Fleming, D allas, Tex., Herstellung 
von gefärbtem Papier fü r  Plakate und  dergl. Die Papierbahn  wird in  üblicher Weise 
au f dem  Sieb geform t u. durch  A bpressen von dem  größten  Teil des W. befreit, zwischen 
W alzen getrocknet u. ka landert. Die noch w. B ahn  lä u f t dann  über eine Farbwalze, 
die dem  P ap ier einen gefärbten  U ntergrund  g ib t. —  Zeichnung. (A. P. 1 973 339 
vom  21/7. 1933, ausg. 11/9. 1934.) M. F. Mü l l e r .

Champion Coated Paper Co., H am ilton, O., V. S t. A., Herstellung von riffelartig 
gemustertem Streichpapier, dad. gek., daß auf die Papierbahn  un m itte lb ar oder durch 
eine U bertragungsfläche m itte lb ar im  Überschuß aufgebrachte wss. Mineralstreich- 
masse m ittels einer entgegengesetzt zur P ap ierlaufrich tung  um laufenden, ständig 
re in  gehaltenen Streichfläche auf e in  durch  die Spaltw eito zwischen ih r u. der Papier­
bahn  oder der Ü bertragungsfläche bestim m tes Maß d e ra r t abgestrichen wird, daß 
sich die Geschwindigkeit der um laufenden Streichfläche in  einem  Bereich hält, der 
oberhalb von 100%  der G eschwindigkeit der Papierbahn  oder der Ubertragungs­
fläche liegt. Besonders b rauchbare M ineralstreichm assen en thalten  in  trockenem 
Z ustande m indestens %  m ineral. P igm ent, wie K aolin, Satinw eiß, B lancfix u. dgl., 
u . n ich t m ohr als Vs B indem ittel, wie Casein, S tärke, Leim  u. dgl. Vgl. F . P . 721 195; 
C. 1932. I I . 1255. (D. R. P. 605 552 K l. 55f vom  2/8.1931, ausg. 17/11.1934.) M.F.Mü.

Superior Tool & Mfg. Co., Inc., übert. von John C. Corcoran, Worcester, 
Mass., V. S t. A., Herstellung von Papier von großer W iderstandsfäh igkeit u . D. Der 
Stoff w ird u n te r Zuleitung aus verschiedenen R ichtungen auf ein  bewegtes Sieb auf­
gebracht. —  Zeichnung. (A. P. 1 974 103 vom  1/7. 1932, ausg. 18/9. 1934.) M. F . Mü.

International Bitumen Emulsions Corp., San Francisco, Calif., V. St. A., 
Herstellung von wasserdichtem Papier. Vgl. In d . P . 20 341; C. 1934. I I .  2152. Zunächst 
w ird  eine Schicht aus B itum en en thaltendem  Papierstoff hergestellt u. darüber wird 
eine zweite Schicht aus bitum enfreiem  P apierstoff gebracht. N ach dem  Entfernen 
des W. w erden die beiden Schichten zu einer P ap ierbahn  verarbeite t. D as Trocknen 
derselben geschieht bei einer Tem p., bei der das B itum en schm ilzt. -— Zeichnung.
(E. P. 418 253 vom  13/9. 1933, ausg. 15/11. 1934.) M. F . Mü l l e r .

Copeman Laboratories Co., übert. von : Lloyd G. Copeman, F lin t, Mich.,
Herstellung von wasserdichtem Papier, insbesondere Einw ickelpapier, m it einer wasser­
d ich ten  Zwischenschicht aus L atex . E ine P ap ierbahn  w ird über eine in  eine Latexlsg. 
ein tauchende W alze geführt u . eine zweite P apierbahn  w ird  auf die Latexschicht 
gebracht, so daß  die Latexzw ischenschicht als B indeschicht fü r die beiden äußeren 
Pap ierbahnen  d ien t. —  Zeichnung. (A. P. 1976 329 vom  8/4. 1932, ausg. 9/10. 
1934.) M. F . Mü l l e r .

John S. Bates, Quebec, Canada, Herstellung von Zellstoffsulfitkochlauge aus der 
A blauge von  K raftzellstoff. Die Ablauge w ird eingedickt, verasch t u . geschm. Die 
Schmelze w ird in  W . gel., die uni. V erunreinigungen w erden abgetrennt u. die Lsg. 
w ird  m it gelöschtem  K alk  kaustiz iert. N ach dem  A btrennen  des N d. von der alkal. 
F l. w ird  der N d. in  W . suspendiert u . m it S 0 2 behandelt. —  Zeichnung. Vgl. A. P.
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1 815 646; C. 1931. I I . 2040, A. P . 1 6 9 1 5 1 1 ; C. 1931. I .  3309 u . Can. P . 285 609; 
C. 1932. I .  471. (Can. P. 324437 vom  26/1. 1928, ausg. 26/7. 1932.) M .F .M ü .

Hans Rabus, Heidenheim , Brenz, Verfahren zur indirekten Erhitzung von zur 
Herstellung von Zellstoff dienender Sulfitlauge  u n te r V erm eidung von Inkrusten - 
absoheidungen, dad . gek., daß dio Lauge durch  m ehrere hintereinandergeschaltete 
Rohrstücke m it unabhängig voneinander heizbaren H eizkörpern h indurchgeführt 
wird, die in  S tröm ungsrichtung der Lauge auf von H eizkörper zu H eizkörper sich 
steigernde Tem pp. e rh itz t w ird. —  Zeichnung. (D. R. P. 606 018 K l. 55b vom  22/2. 
1933, ausg. 23/11. 1934.) M. F . Mü l l e r .

Cesar Bouvier, Frankreich , Herstellung von Zellstoff. Vor dem  K ochen w ird der 
Ausgangsstoff zwecks E ntfernung  der Ink ru sten  u. Ligninstoffe m it einer schwach 
alkal. Lsg., z .B . m it höchstens l% ig . N aO H  oder N a 2C 0 3-Lsg., bei 60— 65° u n te r 
einom D ruck von 9— 15 a t  etw a V2 S tde. lang behandelt. Zweckmäßig w ird das Cellu- 
losomaterial vor der Zuführung der Alkalilsg. u n te r V akuum  gesetzt. (F. P. 770 703 
vom 16/6. 1933, ausg. 20/9. 1934.) M. F . Mü l l e r .

Canadian International Paper Co., M ontreal, Quebec, übert. von : Ernst Hoch- 
berger, H aw kesbury, O ntario, C anada, Herstellung von Sulfitzellstoff durch  K ochen 
von H olzsehnitzel zunächst in  einer Sulfitlauge, in  der die S 0 2 zu 20— 25%  als gebundene 
SO, vorliegt, bis das M aterial zu zerfasern beginnt. D arauf w ird die Lauge, ohne die 
Temp. wesentlich zu erniedrigen, abgesaugt u . eine andere h. Kochlauge, die nu r
5—15%  gebundene S 0 2  u. entsprechend m ehr freie S 0 2 en thä lt, eingefüllt u . d am it 
zu Ende gekocht. Z. B. w ird im  ersten  K ochgang eine Lauge, die 5 ,2%  S 0 2 u. davon 
1,20% gebundene S 0 2 en thä lt, u. im  zweiten Gang eine Lauge m it 1,5— 4,5%  S 0 2 

u. davon 0,08— 0,67%  gebundener SO, benu tz t. (A. P. 1 977 879 vom  3/6. 1933, 
ausg. 23/10. 1934. Can. P rior. 4/7. 1932.) M. F . Mü l l e r .

I. G. Farbenindustrie A.-G., F ran k fu rt a . M., Herstellung von sehr reine hoch- 
viscost Lösungen ergebendem Zellsto ff m it festen u. beständigen Fasern . Als Ausgangs­
stoff d ien t m it A lkalien aufgeschlossener ungebleichter Zellstoff, insbesondere S u lfa t­
zellstoff, der einer Chlorierung unterw orfen w ird. Man läß t die Chlorierungsprodd. 
durch gleichzeitigen Zusatz von  A lkali sich kontinuierlich  lösen, wobei in  der Bc- 
handlungsfl. ein pn von 6 — 9, vorzugsweise von 7,5— 8 , aufrech terhalten  w ird. D er 
erhaltene Zellstoff w ird m it Chlorkalk oder H ypochlorit gebleicht. (F in n . P. 16 066 
rom 28/4. 1933, ausg. 26/11. 1934. D . P rio r. 15/6. 1932.) D r e w s .

Cellulose Acetate Silk Co. Ltd. und Victor Emmanuel Yarsley, E ngland, 
Herstellung und  Verarbeitung von Acetylierungsprodukten der Cellulose. Die V eresterung 
wird d era rt geleitet, daß  das E ndprod . aus einem Gemisch von vollständig  u. von  
teilweise acety lierter Cellulose besteht. Als Ausgangsstoff verw endet m an vorzugs­
weise Abfall- bzw. m inderw ertige Cellulose, v eres te rt in  üblicher W eise bei niedriger 
Temp. u. g ib t dem  A cetylierungsgemisch nach  m ehreren S tdn . noch etw a die H älfte  
der zuerst benutzten  Cellulosemenge zu. N ach w eiteren 3 S tdn . w ird m it W . verd ., 
das Gemisch 44 S tdn . der Reife ausgesetzt u . ausgefällt. D er zweite A nteil Cellulose 
kann dem Acetylierungsgem isch zu jedem  anderen Z eitpunk t zugesetzt w erden, m an  
kann aber auch D auer u . Tem p. des Veresterungsprozesses abw andeln oder eine Lsg. 
von teilweise v eres te rte r Cellulose m it einer solchen von vo llständig  veres te rte r Cellulose 
versetzen u. das Gemisch ausfällen. D ie P rodd. können m it den üblichen Zusätzen 
(Weichmachern, Füllstoffen  u. dgl.) zu plast. M assen, durchsichtigen oder m atten  
Folien (Zwischenschichten fü r Verbundglas) v e ra rbe ite t oder als Isoliermittel V er­
wendung finden. (F. P. 763 272 vom  2/11. 1933, ausg. 26/4. 1934. E . P rio r. 3/11. 
1932.) Sa l z m a n n .

Joshua Bower, E ngland , Trockenspinnverfahren von Kunstseide, dad . gek., daß  
die Spinnlsg. in  einer verhältn ism äßig  kurzen (etw a 25— 35 cm) Spinnkam m er aus­
gezogen u. von einem Teil des Lösungsm . du rch  V erdam pfen befreit w ird, w ährend die 
endgültige K oagulation  in  großen Sam m elschächten oder im  Freien  erfolgt. D ie Spinn­
kammer bzw. der W eg des V erdam pfungsm ittels kann  in  m annigfacher W eise au s­
gestaltet sein. Zweckm äßig w ird w. L u ft durch  ein R ingrohr kurz un terhalb  der Düse 
zugeleitet u. nach  oben durch  deren M itte, die Spinnlsg. vorw ärm end, w ieder abgesaugt. 
Hauptvorzug des V erf., nach dem  auch  Hohlseide hergestellt w erden kann , is t, daß  
besondere N achbehandlungen (S treckung, Zwirnung u. dgl.) vor dem  Aufspulen besser 
gehandhabt w erden können. (F. P. 759 705 vom  4/8. 1933, ausg. 7/2. 1934. A. P rior. 
8 / 8 . 1932.) Sa l z m a n n .
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Meyer Wilderman, Monaco, Filterkerze fü r K unstseidespinnlsgg., bestehend aus 
dem äußeren E ilterm an te l u. dem  inneren eigentlichen Filterelem ent, welches aus 
weichem bzw. hartem  porösem  K autschuk, z. B. E bon it besteht. E in  solches Filter 
besitz t folgende Vorzüge: F ortfa ll des F ilte rtuchs, lange Lebensdauer, mannigfaltige 
Ausbldg. des Filterelem entes, D ruckbeständigkeit u . leichte Reinigung. (E. P. 409023  
vom  26/10. 1932, ausg. 17/5. 1934.) Sa l z m a n n .

Henry Dreyfus, London, Herstellung von F ilm en und Folien aus Celluloseestern
und  -äthem, Ccllulosehydrat, P o lyv iny lacetat u . dgl. D as F ällbad  w ird zu beiden 
Seiten des Gebildes zur E inw . gebracht, u . zw ar dergestalt, daß  der G ießschlitz (Breite 
0,063— 0,025 mm) entw eder innerhalb  des Fällbades liegt oder die Gießlsg. erst inner­
halb  des Bades auf die Trägerw alze gelangt. D as F ällbad  besteh t aus einem  Lösungsm. 
oder einem Gemisch, das als solches den Celluloseester n ich t löst. In  jedem  Falle sind 
es dieselben B estandteile, die zur H erst. der Gießlsg. d ienten . D urch gleichzeitige 
Streckung w ährend des K oagulierens können äußerst dünne H äutchen  erhalten  werden. 
(F. P. 759 703 vom  2/8. 1933, ausg. 7/2. 1934. E . P rior. 11/8. 1932. E. P. 405 692 
vom  11/8. 1932, ausg. 8/3. 1934.) Sa l z m a n n .

Eastman Kodak Co., R ochester, N . Y ., übert. von: Henry B. Smith und  Stewart 
J. Carroll, R ochester, N . Y ., Celluloseestermasse, aus einem  Celluloseester einer niederen 
aliphat. Säure u. einem W eichm achungsm ittel, das aus Butyl-o-methoxybenzoat oder 
Älhyl-p-methoxybenzoat oder Propyl-p-oxybenzoat besteht. D ie M. d ien t insbesondere 
zu r H erst. von Filmen. (A. P. 1 930 135 vom  17/12. 1932, ausg. 10/10. 1933.) E n g .

Eastman Kodak Co., R ochester, N. Y ., übert. von: Henry B. Smith, Rochester, 
N . Y ., Celluloseestermasse, gek. durch  die V erwendung von  Furfuraldiacetat u. p-Nitro- 
benzylacetat als Weichmachungsmittel. V erwendungszweck: F fim herst. (A. P. 1 930 136 
vom  17/12. 1932, ausg. 10/10. 1933.) E n g e r o f f .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. C. Fieldner, Neueste Entwicklung in  der Herstellung und  Nutzbarmachung der 

Kohlen. (Vgl. S e l v ig , O d e  u . F i e l d n e r , C. 1934. I .  2523.) Zusammenfassende 
D arst., L itera tu rübersich t. (U. S. Dep. In te rio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 
627— 43.) P a n g r it z .

Alex van Ahlen, Die E inw irkung der Flotation a u f die Aschenzusammensetzung 
und den Aschenschmelzpunkt von Ruhrkohlenschlämmen. U nters, von Roh- u. Flotations­
schlam m  verschiedener K orngrößen. D ie Aschenzus. u . der von ih r abhängige Aschen­
schm elzpunkt verändern  sich m it der V erteilung der G efügebestandteile bei der 
F lo ta tion . A uf dem  Wege der selektiven Beeinflussung der G efügebestandteile durch 
dio F lo ta tion  is t daher eine günstige V eränderung der Ascheeigg. zu erw arten. (Brenn- 
stoff-Chem. 15. 461— 65. 1934. O berhausen.) S c h u s t e r .

W. H. Young und J. B. Clark, Brennstoffbriketts. (Vgl. Y o u n g , T r y o n  u. Co r s e ,
C. 1934. I I .  3338.) (U. S. D ep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 645 
bis 652.) P a n g r it z .

R. A. Mott und R. V. Wheeler, Verkokung von Bam sleykohle. Wirkungen der 
M ischung fü r  die Koksbereitung. (Vgl. C. 1934. I I .  172.) (Iron  Coal T rades Rev. 129. 
895— 96. Colliery G uard . J .  Coal Iro n  T rades 149. 1089— 92. 1934.) S c h u s t e r .

N. I. Naumow, Forderungen an Kokskohlen. Ü bersicht der L ite ra tu r. (Koks u. 
Chem. [russ.: K oks i  Chim ija] 4 . N r. 2. 34— 38. 1934.) S c h ö n f e l d .

R. V. Farnham, D as Trocknen von Kokskohlen: E in flu ß  a u f die Verkokung. 
(Colliery G uard. J .  Coal Iro n  T rades 149. 1043— 45. 1934.) SC H U ST E R .

Fritz Schuster, Neueste spezifische Wärmen und Wärmeinhalte fü r  einige brennstoff- 
und feuerungstechnisch wichtige Gase. M ittlere spezif. W ärm en u. W ärm einhalte werden 
n ach  den Zahlenw erten von B r y a n t  (C. 1933. I I .  1488) zwischen 100 u. 1700° für 
IL , 0 2, N„, CO, C 0 2, S 0 2, H .,0, CH, u. C2H„ tabellar. m itgeteilt. (W ärme 58- 39—40. 
19/1. 1935.) J .  Sc h m id t .

Ivo Giordano, Die Giftigkeit und das Problem der E ntgiftung des Leuchtgases. Nach 
einer U nters, der G iftwrkg. des CO u. der erstickenden W rkg. der anderen Bestandteile 
des Leuchtgases versuch t Vf. zu berechnen, wie w eit ein L euchtgas en tg ifte t werden 
m üßte, um  als ungefährlich gelten zu können. Die bei verschiedenen Verdd. der Ge­
m ische von  CO m it anderen  Gasen innerhalb  von Zeiten bis zu 14 000 Sek. gefundenen 
K onzz. an  CO-Hämoglobin im  B lu t (K urvenbild) lassen darau f schließen, daß eine 
E ntfernung  des CO aus dem  Gas bis au f weniger als 1%  erforderlich ist, um  tödlich
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verlaufende Unfälle p rak t. unm öglich zu m achen Die techn. M öglichkeiten der E n t­
fernung bzw. U m w andlung des CO bis zu diesem  G rade w erden geprüft. D a das biolog. 
Verf. wegen seines langsam en Verlaufes techn. n ich t in  F rage kom m en dürfte, v e r­
bleibt als bestes Verf. wohl die k a ta ly t. U m w andlung der H auptm enge des CO in  H„ 
mittels W .-D am pf u. des R estes in  CH4 naeli E n tfernung  der in  der ersten  Stufe ge­
bildeten COo, vgl. M ü l l e r , C. 1929. I I .  1369, K e m m e r , C. 1932. I . 609. I I .  1866. 
(G. Chim. ind . appl. 16. 486— 93. O kt. 1934. Spezia, G asfabrik, u. M ailand, T . H ., 
Gasschule.) R . K . Mü l l e r .

Gustav Kroupa, Z ur elektrischen Gasreinigung. B esch re ib u n g  v o n  A pp. des 
WHESSOE-WOODALL-DUCKHAM-Verf. (M ontan . R d sc h . 26. N r. 24. 1—3. 1934. 
Wien.) S c h u s t e r .

S. S. Iossifow, Verwertung des Säureteers durch elektrisches Heizen und  Gewinnung 
von Koks aus den organischen Rückständen. H . (I. vgl. C. 1934. I I .  2634.) Beschreibung 
der V erarbeitung der R ückstände au f Pech u. K oks in  elektr. beheizten App. (P etro l.- 
Ind. A serbaidshan [russ.: A serbaidshanskoe neftjanoe Chosjaistwo] 14. N r. 6 . 68— 70. 
Juni 1934.) S c h ö n f e l d .

E. B. Swanson u nd  H. J. Struth, Naturgas. (Vgl. hierzu H o p k in s  u .  B a c k u s ,
C. 1934. I I .  3339.) W irtschaftberich t. (U. S. Dep. In te rio r. B ur. Mines. M inerals 
Yearbook 1934. 723—35.) P a n g r it z .

Johann Brand, Flüssiggasvorkommen bei der deutschen Erdölgewinnung und  -Ver­
arbeitung und seine zweckmäßige Verwendung innerhalb der deutschen Gaswirtschaft. 
Allgemeine B etrach tungen  über E rdö lvorkk ., V erarbeitung des Rohöls u . Gewinnung 
von Bzn. u . Flüssiggas. Die Spaltanlage von M isburg u. die dortige Flüssiggasanlage 
wird sowohl an  H an d  von  A bbildungen als auch  von schem at. Zeichnungen in  den 
Arbeitsweisen beschrieben (vgl. Original). (Gas- u . W asserfach 77. 861— 67. 15/12. 
1934.) _ K .  0 .  M ü l l e r .

E. S. Hill und  W. N. Lacey, Lösungsgeschwindigkeit von M ethan in  ruhenden 
flüssigen Kohlenwasserstoffen. I I .  (I. vgl. P o m e r o y  u. M itarbeiter, C. 1934. I .  159.) 
In der etw as veränderten  A p p ara tu r w urde die Lsg. von CH4 in  16 ö len  u. K W -stoffen 
bei Drucken bis 136 a t  u . 30°, teilweise bei 45— 60°, gemessen u. die Beziehungen 
zwischen Löslichkeit von CH4 u . spezif. G ewicht u . V iscosität der K W -stoffe grapli. 
mitgeteilt. F ü r  die Diffusion von CH 4 in  ruhende K W -stoffe w ird eine em pir. F unk tion  
für die A bhängigkeit von der V iscosität u . der Tem p. der K W -stoffe gegeben. (Ind. 
Engng. Chem. 26. 1324— 27. 1934. Pasadena, C ahf., California In s t, of T echno­
logy.) _ J .  S c h m id t .

E. S. Hill u nd  W. N. Lacey, Lösungsgeschwindigkeit von Propan in  ruhenden 
flüssigen Kohlenwasserstoffen. (Vgl. vorst. R ef.) In  der gleichen Weise wie beim M ethan 
wurden die Lösungsverhältnisse von C3H 8 in  zwei ö len  (Mol.-Gew. 167 u. 287) bei 30, 
45 u. 60° u. D rucken bis 136 a t  un tersuch t, wobei der P ropandruck  bis au f 70%  des 
gesätt. P ropandruckes gesteigert w urde. D ie Beziehungen zwischen Volumen, Tem p., 
Druck u. Volumenzuwachs der Lsg. durch  P ropanaufnahm e w erden g raph . w ieder­
gegeben. Die V erhältnisse sind denen des M ethans analog, n u r is t die Löslichkeit des 
Propans um  ein M ehrfaches größer. Infolgedessen n im m t auch das Vol. der Lsg. s ta rk  
zu (bei 60° u. 55,1 etw a 90%  Zunahm e beim leichteren ö l). Aus den erm itte lten  
Diffusionskonstanten w ird  geschlossen, daß  die fü r die EiCKsche Gleichung notw endigen 
Annahmen, daß  die D iffusionskonstante unabhängig  von der K onzen tra tion  des gel. 
Stoffes in  der Lsg. ist, u . daß  die Bewegung des Gases in  der F l. lediglich durch  Diffusion 
erfolgt, beide fü r P ropan  n ich t ex ak t erfü llt sind, was z. T . auf dio s ta rk e  Vol.-Änderung 
zurückgeführt w ird, zum al dio Lösungsgeschwindigkeit h ierdurch  bei hohen Propan- 
konzz. bis um  6 %  steig t. (Ind . Engng. Chem. 26. 1327— 31. 1934. Pasadena, Calif., 
California In s t, of Technology.) ' J .  S c h m id t .

G. B. Shea, Naturgasbenzin. (Vgl. hierzu H o p k in s  u. S e e l e y , C. 1934. I I . 
3701.) (U. S. Dep. In te rio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 737— 45.) P a n g .

I. N. Beall, Entgasung von Naturbenzin, ni. (II. vgl. C. 1934. n. 2474.) In  F o r t­
setzung seiner U nterss. beschreibt Vf. die A rbeitsweisen, um  bei höchster A usbeute 
reine K W -stoff-Fraktionen aus N aturgasen  zu erhalten , einschließlich der T rennung 
von M ethan, Ä than , P ropan , Isobu tan , B u tan  u. P en tan . (Refiner na tu r. Gasoline 
Manufacturer 13. 346— 49. Sept. 1934.) K . O. Mü l l e r .

C. C. Moore jr. und G. R. Kaye, Praktische Auswertung der Entzündungseigen- 
schaften von Dieseltreibölen. D er Zündverzug verschiedener D ieseltreiböle w urde in  
Beziehung gesetzt m it der Cetenzahl (%  Ceten in  einem  Gemisch von Ceten u. a-M ethyl-
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naph  thalin) u . der V iscositäts-D ichtekonstante (bestim m t nach  der modifizierten 
M ethode von H i l l  u . CoATS). A uf G rund der eingehenden Verss. (vgl. Original) glauben 
Vff. eine genaue B ew ertung der Verbrennungseigg. von Dieseltreibölen n u r auf Grund 
der V iscosität u. D. u. einer im  Original angeführten  Tabelle, die die den gegebenen 
V iscositäten u . D ichten eines Dieseltreiböls entsprechenden Cetenzahlen angibt 
feststellen zu können. (Oil Gas J .  33. N r. 26. 108— 11. 15/11. 1934.) K . 0 .  Mü l l e r .

H. W. L. Bruckman und  M. G. A. Haalebos, Uber die elektrischen Eigenschaften 
der Mineralöle. Vff. geben Messungen der d ielektr. Festigkeit u . der V erluste an  Trans­
form atorenölen, die verschiedene Zeiten im  B etriebe gestanden haben. Aus den er­
haltenen W erten ziehen Vff. Schlüsse über das beste R affinationsverf.; auch glauben 
Vff. m it ihren  Messungen einen W eg gefunden zu haben, au f dem  m an zu einer einwand­
freien P rüfung von T ransform atorenölen gelangen könnte. (E lektro techn. Z. 55. 1269 
bis 1272. 27/12. 1934.) K . 0 . Mü l l e r .

A. W. Nash, J. L. Howard und  F. C. Hall, Die W irkung der stillen elektrischen 
Entladung a u f Kohlenwasserstoffgase und -öle. Um fassende L itera tu rübersich t über die 
polym erisierende, dehydrierende u. zersetzende W rkg. der stillen elektr. E ntladung auf 
ungesätt. u. gesätt. gasförmige Paraffin-K W -stoffe, au f cycl. KW -stoffe, au f KW-stofföle 
u . Fettsäu ren  u n te r besonderer B erücksichtigung des E l e k t r i o n  - u.  V o l t o l -  
v  e r  f. D ie physikal. K onstan ten  der nach dem  E lektrion- u . Voltolverf. erhaltenen 
Öle sind  angegeben. D ie Beschleunigung der D am pfphasenspaltung durch stille 
e lek tr. E n tladung  wdrd an  H an d  der bisher veröffentlichten L ite ra tu r verfolgt. (J. 
In s tn . Petro l. Technologists 20. 1027— 43. Nov. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Hans Müller und Werner Müller, Untersuchungen über die Alterung von Mineral­
schmierölen und die dabei entstehenden Produkte. In h a ltlich  ident, m it der in  C. 1935.
I . 1155 ref. A rbeit. (M ontan. R dsch. 26. N r. 23. Suppl. 5— 6 . 1/12. 1934.) K . 0 . Mü.

L. Sherdewa, Über die synthetischen Öle vom Avioöltypus. Eigg. der amerikan. 
Flugzeugm otorenöle u. ih re  H erst. (P etro l.-Ind . [ru ss .: N eftjanoe Chosjaistwo] 26. Nr. 4. 
53— 55. 1934.) S c h ö n f e l d .

M. Otto, F. L. Miller, A. J. Blackwood und  G. H. B. Davis, Motorenöle mit 
einem Viscosilätsindex von 120. Die neuerdings an  ein Schmieröl zu stellenden An- 
iorderungen  hinsichtlich geringem V erbrauch, geringer N eigung zu r C- u . Schlamm­
abscheidung, sicherer Schm ierung ohne Festfressen von K olben u. Kolbenringen u. 
S ta rtfäh igke it bei 1c. W etter werden an  H an d  p rak t. B etriebsergebnisse besprochen. 
Dio bekannten  M ittel zur Steigerung des V iscositätsindexes durch Hydrierung, Be­
handlung m it selektiven Lösungsm m ., AlCl3-B ehandlung u. B affination  m it rauchen­
der i I ,S 0 4 werden durch  den Zusatz einer geringen Menge „ E x a n o l “  zu den 
Schmierölen überboten . E xanol is t ein hochm olekulares Polym erisationsprod. der 
le ich t sd. Anteile von Spaltbenzin. D ie durch den E xanolzusatz zu verschiedenen Ölen 
m it niedrigem  V iscositätsindex hervorgerufene Q ualitätssteigerung w ird hinsichtlich 
der oben genannten A nforderungen geprüft. V ers.-Ergebnisse sind vergleichsweise 
tabellar. nebeneinander angegeben, vgl. Original. (Oil Gas J .  33. N r. 26. 98—106. 
R efiner n a tu r . Gasoline M anufacturer 13. 411— 22. 1934.) K . O. Mü l l e r .

F. E. Huggins jr., Ersparnisse bei der Schmierfettherstellung. Die Wrkg. von 
R ühren , E rh itzen , A bkühlen bei der H erst. von konsistenten  F e tten  w ird an Hand 
p rak t. Betriebsergebnisse u . von K urven  gezeigt. (R efiner n a tu r. Gasoline Manufacturer 
13. 400— 02. O kt. 1934.) K . O. Mü l l e r .

A. H. Redfield, Asphalt und  verwandte B itum ina . (Vgl. C. 1934. II. 3465.) Neuer 
B ericht. (U. S. Dep. In terio r. B ur. Mines. M inerals Y earbook 1934. 765— 74.) P ang .

H. Laeger, Die Technik des Teerstraßenbaues in  Deutschland und im  Ausland. 
Vf. kom m t zu dem  Schluß, daß, im  Vergleich zum  A usland, in  D eutschland viel zu 
wenig T eerstraßen gebau t werden. (G lückauf 70. 1245— 52. 29/12. 1934. Essen.) Co ns .

Eduard Schneider, Der Teersplitt 5/15 m m  und seine vielseitige Anwendung. 
T eersp litt von einer K orngröße 5/15 mm d ien t sowohl zum Füllen u. Binden gröberer 
S teinkörnungen bei Teerm ischm akadam  u. T eerstreum akadam  als auch wegen seines 
ziem lich starken  Steingerüstes zu der H erst. selbständiger D ecken. (Teer u. Bitumen 33.
1— 5. 13— 16. 1/1. 1935.) Co n s o l a t i.

Wilhelm Latzko, Z u r K enntnis des Kaltasphalts (Asphaltemulsion) und dessen 
Verwendung im  Straßenbau. Fortseh rittsberich t. (Ö sterr. Chemiker-Ztg. [N. F .] 38.
6— 7. 1/1. 1935.) Co n s o l a t i.

A. H. Dingman, Calciumchlorid zur Straßenerhaltung. K urze N otiz über An­
wendungsm öglichkeiten. (Canad. E ngr. 67. N r. 22. 12. 27/11. 1934. Montreal.) CöNS.
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A. stellwaag, Zweckmäßige Bautechnik fü r  Radfahrwege. (Teer u. B itum en 32. 
447— 50. 20/12. 1934. Berlin.) CONSOLATI.

T. A. Sikejew und  D. A. Podsharskaja, Schnellmethode zur Bestimmung der 
allgemeinen Feuchtigkeit in  Kohlen. E s w ird eine M ethode zur B est. des Ecuchtigkeitsgeh. 
in A nthraziten  u. K ohlen ausführlich beschrieben. D ie M ethode b e ru h t auf dem P rinzip  
der D est. m itte ls Bzn. (Ber. allruss. w ärm etechn. In s t, [russ.: Isw estija  wssessojusnogo 
teplotechnitscheskogo In s titu ta )  1934. N r. 2. 31— 34.) K l e v e r .

A. van Ahlen, Der Wert der Backfähigkeitsbestimmung von Kohlen. N ach k rit. 
Besprechung der A nsichten über die B edeutung der B ackfähigkeitszahl u . die Möglich­
keit eines Vergleichs der nach verschiedenen M ethoden gewonnenen Ergebnisse w ird 
gezeigt, daß das Verf. von  K a t t w in k e l  g u t vergleichbare W erte liefert. Eigene Verss. 
des Vf. zeigten, daß  die B ackfähigkeit m it ansteigendem  V erhältn is Glanzkohle: F ase r­
kohle abnim m t, ein g rundsätzlicher Zusam m enhang zwischen B ackfähigkeit u. stoff­
licher Zus. som it besteh t u. die B ackfähigkeitsbest, zur Prüfung  der Verkokungs­
fähigkeit herangezogen w erden kann. (G lückauf 70. 1178— 80. 1934. O ber­
hausen.) S c h u s t e r .

D. J. W. Kreulen, Steinkohlenbitumen. I I .  Methode zur Bestimmung des wahren 
Bitumengehalts einer Kohle. Extraktionen m it Benzol, X y lo l und D ioxan. (I. vgl. C. 1935.
I. 339.) A bhängigkeit der E x trak tausbeu ten  von der N a tu r des Lösungsm. Best. des 
wahren B itum engeh. durch D ruckextrak tion  m it Bzl. oder X ylol, A btrennung des 
Ölbitumens u. Tieftem p.-V erkokung des Ö lbitum ens u. der ursprünglichen K ohle. 
Günstigere E xtraktionsergebnisse m it X ylol u. D ioxan gegenüber Bzl. (Chem. 
Weekbl. 31. 663— 65. 1934. R o tterdam , L ab. f. Brennstoff- u . Ö lunters.) S c h u s t e r .

D. J. W. Kreulen, Steinkohlenbitumen. I I I .  Extraktionen verschiedener Kohlen­
typen m it D ioxan unter gewöhnlichem Druck. (I I. vgl. vorst. Ref.) Zusam m en­
stellung von Extraktionsergebnissen m it K ohlen aus einer Reihe verschiedenen In ­
kohlungsgrades u. m it K ohlen aus einem Feld. T rennung des E x tra k ts  in  eine bitum inöse 
u. eine Micelphase durch Ausfloeken m it Ä. Die E x trak tm enge vergleichbarer K ohlen­
typen is t kein Maß fü r die anwesende Bitum enm enge, sondern h än g t vom  erreichten 
Inkohlungsgrad ab. D ie H um inbestandteilo  von B raunkohle lassen sich leichter 
dispergieron als jene gewöhnlicher Kohle. Dio Menge der flüchtigen B estandteile is t 
kein Maß fü r den Inkohlungsgrad. Beziehungen zu den E xtraktionsergebnissen von 
P e t e r s  u .  Cr e m e r  (C. 1934. I I .  2153). (Chem. W eekbl. 31. 758— 61. 1934. R o tte r­
dam, Brennstoff- u. Ö lunters.-Lab. „G lückauf“ .) S c h u s t e r .

D. J. W. Kreulen und H. P. den Otter, Steinkohlenbitumen. IV . Bestimm ung  
des Bilumengehalts verschiedener Steinkohlentypen und der Micelphase. X yloldruck­
extraktion der gleichen Steinkohlentypen. ( I I I .  vgl. vorst. Ref.) M odifikation der 
Schweianalyse m it Phenolbest. M ethode der X y lo ldruckextrak tion  m it T rennung 
des E x tra k ts  in eine bitum inöse u. eine disperse Phase. Zusam m enstellung der an 
21 Proben erhaltenen Ergebnisse: B raunkohle en th ä lt 9, F lam m kohle 18, Gaskohle 14, 
Fettkohle 10, E ßkohle 5, M agerkohle 3 u . Bogheadkohle 57%  B itum en. Die w ahren 
Teerausbeuten aus B itum en verschiedener Inkohlungsgrade schw anken zwischen Spuren 
u. 80%* Die w ahren Teere der B itum en en thalten  sehr wenig Phenole. Diese stam m en 
aus den H um usbestandteilen. Dio M icelbestandteile liefern bei der D est. m ehr W. 
als das B itum en. D as W . s tam m t aus den am  geringsten inkohlten H um usbestand­
teilen. Ähnliches gilt fü r die G asausbeute. Verkokungsverss. m it den einzelnen P rodd. 
der E x trak tion  einschließlich der R ückstände zeigen großen E influß  der H um us­
bestandteile auf die Verkokungseigg. (Chem. W eekbl. 31. 761— 66.) S c h u s t e r .

L. E . Woodruff, Wasserdampfgehalt von Naturgas. B eschreibung einer T aupunk ts­
methode nebst zugehöriger A ppara tu r. Ergebnisse. (Oil Gas J. 33. N r. 27. 39. 42. 
1934. Texas Co. of California.) SCHUSTER.

B. M. Nakaschidse, A nalyse von Naturgasen a u f Heliumgehalt und ein hierzu ge­
eigneter neuer A pparat. V ereinfachte A ppara tu r zur H e-B est. durch  A bsorption der 
Gase an  A ktivkohle bei tiefen  Tem pp. In  einem  E rdgas fand  Vf. 0,088 93 bzw. 
0,089 02%  H e. (P etro l.-Ind . A serbaidshan [russ.: A serbaidshanskoe neftjanoe Chos- 
jaistwo] 14. N r. 6 . 30—35. Ju n i 1934.) S c h ö n f e l d .

L. W. Liutin und W. A. Kiriuschkin, Beitrag zur Dispersionsanalyse von Graphil- 
Ölsuspensionen. (Vgl. C. 1934. I I .  2117.) Verbesserung der M ethode von H o l d e  u .  
St e in it z  durch F iltra tion  durch  einen porösen Berliner-Tiegel. A nwendung von 
Aceton als K oagulierungsm ittel von  Graphit-Öllsgg. in  Bzl. V iscositätsm essungen. 
(Petroleum 30. N r. 49. 1— 4. 1934. M oskau.) SCHUSTER.
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Ettore Da Fano, Über die Beständigkeitsprobe bei bituminösen Emulsionen. Die 
A nsicht von B l ö TT u . OSBORN, daß die V erdam pfung des W . fü r die Brechbarkeit 
einer bitum inösen Em ulsion einen m aßgebenden F ak to r darstellt, tr if f t  n ich t ganz 
zu. Die physiko-chem . Vorgänge an  der B erührungsfläche Em ulsion-G estein spielen 
m indestens eine ebenso große Rolle. (Asfalti, B itum i, C atram i 6. 339— 42. Nov. 
1934.)   Co n s o l a t i .

Aberinto Valentini, Bologna, Bindem ittel fü r  Kohlenstaub  gleich welchen U r­
sprungs, bestehend aus Sulfitablauge der Cellulose u. gegebenenfalls K alk  in  Stücken, 
zwecks A bsorbierung freier C 0 2. (It. P. 270 557 vom  9/6. 1928.) S a l z m a n n .

„Licalit“ Internationale Holzkohlen-Brikettierungs -Holding A . - G., S t. Gallen, 
Schweiz, Formstücke aus Holzkohle. Zerkleinerte H olzkohle w ird m it gegebenenfalls 
erw ärm tem  H olzteer o. dgl. in  M ischmaschinen zusam m engem engt. D ie Holzkohle 
kann  gleiche oder verschiedene K örn igkeit besitzen, z. B. können 60%  einen unterhalb 
0,4 mm u. 40%  der K ohle einen zwischen 0,4 u. 1 mm liegenden Durchm esser auf­
weisen. D er M ischvorgang w ird so lange fortgesetzt, bis die E la s tiz itä t des Gemenges 
im  w esentlichen aufgehoben ist. Die au f diese Weise erhaltene M. w ird sofort oder nach 
einiger Z eit verproß t. V erw endet m an K ohle verschiedener K örnung, so sollen die 
gröberen Teile das festeste Gefügo aufweisen. Gegebenenfalls w erden die gröberen 
Teile vor dem  Mischprozeß gehärtet, vorzugsweise durch  B efeuchten m it Holzessig, 
teorhaltigen Eil. o. dgl. u . anschließende E rw ärm ung auf ca. 150—450°. —  Der als 
B indem itte l benutzte  Teer kann  zum  Teil durch kein B indeverm ögen aufweisende 
EH., wie Rohessig, erse tz t w erden. Das Pressen erfolgt bei D rucken über 400 a t. Die 
O berfläche der K ohle kann vor dem  B rikettieren  bei über 400° liegenden Tempp. 
durch E inw . von W .-D am pf oder diesen en thaltenden  Gasen vorbehandelt werden. 
Soll z. B. Buchenholzkohle o. dgl. b enu tz t w erden, so w ird  die m it dem  Bindem ittel 
zusam m engearbeitete Kohlenmasso vor der w eiteren V erarbeitung etw a 7 Tage liegen 
gelassen. Dieso Z eitdauer kann  durch  E rw ärm en abgekürzt w erden. B rikctto  mit 
hoher D ruckfestigkeit w erden erhalten , wenn m an so viel B indem ittel, einen so hohen 
u. so lange w ähronden D ruck anw endet, daß das B indem itte l zum  Teil aus der Ober­
fläche der B riketto  a u s tr itt, w ährend  das Volumen der Form stücko wenigstens im 
V erhältn is von 1: 2,5 verm indert w ird. (Finn. P. 16 055 vom  5/10. 1933, ausg. 26/11. 
1934. Oe. P rior. 6/10. 1932 u. 8/4. 1933.) D r e w s .

Axel Svedlund, Oerobro, Schweden, Herstellung von fü r  Motore geeignetem 
Generatorgas aus B rennstoff m it hohem Gehalt an Wasser und  anderen flüchtigen Ver­
bindungen, z. B . aus Holz, Torf, Steinkohle o. dgl. M an verw endet nach  dem  sog. „Um­
kehrprinzip“ arbeitende G eneratoren. Dio V erbrennungsluft w ird un terhalb  des 
oberen Teiles des G enerators u n te r D ruck  eingeleitet; der obere Teil des Generators 
is t als B rennstoffbehälter ausgestalte t. E in  kleiner Teil der L u ft ste ig t u n te r der Wrkg. 
des Ü berdrucks nach oben u. gelangt in  den B rennstoffbehälter, wo sie die Verbrennung 
eines Teils des B rennstoffs hervorruft. D urch die hierbei entw ickelte W ärm e werden 
dio flüchtigen B estandteile aus dem  restlichen B rennstoff ausgetrieben u . kontinuierlich 
abgeführt. Dio H auptm enge der e ingeführten L u ft gelangt in  die Verbrennungszone. 
Die konstruk tiven  E inzelheiten eines G enerators w erden näher beschrieben. (N. P. 
54 038 vom  30/1. 1932, ausg. 11/6. 1934.) D r e w s .

Charles Jason Greenstreet, E ngland, Spalten von Kohlenwasserstoffölen. Ein 
Gemisch aus Mineralölen n . bei der Steinkohlenverschw elung anfallenden sauren Ölen 
(K reosoten) w ird  bei Tem pp. von 350— 650° in  Spaltschlangen gespalten, dio innen 
m it K ata lysa to ren , wie „C arborundum “ , „Siloxicon“ oder „A lundum “ ausgekleidet 
sind. (F. P. 43 891 vom  12/9. 1933, ausg. 7/9. 1934. E . P rior. 25/1. 1933. Zus. zu
F. P. 744 904; C. 1933. II. 1093.) K . O. MÜLLER.

Carbide & Carbon Chemical Corp., New Y ork, übert. v on : Granville A. Per- 
kins, South  C harleston, W . V a„ V. St. A., Abtrennen von D iolefinen  aus KW-stoff- 
gemischen durch  stufenweise B ehandlung m it kleinen Mengen SO„ u . A btrennen der 
A dditionsprodd. nach  jeder B ehandlung. (Can. P. 329 043 vom  12/5. 1932, ausg. 
3/1. 1933.) K in d e r m a n n .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New Y ork, übert. von : Charles O. Young, 
C harleston, un d  Granville A. Perkins, South  C harleston, W . V a„ V. St. A., Trennen 
von Diolefinen, Olefinen und gesättigten Kohlenwasserstoffen von ähnlichem  K p. durch 
D est. des Gemisches, wobei m an durch  die K olonne ein n ich t flüchtiges organ. 
Lösungsm . abw ärts fließen läß t, das die Olefine selektiv  löst u . kein azeotrop. Gemisch
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mit den K W -stoffen b ildet. Geeignet sind 1,4-Dioxan, ß.ß-Chloräthyläthcr, Ä thylen­
chlorid, Nitrobenzol u. A n ilin . Beispiel fü r dio T rennung von Butadien, Buten-1, 
Bulen-2 u . n-B utan. (A. P. 1948 777 vom  15/7. 1931, ausg. 27/2. 1934. Can. P. 
328 052 vom  21/1. 1932, ausg. 29/11. 1932.) K in d e r m a n n .

Emerson C. Higgins jr., W est Los Angeles, Cal., und  Franklin T. Gardner, 
Tulsa, Okla., V. S t. A ., R affination  von Kohlenwasserstoff ölen. Zwecks U m w andlung 
der M ercaptane in  Disulfide w erden dio K W -stofföle m it S verse tz t; das Gemisch wird 
durch einen m it B rueit oder wasserfreiem Mg(OH ) 2 ausgesetzten T urm  geleitet. (A. P. 
1977 631 vom 8 / 6 . 1931, ausg. 23/10. 1934.) K . 0 .  Mü l l e r .

Standard Oil Co. of California, San Francisco, Cal., übert. von: William 
N. Davis, Oakland, und  William H. Hampton, Berkeley, Cal., V. S t. A., R affination  
von Kohlenwasserstoff ölen. Z ur Entschw efelung von niedrigsd. K W -stoffölen w erden 
diese m it fortschreitend stä rk er w erdender Säure u n te r K ühlung des jeweiligen Ge­
misches von K W -stofföl u . IPSO., behandelt. N ach jeder Säuerungsstufo w ird der 
Schlamm abgezogen u. vor jeder neuen S tufe  w erden die K W -stofföle w ieder gekühlt, 
so daß die H 2 SO., teils die S-Verbb. durch  selektives H erauslöson u . teils durch  P oly­
merisation herausnim m t. D adurch sollen die gleichzeitig anwesenden ungesätt. V erbb. 
geschont w erden. (A. P. 1977 717 vom  16/3. 1931, ausg. 23/10.1934./ K . O. M ü l l e r .

Standard Oil Co., Chicago, H l., übert. von: Sterling H. Diggs und  James 
M. Page jr., Casper, W yo., V. S t. A., R affina tion  von Kohlenwasserstoffölen. Zur 
Zerlegung von Schm ierölfraktionen in  N aphtheno u. Paraffine w erden die ö le  m it 
selektiven Lösungsm m ., wie chlorierte a liphat. Ä ther oder Gemischen aus Aceton u. 
chlorierten Ä thern, wie D ich loräthy läther oder A ceton u. N itrobenzol in  der W ärm e 
behandelt. Die paraffinbas. F rak tion  w ird m it 80—98% ig. H 2 SO., (1— l lU P fund  
auf 1  Gallon) nachgewaschen. M an soll dadurch  besonders alterungsbeständige Schm ier­
öle erhalten. (A. P. 1976544 vom  6/5. 1932, ausg. 1/10. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Texas Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: Louis A. Clarke, Fishkill, N. Y ., 
V. St. A., Raffination  von Kohlenwasserstoffölen. Als selektives Lösungsm. zur E n t­
fernung von A rom aten, N aphtkenen u. S-Verbb. aus M ineralölprodd. d ien t die, die 
höheren Phenole u . Kresolc, sowie deren D erivv. en thaltende W aschfl., die bei der 
Laugenwäsche von rohen Spaltp rodd . an fä llt. (A. P. 1974 805 vom  20/7. 1932, 
ausg. 25/9. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Stratford Development Corp., übert. von: Charles Walcott Stratford, K ansas 
City, Mo., V. S t. A., R affina tion  von Ölen. M otortreibstoffe worden in» m ehreren 
Stufen im Gegenstrom m it Säure gewaschen. N ach jeder S tufe w ird der Säureschlam m  
abzentrifugiert u . der M otortreibstoff w ird gekühlt, bevor e r  in der nächsten  S tufe 
behandelt w ird. (A. P. 1975 987 vom  3/11. 1930, ausg. 9/10. 1934.) K . O. M ü.

André Bruzac, Frankreich , R affination  von Kohlenwasserstoffölen. U m  S-Verbb., 
zur Harzbldg. neigende S toffe u . A sphalte leichter bei der gewöhnlichen R affination  
zu entfernen, u n te r Schonung aller w ertvollen ungesätt. V erbb., w erden die ö le  vor 
der R affination m it W ., Salz- oder alkal. Lsg. em ulgiert u . u n te r R üh ren  einem elektr. 
Feld ausgesetzt. Die sich sofort anschließende R affination  soll du rch  diese V or­
behandlung w esentlich erle ich tert w erden. (F. P. 770 677 vom  13/6. 1933, ausg.
18/9. 1934.) K . O. Mü l l e r .

Justin Federal Wait, A m erika, R affina tion  von Kohlenwasserstoffölen. Dio Öle 
werden zuerst einer leichten O xydation unterw orfen u. dann  bei Tem pp. zwischen 
250—500° m it einem A lkalim etall raffin iert. Aus Schmierölen sollen dabei n ich t m ehr 
als 3—10%  niedrigsd. Anteile entstehen. E s kann  dem  Verf. eine B ehandlung m it 
Alkalimetall vorgeschaltet w erden, auch  kann  die O xydation u. A lkalim etallbehandlung 
gleichzeitig du rchgefükrt w erden. (F. P. 769117 vom  4/1. 1934, ausg. 20/8. 1934.
A. Prior. 27/4. 1933.) K . O. MÜLLER.

Samuel S. Sadtler, Springfield Townsliip, M ontgom ery County, und Charles 
J. Hepburn, Philadelphia, P a ., V. S t. A., Herstellung einer bituminösen M ischung, 
welche auf feuchtem  G estein fes t h a fte t. W eichbitum en w ird so lange erh itz t, bis es 
dünnfl. geworden is t. D ie h . M. w ird  m it 0,3— 3%  einer F e ttsäu re , wie Ölsäure, u. 
hierauf m it 0,03— 0,3%  einer 50% ig. KOH -Lsg. verm ischt. (A. P. 1969 904 vom  
6/11. 1931, ausg. 14/8. 1934.) H o f f m a n n .

American Bitumuls Co., San Francisco, übert. von : Claude L. Mc.Kesson und  
Lyndon G. Thompson, O akland, un d  Walter D. Buckley, Berkeley, Calif., V. S t. A., 
Stabilisierung von Bitumenem ulsionen. U m  in bekann ter Weise hergestellte B itum en­
emulsionen zu stabilisieren, vor allem  gegen den E influß  w interlicher K ä lte , sowie gegen
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das B rechen beim V erm ischen m it S and u. dgl., w erden ihnen kleine Mengen Gallen- 
säuren, z. B. Glykochölsäure oder Taurocholsäure, in  Eorm  ihrer wasserlöslichen Salze 
zugesetzt, wobei es n ich t erforderlich is t, daß  diese Salze vorher von anderen in den 
Gallen en thaltenen  B estandteilen  gereinigt werden. (A. P. 1973 991 vom  14/12. 1931, 
ausg. 18/9. 1934.) E b e n .

Alfred S. Hirzel, W elm ington, D el., V. S t. A., Herstellung einer kalt einbaufähigen 
Straßenbaumischung. S teinm aterial w ird zuerst m it einem flüchtigen Lösungsm. 
(N aphtha), hierauf m it Abfallöl u. schließlich m it W eiehbitum en überzogen. (A. P.
1 9 7 5  458 vom  25/5. 1931, ausg. 2 / 1 0 . 1934.) H o f f m a n n .

Eugène Ronault, F rankreich , Herstellung von Straßenbaumischungen. Das in
F . P . 748 894 beschriebene Verf. k an n  auch  Anwendung finden bei anderen als 
den d o rt genannten  bitum inösen Stoffen. Als solche kom m en in  F rage: Petrolöle
u . -peche, Schiefer-, B raunkohlen-, Holz- od. dgl. ö le  oder deren Gemische. Den
M ischungen können saure, neu trale  oder alkal. Lsgg. zugesetzt werden. (F. P. 43564 
vom  24/3. 1933, ausg. 11/7. 1934. Zus. zu F. P. 748 894; C. 1933. II. 3078.) HoFFM.

Standard Oil Development Co., D el., V. S t. A ., üb e rt. von: Charles M. Baskin, 
Toronto, O ntario, C anada, Herstellung kalt verlegbarer Straßenbaustoffe. A sphalt wird 
m it einem w asserfreien E m ulgierungsm ittel (öl- oder S tearinsäure) in Mengen von
0.25— 1,5%  verm ischt. D ie M. w ird hierauf m it S teinm aterial, welches in  einem Miseh- 
bebä lte r m it einer NaOH -Lsg. befeuch tet is t, innig verm engt. (A. P . 1 973 599 vom 
28/2. 1931, ausg. 11/9. 1934.) H o f f m a n n .

Henkel & Co. G. m. b. H., D üsseldorf, Wasserglashalliger Straßenbauslojf.
1. Straßenbaustoffo, bestehend aus einer Em ulsion b itum inöser S toffe (I), Teer, Mineral­
ölen u. dgl., u . A lkalisilicatlsgg. (H), dad . gek., daß  m an das V erhältn is von II: I größer 
als 1: 1 u. die D. der n  g rößer als die der I  w ählt. —  Verf. nach  1 ., dad . gek., daß 2. 
m an  100 (Teile) H  m it einer D ., die größer als die der verw endeten I  u . dgl. ist, mit 
weniger als 100 der I  u . dgl. innig m ischt, —  3. m an  an  Stelle von I  wss. Emulsionen 
der I u .d g l .  verw endet. (D. R. P. 606 655 K l. 80b vom  19/12. 1931, ausg. 7/12. 
1934.) H o f f m a n n .

Soc. An. Les „Asphalteurs Français“ , F rankre ich , Decke fü r  Stadtstraßen un i 
Wege. Bei der H erst. d er in F . P . 741 990 beschriebenen bitum inösen Mischung können 
30— 100 kg A sphaltpu lver au f 100 kg K ies verw endet w erden. D er Bitumengeh. des 
A sphaltpujvers k an n  zwischen 5 u. 15%  liegen. A uch die Menge der zu r Anwendung 
kom m enden B itum enem ulsion k an n  beliebig v e rän d e rt w erden. (F. P. 43 842 vom 
2/8. 1933, ausg. 7/9. 1934. Zus. zu F. P. 741 990; C. 1933. I. 3852.) H o f f m a n n .

Zeco Research Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Herbert A. R. Zehr-
laut, New Y ork, N . Y ., V. S t. A., Gleitsichere Straßenoberfläche. Zur H erst. der
Straßendecko w erden zem enthaltige M assen benu tz t, welche m it A dern aus ähnlich 
zusam m engesetzten Massen, jedoch von größerer H ärte , durchzogen sind. Beispiels­
weise w ird als G rundm asse eine Mischung aus 1 (Teil) P ortlandzem ent, 2%  Füllstoffen 
u. %„ Farbstoffen  benutzt, w ährend als M. fü r die E rzeugung der A dern ein Gemisch 
aus 1  Portlandzem ent, 1  Füllstoffen u. 1/10 Farbstoffen  verw endet wird. (A. P. 
1970 830 vom  13/11. 1929, ausg. 21/8. 1934.) H o f f m a n n .

Frank Cooke, W ombwell, und  Alfred Luddington Holton, H aie, England, 
Herstellung von Straßenteer. D er aus einer K oksofenanlage abgeleitete Teer wird in 
ein Sam m elrohr geleitet, in  dessen lu ftgeküh lter V erlängerung er sieh kondensiert. 
D ieser kondensierte Teer w ird im m er w ieder du rch  das h. Sam m elrohr gepumpt, bis 
e r  die fü r Straßenbauzw ecke geeignete K onsistenz e rlang t h a t. (E. P. 416103 vom 
22/3. 1933, ausg. 4/10. 1934.) H o f f m a n n .

Soc. de Recherches et de Perfectionnements Industriels, Frankreich , Her­
stellung von Teer-Bilum enmischungen. Dio nach F . P . 762 692 hergestellten Mischungen 
können m it großen Füllstoffm engen erzeugt w erden. So kann  ein aus 12— 15%  Bitumen 
u. 88— 85%  T eer bestehendes B indem ittel m it 35— 40 V ol.-%  Füllstoffen vermischt 
w erden. A uch T ieftem pera tu rteer k an n  zu r H erst. des B indem ittels Verwendung 
finden. (F. P. 43 932 vom  30/5. 1933, ausg. 19/9. 1934. Zus. zu F. P. 762 692; C. 1934. 
II. 888.) H o f f m a n n .

Charles Georges Jules Lefebore, F rank re ich , Erneuerung bituminöser Straßen­
decken. D as Verf. n ach  F . P . 758 470 w ird in  der Weise abgeändert, daß der Aufbruch 
der bitum inösen S traßendecke durch m echan. M ittel oder durch  Anwendung trockener 
W ärm e zerk leinert w ird. Sand o. dgl. Füllstoffe können dem  zerkleinerten Aufbruch
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zugesetzt werden. (F . P . 4 4  0 4 0  vom  24/10. 1933, ausg. 26/9. 1934. Zus. zu F. P. 
758 470; C. 1934. I. 3954.) H o f f m a n n .

Mihail Pizanty, Le Pétrole en Roumanie et à l’Étranger. Bucarest: Cartea Romancasca 
1934. (107 S.) 8°.

Madeleine Roy, Contribution à l’étude du vieillissement do l’huile de ricin. Paris: Gauthier- 
Villars e t Blondel La Rougery 1935. (68 S.) 18 fr.

[russ.] Wladimir Iwanowitsch Shunko, L. S. Saglodin und L. J .  Lasebnik, Kurzer Aufsatz 
über die chemische Technologio der Brennschiefer. Moskau-Leningrad: Goschim- 
techisdat 1934. (94 S.) 2 Rbl.

Oesterreichisches Petroleum Institut (Ö. P. I .)  Wien, Alkohol-Gemisch-Kraftstoffe. Wien: 
Verl. f. Fachlit. in Komm. 1934. (29 S.) 8°. 1.— ; S 2.—.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
W. Moeller, Der Abbau des Leders durch Sauerstoff. I I I .  Teil. (I I . vgl. C. 1934. I I .  

4057.) Vf. behandelte vegetabil., Chrom- u. E isenleder m it H ,0 2 -Lsgg. u . fand, daß 
Chrom- u. E isenleder schon bei re la tiv  geringen H 20 2-Konzz. erheblich angegriffen 
werden, w ährend vegetabil. Leder bei diesen H 20 2-Konzz. fa s t gar n ich t zers. werden. 
Bei höheren H 20 2-Konzz. werden Chrom- u. E isenleder vollständig  zers. gegenüber 
vegetabil. Ledern, die auch bei diesen erhöhten  H 2 0 2-Konzz. n u r schwach angegriffen 
werden. (Cuir techn. 23. (27.) 346— 49. 1934.) Me c k e .

D. Jordan Lloyd, Die Qualität von Sohlleder. Vf. bespricht in  großen Zügen die 
Eigg., die ein gutes Sohlleder haben soll. N ach englischen U ntorss. sind dies: hoher 
Abnutzungswiderstand (gemessen m it der THUAU-Maschine), großwinkliges u. dichtes 
Gefüge, geringe W asseraufnahm e, bestim m ten H autsubstanzgeh. u . anderes m ehr. 
Mit Hilfe m ehrerer Tabellen e rlä u te r t Vf. die Zusam m enhänge zwischen Q ualitä t u. 
obigen Eigg. der Sohlleder. (L eather W ld. 2 6 . 1347— 50. 13/12. 1934.) Me c k e .

— , Das Neutralisieren von Chromkalbleder. Vf. bespricht dio verschiedene Einw. 
von Borax u. N aH C 0 3 beim N eutralisieren u. g ib t eine V orschrift fü r das N eutralisieren 
mit Borax. Außerdem  em pfiehlt Vf., den V erlauf des N eutralisierens a n s ta tt  m it Laek- 
muspapier m it Ind ica to ren  (M ethylrot, B rom thym olblau u. anderen) zu überw achen. 
(Leather T rades’ R ev. 6 8 . 64— 66. 9/1. 1935.) Me c k e .

Eduard Janos, Über die russische Juchte. Schilderung der russ. Juch ten leder­
erzeugung. (Technikâ H lfdka Kozeluzskä 10 8 — 9. 16— 18. 1934.) S c h ö n f e l d .

J. W. Lamb, Bemerkungen über Antikleder. Ausführliche Beschreibung der 
Färbung u. Z urichtung dieser Leder. (Hido an d  L eather 8 8 . N r. 19. 29— 34.
1934.) Me c k e .

Bice Avenati-Bassi, Peccarileder und  seine Verfälschung. Peccarileder w ird aus 
der H au t des Moschusschweines, D icotyles to rqua tu s, hergestellt u . zeichnet sich durch 
charakterist. N arbung aus. Als Verfälschung kom m en in F rage die Leder von H ydro- 
choerus capibara u . nach besonderer Zubereitung auch die anderer Tiere. Im  Original 
mkr. Figuren. (Boll. uff. R . S taz. sperim . In d . Pelli M aterie concianti 12. 395— 97.
1934.) G r im m e .

Georg Grasser, Nationale Versorgung m it heimischen Gerbstoffen. D eutschland 
besitzt genügend Quellen zur H erstf bester Pflanzengerbstoffe, die sich ohne weiteres 
dem Bedürfnis des Gerbers anpassen lassen. D arüber h inaus em pfiehlt Vf. die stärkere 
Heranziehung der syn the t. G erbstoffe, die sich fü r viele Verwendungsgebiete vo r­
züglich eignen. (Chemiker-Ztg. 5 9 . 53— 55. 16/1. 1935. M ünchen.) Me c k e .

C. A. Blair, Extraktion  von Gerbmaterialien. —  Komiteebericht 1934. Angaben 
über Vergleiehsunterss. an  gemahlenem u . B lä tter-S um ach  (ausführliche Tabellen). 
(J. Amer. L eather Chemists Ass. 2 9 . 678— 85. Dez. 1934.) Me c k e .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, George Stuart James White und 
Henry Alfred Piggott, Blaekley, M anchester, E ngland, Färben von ganz oder teilweise 
vegetabilisch gegerbtem Leder, dad . gek., daß m an das Leder ganz oder teilweise m it wss. 
Lsgg. quaternärer A m moniumsalze, die eine von O H -G ruppen freie gesä tt. a liphat. 
Kette m it n ich t weniger als 10 C-Atomen en thalten , behandelt u . dann  m it sauren, 
direkten oder bas. Farbstoffen fä rb t. —  T rä n k t m an das Leder m it den Lsgg., so e rhä lt 
man tiefere Färbungen  als beim B edrucken oder A ufspritzen der Lsgg. Geeignete 
quaternäre A m m onium basen sind: Dodecyltrimethylammoniumchlorid, Cetyltrimethyl- 
ammoniumchlorid (I), Octadecylpyridiniumjodid, Stearylpyridiniumbromid, Stearamido-
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;phcnyllrimethylam moniumm eihylsulfat. —  V egetabil, gegerbtes u . m it Orange I I  (Colour 
Index  N r. 151) gefärbtes Schafleder w ird im Spritzdruck  örtlich m it einer l° /0ig. Lsg. 
von  I behandelt u . getrocknet, dann  m it einer Lsg. von Cardinalrot (Colour Index  Nr. 176) 
bespritzt, getrocknet u . in  üblicher Weise fertiggem acht. M an e rh ä lt orange Muster 
auf braunem  G runde. (E. P. 419 941 vom  13/5. 1933, ausg. 20/12. 1934.) S c h m a lz .

Philipp Bullmann und Andreas Bremser, H am m  i. W ., Färben und  Umfärben 
von Leder m it Lsgg. von bas. Farbstoffen  in  Form  der freien F arbbasen  in organ. 
Lösungsm m ., die harzartige  K ondensationsprodd. en thalten , dad . gek., daß Lsgg. 
verw endet w erden, die noch B enzaldehyd (I) u . als harzartigen  K örper Kondensaticms- 
prodd. aus T annin  (II), H arnstoff (III) oder T kioham stoff u . einem A ldehyd oder 
m ehreren A ldehyden en thalten . —  Die K ondensationsprodd. w erden z. B. durch E in­
trägen  von 5 g I I I  sowie einer 10% ig. alkoh. Lsg. von  I  in  eine Lsg. von 10 g I I  in 5 com 
W. u. E rw ärm en des Gemisches, bis eine P robe m it W . eine weiße F ällung ergibt, er­
halten . Dio Tem p. des W asserbades d a rf 50° n ich t übersteigen. 50 ccm dieser Lsg. 
w erden u n te r Zusatz von 150 g I m it einer Lsg. von 10— 15 g eines Gemisches bas. 
Farbstoffe in  600 ccm A. u . 200 ccm B u ty lace ta t verm ischt, u . die Mischung wird wie 
eine Lederappretur auf das L eder aufgetragen. D as Leder is t nach dem Trocknen 
w asserdicht u . durchgefärb t. (D. R. P. 588 759 K l. Sm vom  23/11. 1932, ausg. 14/11.

G. Winkler, Vom Knochenleim. F ortsetzung  u . Schluß zu der C. 1935. I. 344 
referierten A rbeit. (Farbe u. L ack 1934. 477. 511— 12. 24/10. 1934.) Sc h e if e l e .

G. Salomone, Die Herstellung von Leim  und  K itt. Sam m elbericht über die Herst. 
von  Leim en aus Gelatine, A lbum in, Casein, K leber, S tä rk e  u. G um m i arabicum, von 
K itte n  aus H arz, K autschuk , W achs u. Celluloseestern, sowie von Mineral- u. Metall­
k itten . (G. Chimici 28. 273— 76. 309— 12. 345— 48. 381— 84. 417— 20. 1934.) Gei.

B. Dogadkin und  J. Margolina, W irkung von oberflächenaktiven Substanzen und 
von Elektrolyten a u f die K rystallisation des Schwefels aus Gummiklebstoffen. E in Ge­
misch von 100 Teilen K au tschuk  u. 8  Teilen S w urde in  Bzn. gel., als Film e auf Glas 
aufgetragen u. die S -K rystallisation  beobachtet. Als oborflächenakt. Zusätze wurden 
Eischöl, H arz, S tearin- n . Ölsäure u . dgl. in  Mengen von 0,5— 5 %  verw endet. Die Größe 
der S-K rystalle konnte  durch  derartige Zusätze s ta rk  reduziert w erden; ein S-Nd. von 
größtem  D ispersitätsgrad  b ilde t sich bei einem gewissen K onz.-O ptim um , das z. B. für 
Ca-Oleat oder Fischöl l ° / 0 vom  K autschukgew icht be träg t. Die dispergierende Wrkg. 
der cap illarak t. Stoffe verm indert sich m it dem  A lter der K autschuklsgg. Weich­
m achungsm ittel ohne polare G ruppen (Vaselinöl) w irken n ich t dispergierend. Bei 
höherer F ilm bildungstem p. (70°) verschw indet die dispergierende W rkg. dieser Stoffe. 
( J .  R ubber In d . [russ.: S bum al resinowoi Prom ysohlennosti] 11. 416— 24. K autschuk

Theodore R. Olive, Zemente fü r  Korrosions-, Wärme- und Lösungsbeanspruchung. 
Silicatzem ente, verschiedene organ. B indem ittel u . K itte , Schwefelzemente, H arz­
k itte  vom  Phenolform aldehydtypus u. deren A nwendung w erden besprochen. (Chem. 
m etallurg. Engng. 41. 537— 40. O kt. 1934.) E l s n e r  v . Ge o n o w .

Arthur Hirsch, W einheim, Äscherung von Leimleder fü r die Gewinnung von Leim 
u. Gelatine, dad. gek., daß  m an  das Leim leder m it einer m it E rdalkalichlorid  versotzten 
K alkbrühc behandelt. —  300 kg Leim leder werden in  einer Aufschläm m ung von 9 kg CaO 
in  300 1 W . u. 1,8 kg CaCl, e tw a 6  W ochen lang geäschert. A n Stelle von CaCl2 kann 
m an auch MgCL oder BaCl2 verw enden. D ie K älkungsdauer des Leim leders w ird durch 
diese B ehandlung von 7 M onaten auf 6  W ochen horabgedrückt, gleichzeitig w ird das­
selbe schneller sudreif als bei dem  üblichen K älkungsverf., u . der fertige Leim  besitzt 
eine bessere Q ualitä t. (D. R. P. 607 026 K l. 22 i vom  27/10. 1932, ausg. 15/12. 
1934.) S e i z .

Minnesota Mining & Mfg. Co., V. St. A., Herstellung von Klebestreifen. Un- 
geleim tes u . n ich t kalandertes poröses Papier, sogenanntes K reppapier, oder Cellophan, 
w ird  einseitig m it einem  w asseruni., von  organ. Lösungsm m . n ich t angreifbaren K leb­
stoff bestrichen. D ie verw endeten K lebstoffe können folgende Zuss. aufweisen:
1. 20— 40 (Teile) einer Mischung aus 25— 75 L atexcrepe u. 75— 25 H arz werden in 
80— 60 T erpentinöl gel. 2. 10 Latexcrepe u. 20 H arz  (K olophonium  u. ein künstliches

1934.) S c h m a lz .

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw,

11. 7— 11. 1934.) S c h ö n f e l d .
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H arz) w erden in  70 T erpentinöl gel. Diesen K lebstoffen kann  als inerter Füllstoff 
noch 3— 8 %  C aC0 3 in  Pulverform  zugesetzt werden. 3. 40 einer Mischung aus 50 K olo­
phonium , 32 regenerierter K autschuk , 14 Füllstoff u . 4 L atexcrepe w erden in  60 T er­
pentinöl gel. 4. 10 L atexcrepe, 0,5 ZnO, 0,2 S, 0,1 D iphenylguanidin, 20 K olophonium  
werden in  69,2 T erpentinöl gel. Die so hergestellten K lebestreifen finden in  der L ack­
technik, insbesondere beim Lackieren von A utom obilkarosserien Verwendung., (F. P. 
770 364 vom  2 2 / 6 . 1933, ausg. 13/9. 1934.) Se i z .

Minnesota Mining & Mfg. Co., übert. von: Richard Gurley Drew, St. Paul, 
M., Klebslreifen und  Klebbänder, bestehend aus Streifen oder P la tten  von regenerierter 
Cellulose, Celluloseestern oder -äthern , die an  einer Seite m it einer K lebm asse gemäß
E. P . 405 263; C. 1934. II. 1078 überzogen sind  u. die als transparen tes V erpackungs­
m aterial verw endet werden. (E. P. 405 247 vom  20/4. 1932, ausg. 1/3. 1934. A. Prior. 
1/5. 1931.) P a n k o w .

Britzer Chemische Fabrik G. m. b. H., B ritz , Trägerlose glutinhaltige Klebe­
folie, gek. durch einen Zusatz von  H arnstoff oder H arnstoffderivv. in  Mengen von 3 bis 
100%, berechnet auf trockene Leim substanz. —  100 (Teile) Leim  w erden in  200 W . 
gequollen u. durch E rw ärm en geschmolzen. D er w. Lsg. w erden zugesetzt: 8  H arnstoff 
u. 8  G lycerin oder 8  H arnstoff u . 8  Glykol u . die Lsg. in  bekannter W eise auf einer 
Foliengießmaschine verarbeite t. Die Folien dienen zur Trockenverleim ung von Holz 
in der M öbelindustrie. (D. R. P. 605756 K l. 22i vom  11/6. 1933, ausg. 17/11.
1934.) S e i z .

Gaedecke & Kreysa, H am burg , Zusammenkleben von F urnier und  P apier zu  
Fumiertapeten  u n te r Verwendung eines Leim film s, gek. durch  die V erwendung saug­
fähigen Papiers. —  H ierbei w ird ein D urchschlagen der Feuchtigkeit beim  Zusam m en­
kleben bzw. eine F leckenbldg auch  bei dünnsten  F urn ieren  verm ieden. (D. R. P. 
607058 K l. 8 h  vom  21/6. 1931, ausg. 17/12. 1934.) R . H e r b s t .

XXIV. Photographie.
Lüppo-Cramer, Über die Sabaliersche Bildumkehrung. Vf. schließt sich der A n­

sicht von L e i b e r  an , nach  der der Sabatiereffek t durch  die desensibilisierende W rkg. 
von O xydationsprodd. des Entw icklers zu erklären  is t. (Photographische In d . 33. 
72— 73. 23/1. 1935. Jen a , U niv ., In s t. f. angew. O ptik.) L e s z y n s k i .

W. L. Lewschiii, W. W. Antonow-Romanowski und D. A. Tumennan, Über 
das Photographieren im  infraroten T eil des Spektrum s nach der Methode der Auslöschung 
von phosphorescierenden Schirmen. E s w erden q u an tita tiv e  Verss. an  Zn-, Zn-Cd- u. 
Ca-Pliosphoren zur E rm ittlung  der M öglichkeit der A nwendung der A uslöschungs­
erscheinungen durch  in fraro te  S trah len  fü r photograph. Zwecke ausgeführt. Photo- 
rnetr. u . photograph. konn te  gezeigt werden, daß die auslöschende W rkg. einer be­
stim m ten L ichtm enge der in fraro ten  S trahlen  L t  =  J T  t bei w echselnden J t  u .  t u n ­
verändert bleibt, wenn das P rod . J t  t sich n ich t ä n d e rt (Gesetz von B u n s e n -R o s c o e ). 
— An einem  großen experim entellen M aterial konn te  w eiter festgestellt w erden, daß  
bei n ich t zu großen A uslöschungsgraden die auslöschende W rkg. durch  folgende Glei­
chung g u t w iedergegeben w ird: L v  — A  e ~ El-T jj, wo <Re im  Phosphor Testierende 
Lichtsumme, L t  die L ichtsum m e der auslöschenden S trah len  u. K x  der Auslösehungs- 
koeff. sind. D urch direk te  photograph. Messungen konn te  e rm itte lt -werden, daß die 
/¿-Kurven den  gewöhnlichen Schw ärzungskurven analog sind. D er E m pfindlichkeit 
nach s teh t die M ethode im  G ebiet bis 1,1 /t n ich t der M ethode der sensibilisierten P la tten  
nach, im  G ebiet von  1,1— 1,6 /¿ is t sie d ie einzig mögliche. (C. R . Acad. Sei., U. R . S. S. 
Ser. A [russ.: D oklady A kadem ii N auk  S. S. S. R . Sser. A] [N. S.] 1933. 276— 79. 
Moskau, U niv., Pkysikal. In s t.)  K l e v e r .

A. Narath, Grundsätzliches über die Schriftarten im  Tonfilm . (Vgl. C. 1935. I . 
1327.) Die V ielzackenschrift is t der E inzaekenschrift überlegen, der Sprossenschrift 
dagegen als gleichwertig zu betrach ten . (Photographische Ind . 33. 41— 43. 9/1. 1935. 
Berlin, Telefunken G. m . b. H .) L e s z y n s k i .

C. C. Lienau, B a s Gesetz des geometrischen M ittels als eine sensitometrische Funktion. 
Das von H e r t z s p r u n g  (Z. f. wiss. Photogr. 3 [1905]. 468) fü r dio E m pfindlichkeit 
des Auges angegebene Gesetz des geom etr. M ittels finde t eine ähnliche Anwendung als 
sensitom etr. F u nk tion  fü r photograph. Em ulsionen. D anach kann  der Zusam m enhang 
zwischen der D. u . B elichtung als eine integrale W ahrscheinlichkeit be trach te t werden, 
die durch das verallgem einerte Gesetz bestim m t w ird, sofern m an von der U m kehrung
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absieht. Dies Gesetz fordert, daß die D. (D ) als P u nk tion  der B elichtung (E) vom 
W erte 0 bis zu einem H öchstw erte D m ansteig t, wenn E  von E 0 an  unbegrenzt zu­
nim m t. Die formelm äßige D arst. is t n ich t so einfach wie bei den bekannteren  Be­
ziehungen; sie w ird aber durch die V erwendung eines passenden K oordinatenpapiers 
u . durch  die Tatsache vereinfacht, daß  sich jenes Gesetz im  m ittleren  D ichtebereich 
auf die übliche Beziehung D  =  y' log E  +  C  zurückführen läß t. (J .  P rank lin  Inst. 
2 1 8 . 35— 39. 1934. W est V irginia-U niv., College of Engineering.) Ze i s e .

G. Tinunermaim, Grundlagen der Kinematogrammetrie. (K inotechn. 16. 19— 22. 
20/1. 1935. H am burg .)   L e s z y n s k i .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Herstellung photographischer 
Silbersalzemulsionen. Z ur E rhöhung der H a ltb a rk e it u . zur V erhütung der Schleier- 
bldg. se tz t m an bei der H erst. von AgCl bzw. AgCl-ÄgBr-Em ulsionen  der Gelatine 
oder der Em ulsion im  beliebigen S tad ium  der H erst. Im idazol oder dessen D eriw . 
h inzu. Als geeignet w erden genann t: Im idazol, Benzimidazol, Pyrazol, Triazol, Tetrazol, 
Indazol, Benztriazol u . deren N itro-, O xy-, Halogen-, Sulfo-, Am ido-, Oxallcyl- u. Atnido- 
acetylderivv. —  Die h ierm it hergestellten photograph. Schichten lassen sich auch 
sauberer u. gelbschleierfrei entw ickeln u. sind unem pfindlicher gegenüber Überexpo­
sition. (F. P. 43 889 vom  8/9. 1933, ausg. 7/9. 1934. D. Prior. 10/9. 1932. Zus. zu
F. P. 633 638; C. 1928. I. 3469.) FUCHS.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Stabilisierung photographischer 
Em ulsionen, dad . gek., daß  m an  der Em ulsion oder ihren  B estandteilen in einem be­
liebigen Z eitpunk t der H orst, oder der fertig  gegossenen E m ulsionsschicht Salze von 
Sulfinsäuren oder Seleninsäuren einverleibt. —  Diese S tabilisatoren  beeinflussen weder 
die E m pfindlichkeit noch die G radation  der Em ulsion. V erwendung finden Salze der 
Ä than-, Äthandi-, Benzol-, Chlorbenzol-, Toluol-p-, A nisol-p-, Acetanilid-p-, Benzol-m-di-, 
N aphthalin-ß-, Chinolin-, Benzthiazol-, Benzselenazol-, Benztriazol-, Benzimidazol- u. 
Benzoiseleninsäure. Auf 1 kg Em ulsion kom m en etw a 0,5— 5 g des Salzes. (D. R. P. 
606 528 K l. 57 b vom  23/7. 1933, ausg. 4/12. 1934.) F u c h s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Sensibilisierung von Halogen­
silberemulsionen. Z ur Sensibilisierung fü r R o t u. In fra ro t venvendet m an  Carbocyanine, 
deren Polym othinkette m ehr als 3 C-Atome e n th ä lt u. die in der 5- u . 6 -Stellung der 
Benzolringe durch gleiche oder verschiedene G ruppen su bstitu ie rt sind. D as m ittel­
ständige C-Atom der Polym eth inkette  kann  gegebenenfalls durch  A lkyl substituiert 
sein. Die Farbstoffe haben  folgende allgemeine Zus.:

Rl\ /X ] |Y Yi X V "  '  Y =  0. S. Se> —CH=CH oder = C < § | CR, u. R, =
1 I  J—(CH),„ 4 - 1  =  1 1  A Alkyl oder Aryl); Ri, R, =  Alkyl, Oxalkyl, Thioalkyl,

\R, Selenoalkyl, Aryl oder Oxaryl; R, — Alkyl; X =  CI, 
i t  i Br, J, SO,CC>, CIO, oder ein anderes Säureradikal;

R, X R, n =  2, 3 oder 4.
—  In  der 5,6-Stellung der Benzolringe können auch D ioxym ethylen- oder Dioxy- 
äthylengruppcn aus S ubstituen ten  vorhanden sein. —  Die F arbstoffe werden nach 
bekannten Verff. du rch  K ondensation  der betreffenden q ua te rnären  heterocycl. Basen 
die in  der 5,G-Stellung substitu ie rt sind u. eine reak t. M ethylgruppe enthalten , m it 
/S-Athoxyacroleinacetal oder dessen a- u . /3-D eriw . erhalten . E in  Farbsto ff folgen­
der Zus.:

H .C O -j^^N  |S S| |- ^ N -O C H ,
II.CO-L X  Je— CH=CH—CH=CH— C H =cl X  J —OCH,

X N
CjHj J  CiHj

sensibilisiert von 600— 830 m /i. (F. P. 43 895 vom  13/9. 1933, ausg. 7/9. 1934.
D. P rio r. 14/9. 1932. Zus. zu F. P. 754 746; C. 1934. I. 991.) F u c h s .

Colin N. Bennett, Elements of photogravure: photo printing from copper plates. 3 rd  ed.
rev. and enl. London: Technical Pr. 1935. 144 S. 8°. 5 s.
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